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Geschichte der Cliemie\* * »?.
Ju . A. Gorin und K. B. Piotrowski, Die Arbeiten des AFadermkcrs Ss. W. Lebedeio 

a u f dem Gebiet des synthetischen Kautschuks. Geschichtliche B etrachtung des W irkens 
L e b e d e Ws anläßlich seines 75. G eburtstages unter Berücksichtigung der heutigen Entw . 
der K autschukforschung, (y cn ex ii X h m iih  [Fortschr. Chem.] 18. 616— 22. Sept./Okt.
1949.) ZelI e n t in . 1

R alph Oesper, Tadeus Reichslein. W ürdigung der A rbeit des am  20/7.1897 in Wlocla- 
wek, Polen, geborenen Ordinarius für organ. Chemie an  der Univ. Zürich (Synth. der 
Ascorbinsäure, Bestandteile der Nebennierenrinde, herzwirksame Glykoside u. a. mehr). 
(J . ehem. E ducat. 26. 529— 30 Okt. 1949. Cincinnati, 0 . ,  Univ.) B LU M R IC H . 1

A. Fehr, Zum  70. Geburtstag von Prof. Dr. Johannes Schcibcr, Oberstdorf. Bericht über 
die wissenschaftlichen u. techn. A rbeiten des auf dem Gebiet der Lacke u. K unstharze 
führenden Chemikers. (Lack- u. Farben-Chem. [Däniken] 3. 225— 27. Dez. 1949.)

N o u v e l . 1
—, Zum  70. Geburtstag von Professor Dr. Johannes Seheiber, Oberstdorf. W ürdigung 

der Verdienste des bekannten Forschers auf dem Gebiet der Lacke u. K unstharze. (Farben, 
Lacke, Anstrichstoffe 4 . 1— 2. Jan . 1950.) N o u v e l . 1

R alph E. Oesper, Friedrich Bergius (1884— 1949). N achruf auf den Nobelpreisträger 
von 1921 u. W ürdigung seiner Arbeiten. (J . chem. E ducat. 26. 508. Okt. 1949. Cincinnati,
O., Univ.) B l u m r ic h . 1

Louis Domange, Auguste Damiens, 1886— 1946. Bildungsgang, Lebensweg u . wich
tigste A rbeiten, die sich hauptsächlich m it der Allotropie des Te u. Unterss. über Brom 
u. F luor befassen, werden beschrieben. (Bull. Soc. chim. France, Mom. [5] 16. 771— 75. 
Nov./Dez. 1949.) W e s l y . 1

Paul Szendrö, Josef Lister (1827—1912). Gedenkworte anläßlich der Yon L lS T E R  
vor 80 Jah ren  eingeführten antisept. W undbehandlung sowie der E inführung von Catgut 
als resorbierbarem N ahtm aterial. (Pharm azie 4 . 287— 89. Ju n i 1949. Heidelberg.)

H o t z e l . 1
M argaret Davis Cameron, Victor Meyer und die Thiophengruppe. Überblick über die 

Geschichte des Thiophens m it besonderer Berücksichtigung der Monographie von 
V. M e y e r  (1888). (J . chem. E ducat. 26 . 521—24. Okt. 1949. New Orleans, La., Tulane 
Univ.) B l u m r ic h . 2

A. G. Passynski, Entwicklung und gegenwärtiger Stand der Physikochemie des Eiweißes 
in  den U dSSR. N ach Erw ähnung der wenigen vorsowjet. A rbeiten auf dem Eiweißgebiet 
wird die Entw . in  den folgenden Jah ren  u. der gegenwärtige S tand der Eiweißforschung 
un ter folgenden G esichtspunkten: S truk tu r u. physikah-mechan. Eigg., N atu r der Lsgg., 
Solvatation u. Elektrochemie an  H and  russ. Veröffentlichungen besprochen, (ycnex ii 
ConpeMeuHOil B iiojiornu [Fortschr. gegenwärt. Biol.] 28. 3 5 4— 64. Nov./Dez. 1949. 
Moskau.) R . IvXOBLOCH. 2

E. C. Cripps, Pharmazie im  18. und 19. Jahrhundert. Geschichtliche Betrachtung 
über die Verhältnisse der Pharm azie in England im 18. u. 19. Jah rhundert. (Chemist and 
Druggist 152. 8 4 0 — 41. 17/12. 1949.) Z a u n ic k . 2

H. V alentin, G eschichte der Pharm azie  u n d  Chem ie. In  Form  v. Z e itta f. u n te r  bes. Berüoks. d. V er
h ä ltn isse  in D eutschland. 3. durchgcs. u. erg. Aul!. S tu t tg a r t :  W issenschaftliche Verl.-G es. 1950. 
(128 S.) gr. S». DM 7,50.

A. AEgemeine und physikalische Chemie.
R uth H. Ellis und Edward R. Linner, Ermittlung richtiger Atomgewichte aus Verbinr- 

dungsgewichten. E in  Laboratoriumsversuch. Als instruk tiv  h a t sich die gravim etr. Best. 
der Verbindungsgewichte von Metallen (Zn, Cd) durch Ü berführen in  Salze m it bekannten 
Anionen (CI') u. die E rm ittlung ih rer At.-Geww. als Vielfache davon, die sich aus der 
Atomwärme von 6,3 cal ergeben, bew ährt. (J . chem. E ducat. 26. 528— 29. Okt. 1949. 
Poughkeepsie, N. Y., Vassar Coll.) B LU M R IC H . 6
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2 A. A l l g e m e in e  u n d  p h y s i k a l is c h e  C h e m ie . 1950. II.

Foster H . Hoff und Alfred S. Brown, Halbmikrotechnik fü r  „ High-Schools”. Die aus 
der Umstellung von Makro- auf H albm ikrom ethoden sieh ergebenden Veränderungen, 
Vor- und Nachteile werden besprochen u. Einwände en tkräfte t. (J . ehem. E ducat. 26. 
530— 33. Okt. 1949. Ham ilton, N. Y., Colgate Univ.) BLUMRICH. 6

M. A. Phillips, Eine einfache A rt der Darstellung von Strukturskeletten einiger mehr
flächig zusammengesetzter organischer Moleküle. Zur Veranschaulichung von Ringkom bina
tionen (Campher, Morphin, Strychnin usw.) ohne Rücksicht auf R adien u. A bstand der 
Atome u. Valenzwinkel werden regelmäßige Polygonringe aus Pappe m iteinander durch 
Klebestreifen verbunden. (Chem. and Ind. 1949. 886. 17/12.) BLUMRICH. 6

P. Gourlay, Die Erscheinungen der Oxydation und Reduktion. Ihre Darstellung unter 
dem Gesichtswinkel der Elektronentheorie. Von der Elektronentheorie ausgehend behandelt 
Vf. die Begriffe Oxydation, R eduktion, Redoxsyst. u. den zahlenmäßigen W ert rH  für 
Redoxsysteme. (Rev. techn. Ind . Cuir 41. 224— 25. Dez. 1949.) Gi e r t h . 15

C. Portner, Berechnung von Bindungsenergien. Vf. stellt eine Form el auf, die es erlaubt, 
die Bindungsenergien zu koordinieren u,, von^den interatom aren A bständen u. einer aus 
bekannten Energien ableitbaren K onstanten  ausgehend, diejenigen Bindungsenergien zu 
berechnen, die bisher noch nich t experim entell gewonnen werden konnten. (Helv. chim. 
Acta 32.1438—41.1/8.1949. Neuchâtel, Univ., Labor, de chimie physique.) P l i e t i i . 15

W . S, Koski, D iffusion von Sauerstoff in Kaliumchlorid. Durch B estrahlung m it 
langsamen N eutronen en tsteh t im K Cl-K ristall durch (n,p)-R k. radioakt. S in  ungeord
neter Verteilung, der in elem entarer Form  oder wahrscheinlicher als Sulfidion vorliegt, 
wenn man sorgfältig die Ggw. von O xydationsm itteln vermeidet. L äßt m an dann 0  in 
den K ristall diffundieren, so werden die Sulfidionen zu S 0 3 oxydiert. Die W anderung 
der Oxydationsgrenze g ib t ein Maß für die Diffusion. Die Lage der Oxydationsgrenze 
kann bestim m t werden, indem m an den K ristall langsam in einem geeigneten Lösungsm. 
(A.) auflöst u. von Zeit zu Zeit die Sulfat- u. Sulfidaktiv ität der Lsg. bestim m t. Beim 
Erreichen der Oxydationsgrenze fällt die S O /'-A k tiv itä t plötzlich s ta rk  ab, u. aus der 
aufgelösten KCl-Menge kann m an die Eindringtiefe des 0  erm itteln. Vorläufige qualita
tive Messungen bestätigen die B rauchbarkeit der Meth., die an  die Thallium indieator- 
technik zur Best. der Diffusion von Halogenen in  Alkalihalogenide erinnert. (J . chem. 
Physics 17. 582. Ju n i 1949. Baltimore, Ma., Johns H opkins Univ., Dep. of Chem.)

S c iio e n e c k . 22
R . W . P ittm an, Photochemie des Selens. 2. M itt. Die K inetik der Oxydation von Selen

wasserstoff. (1. vgl. C. 1949. II . 487.) Die photochem. O xydation von H 2Se wurde in  Ggw. 
von fl. W. u. Se untersucht. Bezogen auf 0 2 is t die R k. von 1. Ordnung u. bezogen auf 
H 2Se von der Ordnung 1/2. Der M ittelwert der Reaktionsgeschw indigkeitskonstante be
träg t 6,7 •IO-3 mm 'Vz/Stunde. Belichtet wurde m it gefiltertem Licht (5790, 5777 A). (J. 
chem. Soc. [London] 1949. 1811— 16. Ju li. Birkbeck Coll.) S t e i l . 30

Rudolf Schenck, Katalytische Wirksamkeit und Gleichgewicht. Vf. findet einen gesetz
mäßigen Zusammenhang zwischen den von R i e n ä CKER (vgl. C. 1950 .1. 3) bestim m ten 
Aktivierungswärm en der CO-Oxydation an CuO (I) u. dem energet. w irksam sten CuO- 
Cr20 3-M ischkatalysator (II) u. den eigenen Messungen der 0 2-Tension über diesen Oxyden 
derart, daß die Aktivierungswärm en den Logarithm en der entsprechenden 0 2-Tensionen 
um gekehrt proportional sind: q i jq i l  - -  log po2H:log p02L Es w ird angenommen, daß bei 
ka ta ly t. O xydations-Rkk. die Einstellung eines heterogenen Gleichgewichtes zwischen 
den festen Phasen der K ontak te  u. den gasförmigen R eaktionspartnern angestrebt wird. 
M it Hilfe einer graph. D arst. der Gleichgewichtsisothermen wird die W rkg. einiger K on
tak te  m it verschied. 0 2-Tension (Ag3 V04, 2 CuO +  Cr20 3, CuO u. Fe3Ot) auf die Gleich
gewichte 2 CO +  0 2^  2 C 02; 2 H 2 +  0 2^ 2 H 20 ;  2 S 0 2 +  0 2 ^  2 S 0 3; CO +  H 20 ^ t  
H 2 +• C 0 2 diskutiert. (Z. anorg. Chem. 260. 154— 60. Okt. 1949. Marburg, S taatl." F or
schungsinst. fü r Metallchemie.) S a r r y . 31

G. Rienäcker, Probleme und Ergebnisse au f dem Gebiet der Katalysatoren und Misch* 
katalysatoren. Überblick über die Forschungsergebnisse der heterogenen K atalyse von der 
stofflichen Seite. E s werden Beispiele hinsichtlich des Einfl. der Form  des K atalysators, 
der B indungsart der Atome, der W irksam keit verschied. Stoffmischungen u. Legierungen 
sowie der K atalyse an Oxyden u. ih ren  Mischungen gebracht. (Chem. Technik 2. 1— 7. 
Jan . 1950. Rostock, Univ.) SCHÜTZA. 31

Paul Bastien, Jacques Bleton und Em anuel de K erversau, Über die Rolle des Kristall
gefüges bei der anomalen Ausbreitung des Ultraschalls in Metallen. F ü r Metalle oder feste 
homogene Lsgg. führten  Betrachtungen m ittels der Annahme, daß die elast. Eigg. der die 
Anomalie verursachenden K örner von denen des restlichen K ristalls verschieden sind, 
zu befriedigenden Erklärungen der experimentellen Ergebnisse, wobei allerdings diese
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K ristallite die Größe von A/2 haben müssen. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 229.1016— 18.

H. Stephen and  S. S. Israelslam , Chem ical calcu lations fo r f irs t year s tu d en ts . 2n d  ed. New Y ork : Long
m ans. 1949. (125 S.) $ 1,50.

Rudolph E. Langer, Über die Wellengleichung mit kleinen Quantenzahlen. Die Eigen
werte u. Eigenfunktionen der eindimensionalen Wellengleichung in  einem Potential m it 
nur einem Minimum werden gewöhnlich m it Hilfe des Phasenintegrals u. W KB-Formeln 
bestim m t. Vf. g ib t fü r kleine Quantenzahlen ein Verf. ¿u r Best. von Eigenwerten u. 
Eigenfunktionen u. zeigt, un ter welchen Bedingungen fü r das Po ten tial m it dem älteren 
Verf. ausreichende R esultate erzielt werden können. (Physic. Rev. [2] 75. 1573— 78. 
15/5.1949. Madison, Univ. of Wisconsin, Dep. of Math.) K o c k e l . 80

Mituo T aketani, Seitaro N akam ura, Kenichi Ono und Muneo Sasaki, Über die Zwei- 
Mesonenlhcorie. Vff. vergleichen die H auptfolgerungen der Zwei-Mesonentheorie m it den 
experimentellen Ergebnissen über rr- u. /¿-Mesonen. Es zeigt sich, daß die Wechselwrkg. 
zwischen ir-Mesonen u. Nucleonen un ter Paarbldg. dem häufigen A uftreten von Sternen, die 
durch jr-Mesonen erzeugt worden sind, widerspricht. Sowohl ¡»-/¿-Zerfall als auch ft-K ern
einfang können unter der Annahme eines Spins Vs fü r /¿-Mesonen erk lärt werden. K ern- 
/J-Zerfall u. /¿-/J-Zerfall müssen als direkte Prozesse wie in  der F e r m i  sehen Theorie des 
(J-Zerfalls be trach te t werden. (Physic. Rev. [2] 76. 60— 63. 1/7.1949. Nagoya, Univ., 
Tokyo, Univ., B unrika Univ.) G. SCHMIDT. 83

G. T. Satzepin, Zur Frage der Absorptionskurve prim ärer Teilchen der kosmischen 
Strahlung. Das nicht-monoenerget. Spektr. prim . kosm. Strahlen läß t eine eindeutige 
Behandlung der experimentellen Absorptionsergebnisse prim . Teilchen nicht zu. Vf. ver
sucht, die Besonderheit der A bsorptionskurve durch den Umwandlungsprozeß eines 
Protons in ein N eutron u. um gekehrt zu erklären. (TKypnaa DifcncpiiMCHTaJiLiioll ii Teo- 
peTnueCKOfl <X>ii3iikii [J . exp. theoret. Physik] 19. 1104—07. Dez. 1949. Physikal. 
Lebedew-Inst. der A kad. der Wiss. der U dSSR.) G. S c h m id t . 85

W . T. Scott, Die mit der Vielfachstreuung verbundenen Wahrscheinlichkeiten. Für 
Streuwinkelmessungen in  K ernsternchen bei Nebelkammerverss. werden verschied. F o r
meln abgeleitet. Eine „D reipunktform el“ verknüpft die Verteilung zweier aufeinander
folgender seitlicher Versetzungen m it der sich ergebenden winkelmäßigen Verschiebung 
u. eine „V ierpunktform el“ ermöglicht die quan tita tive  D eutung des Verlaufs der gestreu
ten  Spuren. F ü r die Verteilung aufeinanderfolgender Sehnenwinkel beobachteter Spuren 
an verschied. Punkten erlaubt eine weitere Form el die Diskussion der besten M ittelw ert
bildung. (Physic. Rev. [2] 76. 212— 19. 15/7.1949. U pton, N. Y., Brookhaven N at. Labor, 
u. N ortham pton, Mass., Sm ith Coll.) St e i l . 100

H . S. Snyder und W . T. Scott, Vielfachstreuung schneller geladener Teilchen. Die 
Theorie der Vielfachstreuung geladener schneller Teilchen wurde auf die B etrachtung 
kleiner W inkel ausgedehnt. Die GAUSSsche Verteilung fü r kleine W inkel u. die R u t h e r - 
F O R D sc h e  für E infachstreuung u. große W inkel werden verglichen. E ine asym ptot. 
Formel ergibt K orrektionsw erte bei Verwendung der Einfachstreuform el. (Physic. Rev. [2] 
76. 220— 25. 15/7.1949. U pton, N. Y., Brookhaven N at. Labor.) S t e i l . 100

H. A. Bethe, Theorie der effektiven Reichweite bei Kernstreuung. Die Streuung der 
N eutronen bis 10 oder 20 MeV durch Protonen w ird durch die Streulänge bei der Energie 0 
u. die effektive Reichweite beschrieben. Vf. leite t die Form el fü r die Phasenverschiebung 
beider Param eter ab. Bei der Anwendung der Theorie auf die P roton-P ro ton-S treuung  
wird ein analoges Ergebnis erhalten. Die vom Vf. entw ickelte Meth. zum Vgl. der P ro ton- 
Proton- u. P roton-N eutron-Streuung benötigt n icht die explizite Berechnung eines K ern
potentials. Genaue W erte fü r die effektiven Reichweiten werden fü r die Triplet-Streuung 
der Neutronen u. fü r die P roton-Proton-S treuung erhalten. (Physic. Rev. [2] 76. 38— 50. 
1/7.1949. Ithaca, N. Y., Cornell Univ., Phys. Dep.) G. S c h m id t . 100

J. Ashkin und R. E . M arshak, Bremsstrahlung bei hochenergetischen Nucleon-Nucleon- 
Zusammenstößen. E s werden Form eln für die differentiellen W irkungsquerschnitte der 
kontinuierlichen y-Strahlung bei Proton-N eutron-, P ro ton-P ro ton- u. N eutron-N eutron- 
Zusammenstößen abgeleitet. Den Berechnungen liegt eine Energie von 250 MeV für die 
auftreffenden Kerne zugrunde. (Physic. Rev. [2] 76. 58— 60. 1/7. 1949. Rochester, N. Y., 
Univ.) G. S c h m id t . 100

K. Jenkner und E. Broda, Einige obere Grenzwerte einer möglichen a-Aktivität. Vff. 
im prägnierten Ilford C 2-P latten (Dicke 50 oder 100 /¿) m it Salzen von Mo, Rb, Zr, Cd, 
Pb  u. Bi, um  zu untersuchen, ob eines dieser E lem ente a-S trahlen  em ittiert. Das Verf.

14/11.1949.) S t e i l . 60

Aj. A tombausteine. Atome. Moleküle.
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bestand darin, daß die P la tten  in  geeigneten Salzlsgg. 30 Min. lang gebadet, danach ge
spült, getrocknet u. einige Zeit (bis zu 7 Monaten) aufbew ahrt wurden. D anach wurden 
die Spuren von «-S trahlen  gezählt. Aus der H äufigkeit u. der Länge der Spuren kann die 
Halbw ertszeit des un tersuchten  M aterials berechnet werden. F ü r Mo ist r ¡j m indestens 
9 -IO10 Jah re ; die entsprechenden Mindestwerte für R b, Zr, Cd, Pb  u. Bi sind 17, 2, 6, 
3 u. 3 -IO15 Jahre. Ag u. Br haben H albw ertszeiten von m ehr als 1018 Jahren. (N ature 
[London] 164. 412— 13. 3/9. 1949. Wien, Univ., I I .  Physikal. Inst.) K i i i s c h s t e in . 103 

Salomon Rosenblum, Eugène Cotton und Georges Bouissières, über die Zusammen
setzung der a-Strahlung des Protactiniums. Die bereits (C. 1948. II . 360) m itgeteilten E r
gebnisse konnten un ter Anwendung der Prdparationstechnik von Ca m a h c a t  u . II  a ïs  SIN- 
SKY (C. 1950.1. 682) beim Studium  des a-Spektr. bestätig t werden. 6 neue «-Gruppen 
werden m itgeteilt. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei 229. 825— 27. 24/10.1949.) S t e i l . 103 

Salomon Rosenblum, Manuel Valadares, M arguerite Perey und Jeannine Vial, Fein
struktur des magnetischen a-Spektrums von Thorium X .  Im  magnet. Spektr. werden 3 S trah 
len gefunden. Im  In tervall 5081— 5448 keV füh rt die Ga m o w  sehe Formel zu m it den 
Experim enten übereinstimm enden W erten. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei; 229.1009— 11. 
14/11.1949.) S t e i l . 103

Louis A. Beach, Charles L. Peacock und Roger G. W ilkinson, Die Strahlungen von 
18S7?e und  188I?e. Das /1-Spektr. von 186Re u. 18sRe en thält nach spektrom etr. Unterss. 
der Vff. 3 Umkehrlinien entsprechend den K , L, M-Linien einer 138 keV-y-Strahlung. 
Aus den Umwandlungskoeffizienten errechnet sieh eine Spinänderung der y-Strahlen um
з. Das /3-Spektrum vom 188Re zeigt zwei Gruppen m it den E ndpunkten 2,15 u. 0,97 MeV. 
A uch 'das  Photoelektronen-Spektr. wird untersucht. (Physic. Rev. [2] 76 . 187. 1/7. 1949. 
Ind iana Univ.) S P E E R . 103

W . A. Fowler und C. C. Lauritsen, y-Slrahlen von leichten Kernen bei Proionenbeschuß. 
Tabellar. Ü bersicht der neuen Ergebnisse über die y-Strahlung leichter K erne unter 
Protonenbeschuß. E s werden die Elem ente Li, Be, C u. F  bzgl. ihrer Resonanzenergie, 
Strahlungsenergie u. ihrer W irkungsquerschnitte berücksichtigt. (Physic. Rev. [2] 76. 
314— 15. 15/-7.1949. Pasadena, Calif., California In s t, of Technol., Kellogg R adiation 
Labor.) 1 S p e e r . 103

R. D. Hill, Über innere Umwandlungsdehlronen von langlebigen Tellur-Isomeren. Durch 
N eutronen aktivierte, angereicherte Te-Isotope m it den Massenzahlen 122, 124, 125, 126, 
128 u. 130 ergeben bei Spektralanalyse des /J-Zerfalls eine Reihe entsprechender, stabiler
и. langlebiger Isomere. Q uantita tiv  am stärksten  t r i t t  125To auf. (Physic. Rev. [2] 76.
186. 1 /7 . 1949. U n iv . of Illinois.) SPEER. 103

L. Tordai, Biochemische und industrielle Anwendungen der Spurenelemente. Vf. be
schreibt die biochem. Anwendungen der Spurenelemente fü r m etabol. Unteres., wobei 
bes. auf die Perm eabilität u. die Translocation sowie auf die Strahlungseffekte eingegangen 
wird. Die direkten industriellen Anwendungen, die sich von der Verteilung der sta t. E lek
tr iz itä t bis zur Prüfung der W irksam keit von Zentrifugal-, Filterungs- u. anderen T ren
nungsprozessen erstrecken, werden besprochen. (Atomics 1. N r. 3. 69— 76. Okt. 1949. 
D urham . Univ., Londonderry Laborr. for Radiochem.) G. S c h m id t . 103

K enichi Shinohara und Norio R yu, Polarisation von Elektronen. Es wird über experi
mentelle Unterss. über die Polarisation von Elektronen durch doppelte Streuung berichtet. 
Beschleunigte E lektronen werden zuerst un ter rechtem  W inkel an einer Au-Folie (Polari
sator) gestreut; die zweite Folie (Analysator) w ar senkrecht zu den einfallenden E lek tro
nen angebracht. Die un ter ca. 78° im  0°- u. 180°-Azimuth gestreuten E lektronen wurden 
m it zwei GEIGER-Zählrohren gezählt. Die Folien-w aren gesohlagono -Au-Folien von 
5 -IO-6 cm Dicke. Es wurden die folgenden 200 <3-Werte für Elektronenenergien von 45, 
60, 70, 90 u. 92 keV erhalten: 3 ,6± 1 ,4 , 4 ,2± 2 ,2 , 6 ,8± 1 ,0 , 9 ,0 ± 1 ,0  u. 9 ,1± 1 ,4 . Die Größe 
der gefundenen Polarisation stim m t m it der Theorie überein; sie nim m t m it steigender 
Spannung zu. Die zu niedrig gefundenen W erte sind wahrscheinlich dadurch verursacht, 
daß bei der Theorie der zweite Streuwinkol zu 90° angenommen wird, w ährend er bei 
den Verss. nur 87° betrug. (Physic. Rev. [2] 75 . 1762. 1/6. 1949. Fukuoka, Japan , K yushu 
Univ., Fae. of Sei., Dep. of Pliys.) G o t t f r i e d . 110

N. Feather, Die Theorie der Zählversuche bei Verwendung pulsierender Quellen: Z u 
fällige Koinzidenzen und Ausschlagverluste. K ünstlich angeregte pulsierende S trahlenquel
len ermöglichen die Untere, von Vorgängen kurzer H albw ertszeit u. der W rkg. lang
sam er N eutronen verschied. Energie. Die Probleme der zufälligen Koinzidenzen u. Aus
schlagverluste werden für bestim m te Anordnungstypen betrach te t, welche die Zeit
verteilung der Ionisationsvorgänge in  Zählern charakterisieren. (Proc. Cambridge philos. 
Soc. 4 5 . 648— 59. Okt. 1949. Edinburgh, Univ., Dep. of N atu ra l Philosophy.)

G. S c h m id t . 112
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F. Alder und P . Huber, Eine Methode zur Bestimmung der absoluten Intensität einer 
Ra-Be-Ncutronenquelle. Die aus der Quelle austretenden N eutronen werden in einem 
gleichzeitig als Absorber wirkenden Moderator verlangsam t. W enn der Moderator genügend 
groß ist, um alle N eutronen zu absorbieren, so is t das Volumenintegral über die im Modera
to r je Sek. absorbierten N eutronen gleich der absol. In tensitä t der untersuchten N eutronen
quelle. Vff. ersetzen die mechan. In tegration  durch sorgfältiges U m rühren. Als M oderator 
diente eine M nS04-Lösung. Die A k tiv itä t der Lsg. bei 2 verschied. Konzz. is t ein Maß 
fü r die Zahl der absorbierten N eutronen. Es w ird eine Gleichung für die Best. der In ten 
sitä t abgeleitet. Die absol. A ktiv itä ten  werden erm ittelt, indem eine M nS04-Lsg. m it 
den N eutronen eines D -D -G enerators ak tiv iert u. die A k tiv itä t der Lsg. m it einem Taueh- 
zählrohr erm itte lt wird. Man fällt einen Teil der Lsg. als MnC03 u. m ißt die absol. A kti
v itä t je mg M nC03 m it dem Schichtenzählrohr, wodurch die Vorr. geeicht ist. u. die 
A ktiv itä t jeder M nS04-Lsg. gleicher Konz, angegeben werden kann. Zur Best. der Zahl 
der N eutronen, die je Sek. aus dem M oderator austreten  u. draußen absorbiert werden, 
wird m it einem D etektor die D. der N eutronen an  der Oberfläche der Kugel m it derjenigen 
einer wassergefüllten Kugel verglichen. Der nach diesem Verf. fü r die In ten s itä t einer 
R a-B e- Quelle gefundene W ert weist große Abweichungen von den von anderen Autoren 
festgestellten W erten auf. Diese Tatsache kann  kaum  durch ungleiche Ua-Be-Mischungen 
erk lärt werden. E s scheint, daß die Zuverlässigkeit der verschied. Verff. n icht gleich groß 
ist. (Helv. physica A cta 22. 308— 71. 15/8. 1949.) W e s l y . 112

W erner B raunbek, Kerninduktion. Zur direkten Messung der m agnet. Momente 
von Atomkernen wird n icht die Ablenkung in  einem sta rk  inhomogenen Magnetfeld selbst 
als Maß fü r das magnet. Moment benutzt, sondern sie d ient nur als Ind icator der E rre i
chung der Resonanzstelle durch ein äußeres Hochfrequenz-M agnetfeld, u. zwar der Reso
nanz dieses Feldes m it der LARMOR-Frequenz der in  einem starken, konstanten Magnetfeld 
präzedierenden Kern-Kreiselchen. Vf. berichtet über neue Methoden, welche zum Teil 
auf die experimentell komplizierte A tom strahlapp. ganz verzichten u. an einem kom pakten 
S tück fester oder fl. Materie das magnet. Moment von Kernen, die in dieser Materie e n t
halten sind, messen, u. zwar m it einer Genauigkeit, welche derjenigen der A tom strahl- 
R esonanzm eth. mindestens gleichkommt. Diese Methoden beruhen darauf, daß es un ter 
geeigneten U mständen gelingt, auch in der kom pakten Materie tro tz aller interatom aren 
u. internuclearen W echselwirkungen die Kerne zur LARMOR-Präzession in einem starken, 
äußeren Magnetfeld zu veranlassen u. die Frequenz dieser Präzession durch Beobachtung 
der Resonanz m it einem äußeren Hochfrequenzfeld zu messen. Auf die BLOCH sehe Kcrn- 
induktionsm eth. w ird ausführlicher eingegangen. Die K erninduktionsm eth. gesta tte t 
einerseits Präzisionsraessungen von m agnet. K ernm om enten. Die andere R ichtung der 
Anwendungen der K erninduktion liegt in  der Unters, der Relaxationszeit, die Aufschluß 
über die sonst schwer zugängliche Wechselwrkg. der Atomkerne m it der W ärmebewegung 
der Atome geben kann. (Physikal. Bl. 6. 5— 10. 1950. Tübingen.) G. S c h m id t . 112 

Denis Taylor, Kontroll- und Prüfgeräte der Radioaktivität. Methoden zur Best. der bei 
D auerbestrahlung aufgenommenen Dosen werden beschrieben. Andere tragbare K ontroll
geräte zeigen die Stärke der jeweiligen aufgenom menen S trahlung an . Zum Schutz von 
Personen gegen Strahlen haben sich der photograph. Film  (Röntgenfilm) u. die Tasehen- 
Kondensationskam m cr bew ährt. A pparate zur direkten  Messung der Dosisgröße sind en t
wickelt worden. P rüfgeräte fü r N eutronen als auch fü r ’/-S trah len  erfordern spezielle 
Ionisationskam m ern m it Gasfüllung aus B F3 oder H 2. Besonderer W ert w ird auf die 
Entw . von A pparaten zur Feststellung radioakt. Verunreinigungen der A rbeitsplätze, 
H ände, Instrum ente usw. gelegt. E in G erät, das gleichzeitige a-, ß- u. /-K ontro llen  ge
s ta tte t, wrird ausführlich beschrieben. (Atomics 1. N r. 6 . 5—9. Jan . 1950.) G. S c h m id t . 112

F. L. Seife, Metalle fü r  die Atomindustrie. 1. M itt. Beryllium . Be h a t bisher, wenn 
auch im geringen Umfang, Verwendung in  der R öntgentechnik gefunden. Es besteht 
berechtigte Aussicht, daß BeO u. eine Be-Cu-Legierung bei der Entw . von Atomenergie
anlagen sich als sehr vorteilhaft erweisen. (Atomics 1. N r. 3. 78— 82. Okt. 1949. London, 
Royal School of Mines.) G. SCHMIDT. 112

A. G. Chynoweth, Über die Beseitigung der Raumladung in Diamantkristall-Zählern. 
Bei längerer Betriebsdauer nim m t die Zählem pfindlichkeit des K ristallzählers infolge 
innerer Raumladungen merklich ab. Diese werden durch E lektronen u. positive H aft
stellen im K ristall hervorgerufen. Bisher wurden die störenden R aum ladungen durch 
hohe Wechselfelder neutralisiert, Vf. gibt als neue Meth. die B estrahlung des K ristalls 
m it einer NERXST-Lampe (1— 10 m /i)  bei gleichzeitigem a-Besehuß aus Po an. W ährend 
der Bestrahlung ergibt sieh eine 8— lßfache  Vermehrung der Ausschläge, ohne daß die 
Photoleitfähigkeit des K ristalls sich wesentlich ändert. Nach A usschalten des Lichtes 
sinken die Ausschläge exponentiell ab. (Physic. Rev. [2] 76. 310. 15/7. 1949. London, 
W heatstone Phys. Labor.) S p e e r . 112
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A. C. Coates, Die photographische Platte in der Atom- und Kernphysik. Geschichtliche 
Ü bersicht über die Verwendung der photograph. P la tte  in  der K ernphysik un ter besonderer 
Berücksichtigung der WiLSON-Kammerinethode. Die allg. Grundlagen der photograph. 
Meth. sowie die Charakteristica der Bahnen der verschied, geladenen Teilchen in  der 
photograph. Emulsion werden angeführt, wobei auf die in den letzten Jah ren  erzielten 
Verbesserungen der Feinkörnigkeit der Emulsion eingegangen wird. Besondere Bedeutung 
kom m t der photograph. P la tte  bei der Unters, der H öhenstrahlen zu. (Atomics 1. Nr. 8. 
67— 72. März 1950.) G. S c h m id t . 112

A. C. Coates und R . H. H erz, Untersuchungen mit kernspurempfindlichen Emulsionen 
bei minimaler lonisicrungskraft. E s wird über Verss. m it K odak NT 4-Emulsionen berich
te t, um das photograph. Verh. dieser P la tten  zu untersuchen. Zu diesem Zweck wurde die 
W inkelverteilung der geradlinigen, von hochenerget. kosm. Strahlenteilchen herrührenden 
Spuren u. ihre Anzahl pro cm 2 u. Tag in Seehöhe u. un ter einem Absorber untersucht, 
der äquivalent 60 m W. war. Spuren langsamer Elektronen wurden 10'1 pro cm 2 u. Tag in 
einer 200 p  dicken Emulsion aufgezeichnet. Die Empfindlichkeit der Emulsion gegenüber 
Teilchen bei minimaler Ionisation ändert sich n icht bei tiefer Temp. (— 80°), obwohl eine 
Abnahme von 24% fü r Röntgenexpositionen bei — 80° im Vgl. zu Zimmertemp. gefunden 
worden war. B eobachtet wurden eine Anzahl von Paarbildungsspuren, die durch ein 25 
MeV-Synchroton erzeugt worden waren. In  allen Fällen bis auf zwei stoppt ein Teilchen, 
w ahrscheinlich das Positron, bevor es in seiner Geschwindigkeit abnim m t. D iskutiert 
w erden zwei Beispiele von elast. Zusamm enstößen zwischen Teilchen von geringer Ion i
sation u. Elektronen sowie die Bldg. eines vielfachen Sterns. (Philos. Mag. [7] 40. 1088 
bis 193. Okt. 1949. Harrow, Middlesex, K odak L td., Res. Laborr.) Go t t f r ie d . 112

George R . Keepin und Jam es H. Roberts, über die Messung der Energie von langsamen 
Neutronen mittels photographischer Emulsionen, die angereichertes *Li enthalten. Mit photo
graph. Emulsionen, die 6Li enthalten, können Neutronenenergien < 1  MeV noch m it einer 
Genauigkeit von ± 1 0 %  bestim m t werden (Messung des W inkels zwischen dem durch 
Zertrüm m erung des von den N eutronen getroffenen 6Li-Atoms entstandenen a-Teilchen 
u. dem Triton). Als N eutronenquelle fü r die Verss. diente eine Mischung aus .Po u. Be. 
(Physic. Rev. [2] 76 . 154. 1/7.1949. Evanston, Hl., N orthw estern Univ., Dep. of Phys.)

F u c h s , 112
G. R. Miczaika, Messungen des Balmer-Sprungs. Vf. te ilt m it, daß die in einer frühe

ren Arbeit (C. 1949. I I .  1266) m itgeteilten Messungen der D iskontinuität an der B a l m e r - 
Grenze in  Spektren von B-, A- u. F-Sternen zur Verwendung als Absolutwerte nicht 
geeignet sind, da bei dem angew andten Verf. m it verschied. Fehlerquellen zu rechnen ist. 
!Z. N aturforsch. 4 a. 640. Nov. 1949. Heidelberg-Königsstuhl, Bad. Landessternwarte.)

L i n d b e r g . 113
P. ten  Bruggengate, H . Gollnow, S. G ünther und W . Strohmeier, Die Mitle-Eand- 

Variation der Balmer-Linien I Ia - I I  § a u f der Sonnenscheibe. Ausführlichere W iedergabe 
der C. 1950 .1. 666 referierten Arbeit. (Z. Astrophysik 26. 51— 78. 1949. Göttingen, Univ. 
Sternwarte.) W i s s e r o t h . 113

M. Tuberg Gold, Wellengleichungen fü r  Fe X IV . Gemäß E d lA n  (C. 1943. 1 .1644) 
haben im Spektr. der Sonnencorona die Emissionslinien ihre Ursache in  m etastabilen 
Zuständen von hoch ionisierten Fe-, Ca- u. Ni-Atoinen, angeregt durch Stöße zwischen 
den Ionen in der Corona u. den freien E lektronen. Da die S truk tu r dieser hohen Ioni
sationszustände eine notwendige Voraussetzung für die physikal. Theorie der Sonnen
corona ist u. die stärkste Coronalinie, A =  5303 A, dem Fe X lV -Ü bergang (3S 3p) aP 3/2 — 
2P ,/2 zugeordnet werden muß, werden in quantenm echan. B etrachtungen die Wellen- 
funktionen fü r Fe X IV  fü r den G rundzustand (382 3p) u. für den niedrigsten Zustand 
(38 3p3) in K om bination m it dem G rundzustand abgeleitet. W eiter w ird die W ahrschein
lichkeit des freiwilligen Übergangs zwischen beiden Energieniveaus d iskutiert u. die numer. 
Auswertung dieser quantenm echan. Gleichungen fü r Fe X IV  m itgeteilt. (M onthly Notices 
Roy. astronom. Soc. 109. 471— 77. 1949. Cambridge, G irton Coll.) MlCHELSSEN. 113

Ebrahim  Safary und Jacques Romand, Das Absorptionsspektrum gasförmigen Fluor
wasserstoffs im  entfernten Ultraviolett. Die A bsorptionskurve wurde bis ca. 1520 A au f
genommen. Dabei wurde gefunden, daß die von KOHEI SiGA u. PLUMLEY (Physic. Rev. 
[2] 48. [1935.] 105) angegebenen Banden zwischen 3200 u. 2400 A nur bei einem schlecht ge
reinigten H F  beobachtet werden können. Eine weitere Bande wurde bei 1650 A gefunden, 
deren Maximum sicher bei noch kürzeren W ellen liegt. Ob es sich dabei um  eine durch 
Assoziation gestörte Bande handelt, konnte n icht entschieden werden. E ine Bande mit 
einem Maximum bei 2050 A u. einem maxim alen Absorptionskoeff. < 3  • 10-3, die w ahr
scheinlich eine nicht aufgelöste R o tationsstruk tu r besitzt, konnte bestätig t werden. Sie
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ist sehr tem peraturem pfindlich, verschwindet bei 75° u. is t wahrscheinlich der Assoziation 
zuzuschreiben. Zwischen 1825 u. 2168 A wurden weitere, 3 Systemen angehörige Banden 
beobachtet, wobei der A bstand zwischen je zwei Banden ca. 376 cm -1 beträgt. (C. R.. hebd. 
Séances Acad. Sei. 229 . 1003—05. 14/11.1949.) St e i l . 118

George A. Hornbeek und R obert C. H erm an, Das Deslandres-D' Azambuja-Banden- 
system des C^M oleküls in  der Athylen-Sauerstoff-Flamme. Yff. beobachteten an Ä thylen-
0 2- u. jVdAaîi--02-Flamm en im  wesentlichen die D e s l a n d r e s - D ’AZAMBUYA-Banden 
(in e — 117„), die bereits H e r z b e r g  u. S u t t o r  (Canad. J . Res., Sect. A 18. [1940.] 74) k a ta 
logisiert haben. (J. ehem. Physics 17. 842. Sept. 1949. Silver Spring, Md., Johns Hopkins 
Univ., Applied Phys. Labor.) R o e d e r .  118

I. Fernando und S. G. K rishnam urty, Das Bandenspektrum von Tantaloxyd. Yff. 
untersuchen spektrograph. im  Hochstromlichtbogen die Bandenspektren von T antaloxyd 
im sichtbaren Gebiet 3900— 5500 Â. Die E lektroden bestanden aus 1. Ta in  Luft, 2. Kohle 
m it Beimengungen von T antaloxyd in L uft u. 3. Ta in  0 2. Die Banden können in  das 
Schema von D e s l a n d r e  eingeordnet werden u. entsprechen dem von L o w a t e r  entdeckten 
a-Syst. bei Zr-Banden. (Current Sei. 18. 371. Okt. 1949. Madras, Presidency Coll., Phys. 
Dep.) S r e e r . 118

T. J . Hanwick und P . Hoffm ann, Ramanspeklren verschiedener Phosphorsäuren und 
ihrer Salze. Es werden tabellar. m it D epolarisationsfaktoren die R AM a n - Spektren m it
geteilt von Metaphosphorsäure u. ihrem  Natriumsalz, von Kalium - u. Natriumhypophosphil, 
von saurem u. neutralem K alium - u. Natrium- u. Natrium-Kaliumpyrophosphat, von 
Orlhophosphorsäure, von Kaliumdihydrogen-, Dikaliumhydrogcn-, Trikalium - u. Natrium- 
dihydrogenphosphat. (J . ehem. Physics 17. 1166. Nov. 1949. New York, Univ., Dep. of 
Phys.) G o u b e a u . 120

H ubert M artin, Molekül-Spektroskopie mit Mikrowellen. Bei dem Durchgang von 
cm- u. mm-Wellen durch Gase m it Dipolmoll, erhält m an diskrete Absorptionsgebiete, 
die den R otationsfrequenzen der einzelnen Moll, entsprechen. Soweit diese einen symm. 
Kreisel darstellen, sind die Rotationsfrequenzen f aus der Beziehung f —- n h/4 jr2 J  zu 
erm itteln  (n =  positive ganze Zahl, h  =  Plancksches W irkungsquantum , J  =  Trägheits
mom ent um eine Achse durch den Schw erpunkt senkrecht zur Symm etrieachse des Mol.). 
Vf. beschreibt die verschied, experimentellen Anordnungen zur D urchführung der en t
sprechenden Messungen. (E lektron Wiss. Techn. 3. 442— 44. Nov. 1949. München.)

REUSSE. 121
K. L. R au, Messung von Abklingzeiten bei der Fluorescenz. Die Versuchsanordnung 

besteht aus einem Fluorom eter nach M a e r c ic s-K i r CHHOFF, bei dem das die Substanz 
zum Leuchten anregende Licht m ittels stehender U ltraschallwellen moduliert ist. Die 
Erhöhung der M odulationsfrequenz bringt n icht die erw artete Genauigkeitssteigerung, 
sondern eine Unsicherheit in  der Lage des Konvergenzstreifensyst. wegen ihrer Abhängig
keit von der Farbe des eingestrahlten Lichtes. M it höherer Schallfrequenz nähert die n. 
Lichtbeugung sich näm lich der selektiven B r a g g  sehen Reflexion. Durch Verwendung 
individueller F ilterkom binationen fü r jede Fluorescenzsubstanz wird eine saubere Trennung 
von Streu- u. Fluorescenzlicht erreicht u. die Farbe des Streulichtes der des Fluoreseenz- 
lichtes weitgehend angeglichen. Die gemessenen Abklingzeiten werden m itgeteilt, u. die 
Tem peraturabhängigkeit der Abklingzeit von Farbstofflsgg. bis zum Einsetzen der Phos- 
phorescenz bei tiefen Tempp. w ird untersucht. (Optik [S tu ttgart] 5. 277—86. Aug. 1949. 
Gießen.)   LINDBERG. 125

M. L. O liphant, T he A tom ic Age. L ondon : George Allen & Unw tn. 1949. (149 S.) s. 7 d. 6.
W alter Welzel, E lek tronen , A tom e, M oleküle. 1 .—5. Tsd. B erlin , Leipzig : Volk u. W issen. 1949. (187 S. 

m. A bb.) gr. 8°. (B est.-N r. 17102.) DM 9,60.

A2. E lektrizität. M agnetism us. Elektrochemie.
F. Skaupy, Der Zusammenhang und die Entstehung der wichtigsten Maßeinheiten der 

Elektrizitälslehre. Die elektrostat. u. elektrom agnet. M aßeinheiten von Strom  u. Spannung 
sind durch die K onstante der Lichtgeschwindigkeit c =  3 -1010 cm/sec m iteinander ge
koppelt. Die techn. Einheiten V u. A stellen einen Bruchteil bzw. ein Vielfaches der 
elektrom agnet. bzw. elektrostat. Einheiten dar. Die E inheit des W iderstandes, das Ohm, 
ist aus den techn. Einheiten gebildet. (Elektrotechnik 4.30— 31. Jan . 1950.) A. K u n z e . 130 

Berthold Gänger, Der Stoßdurchschlag. Messung u. qualitative D eutung der D urch
bruchzeiten beim Stoßdurchschlag in  hohem D ruck (400 Torr). Vf. d iskutiert Aufbau 
der Trägerlawinen u. K analentladungen an  gleichförmigen u. ' inhomogenen Feldern. 
(E lektron Wiss. Techn. 3. 467—72. Dez. 1949. K arlsruhe.) S p e e r . 133

Jan  van Calker und Engelbert Tacke, Über zeitliche Änderungen des spektralen Cha
rakters elektrischer Funken. Durch spektrograph. Unterss. des stroboslcop. aufgelösten
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elektr. Funkens werden zeitliche In tensitätsänderungen der Spektrallinien w ährend der 
Dauer einzelner Funken sichtbar gemacht. Aufnahmen u. Diagramme zeigen die Emission 
Von Funken- u. Bogenlinien. Jede Linie h a t einen charakterist. zeitlichen In ten sitä ts
verlauf. Bogenlinien haben eine relativ  niedrige Anregungsenergie, Funkenlinien eine 
hohe. Spektrallinien, die von gleichem N iveau ausgehen, haben ähnlichen In tensitäts- 
vcrlauf. H ieraus kann geschlossen werden, daß der beobachtete unterschiedliche In tensi
tätsverlauf weniger durch verschied. Anregungsmechanismen als vielmehr durch die opt. 
Anregungsfunktionen verursacht wird. (Z. Naturforsch. 4a . 573—75. Nov. 1949. Münster, 
Univ., Phys. Inst.) LINDBERG. 133

W erner Schaaffs, Untersuchungen an FunJcenschaliwellen mit H ilfe von Jlöntgenblitzcn. 
Bei Durchleuchtung eines Funkendurchschlags durch ein fl. D ielektrikum  m ittels eines 
Röntgenblitzes parallel zur Funkenbahn wird im Augenblick des Durchschlags ein feiner 
verschwommener Funkenkanal ohne A usstrahlung beobachtet, der sich in  einen zentralen 
Entladungsraum  u. einen ihn ringförmig umgebenden Verdichtungsraum  aufspaltet. Dann 
läuft in ca. 10~®sec explosionsartig un ter dynam . D rucken von 104— 105 kp/cm 2 eine 
Schallwelle ab. Ih re  Anfangsgeschwindigkeit von 10 km/sec nim m t schnell ab. Der sich 
dabei ausdehnende Entladungsraum  sendet in die vorverdichtete Umgebung schnelle 
Schallwellen aus, die das charakterist. Aussehen der Funkenschallbilder verursachen. 
N ach ca. 50 usec is t die Schallgeschwindigkeit auf ihren n. W ert abgefallen. Die Schall
bilder hängen ab vom Z eitpunkt der Aufnahme, E ntladungsstrom stärke u. D. der Flüssig
keitsschicht, in der die Schallwellen laufen. Die Ausbreitungsgeschwindigkeiten von Ver- 
dichtungs- u. Entladungsraum  hängen derart von der Schichtdicke ab, daß in sehr dünnen 
Schichten starke D ichtesteigerungen u. dam it erhöhte Röntgenabsorptionen auftreten. 
Die Verdichtung wird dadurch begrenzt, daß m it abnehm endem  E lektrodenabstand der 
Durchschlag n icht m ehr durch einen H auptkanal, sondern durch viele zusätzliche kleine 
K anäle vor sich geht. (Z. N aturforsch. 4 a . 463— 72. Sept. 1949. Berlin, Siemens & Halske, 
Physikal.-techn. Labor, des WWM.) L i n d b e u g . 133

R . Loosjes und H . J.V ink, Die Leitfähigkeit der Oxydkalhode. Auf der Stirnfläche 
eines einseitig geschlossenen zylindr. Ni-Röhrchens, das eine innere Heizspirale besaß 
(K athode eines K athodenstrahlrohrs), wurde eine 50 p  dicke Schicht von B a-Sr-C arbonat 
aufgespritzt, u. je 2 derartige K athoden w urden  durch Federkraft m it den inneren S tirn 
flächen gegeneinander gedrückt. D urch Erhitzung im  Vakuum  wurden die Carbonate völlig 
zers. u. die ganze Anordnung bei IO-5 mm Hg abgeschmolzen, wobei zur E rhaltung  des Vaku - 
ums m it Ba gegettert wurde. Das im K athoden-N i erhaltene Mg u. Si diente zur therm. 
A ktivierung der BaO-CaO-Schicht, die bei verhältnism äßig niedriger Temp. durchgeführt 
wurde, um den Vorgang auf viele Stdn. auszudehnen u. auf diese Weise verschied. A kti
vierungszustände getrenn t zu erfassen. M it an  den N i-Zylindern angebrachten Chromel- 
Alumel-Thermoelementen war es möglich, die Leitfähigkeit der ca. 100 p  dicken Oxydschicht 
in  verschied. A ktivierungszuständen als F unktion  der Temp. zu messen. Dabei ließen 
sich 3 charakterist. Tem peraturgebiete unterscheiden: I. 600—800° absol.: flacher Tem
peraturgang, II . 800— 1000° absol.: steiler Tem peraturgang u. I I I .  über 1000°: erneuter 
abflachender Temperaturgang. Die sieh für das Gebiet I  ergebende Aktivierungswärme E , 
fiel in  den verschied. Aktivierungszuständen von 0,22 auf 0,09 eV, w ährend sich für das 
Gebiet I I  eine ziemlich konstante Aktivierungsenergie E 2 von 0,94—0,98 eV m it einem 
Zwischenmaximum ergab. (Philips’ techn. Rdsch. 11. 275—82. März 1950.) S a c h s e . 135

L. Jacob, Ein neues Emissionsmikroskop fü r  Oxydkalhoden. E in  Emissionsmikroskop 
zur Unters, der von P u n k t zu P u n k t variierenden Emission einer O xydkathode w ird be
schrieben. Die flächenhafte K athode w ird elektronenopt. auf eine Blende abgebildet, die 
nur den Emissionsstrom des kleinen zu untersuchenden Gebietes zu einer Sammelelektrode 
hindurchläßt. Sowohl K athode als auch elektronenopt. Syst. m it Sammelelektrode können 
durch Tombakschläuche gegeneinander bewegt werden. D adurch wird eine punktweise 
Unters, des Emissionsvermögens der K athode möglich. (J . sei. Instrum ents 26. 262—66. 
Aug. 1949. Liverpool, Univ., H olt Labor.) LlNDBERG. 135

A. F . Devonshire, Theorie des Barium titanais. 1. M itt. Nach einem Überblick über 
die bisherigen Unterss. über die K ris ta llstruk tu r, spezif. W ärm e, Sättigungspolarisation 
u. DE. für kleine Felder entwickelt Vf. eine Theorie der dielektr. u. kristallograph. Eigg. 
von B aT i03. Die Theorie wird zunächst auf einer phänomenolog. Basis entw ickelt u. hierauf 
un ter Zugrundelegung eines mol. Modells. U nter Zugrundelegung der Theorie wurden die 
dielektr. K onstanten, die Kristallspannungen, die innere Energie u. die Selbstpolarisation 
in  Abhängigkeit von der T.emp. berechnet. Ferner wurden Beziehungen zwischen den 
Koeffizienten in der freierf Energie u. einigen Ionenkraftkonstanten  erhalten. (Philos. 
Mag. [7] 40. 1040—63. Okt. 1949. Bristol, Univ., H . H . Wills Phys. Labor.)

Go t t f r i e d . 135
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H. F. K ay und P. Vousden, Sijmmclrieänderungen in Barium litanal bei liefen Tem
peraturen und ihre Beziehung zu den ferroelektrischen Eigenschaften. U ntersucht wurden 
zunächst die opt. Eigg. von BaTiO.,-Kristallen von Zim mertemp. bis zu — 130°. Die zur 
Verfügung stehenden K ristalle bildeten P lättchen nach (1 0 0) m it einer Oberfläche von 
~ 10~° cm 2 u. einer Dicke von 10~3 cm. Nach den bisher vorliegenden Unteres, is t B aT i03 
oberhalb 120° kub., unterhalb  120° tetragonal, w ird bei —5° rhom b. u. un terhalb  — 90® 
rhomboedriseh. Bei Zimmertemp. sind die K ristalle tetragonal-pseudokub. u. gewöhnlich 
nach (1 0 1) u. (0 1 1) verzwillingt. Bei — 5° u. — 90° tre ten  kristallograph'. Änderungen 
ein, die ziemlich komplex sind u. die von der anfänglichen Orientierung der c-Achse in  
den K ristallp latten  abhängen. Die Änderungen der Verzwillingung, der Doppelbrechung 
u. der Auslöschungsrichtung sind fü r die drei einfachsten K ristalltypen Zeichner, wieder
gegeben. U nterhalb — 5° is t die Auslöschung entweder gerade oder symm., unterhalb  
— 90° nur sym metrisch. Eine weitere Änderung tr i t t  bis — 130° nicht auf. Die beobachteten 
Änderungen lassen sich eindeutig erklären, wenn m an annim m t, daß bei — 5° die E lem entar
zelle durch eine kleine Seherepannung in der (1 0 0)- oder (0 1 0)-Ebene aus tetragonal- 
pseudokub. Symm etrie in  rhom b. Symm etrie übergeht. Die beiden Achsen in  der Scher
spannungsebene werden gleich m it einem W ert, der zwischen den ursprünglichen a- u. 
c-Param etern liegt; die d ritte  Achse behält den W ert, den sie bei Zimmertemp. besaß. 
In  der neuen rhom b. Zelle verlaufen die Achsen in  den Richtungen [1 0 1], [0 11] u. [1 0 0] 
re la tiv  zu den K ristallachsen X ,Y  u. Z. Die Auslöschung is t gerade bei Beobachtung entlang 
den W ürfelachsen Y  oder Z u. symm. bei B etrachtung entlang der X-Achse. Unterhalb 
—90° is t die Auslöschung ste ts sym metrisch. Es wurde daher geschlossen, daß die K ris ta ll
sym m etrie rhom boedr. ist, da dies die einzige pseudokub. Form ist, die Verzwillingung u. 
Äuslöschung unabhängig von der Beobachtungsrichtung der kub. Achsen liefert. Die 
Zelle ist je tz t gedehnt oder zusam mengepreßt entlang einer W ürfeldiagonale, wobei alle 
W ürfelflächen Scherspannung besitzen. Die einzig möglichen Zwillingsebenen liegen 
parallel zu diesen Flächen. Diese beobachteten opt. Änderungen wurden durch röntgeno- 
graph. Unteres, bestätigt. D iskutiert w ird die Beziehung der Polarisation zu der Zell
struk tu r, u. es w ird gezeigt, daß die einfache L o r e n t z - Gleichung nicht anw endbar ist, 
wenn die Wechselwrkg. zwischen Ti u. O groß ist. Zum Schluß werden ausführlich die 
Beziehungen zwischen den Sym m etrieänderungen u. den ferroelektr. Eigg. des B aT i03 
besprochen. (Philos. Mag. [7] 40. 1019— 40. Okt. 1949. Bristol, Univ., H. H . Wills Phys. 
Labor.) G o t t f r i e d . 135

A. C. Prichard, M. A, A. Druesne und D. G. MeCaa, Zunahme des Q-Werles und 
Verminderung der Alterung von unbehandelten Quarzkristallen. Quarzkristalle sind bekann t
lich von W ichtigkeit zur Frequenzkontrolle infolge ihres sehr hohen Q-Wertes, ihres 
niedrigen Frequenz-Tem p.-K oeff. u. ihres sehr steilen Abfalls der Reaktionskurve. Der 
Q-W ert u. die Frequenz eines gegebenen Q uarzkristalls ändern sich jedoch m it der Zeit 
infolge eines Alterungsprozesses. Es wurden nun Methoden zur Erhöhung des Q-Wertes 
u. zur Verminderung des Alterungsprozesses entw ickelt. Die Meth. besteht darin, den 
K rista ll bis nahezu zum U m w andlungspunkt des Quarzes, auf 500°, zu erhitzen u. hierauf 
sehr langsam abzukühlen. Durch diese Behandlung erhält m an Q-Werte, die wenigstens 
doppelt so hoch sind, wie die von unbehandelten K ristallen; außerdem  sind die Ver
änderungen iji der Frequenz u. dem Q-W ert nu r sehr gering. (Acta crystallogr. [London]
3 .7 3 .  Jan . 1950. F ort M onmoutli,N . S., Signal Corps Engineering Laborr.) G o t t f r i e d . 135

W erner Braunbek, Das Elektronengas im  Metall. K urze zusammenfassende D arst. 
des Wesens des Elektronengases im K ristallg itter. Besondere Berücksichtigung findet die 
Theorie von S o m m e r f e l d , in der der G ascharakter der Leitungselektronen n icht m ehr 
streng erhalten bleibt, weil die freie Beweglichkeit der E lektronen im  R aum  zwischen 
den Metallionen nich t gewährleistet ist. Die meisten m etallelektr. Erscheinungen lassen 
sich qualitativ  durch die genannte Theorie deuten. (E lektron Wiss. Techn. 3. 430— 34. 
Nov. 1949. Tübingen.) R e tjsse . 136

Robert T. Webber, J .  M. Reynolds und T. R. MeGuire, Supraleiter in magnetischen 
Wcchselfeldern. Vff. beschreiben eine einfache Meth. (Messung des in der Sekundärspule 
induzierten Stromes beim Durchgang eines W echselstromes von 250— 2000 Hz durch die 
Primärspule, vgl. hierzu auch Ca s im ir , C. 1941. I. 1790) zur Best. des Überganges vom 
n. zum supraleitenden Zustand u. der k rit. magnet. Feldstärke Hkr von aus kleinen u. 
unregelmäßig geformten Teilchen bestehendem M aterial. Die Verss. wurden an S n  
(99,992%ig, 1,82— 4° absol., H  =  0—250 Gauß) u. V (99,8%ig, 2,5— 4,5°, 0— 12000 Gauß) 
ausgeführt. Der Übergang erfolgt bei Sn sehr scharf, die Übergangstemp. für H  =  0 
beträg t 3,71°, das Übergangsintervall 0,02° (in Ü bereinstim m ung m it L iteraturdaten). 
F ü r  V wurde fü r H  =  0 eine wesentlich breitere Sekundärstrom -T em p.-K urve am  Über
gangspunkt gefunden, der Übergang erstreckt sich von ca. 2,8—4,1° (der K urvenverlauf
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ändert sich sehr s ta rk  m it dem Reinheitsgrad, z. B. be träg t der Tem peraturbereich des 
Überganges für ein 99,7%ig. V 2,3— 4,5°). Hkr, bei dem der Übergang von einem zum 
anderen Leitungszustand erfolgt, beträg t fü r V fü r z. B. 1,95° 9500 G auß; die Hkr-Temp.- 
Kurvo von V wurde zwischen 2 u. 4° teils nach der oben genannten Meth., teils m it einer 
Susceptibilitätswaage gemessen, wobei übereinstimmende W erte erhalten  wurden. (Physic. 
Rev. [2] 76. 293—95. 15/7. 1949. New H aven, Conn., Yale Univ., Sloane Phys. Labor.)

F u c h s . 136
W . F . Love, R. F, B lunt und P. B. Alers, Magnetische Wirkungen eines rotierenden 

Supraleiters. Vff. beschreiben kurz einige Verss. über den unvollständigen u. to talen  
MEISSNER-Effekt von supraleitendem  S n  (99,988% ig, zylindr. E inkristall m it abgerunde
ten  Endflächen, der um seine Längsachse rotieren konnte, Abschirmung nach außen 
durch einen supraleitenden Pb-M antel) im Bereich der Übergangstemp. des Sn. Die E r
scheinungen (Größe des Effektes) werden m it den Versuchsbedingungen (Temp., R otations
geschwindigkeit des Sn-Zylinders, Lage des Zylinders relativ  zum Pb-Gehäuse) in  Zu
sam menhang gebracht. (Physic. Rev. [2] 76. 305. 15/7. 1949. Houston, Tex., Rice Inst.)

F u c h s . 136
C. T. Lane, Bemerkung zum  Widerstand von Gold bei liefen Temperaturen. Die von 

verschied. Autoren beobachtete Zunahme des elektr. W iderstandes von A u  bei fallender 
Temp. unterhalb  3° absol. s teh t im  W iderspruch zu der Q uantentheorie der Festkörper. 
Wegen der grundsätzlichen Bedeutung der Erscheinung u. wegen der Abhängigkeit der 
Größe des Effektes von dem Reinheitsgrad h ä lt Vf. eine W iederholung der Messungen für 
Au-Einkristalle u. polykristallines Au u. für verschied. R einheitsgrade für notwendig. 
(Physic. Rev. [2] 76. 304—05. 15/7. 1949. New H aven, Conn., Yale Univ., Sloane Phys. 
Labor.) FUCHS. 136

B. Donovan und K. G. T. Conn, Die elektrische Leitfähigkeit von Wismutfasern.
1. M itt. Magnetischer Widerstand und Kristallstruklur. U ntersucht wurde der elektr. 
W iderstand von B i-Fasern in m agnet. Feldern verschied. S tärke. Die zur Verfügung 
stehenden Bi-Fasern, deren H erst. beschrieben wird, h a tte n  einen Durchmesser von
5—150p. Es wurden zwei Reihen von Verss. durchgeführt: in der ersten Versuchsreihe 
fiel die Faserachse des Bi m it der Drehungsachse zusammen u. lag senkrecht zum m agnet. 
Feld. Die Strom richtung in der Faser war daher ste ts senkrecht zu dem m agnet. Feld. 
In  der zweiten Versuchsreihe w ar die Drehungsachse sowohl senkrecht zu dem m agnet. 
Feld als auch senkrecht zur Faserachse. Die Faser w urde daher in  diesem F all in einer 
Ebene gedreht u. der Drehwinkel gab den W inkel zwischen der Faser u. sowohl dem Strom  
als auch dem Feld. T räg t m an die Änderung des W iderstandes gegen den Drehwinkel 
graph. auf, dann erhält m an bei der ersten Versuchsreihe K urven period. Charakters m it 
einer Periodizität von rt. Die Amplitude der K urven nim m t m it steigender Feldstärke zu, 
wobei sich jedoch die Form  der K urven n icht wesentlich ändert. In  der zweiten Versuchs
reihe liegt bei den Drehungswinkeln 0 u. 180° die Faser parallel zum Feld, bei 90 u. 270° 
senkrecht hierzu. Gegenüber der ersten Versuchsreihe sind die erhaltenen K urven weniger 
sym m., die Form  der K urven ändert sich m it der Erhöhung des Feldes, die Periodizität 
jedoch bleibt konstant. Die Versuchsergebnisse wurden m it den an  E inkristallen von 
Bi erhaltenen Ergebnissen verglichen. H ieraus ergibt sich, daß die dünnen Fasern nahezu 
E inkristalle bilden m it der H auptspaltebene parallel zur Faserachse. (Philos. M ag. J . Sei. 
[7] 40. 283—96. März 1949. Sheffield, Univ., Dep. of Phys.) Go t t f r i e d . 136

W erner Döring, über das innere Magnetfeld in ferromagnetischen Materialien. Die 
BECKERsche Theorie der techn. M agnetisierungskurve ist in den letzten Jah ren  durch 
Ergebnisse von N e e l  weitgehend überholt worden, da die ältere Theorie B e c k e r s  im 
wesentlichen innere M agnetfelder m it erheblicher W rkg. unberücksichtigt gelassen ha t. 
Solche Streufelder entstehen an  den Oberflächen der inneren K ristallite  (bedeutsam  bei 
kleinen K ristalliten), werden aber auch durch die inneren Spannungen an  sich erzeugt 
(bedeutsam  bei größeren K ristallen). Im  ersteren Falle überwiegt hinsichtlich des Einfl. 
auf Perm eabilität u. K oerzitivkraft die m ittlere Korngröße, im letzteren Falle die inneren 
Spannungen an  sich. Die B etrachtungen gelten fü r den Fall, daß der Einfl. der K ristall
energie größer als der der inneren Spannungen ist. E ine Abhängigkeit der m agnet. Eigg. 
von der K ristallitgröße ist nicht zu erw arten, wenn die inneren Spannungen die K rista ll
energie überwiegen. Mit diesen B etrachtungen wird eine D eutung der Dispersion der ferro- 
magnet. Perm eabilität versucht. (Z. Naturforsch. 4 a . 605—10. Nov. 1949. Gießen, Justus- 
Liebig-Hochschule.) F a iil e n b r a c h . 137

L. J . D ijkstra und J . L. Snoek, Über die Fortpflanzung von großen Barkhausen- 
Sprüngen in Ni-Fe-Legierungen. Die Fortbewegung der BLOCH-Grenze zwischen zwei 
M akrobezirken in N i-Fe-D rähten  m it der anteiligen Zus. 6 0 :4 0  u. 50 : 50 un ter dem 
Einfl. eines äußeren Feldes H  u. bei Reckung wurde untersucht. Die in Frage kommenden
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Größen sind die axiale Fortpflanzung v u. die effektive Länge X des Bezirks, v kann in 
befriedigender Weise durch die SlXTUS-TONKsche Beziehung H — H 0 =  A_1-V aus
gedrückt werden. Die Reibungskonstantc A _1 ist von H unabhängig u. proportional der 
absol. Temp. zwischen —180 u. + 100°. A -1 w ächst m it der S tärke der K altbearbeitung 
u. m it dem Anwachsen der induzierten W irbelströme. Das V erhältnis A/a =  k, wobei a 
der R adius des D rahtes ist, ist angenähert konstan t in bezug auf Tem peraturänderungen, 
K altbearbeitung, Größe der W irbelströme u. ehem. Zus., soweit letztere variiert wurde. 
Es wird ein Überblick über die verschied. Faktoren gegeben, die die Form  der Grenzen 
u. das V erhältnis der Fortpflanzung v bestim men. Die experimentellen Ergebnisse führen 
zu der Vorstellung, daß die Bewegung der BLOCH-Grenzen von zwei voneinander unab 
hängigen Ursachen behindert wird, erstens von dem Einfl. der W irbelströme u. zweitens 
von einem Spin-Relaxations-Effekt. (Philips Res. Rep. 4. 334—56. Okt. 1949. Eindhoven.)

W . A l b r e c h t . 137
Frank  H. Field und W . C. Vosburgh, Komplexionen. 9. M itt. Magnetische Susceplibili- 

tät von Nickel- und Kobaltkomplexioncn von 0 —80°. (8. vgl. C. 1945. II . 226.) Die magnet. 
Messungen an  wss. Lsgg. von Salzen des Ni u. Co u. ihren Komplexen m it Ä thylendiam in 
(en) u. o-Phenanthrolin (phen) ergaben in 2 Meßreihen folgende W erte fü r die effektiven 
BOHRschen Magnetonen p m  u. W Eissschen K onstanten A: N i{N 03)2: /i m  =  3,24, 3,25; 
A =  - 3 °  K , —Iß» K ; Ni{cn)3(N 0 3)2: p m  =  3,10, 3,10; A =  + 4 °  K , —3» K ; Ni(phen)3- 
(N 0 3)2: p m  =  3,09, 3,09; ¿  =  + 5 » K , + 1 9 °  K ; Co(N03)3: p m  =  4,95, 4,95; A =  
—7° K , - 2 5 »  IC; K 3Co{C2Ot)2: ^cii =  4,97; d  =  - 5 » K ;  [Co(en)3]Cl2: /ie« =  4,99; 
A =  —12» K . Die Schwankungen der WEiSSschen K onstante werden auf den Einfl. 
verschied. Meßgefäße zurückgeführt, so daß der absol. W ert fü r A fraglich ist, jedoch sind 
die W erte der verschied. Verbb., im gleichen Gefäß gemessen, vergleichbar. (J . Amer. 
ehem. Soc. 71. 2398—2401. Ju li 1949. D urham , N . C., Duke Univ., Dep. of Chem.)

W . A l b r e c h t . 137
M ata Prasad, S. S. D harm atti, C. R . K anekar und N. S. B iradar, Magnetische Unter

suchung einiger Hydrate. Die Unsicherheit, ob das PASCALsche Additionsgesetz des Dia- 
m agnetismus bei den H ydraten  gilt oder nicht, wird zugunsten der Ungültigkeit entschie
den. Mit einer GouYschen m agnet. W aage werden folgende Salze m it u. ohne K ristall- 
wassergehh. in festem Zustande u. in wss. Lsg. gemessen: BaCL, CdSOt , CdC’l2, CdBr2, 
SrC l2, SrBr„, Ba{ClÖ%_, K 2SOv  A l^ S O ^ ,  Zn{POt)2, N a 2S 20 3, CaSOt , 2 n S 0 t , MgSOt , 
B aB r2, Na2B40 7. H insichtlich der Abweichungen vom Additionsgesetz der mol. Sus- 
ceptibilitäten, die B indungskräften zwischen den Salzen u. den Kristallwassermoll, zu- 
gcschrieben werden, konnte keine Gesetzm äßigkeit gefunden werden, wenngleich bei 
Salzen m it stärkerer Hydratat.ionswärm e die Abweichungen kleiner -werden. Mit zu
nehmender Anzahl von K ristallwasserm oll, nim m t allg. die Abweichung vom  A dditions
gesetz ab, was m it einer Annahm e der den D iam agnetism us beeinflussenden Bindung 
zwischen Salz- u. Wassermoll, verständlich ist. (J . chem. Physics 17. 813—18. Sept. 1949. 
Bombay, R oyal Inst, of Sei., Chem. Laborr.) F a h l e n b r a c h . 137

Mata P rasad, S. S. D harm atti und A. K. Ghose, Diamagnetische Susceplibilität von 
Quecksilber{II)- und -(I)-Ionen. Mit der G ouYschen magnet. W aage werden die Suscepti
b ilitä ten  folgender Hg-Salze gemessen: HgCl-, IIgBr2, IIg J2, HgS, IlgO, IIgS04, IIg{N 03)2, 
IIg{CN)2, IIg{CNS)2, IlgC rO IIg (IIC O O )2, Hg(CII3C 00)2, IIg(C.II.COO)2, I lg C fi4, Hg- 

n ° HC° 0 )>’ Hg{CKII330 2)2, IIg(CHH3l0 2)2, U g fiU , Hg2Br2, IIg2J 2, IIg2SOt , IIg2{N03)2- 
2 I I ß ,  Hg2{BrOs)2, IIg2(J 0 3)2, IIg2CrOv  Hg2(HCOO)2, IIg2(CII3COO)2, IIg2C2Ov  Hg2- 
(CHOHCOO)2, Hg3{ClsII330 2)2, IIg2(Cu Hn Ot)r  Mit L iteraturw erten  für die mol. Suscepti
b ilitä ten  der Anionen wurde aus den gemessenen Susceptibilitäten m it Hilfe des Additons- 
gesetzes die Ionensusceptibilität für das H g++- u. das Hg„++-Ion berechnet (in —/• 1 0 " s): 
Heineren. 40'19; Hg++an 38,77; H g2̂ rean. 37,99; H g ^ an. 41,97. Die iKENMEYERsche 
Beziehung (Ann, Physik [5J 1. [1929.] 190), wonach die mol. Susceptibilitäten eine 
lineare Funktion der Gesamtzahl der Elektronen des Mol. sein sollen, blieb bei den un ter
suchten Salzreihen überall unbestätigt. Dagegen besteht eine solche lineare Beziehung 
zwischen den M olsusceptibilitäten von Mg-, Zn-, Cd- u. Hg-Salzen, wenn die Anionen 
u. die W ertigkeit der K ationen die gleichen sind. Aus den Ionensusceptibilitäten des Hg 
werden Ionenradien errechnet u. m it L iteraturw erten  verglichen. (J . chem. Physics 17. 
819—25. Sept. 1949. Bombay, Indien, R oyal In s t, of Sei., Chem. Laborr.)

F a h l e n b r a c h . 137
Jean  Brenet, Beitrag zu einer statistischen Theorie der starken Elektrolyle in gesättigten 

Lösungen. Zur Ausdehnung der D e b y e -H Ü C K E L sehen Theorie starker E lektrolyte auf 
konz. Lsgg. werden folgende Annahm en gem acht: 1. Entsprechend den BERNALschen 
Vorstellungen (C. 1937. I. 4189) existiert in konz. Lsgg. eine A rt quasikrist. Verteilung, 
die zum Unterschied von verd. Lsgg. nicht m ehr der MAXWELL-BoLTZMANNschen Statistik ,
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sondern den Q uantenstatistiken .genügt. 2. Die potentielle Energie kann vernachlässigt 
werden gegenüber der Energie der therm . Bewegung, oder dam it gleichbedeutend, die 
gegenseitige Bewegung der Ionen sei im Mittel gleich Null. F ü r das m ittlere Poten tia l M 
um  jedes Ion  ergeben sich dam it die Gleichungen A V =  (2 51 neVe0)(V/k T) (F e iu iI- 
S tatistik) bzw. I V  =  (8?r n/c0)(k T/V) (BOSE-Statistik), in denen n die A nzahl Ionen 
pro cm 3, e die E lem entarladung u. e0 die DE. bedeuten. Die 1. Beziehung stim m t bis 
auf einen Faktor 2 m it der DEBYEschenTheorie überein; für gesätt. Lsgg. ist also die E n t
fernung, in der die D. der Ionenwolke auf 1/e ihres ursprünglichen W ertes abfällt, 4 m al 
größer als in verd. Lösung. Die 2. Beziehung ist unabhängig von der E lem entarladung 
u. zeigt die Existenz eines elektr. Feldes, das m it dem Feld von K ristallen  in einem Lö- 
sungsm. zu vergleichen wäre. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 229.1011—13. 14/11. 1949.)

R e it z . 138
M artin Näbauer, Widerstandsmessungen an Natrium-Ammoniak-Lösungen bei liefen 

Temperaturen. Ergebnisse von W iderstandsmessungen an  N a-N H 3-Lsgg. bei verschied. 
Tempp. u. Konzz. zeigen, daß ein bei abnehm ender Temp. auf tretender sprunghafter 
W iderstandsabfall auf V20 bis der nicht nur bei schneller, sondern auch bei langsamer 
K ühlung erfolgt, seine Ursache n icht in eintretender Supraleitung (vgl. OGG, C. 1946.
I. 152. 299) hat, sondern in dem Zerfall der Lsgg. in 2 getrennte Phasen verschied. L eit
fähigkeit. (Z. angew. Physik 1. 423—28. Ju n i 1949. München, TH , Labor, für techn. 
Phys.) SC IIO E N EC K . 138

Fred Hazel, R ichard U. Schock jr . und Maxwell Gordon, Reaktion von FAscn(III)- 
Ionen mit Kieselsäure. Vff. untersuchten m it, einem Ionom eter un ter Verwendung einer 
Glaselektrode die pn-Änderung einer reinen koll. Kieselsäurelsg. beim Zusatz verschied. 
Metallsalzlösungen. Die Kieselsäurelsgg. wurden u n te r Umgehung der aggregations- 
fördernden Dialyse durch Zusatz der kürzlich beschriebenen K unstharz-Ionenaustauscher 
in ihrer Wasserstofform zu reinen SilicatLsgg. hergestellt. Zweiwertige Metallionen ver
änderten  den pn-W ert gar nicht, Cr” '-Ionen wenig, w ährend Al” ‘- u. vor allem F e '” - 
Ionen die größte Änderung hervorriefen. Bei den Fe-Ionen tr a t  zugleich eine Farbänderung 
ein. Bei frisch bereiteten Kieselsäurelsgg. waren die p K-Änderung u.. die Farbänderung 
am  größten, m it dem A ltern der Lsgg. w urden die Ä nderungen geringer. E s w ird zum 
Schluß versucht, eine theoret. E rklärung für diese Vorgänge zu geben, die durch später 
durchzuführende Unterss. un term auert w erden soll. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 2256—57. 
Ju n i 1949. Philadelphia, Pa., Univ. of Pennsylvania, Dep. of Chem. and  Chcm. Engng.)

N i e m it z . 140
Raoul Desalme, Beziehungen zwischen dem Altern eines Anstriches a u f metallischem 

Grund und der Änderung einer elektromotorischen K raft. Vf. entwickelte eine M eth. zur 
Unters, der W irksam keit einer Schutzschicht auf einem Metall, die in  bequem er Weise 
den Zustand des Schutzanstriches nach künstlichem  A ltern oder nach längeren Korrosions- 
verss. durch Messung der EMK. festzustellen gesta tte t. D abei bildet die M etallplatte den 
einen Pol, über dem Schutzanstrich befindet sich zirkulierendes dest. W. mit einem darin 
befestigten Pt-Blech als zweite Elektrode. Die Messung der EM K. erfolgt m it einem 
Potentiom eter nach der K om pensationsm ethode. Man kann  so die Änderung der EM K . 
m it der Zeit feststellen u. kom m t so zu charakterist. K urven für die einzelnen Metalle m it
I I . ohne Schutzanstrich. Metalle m it vollkommen undurchlässigen Anstrichen bilden bei 
dieser Versuchsanordnung natürlich kein Potential. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 229. 
8 7 3 - 7 4 .  2 /1 1 .1 9 4 9 .)  N i e m it z . 140

R. Piontelli und G. Bianchi, Über die Bestimmung der Äquipotentialflächen in Eleklro- 
lytzellen und deren Verwertung bei der Untersuchung des Eindringevermögens. 2. M itt. (1. vgl. 
Gazz. chim. ital. 79. [1949.] 646.) In  Fortsetzung der Unterss. werden theoret. u. experi
mentell die Best. der „P rim är“ -Verteilung der Äquipotentialflächen in einer elektrolyt. 
stromdurchflossenen Zeile, die „w irkliche“ Verteilung der anod. Auflösungs- u. der kathod. 
Abscheidungsvorgänge, sowie deren Abweichung un ter verschied, p rak t. Bedingungen 
von der ,,P rim är“ -Verteilung als C harakteristikum  des „Eindringeverm ögens“ behandelt. 
H insichtlich von Einzelheiten m uß auf das Original verwiesen werden. (Gazz. chim. ital. 
79. 867—77. Dez. 1949. Milano, Politécnico, Labor, di Chimica fisica, Elettrochim ica c 
M ctallurgia.) E n d u a s s . 141

R. Piontelli und G. Bianchi, Über die Bestimmung der Äquipotentialflächen in Elek
trolytzellen und deren Verwertung bei der Untersuchung des Eindringevermögens. 3. M itt. 
(2. vgl. vorst. Ref.) Es wird ein Untersuchungsverf. zur Best. der Verteilung der Äquipoten
tialflächen bei verschied. Elektrolysierbedingungen gezeigt u. erläu tert. Die experimentelle 
A nordnung wird beschrieben. (Gazz. chim. ital. 79. 877—85. Dez. 1949.) E n d raS S . 141

Heinz W ilsdorf, Über das Wachstum elektrolytisch erzeugter poriger A lum inium oxyd
schichten. Der Aufbau von Aluminiumoxydfilmen, die durch anod. O xydation in Schwefel-
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bzw. Oxalsäure erzeugt wurden, ist elektronenm kr. untersucht worden. Durch Schräg
bedampfung m it W olfram oxyd wurden beide Seiten der Schicht im Durchstrahlungsbild 
sichtbar gemacht. W ährend die Oberseite keine Unregelmäßigkeiten zeigt, sind die Poren 
der an  das Metall grenzenden Seite von Verdickungen umgeben, deren E ntstehung im 
Zusammenhang m it dem Schichtwachstum diskutiert wird. N ach ca. 60 Sek. bilden die 
Verdickungen bei gleichmäßiger Porengröße die W achstum sfront. Der Form ierungsstrom 
h a t dann gerade einen konstan ten  W ert erreicht. (Z. angew. Physik 2. 17—20. Jan . 1950. 
Göttingen, Univ., 3. Physikal. Inst.) L i n d b e r g . 141

Josef Meixner, Thermodynamik und Rduxalionserschcinungen. Es wird gezeigt, daß 
m an Relaxationserscheinungcn in beliebigen homogenen Systemen nicht nur m it kinct. 
M ethoden, sondern auch thcrmodynam .-phänomenolog. in einfacher Weise behandeln 
kann. Dabei ergeben sich auch einige allg. Aussagen über die Abhängigkeit der Relaxations
zeiten von den äußeren Bedingungen des Systems. (Z. Naturforsch. 4 a . 594—600. Nov.

Friedrich Bauer, Geschwindigkeit, Dampfdruck, Temperatur und Spannung als wichtige 
Kenngrößen des technischen Fortschritts. B erichtet wird über das stetige Fortschreiten der 
Zustandsgrößen Arbeitsgeschwindigkeit, Dampfdruck, Dampftemp. u. elektr. Spannung. 
(S tahl u. Eisen 70. 166—74. 2/3.1950. Erlangen.) H a b b e l . 146

Yves Rocard, Eine annehmbare Zustandsgleichung. Ausgehend von der bekannten 
Zustandsgleichung fü r Fll., die auf der Annahm e starrer elast. Kugeln m it zentralen An
ziehungskräften beruht, wird un ter Berücksichtigung der durch diese K räfte bewirktenÄnde- 
rung der Molekülvertoilung als Funktion des Abstandes vom Anziehungszentrum eine Zu-

abgeleitet. H ierin bedeuten vm das minimale Flüssigkeitsvol. bei unendlichem Druck u. 
c eine K onstante, durch die sich die potentielle Energie zweier sich berührender Mol), in 
der Form c R T c /N  darstellen läßt. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 229. 987—89. 14/11.

Yves Rocard, Eine annehmbare Zustandsgleichung. Diskussion. Setzt m an in der früher 
vorgeschlagenen Zustandsgleichung (vgl. vorst. Ref.) c =  1,34 u. vm/v  =  L>/|/8 v, so 
folgen für die k rit. Temp. To, die Temp. T lt bei der das Gas un ter niedrigem D ruck voll
kommen ist, sowie die Temp. T2, bei der der JOULE-THOMSON-Effekt bei niedrigem D ruck 
verschwindet, die Beziehungen: R  T c/Pc  Vc =  3,84; (Vc/R)(<5 P/<5 T) =  2,05; Tj/To =  
2,59; T j/T 2==0,56. F ür die sogenannten n. Stoffe stim m en diese W erte innerhalb von 1 bis 
2%  m it den experimentellen W erten überein. Auch die Sättigungsdrucke als Funktion 
der Temp. werden gu t wiedergegeben (Beispiele: Bzl., Ä thylacetat). F ü r ein gegebenes 
K raftgesetz läß t sich e exak t berechnen. So liefert ein Exponent 7 fü r die l / r n proportionale 
VAN D E R  WAALS-LONDONsche Anziehung zwischen polarisierbaren Moll, gerade den oben
verwendeten W ert 1,34; es is t dann a,J& =  b ,/b  =  e (a/2 bRT) [1~  (b' tf T)V' 1 \  Auch die 
Oberflächenspannung läß t sich in Verb. m it einer C. 1934 .1 .1173 aus der kinet. Theorie 
abgeleiteten theoret. Formel befriedigend berechnen. (C. R. hebd. Söances Acad. Sei 229. 
1081—62. 21/11.1949.) R e i t z . 146

Dietrich Geist und Ulrich Dehlinger, Wärmeleitung bei Phasenumwandlungen. Vff. 
berechnen den Tem peraturverlauf in  zwei Substanzen, die sich an  einer Ebene x =  s (t) 
berühren, wobei die rechts befindliche (fl.) un ter W ärm eentw . in die links befindliche (feste) 
übergeht. Nach Festsetzung der Grenzbedingungen (an der E rstarrungsstelle ist Te =  Tg, 
der Gleichgewichtstcmp., da sonst keine Umwandlung s ta ttfinden  könnte!) wird eine 
Gleichung für T =  T (x, t) angegeben, die fü r die Fälle v =  d s/d t  =  const u . v  =  
C (Ts — Te) d iskutiert wird. Die daraus berechneten W erte von Te, x (Lage der Grenz
fläche) u. v als Funktionen der Zeit t  fü r NaCl u. fü r Cu sind graph. dargestellt. Die Be
rechnungen erlauben es nachzuweisen, daß die Lam ellenstruktur in  M etallkristallen keinen 
unm ittelbaren Zusamm enhang m it der entw ickelten Erstarrungsw ärm e besitzen kann. 
(Z. N aturforsch. 4 a . 415—23. Sept. 1949. S tu ttg art, TH, In s t, fü r theoret. u . angew. 
Physik.) K i r s c h s t e i n . 147

Leo Brewer und Alan W . Searcy, Verwertung von Gleichgewichls-Dampfdruckdaten. 
Vff. weisen auf die Fehler der üblichen Berechnung la ten te r W ärm en aus Dam pfdrücken 
hin, erklären die nötigen K orrekturen (Flüchtigkeit/D am pfdruck) nach den Abweichungen 
vom idealen Gaszustand (aus den Gleichungen von V A N D E R W A A L S  oder B e r t iie l o t  
aus krit. Daten) u. berechnen zunächst die freie Verdampfungsenergie. Mit Hilfe von

A3. Thermodynamik. Thermochemie.

1949. Aachen, TH , Inst, fü r theoret. Physik.) N ie m it z . 140

Standsgleichung der Form  P  —

1949.) R e i t z . 146
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spezif. W ärm en werden dann Entropieänderungen u. Verdampfungswärmen erm ittelt 
(Beispiel des B r2). — Mit Tensionsmessungen sollten möglichst im mer Bestimm ungen 
der spezif. W ärm en in gu t verw ertbarer Form verbunden werden. (J . ehem. E ducat. 26. 
548—52. Okt. 1949. Berkeley, Calif., Univ.) B l u m r ic h . 150

Michel Roegiers, Dampfdruck, Oberflächenspannung, Viscosität und Gleichgewichts
verhältnisse idealer Mischungen. Ausgehend von der VAN DER WAALSsclien Zustands
gleichung, der Feststellung P it z e r s , daß das Gesetz für korrespondierende Zustände 
fü r Fll. anzuwenden ist, deren Moll, frei rotieren, u. der Form el von B o l t z m a n n , die die 
Entropie m it dertherm odynam . W ahrscheinlichkeit des makroskop. Zustandes verbindet, 
w urden folgende isotherm . Mischgesetze — angew andt auf ideale Mischungen — a b 
geleitet: Dampfdruck/M ischungsverhältnisse der Dampfphase, Gasviscosität/Misehungs- 
verliältnisse der D am pfphase, Oberflächenspannung/M ischungsverhältnisse der fl. Phase, 
Flüssigkeitsviscosität/M ischungsverhältnisse der fl. Phase, Dampfdruck/M ischungsver
hältnisse der fl. Phase (tonom etr. Gesetz) u. Gleichgewichtsverhältnisse der Flüssigkeits-/ 
Dampfphase. F ü r jedes dieser Gesetze — a ngewandt auf bin. ideale Systeme — wurde eine 
p rak t. Gleichung entwickelt. Die Gleichung, die sich auf „V iscosität idealer Mischungen“ 
bezieht, wurde aus bin. Systemen von gereinigten N ewtonia-Petroleum ölraffinaten m it 
weit auseinanderliegenden V iscositäten abgeleitet. Die Versuchsergebnisse stim m en sehr 
gu t m it den berechneten W erten überein. (Petroleum  TLondon] 12. 256—58. Okt. 1949; 
13 .39—41. Febr. 1950; Cliim. e t Ind. 62.466—67. Nov. 1949.) M e y e r -W i l d h a g e n . 150

H. Haldenwanger, Berechnung der relativen Flüchtigkeit aus den Siedetemperaturen 
zweier reiner Komponenten eines Stoffgemisches. F ü r ein bin. Gemisch ähnlicher, n. Fll. 
m it n icht zu großer Differenz ihrer K pp. läß t sich die relative F lüchtigkeit a ( =  pA/pB) 
m it hinreichender Genauigkeit nach folgenden Formeln berechnen: a =  ps/[ps—(60 -f-11 • 
p s /-0 ,1 6 -p s -z lt)-z lt/T a] für nicht polare Verbb., bzw. a = p s / [ p s — (100 +  13 -p s—0,20* 
ps*zlt)-<dt/Ta] fü r stark  polare Verbindungen. H ierbei bezeichnet ps den dem Kp. en t
sprechenden D ruck (irnBereieh zwischen 15—800 Torr.) zlt die Differenz der K pp. der 
beiden ähnlichen Fll. un ter N orm aldruck u. Ta die (absol.) Siedetemp. der leichter flüch
tigen Komponente. (Chemie-Ing. Techn. 22. 8—11. Jan . 1950. H oldenstedt.)

H e n t s c h e l . 150
M. K. Pribbs und H . I. Schiff, „Dampfschlangen“ in Cyclohexan. W enn ein Glasrohr 

m it völlig entgastem , reinem Cyclohexan einige Sek. in trockenes, gefrorenes Aceton 
gehalten wird, e rs ta rrt zunächst die Oberfläche des Cyclohexans zu einer starren, m ikro
kristallinen K ruste, an  den Glaswänden bildet sich eine dünne Schicht glasigen Cyclo
hexans aus, der R est bleibt flüssig. D arauf erscheint unm ittelbar un ter der K ruste eine 
kleine Dampfblase, aus der eine kleine Dam pfröhre herauswächst, die sich schnell in der 
unterkühlten  Fl. wie eine „Schlange“ von 1 mm Durchmesser ausbreite t. D er „K opf“ 
h a t etw a die Geschwindigkeit von 3 cm/sec u. ändert dauernd die R ichtung, bis der 
gesam te R aum  ausgefüllt ist. E rkennbare K ristallisation t r i t t  an  den R ändern  der 
„Schlange“ , etwa 1 cm hin ter dem „K opf“ , auf u. pflanzt sich bis zur glasigen Schicht 
fort. Die „Schlange“ selbst kann  in diese n icht eintreten. Die Anwesenheit von L uftspuren 
fü h rt zu spontaner K ristallisation der gesam ten Flüssigkeit. Das Phänom en wird durch 
den hohen D am pfdruck des Cyclohexans am  E. erk lärt (35 mm bei 6,4°). Wegen der 
K ontraktion  bei der K ristallisation en tsteh t eine D am pfblase un ter der K ruste. AVährend 
sieh K ristalle um  die Dampfblase äusbilden, wird Schmelzwärme frei, die weitere Ver
dam pfung bew irkt. Der erhöhte D ruck tre ib t den Dampf durch die Flüssigkeit. An 
anderen organ. Fll. hoher S truktursym m etrie wurde bisher das Phänom en nicht beob
ach te t. (J . ehem. Physics 17. 843—44. Sept. 1949. O ttaw a, Can., N at. Res. Council. Div. 
of Chem.) _ R o e d e r . 155 .

Ludovic Ouellet, Edouard Leger und Cyrias Ouellet, Photoelektrische Messungen an 
kalten Flammen. Es wurden die Flam m en von Octan, Acetaldehyd, Diäthyläther u. Diäthyl- 
peroxyd  untersucht. Die In tensitä ten  der ersten 3 sind vergleichbar, w ährend A e .-0 2- 
Mischungen stärkere In tensitä ten  ergeben. W eiter w urden Messungen an  A e .-0 2-Misehun- 
gen durchgeführt, denen / / 2, H ß ,  C'0%, HCHO, NO  oder Bleitetraäthyl zugesetzt war. 
Aus den Meßergebnissen schließen Vff., daß eine K ettcn-R k. durch freie R adikale vor
liegt, die z. B. durch NO oder HCHO gehemm t werden kann. (J . chem. Physics 17. 
746—47. Aug. 1949. Quebec, Can., Univ. Laval, Dep. de Chimie.) E v a  JAHN. 157

N. Manson, Über die Theorie der Verbrennungsgeschwindigkeiten in Gasgemischen. 
B a d in ,  S t u a r t  u . P e a s e  (vgl. C. 1 9 5 0 .1. 35) untersuchten die Verbrennungsgeschwindig
keit von 1.3-Butadicn in Luft- u. in „H elium luft“ (N2 durch H e ersetzt). Die im letzteren 
Fall beobachtete, etw a vierm al größere Verbrennungsgeschwindigkeit, w urde durch 
größere Beweglichkeit der H-Atome in der H e-Luft u . durch Zunahm e des Diffusions- 
koeff. der H-Atorae bei fallendem D ruck erklärt. Vf. weist durch theoret. Überlegungen 
u. an  H and von Versuehsergebnissen nach, daß die Beobachtungen von B a d in  u . Mit-



1950. II. A4. G r e n z s c h ic h t f o r s c h u n g . K o l l o id c h e m ie . 15

arbeitern  durch das Hineinschießen von H -Atomen ins unverbrannte Gas gedeutet werden 
können. (J . ehem. Physics 17. 837—38. Sept. 1949. Bellevue, In s t, Français du Pétrole, 
S tation  N at. Claude Bonnier.) R o e d e r . 157.

Ja . B. Seldowitsch und N. N. Ssimonow, Zur Theorie der Funkenzündung von explo
siblen Gemischen. F ü r ein zündfähiges Gemisch m it der Flammengeschwindigkeit u, 
dessen V erbrennungsprodukte bei der Verbrennungstemp. die W ärm eleitfähigkeit A, 
die D. g u. die spezif. W ärm e Cp haben, ist <5 =  A/u pCp fü r die S tärke der durchw ärm ten 
Zone der fortschreitenden Flam m enfront charakteristisch. Andererseits ist R  =  (3n?;Ee/4 
Q g ')1/ 3 der Halbmesser der Kugel aus zündfähigem Gemisch m it der Verbrennungswärme 
Q u. der D. (bei der Verbrennungstemp.) q', die von einem Funken m it, der W ärm e
energie i) Ee auf Verbrennungstemp. erw ärm t werden kann. Hierin ist E e die im K onden
sator zur Funkenentladung aufgespeicherte Energie u. t] der W ärm ewirkungsgrad des 
Funkens. Die Zündung besteht darin , daß der Zündfunken eine auf V erbrennungstemp. 
erw ärm te Gaskugel schafft, deren Halbmesser der Stärke der erw ärm ten Zone in einer 
fortschreitenden Flam m enfront entspricht. Es ist also ein linearer Zusammenhang zwi
schen ô u . R  zu erw arten. Die Auswertung eigener u. frem der Verss. (bes. der von L e w is  
u. ELBE) fü h rt zum Ergebnis R  =  3 <5. D anach ist es möglich, die Funkenenergie zu be
rechnen, die zur Zündung eines Gemischs m it bekannter Flammengeschwindigkeit erfor
derlich ist. (IKypHan OOimnsecKOfi XiiMim [J . physik. Chem.] 23. 1361—74. Nov. 1949. 
Moskau, Inst, fü r ehem. Physik der Akad. der Wiss. der UdSSR.) T r a u s t e l . 157

Guy Pannetier, Einwirkung von Spuren schwefelhaltiger Gase a u f die Grenzen der E nt
zündbarkeit des Cyans. Ihre Unabhängigkeit von den Verbrennungsvorgängen. Die Grenzen 
der E ntzündbarkeit eines Gemisches von C2N2 u. trockener, m it geringen Mengen (bis 2%) 
H 2S oder S 0 2 versetzter L uft werden bestim m t, indem m an das Gemisch bei 20° in auf 
IO "3 mm Hg evakuierte Pyrexrohre von verschied. Durchmesser bringt u. durch einen 
zwischen 2 (an den Enden des senkrecht stehenden Rohres befindlichen) E lektroden über
springenden Funken entzündet. Es zeigen sich sehr große Unterschiede in den unteren 
Grenzen der Entzündbarkeit des Luft-C2N2-Gemisches (untere Grenze bei 17% C2N2- 
Geli.) u. des m it H 2S versetzten Gemisches (untere Grenze bei 7% C2N2- u. 1%  H ?S-Geli.), 
was unvereinbar m it dem L e CHATELiEBsehen Prinzip ist. Man muß daher 2 völlig ver
schied. Verbrennungsvorgänge in beiden Fällen annehmen. Dagegen werden die oberen 
Grenzen der Entzündbarkeit durch die Ggw. von H 2S wenig beeinflußt. Die Ggw. von 
S 0 2 h a t keine Einw. auf die oberen u. unteren  Grenzen der E ntzündbarkeit; die Verb. 
verhält sich wie ein inertes Gas. Jedoch ist die Flam m enfärbung, die in Ggw. von S 0 2 

. au ftritt, eine andere als die, die m an in S 0 2-freien Gemischen beobachtet. (C. R . hebd. 
Séances Acad. Sei. 229. 833—34. 24/10.1949.) W e SLY. 157

A4. Grenzschichtforschung. Kolloidchemie.
H. L. Booij, J . C. Lycklama und C. J . Vogelsang, Untersuchung über die Lichtbrechung 

von Koazervaten. E ine vergleichende Unters, über das Lichtbrechungsvermögen von Oleat- 
koazervat (m it KCl) u. Gleichgewichtsfl. zeigt, daß sich die gesam te Seife in den Koazer- 
vatschicliten anreichert. Messungen sehr kleiner K oazervatschichten ergeben sehr gute 
R esultate, w ährend das Verf. der Volumenmessung in dieser H insicht versagt. D as Vol. 
der K oazervatschicht läß t sich aus den Brechungsw erten berechnen. Man kann  aus den 
Brechungsverss. beurteilen, ob koll. Stoffe in der Gleichgewichtsfl. vorhanden sind, was 
fü r den Fall in W. sehr leicht lösl. Seifen (z. B. Sulforicinolate) wertvoll ist. Voraussicht
lich läß t sich dieses Verf. auch auf andere K oazervate (z. B. G elatine-G um m i arabicum) 
anwenden. (Proc., Kon. nederl. Akad. W etensch. 52 .1006—16. Nov. 1949. Leiden, Univ.)

H e n t s c h e l . 162
Howard Reiss und Victor K. La Mer, Die näherungsweise Lösung gewisser Grenzwerl

probleme bei wandernden Grenzflächen. Das fü r die theoret. Behandlung der Bldg. u. des 
W achstums monodisperser Sole entwickelte Näherungsverf. beruh t auf der Grenzbedin
gung, daß der Fluß des diffundierenden Stoffes durch eine Oberfläche des Diffusions
feldes bei weitem die Geschwindigkeit der K onzentrationsänderung des diffundierenden 
Stoffes an  dieser Oberfläche übertreffen muß. F ü r eine undurchlässige Schale w ird eine 
m it der N äherungsbetrachtung übereinstimm ende G renzbetrachtung aufgestellt. (Physic. 
Rev. [2] 76. 192. 1/7. 1949. Columbia Univ.) H e n t s c h e l . 171

E rik Asmus, Zur Frage des B-Koeffizientcn der Jones-Dole-Gleichung. F ü r eine größere 
Anzahl von Elektrolyten werden die B-Koeffizienten der Viseositätsgleichung von J o n e s  
u. D o l e  bestim m tu . daraus die Ionen-B-Koeffizienten fü r 25° erm ittelt. L etztere werden 
in  Beziehung zu den Abweichungen von der WALDENsehen Regel, der H ydratations
entropie u. der lyotropen Zahl gebracht. E s w ird der Einfl. nichtelektrolyt. V erunreinigun
gen des Lösungswassers auf die Best. der A- u. B-Koeffizienten d iskutiert. (Z. N atur- 
forsch. 4 a .  5 8 9 — 94. Nov. 1949. Marburg, Univ.) NiEM lTZ, 172
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Koreo Kinosita, Sedimentation in geneigten Gefäßen. Von B oycott  wurde gefunden, 
daß z. B. die Sedim entation von roten B lutkörperchen in verd. Lsg. in  geneigten Reagens
gläsern scheinbar schneller vor sich geht als in senkrecht stehenden. Rein phänomenolog. 
w urde der Vorgang von N a k a m u r a  gefaßt u. die Sinkgeschwindigkeit in quan tita tiven  
Zusamm enhang m it Gefäßneigung u. -abmessungen gebracht. Zur E rklärung des Vor
gangs w ird nun gezeigt, daß im schräggestellten Gefäß infolge D ichteunterschieden 
zwischen teilchenfreier u. teilchenhaltiger Fl. Ström ungen auftreten , die die an  der oberen 
schräggestellten W and entstehende teilchenfreie Zone nach oben bringt u. dam it zusätz
lich das dort entstandene teilchenfreie Vol. verm ehrt. Die scheinbar vergrößerte Sink
geschwindigkeit w ird also durch Vergrößerung der Fläche hervorgerufen, von der aus 
die Teilchen absinkon können, ohne daß Nachlieferung von senkrecht darüber liegenden 
Stollen eintreten kann. Die Beziehung von N a k a m u r a  gilt nicht in allen Fällen exakt, 
eine genaue Lsg. des hydrodynam . Problems scheint äußerst schwierig. (J . Colloid Sei. 4. 
525—36. Okt. 1949. Nagoya, Japan , Univ.) SCHÜTZA. 174

T. R . E. K ressm an und J . A. K itchener, Kalionenauslausch mit einem synthetischen 
Phenolsulfonalharz. 1. M itt. Gleichgewichte mit einwertigen Kationen. Das zu den Verss. 
verw endete Phonolsulfonatharz wird auf folgende Woiso hergestellt: 100 g Phenol +  100 g 
98%ig. II„SO., werden zusammen 30 Min. auf 95° erw ärm t. Die Mischung wird m it 20%ig. 
NaOH-Lsg. alkal. gem acht (ca. 50 cm 3 überschüssige Lauge als K atalysator) u. m it 100 g 
Phenol -p  110 g Paraform aldehyd +  ca. 7 g NaCl versetzt, wobei das NaCl die Granu- 
lierbarkeit des H arzes in ungeklärter Weise erhöht. Die R eaktionsm ischung wird zu 
einem Gel eingedampft, dieses zunächst bei 100° getrocknet, dann 15 Stdn. auf 150° 
erh itz t, granuliert, m it 2 n. HCl u. anschließend m it dest. W. gewaschen. Das H arz m it 
einem Aschegeh. von nur 0,07% wird m it einem Feuchtigkeitsgeh. von 25% aufbew ahrt 
( ,,H +“ -Harz). Bei längerem Stehen tr i t t  langsame H ydrolyse ein, so daß das H arz Spuren 
von II2S 0 4 enthält. Besser ist die S tab ilitä t von „M otall“ -Hnrzcn, die durch Auswaschen 
der HCl bei der H erst. m it einer geeigneten N eutralsalzlsg. erhalten  werden. Die meisten 
Verss. werden m it „N H 4+“ - bzw. „ K +“ -H arz durchgeführt. Als Sulfonsäure betrach tet 
h a t das , ,I I+“ -H arz ein Äquivalentgewicht von 350 entsprechend einem V erhältnis sulfo- 
n ie r te r : nichtsulfonierter Benzolkernc wie 5 :7 ;  ca. 97,5% der berechneten Sulfonat- 
gruppen in ihm sind frei für Ionenaustausch (der Rest- wahrscheinlich in Sulfon- u. E ster
bindungen), so daß die 3-dimensionalo V erkettung der Moll, über die n icht sulfonierten 
K erne erfolgt sein muß, w ährend die sulfonierten K erne nur durch 2 CHj-Brücken linear

verknüpft sind (vgl. nebenst. Schema). Die phenol. OH-Grup- 
pen tauschen erst bei p n 10 u. darüber aus; die folgende: 

_ y \  _  Gleichgewichtsmessungen werden u n te r pH8 durchgeführf^p
s I || ‘ ‘ || | 2 daß die SO j- -G ruppen die einzigen ak t. G ruppen darstcllef’

\ /  \ s  Die Ionenaustauschgleichgewichte stellen sich (mit gewissi;
SOjii | Abhängigkeit von der Teilchengröße des Harzes) in w eniger“ "]

(,’lr= Min. ein, nur bei großen organ. K ationen ist der Austauscli*
langsamer. Bei den bei25°durchgeführten Messungen der Aus

tauschgleichgewichte zw ischenN H 4+-H arz u. Lsgg. von Salzen 1-wertiger Metalle werden 
sehr viel längere Austauschzeiten angew andt u. die Konzz. beider Ionen in beiden Phasen 
bestim m t. Die völlige R eversibilität der Gleichgewichte w ird gezeigt. Die gefundenen 
Gleichgewichtskonstanten sind unabhängig von der angew andten Konz, der Salzlsgg. 
u . weitgehend unabhängig vom Anion. Ausnahmen, die bei T l+ u. H + au ftreten , können 
durch unvollständige Dissoziation der Salze bzw. Säuren erk lärt werden. Die Gleich
gewichte werden annähernd durch das Massenwlrkungsgesetz un ter Verwendung der 
Konzz. dargestellt, u. die Gleichgcwichtskonstantcn fü r L i+, H +, N a+, K +, R b + u. Cs+ 
sind eine Funktion  der Größe der hydratisierten  Ionen, wie sie durch die a°-Param cter 
der DEBY'E-HüCKELschen Theorie ausgedrückt werden. Der Tem peraturkoeff. des K +- H +- 
Syst. zwischen 1,5 u. 40° fü h rt zu einem W ert von +  1,95 kcal/g-Mol für die A ustausch
wärme beim E rsatz von K + durch H + ; die freie Energie des Austausches beträg t +  0,54 
kcal/g-Mol bei 25°. Der verhältnism äßig große U nterschied zwischen diesen beiden AVerten 
wird gedeutet als Anzeichen dafür, daß beim Übergang des K ations aus der Lsg. in  die 
feste Phase eine Änderung (Abnahme) der H ydrata tion  ein tritt. Physikal. Adsorption 
neben dem Austausch findet bei weitgehend dissoziierten N eutralsalzen u. Säuren nicht 
s ta tt , w ird aber im Falle der Chloressigsäure merklich. (J . ehem. Soc. [London] 1949. 
1190—1201. Mai. South K ensington, London SAAr 7, Im per. Coll. of Sei. and  Technol.)

R e it z . 176
T. R. E . K ressm an und  J . A. K itchener, Kalionenauslausch mit einem synthetischen 

Phenolsulfonalharz. 2. M itt. Gleichgewichte mit mehrwertigen Kationen. Die in der 1. Mitt. 
(vgl. vorst. Ref.) beschriebenen Gleichgewichtsmessungen werden auf Gleichgewichte 
der Salze von B e++, Mg++, C a++, S r++, B a++, Cd++, Cu++, Z n++, Co++, N i++, P b * " ,
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H g++, A l+++, T h ++++, Z r++++ m it N H 4+ als Bezugsion ausgedehnt. Sie gehorchen dem 
Massenwirkungsgesetz bei Verwendung von Konzz. an  Stelle von A ktivitäten. Eino 
Erklärung dieser P roportionalität der A ktivitätskoeffizientenverhältnisse in beiden Phasen 
kann aus einer B etrachtung der Ionenatm osphären abgeleitet w erden: Die K ationen in 
der festen Phase sind m ehr oder weniger fix iert u . können infolgedessen verhältnism äßig 
wenig Einfl. aufeinander ausüben. Die Ionen in der wss. Phase können sich indessen 
denen in der festen Phase s ta rk  annähern u. sie beeinflussen. Auf diese Weise kann ein 
K ation der festen Phase von einer ähnlichen Ionenatm osphäre umgeben sein wie ein en t
sprechendes K ation in der wss. Phase u. sein A ktivitätskoeff. kann sich infolgedessen in 
ähnlicher Weise m it der Zus. der Lsg. ändern. Gleichheit der Aktivitätskoeff. in beiden 
Phasen würde nur vorliegen, wenn das K ation  in der festen Phase allseitig von der wss. 
Ionenatm osphäro umgeben wäre. Alle Sulfonatgruppen in dem H arz können durch eine 
äquivalente Zahl mehrwertiger K ationen neutralisiert werden. Dies fü h rt zu der Annahme, 
daß mehrwertige Ionen nich t d irekt m it einer ihrer W ertigkeit entsprechenden Anzahl 
von Sulfonatgruppen verknüpft sind, sondern über die H arzphase in Lagen kleinster 
potentieller Energie verteilt sind. Die Ionen werden dabei durch elektrostat. K räfte  in 

r  stöchiom etr. Anzahl festgehalten. Es ergibt sich som it das Bild einer völlig ionisierten 
(aber nicht dissoziierten) H arzphase ähnlich der S truk tu r eines Ionenkristalls, m it dem 
Unterschied, daß die K ationen ebenso wie die Anionen (die Sulfonatgruppen des Harzes) 
unregelmäßig verteilt sind in  Analogie etw a m it dem System Farbstoffanion-W olle. Die 
(durch a° gemessene) Ionengröße scheint ein die A ffinität der 2-wertigen K ationen gegen
über dem H arz bestim m ender F aktor zu sein. Diese Beobachtungen werden verständlich 
durch die Annahme, daß das K ation nahe einer Sulfonatgruppe u. verhältnism äßig weit 
von einer 2. en tfern t ist. Die allg. m it zunehmender W ertigkeit zunehmende A ffinität 
ist in E inklang m it dieser Vorstellung. Die unvollständige Dissoziation der Salze m ehr
wertiger Ionen in Lsg. bestim m t das Ausmaß des Austausches m it diesen Ionen u. gibt 
ferner eine E rklärung fü r den Einfl. der Anionen. (J . ehem. Soc. [London] 1 9 4 9 .1201—08. 
Mai.) REITZ. 176

T. R. E. Kressman und J . A. K itchener, Kationenaustausch mit einem synthetischen 
Phenolsulfonatharz. 3. Mitt. Gleichgewichte mit großen organischen Kationen. (2. M itt. vgl. 
vorst. Ref.) Zum Unterschied von den einfachen anorgan. K ationen steig t die A ffinität 
großer organ. K ationen m it zunehmender Größe des Ions. U ntersucht werden: N(CH1) .+ 
(TV N(CaH 5)«+ (II), N(CH,)3(n-C3H n )+ (III), N(CH,)S(CSH ,) (C ,H 5) + (IV), N(CH3)2(C0H 5) 

,C„H5) + (V) u. Chinoliniumion (VI). Diese G rößenabhängigkeit läß t verm uten, daß 
/osem  Fall VAN DER WAALS-ICräfte wesentlich zur A ffinität beitragen, w ährend die 
' .OMB-Kräfte weniger wichtig sind. Z. B. ist die A ffinität von II I  zu dem H arz größer 

ic des isomeren II. Die Austauschgeschwindigkeiten andererseits nehmen m it zu- 
y  ■ .iender Ionengröße ab. Die Sättigungskapazität is t die gleiche fü r das größte der 

' ersuchten quaternären  Ionen (V) wie fü r die anorgan. Ionen, wonach alle molekularen 
• _ /  ,ren des Harzes größer sein müssen als der effektive Durchmesser dieses Ions. VI scheint 

dagegen größer zu sein als wenigstens einige dieser Poren, da es eine scheinbar niedrigere 
P  Affinität zu dem H arz besitzt, als seine Größe erw arten ließe. Bei Lsgg, weitgehend dis

soziierter Salze dieser großen K ationen wird keine physikal. Adsorption beobachtet. 
(J . ehem. Soc. [London] 1 9 4 9 . 1208—10. Mai.) R e i tz .  176

T. R. E. Kcessmail und J . A. K itchener, Kationenaustausch mit einem synthetischen 
Phenolsulfonatharz. 4. M itt. Eine Bemerkung über Gleichgewichte in Gegenwart nichtwäßriger 
Lösungsmittel. (3. Mitt. vgl. vorst. Ref.) Die Austauschverss. werden auf Salzlsgg. in 
Mischungen von W . m it bis zu 70%  A. sowie Aceton ausgedehnt (vgl. auch die A ustausch
verss. in wss. A. von W lEGNER u. JENNY (C. 1 9 2 7 . I I . 1452). Auch in diesen Lösungsm ittel
gemischen erfolgt ein rascher K ationenaustausch. Die Gleichgewichte gehorchen dem 
Massenwirkungsgesetz m it Verwendung von Konzentrationen. Im  N H <+- K +-Syst. geht 
in den Mischungen m ehr I i + in die feste Phase als in reinem W asser. In  wss. A. ist der 
log der Gleichgowichtskonstante K  fü r den Austausch zwischen N H /  u. A lkalimetall
ionen eine lineare Funktion  der A.-Konz. (nur das Syst. N H ^ -L U  is t unabhängig von der 
Zus. des Lösungsm.); in wss. Aceton ändert sich IC selbst linear m it der A cetonkonzentra
tion. Eine Erklärung m uß im Einfl. des Lösungsm. auf die a°-W erte gesucht werden. 
Bei MnSO« in wss. A. is t der Einfl. der unvollständigen Dissoziation auf K  sehr stark.
'J .  ehem. Soc. [London] 1 9 4 9 .1211—13. Mai.) REITZ. 176

A5. Strukturforschung.
E . F. B ertaut, Debye-Scherrer-Einge und Verteilung der Dimensionen der Bragg- 

W  Bereiche in ■polykristallinen Pulvern. Es wird auf m athem at. Wege gezeigt, daß  eine 
0  Unters, der Breite von DEBYE-SCHERRER-Beugungsringen nicht nur zu einer Best. der 
k  mittleren Dimensionen der ICristallite in  einer gegebenen R ichtung führt, sondern daß

f t  ' V) 2«iw •! fl
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m an auch eine Statist. Verteilung dieser Dimensionen erhält. (Acta crystallogr. [London]
3 .1 4 —18. Jan . 1950. Grenoble, Inst. Fourier, Labor. d 'E lectrostatique e t de la Physique 
du Métal.) Go t t f r i e d . 181

D .W . J . Cruickshank, Die Konvergenz der kleinsten Quadrate und der Fourier-Ver
feinerungsmethode. Auf Grund von m athem at. Berechnungen w urden die K orrekturen 
fü r A tom koordinaten verglichen, die nach der M eth. der kleinsten Q uadrate oder nach 
FOURIER-Methoden erhalten  worden waren. F ü r zentrosymm. S truk turen  wurden nach 
beiden Methoden die gleichen K orrekturen erhalten, wenn sie kleiner als etw a 0,10 A 
waren. Es wurde eine modifizierte Form der FOURIER-Meth. beschrieben, welche eine 
Phasenwinkelverfeinerung in n icht zentrosym m . S truk turen  gesta tte t, die äquivalent 
der Meth. der kleinsten Q uadrate ist, sofern die K orrekturen klein sind. (Acta crystallogr. 
[London] 3. 10—13. Jan . 1950. Cambridge, St. John 's  College.) G o t t f r ie d . 181

D. W . J . Cruickshank, Berichtigungen: Die Genauigkeit der Elcklronendichle-Dia- 
gramtne in der Röntgenstrukluranalysc mit besonderer Berücksichtigung von Dibcnzyl. Be
richtigungen zu den C. 1950. I . 395 u. vorst. referierten A rbeiten des Verfassers, (Acta
crystallogr. [London] 3. 72—73. Jan . 1950.) G o t t f r i e d . 181

R udi Schall, Feinslrukturaufnahmen in  ultrakurzen Zeilen mit dem Rönlgenblilzrohr. 
Vf. stellte experim entell m ittels R öntgenblitzrohren, die bei 'großflächigen Cu-Anoden 
monochromat. Strahlung erzeugen, Feinstrukturaufnahm en von K ristallen bei Belich
tungszeiten von etw a 5 -IO-7 sec her u. d iskutiert verschied. Aufnahmeverff. m it u. ohne 
Verformung der K ristalle. Als Anwendungsbeispiel für die Unters, schnell veränderlicher 
Vorgänge im K ristallg itter werden Feinstrukturaufnahm en von K ristallen gezeigt, auf 
denen eine Metallfolie (Al) explosionsartig verdam pft. (Z. angew. Physik 2. 83—88. 
Febr. 1950. Weil a. Rh.) D r e c h s l e r . 181

K. H. Steigerwaid, Ein neuartiges Strahlerzeugungsystcm fü r  Elektronenmikroskope. 
Das im Elektronenm ikroskop übliche Beleuchtungssyst. is t das Triodensyst. aus Glüh
kathode, WEHNELT-Blende u. Anode. Die m it ihm erreichbaren Strom dichten am  O bjekt 
sind jedoch nicht im mer ausreichend. Bei B etrachtung der fü r die Emissionsstromdichte 
maßgebenden Faktoren ergibt sich, daß durch E rhöhung der B eleuchtungsapertur die 
In ten sitä t bequem zu steigern ist. Der hierzu bisher gern verwendete K ondensator ergibt 
bei der Justierung Nachteile. Deshalb wurden Unterss. überein besonderes, als Tele-Syst. wir
kendes Triodensyst. angestellt. Es werden Zeichnungen der besonderen Elektrodenformen 
wiedergegeben u. die erhaltenen Meßergebnisse, die sich auf die In ten sitä t im Strahlquer- 
sehnitt u. auf die B eleuchtungsapertur beziehen, diskutiert. (Optik [S tu ttgart] 5. 469—78. 
Nov./Dez. 1949. Mosbach, Süddeutsche Laborr.) C. R e u b e r . 181

G. Möllenstedt, Die elektrostatische Linse als hochauflösender Geschtcindigkeitsanalysa- 
tor. Bei der W echselwirkung von E lektronenstrahlen m it M aterie tre ten  durch elast. u. 
unelast. S treuung an  den K ernen u. Hüllenelektronen Richtungs- u. Geschwindigkeits
änderungen im P rim ärstrah l auf. Eine Trennung der m it verschied. Energieverlusten 
unelast. gestreuten E lektronen bei hoher Anfangsgeschwindigkeit u. Energieabgaben von 
einigen cV ist bisher noch nicht durchgeführt worden. In  einer ausführlichen Diskussion 
wird gezeigt, daß sich hierfür der starke chrom ât. Fehler achsenferner Gebiete elektrostat. 
Elektronenlinsen ausnutzen läß t. Der gesam te „Spektrograph“ besteht aus einem 5 p- 
Spalt u. einer elektrostat. Zylinderlinse. Unterschiede in den Energieänderungen bei 35keV 
von nur 1 eV lassen sich noch trennen. Als erste Ergebnisse werden die Spektren diskreter 
Energieverluste bei einigen dünnen Folien gegeben. Mit Hilfe solcher Spektren lassen sich 
Elem entanalysen kleiner Bereiche überm kr. Präpp. durchführen, fü r die bereits 10~15g 
genügen. (Optik [S tu ttgart] 5. 499—517. Nov./Dez. 1949. Mosbach, Süddeutsche Laborr.)

C. R e u b e r . 181
G. Möllenstedt und F. Heise, Ein neues Verfahren zur Erzeugung von Raumbildern 

im  Elektronenmikroskop. Nach einer kurzen Erw ähnung bisheriger Verff. zur Erzielung 
Stereoskop. E lektronenbilder w ird auf eine neue Meth. eingegangen, die m it 2 S trah l
erzeugungssystemen arbeitet. Die beiden S trahlrichtungen treffen das O bjekt un ter einem 
W inkel von ±  4° gegen die opt. Achse geneigt, die Trennung der Teilbilder wird durch den 
öffnungsfehler des Objektivs erreicht. Diese können durch eine Projektivlinse weiter 
vergrößert u. auf dem Leuchtschirm  m it einer Stereobrille be trach te t werden. Die ersten 
Verss. m it 1600facher Vergrößerung ergaben ein Auflösungsvermögen von 600 A u. 
erschienen im übrigen befriedigend. (O ptik [S tu ttgart] 5. 531—33. Nov./Dez. 1949.)

C. R e u b e r . 181
R . Riihle, Zur Justierung des Strahlsystems am Elektronenmikroskop. Bekanntlich 

m uß fü r einwandfreie elektronenm kr. Bilder eine sehr genaue Justierung des Strahles im 
Mikroskoprohr möglich sein. Nach einer kurzen Erw ähnung bekannter Anordnungen 
w ird eine neue Justierm eth . fü r den K athodenteil beschrieben, bei der Zentrierung u.
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Ausrichtung des Strahles auf maximale Bildhelligkeit unabhängig voneinander ein
gestellt werden können. Die beschriebene Anordnung wurde an  einem Laboratorium sgerät 
bereits ausprobiert. (Optik [S tu ttgart] 5. 463—68. Nov./Dez. 1949.) C. RpUBER. 181

R. Rühle, Raumbilder am Elektronenmikroskop. Die räum liche Ausdehnung der 
Objekte kann m an am Lichtmikroskop bei der bekannten geringen Tiefenschärfe durch 
die für eine Scharfstellung in  den verschied. Ebenen notwendigen Tubuseinstellungen 
abschätzen. Beim Elektronenm ikroskop erhält m an einen räum lichen E indruck bei den 
Schrägbedam pfungsm ethoden; jedoch kann so die Form  der O bjekte nur angenähert 
erschlossen werden. Deshalb sind R aum bilder in  der Elektronenmikroskopie bes. w ün
schenswert. Nach Zusammenstellung der Forderungen fü r eine prakt. Stereoeinrichtung 
wird eine solche, die m it O bjektdrehung arbeitet, ausführlich beschrieben. Abschließend 
werden einige m it dieser erhaltene Bilder wiedergegeben u. besprochen. (Optik [S tu ttgart] 
5. 534—-48. Nov./Dez. 1949. S tu ttgart, R obert Bosch GmbH., Phys. Labor.)

' C. REUBER. 181
H. Boerseh, Ein Elektronenfilter fü r  Übermikroskopie und Elektronenbeugung. Die bei 

der Elektronenmikroskopie störende inkohärente Streuung läß t sich durch die Gegenfeld- 
m eth. beseitigen. Es werden einige Einzelheiten einer verbesserten Gegenfeldmeth. 
referiert, m it der inkohärente Streuung bis zu Geschwindigkeitsverlusten von ca. 4 eV 
beseitigt werden kann. (Optik [S tu ttgart] 5. 555. Nov./Dez. 1949. Braunsehweig.)

C. R e u b e r . 181
H. König, Neue Ergebnisse der Elektronenmikroskopie. Zusammenfassender Bericht 

über die P räparation  der O bjektträgerhäuto u. neuere A rbeiten über die Bedampfungs- u. 
Abdrucktechnik. — 33 L iteraturzitate. (Optik [S tu ttgart] 5. 460—62. Nov./Dez. 1949. 
Göttingen.) C. R e u b e r . 181

H. König, Schlicrenoplik im Elektronenmikroskop. Auch in der E lektronenoptik kann 
m an m it Hilfe von Phasenpräpp. kontrastreiche Bilder erhalten. Die in der L ichtoptik 
angew andte Sclilierenmeth. im Hellfeld is t noch nicht auf die E lektronenoptik über
tragen worden. H ier werden einige kurze Bemerkungen über ihre Besonderheiten gemacht, 
die einen Auszug aus einem in den N aturw issenschaften beabsichtigten Bericht darstellen. 
(Optik [S tu ttgart] 5. 555—56. Nov./Dez. 1949.) C. R e u b e r . 181

Heinz R aether, Zum  Nachweis von Oberflächenfilmen mittels Eleklroneninterfercnzen. 
Es sollte die Frage geklärt werden, ob u. m it welcher E xak theit sich aus einem Elektronen- 
Interferenzbild von Oberflächen ein auf ihnen abgelagerter Deckfilm feststellen läßt. 
Hierbei ergeben bereits theoret. Überlegungen, daß die Nachweisempfindlichkeit fü r 
derartige Oberflächenfilme s ta rk  von der R auhigkeit der Oberfläche selbst bestim m t wird. 
Die größte Nachweisempfindlichkeit ergibt sich für elektronenopt. g latte  F lächen — Spalt
flächen — doch ist die Em pfindlichkeit bei san ft gewellten Oberflächen, wie sie bei elektro- 
ly t. Polierung entstehen, nicht viel geringer. Im  Anschluß a n  diese theoret. Überlegungen 
werden als Beispiele Unterss. an  Spaltflächen von Zn  und  an  elektrolyt. poliertem A l 
beschrieben. (Z. Naturforsch. 4 a . 582—87. Nov. 1949.) C. R e u b e r . 184

K. Beyersdorfer, Elektronenmikroskopische Oberflächenabbildung von Rubingläsern. 
Von Au- u. Cu-Rubinglas ist einiges über die Größe der M etallpartikeln bereits bekannt 
gewesen. Jedoch sind die K riställchen im Lichtmikroskop nicht m ehr erkennbar, deshalb 
wurden elektronenm kr. Unterss. hierüber angestellt. Das verw endete Bedampfungs- 
Abdruckverf. w ird ausführlich besprochen u. die erzielten Ergebnisse werden in einer 
Reihe von Photos wiedergegeben. (Optik [S tu ttgart] 5. 557—63. Nov./Dez. 1949. Mosbach, 
Süddeutsche Laborr.) C. R e u b e r . 184

H. H aardick, Über Wechselwirkungen zwischen Aufdampfschichlen und mikroskopischen 
Objekten. Die Meth. der Schrägbedam pfung h a t sich in  der Elektronenmikroskopie in den 
letzten Jahren  allg. eingeführt. H ier werden einige Beobachtungen über die W rkg. der
artiger Aufdampfschichten auf verschied. Oberflächen an  H and von elektronenm kr. 
u. lichtm kr. Bildern dargestcllt. Die Unterss. beziehen sich auf Bedampfungen m it Cu 
u. Ag. E s ergibt sich die Möglichkeit, h ierdurch spezielle Oberflächeneigenschaften zu 
studieren. (Optik [S tu ttgart] 5. 549—54. Nov./Dez. 1949. Heidelberg, In s t, fü r Virus- 
forschg.) C. R e u b e r . 184

H. König und G. Helwig, Z ur elektronenmikroskopischen Abbildung von Inhomogeni
täten in Glasoberflächen. Extrem  dünne G lashäutchen eignen sich als O bjektträgerhaut 
im Elektronenmikroskop u. sind bei D urchstrahlung im allg. völlig strukturlos. Nach 
Schrägbedampfung wurden Inhom ogenitäten festgestellt, die eine A rt E ntglasung dar
stellen. Über diese Besonderheit, die auf E lektronenschäden zurückgeführt w ird, sind 
system at. Unterss. beabsichtigt. (Optik [S tu ttgart] 5. 573—75. Nov./Dez. 1949. G öttingen,
I I I .  Phys. Inst, der Univ.) C. R e u b e r . 188
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L. F . Connell jr . und Juan ita  H . Gammel, Hysteresebereiche der polymorphen Um
wandlungen einiger Kristalle. Bestim m t werden die Hysteresebereiche bei den Umwand
lungen rhomb. -* kub. von CsClOl u. KClOit sowie rliomb. -*• tetragonal u. tetragönal 
kub. von N H tN 0 3. In  dieser Reihenfolge ergaben sich die folgenden W erte: 14,8°; 5,6°; 
0,7° u. 0,3°. (Acta crystallogr. [London] 3. 75—76. Jan . 1950.) Go t t f r i e d . 190

G. N. R am achandran und W . A. W ooster, Beobachtungen über die diffuse Röntgen
reflexion von Nalriumchlorat, NaClOy  Mit einem G EI G E R -M Ü L L E R -Zählrohr wurde die 
diffuse Röntgenreflexion von NaC103 gemessen, u. zwar wurden die Isodiffusionsflächen 
um  die reziproken G itterpunkte 600 u. 333 festgelegt. H ierauf wurden aus der bekannten 
elast. K onstanten  die gleichen Isodiffusionsoberflächen berechnet. Die Übereinstimmung 
zwischen den experimentellen Beobachtungen u. den theoret. P unk ten  auf den Isodif
fusionsflächen ist gut. Die Ergebnisse stehen in Gegensatz zu den Messungen von Ga r r id o  
(C. 1949. I I .  950). (Acta crystallogr. [London] 3. 73—74. Jan . 1950. Cambridge, Cavendish 
Labor., Crystallographic Labor.) G o t t f r i e d . 195

N. C. Baenziger, R . E. Rundle, A. I. Snow und A. S. Wilson, Verbindungen des Urans 
mit den Übergangsmetallen der ersten langen Periode. Die Übergangselemente Mn, Fe, Cö 
u. Ni bilden m ehrere interm etall. Vcrbb. m it U in den Zuss. U6M bis UMä. Verbb. U8M: 
U ntersucht werden die Verbb. U ^ifn , UeFe, U0ATi u. U fio .  Drehkristall-, Schwenk- u. 
Pulveraufnahm en ergaben für die isostrukturellen K ristalle ein körperzentriert tetragonales 
G itter, LAUE-Aufnahmen die L a u e - Symm etrie Ü4h. Die gefundenen G itterkonstanten 
sind Ü„Mn: a =  10,29 ±  0,01 A; c =  5,24 ±  0,02 A; U8Fe: a =  10,31 ±  0,04 A; c =  
5,24 ± 0 ,0 2  A; U0Co: a =  10,36 ±  0,02 A; c =  5,21 ±  0,02 A; U0N i: a  =  10,37 ±  
0,04 A ; c =  5,21 ±  0,02 A. In  der Zelle sind je 4 Moll. U,M enthalten . Aus einer F o u r i e r - 
Projektion auf (001) wrurden die folgenden Punktlagen bestim m t: 4 M in (0,0; /4) +
(0,0; 0,0), 16 Uxin (0,0; % ,% ) +  (x> y ;x ,  y ;x ,  y ; x, y) m it x =  0,2141 u. y  =  0,1021, 8 U n 
in (0,0; y2,y 2) +  (x, %  +  x ; x , y2— x; y2 +  x, x ; y2— x, x) m it x =  0,4068. Die 
U-Ätome lieg;en in Ebenen m it z =  0 u. l/ 2, die M-Atome m it z =  */4 u. 3/i- W ahrschein
lichste Raum gruppe ist D ]|. In  der S truk tu r bilden die M-Atome K etten  parallel zu 
der c-Achse; jedes M-Atom ist im M ittelpunkt eines quadrat. Antiprism as von U-Atomen. 
Das obere Q uadrat der M-Atome ist m it Bezug auf das untere Q uadrat um  51° ge
dreht. Die Uii-Atome liegen in einer im wesentlichen körperzentrierten Umgebung von 
U-Atomen, in welcher der umgebende W ürfel von U-Atomen entlang der c-Achso gestreckt 
ist. A n sta tt von 6 nächsten oktaedr. N achbarn, h a t jedes U n  5 nächste N achbarn in der
(OOl)-Ebene, drei in kürzerer Entfernung als in dem umgebenden W ürfel von U-Atomen, 
w ährend die zwei oberhalb u. unterhalb  dieser Ebene sich in viel größeren Abständen 
befinden. — UM-Verbb.: Es sind nur zwei Verbb. bekannt, u . zwar U N i u . UCo. Die 
S truk tu r von UCo wurde bestim m t, die von UNi erwies sich als zu komplex u. konnte vor
läufig nicht aufgeklärt werden. UCo kristallisiert in einem körperzentr. kub. G itter m it 
der G itterkonstante a =  6,3557 ±  0,0004 A u. 8 Moll, in der Zelle. Raum gruppe ist T 5. 
In  dem G itter liegen 8 U-Atome in (0 ,0 ,0 ; ]4> %> %) +  (x ,x ,x ; y2 +  x, y2—x, x ; x, y2 +  x, 
y , —x; y2—x, x, y2 +  x) m it x =  0,0347 ±  0,0015, 8 Co-Atome.in der gleichen P u n k t
lage m it x  =  0,294 ±  0,003. Die S truk tu r des UCo ist eine verzerrte CsCl-Struktur. In  
einer idealen CsCl-Anordnung würde jedes U-Atom 8 gleichweit entfern te Co-Nachbarn 
in  2,75 A haben; außerdem  befänden sich sechs U-Atome in einem A bstand von 3,18 A. 
In  der verzerrten S truk tu r sind die 8 Co-Nachbarn aufgespalten in 4 G ruppen m it vier 
verschied. A bständen: 1 in 2,65 A, 3 in 2,81 A, 1 in 2,86 A u. 3 in 2,88 A. Die 6 U-Nachbarn 
sind aufgespalten in zwei Gruppen von drei: 3 in  2,77 A u. 3 in 3,64 A. — UM2-V erbb.: 
Es tre ten  die Verbb. U M nv  UFev  UCo2 u. U N i2 auf. Von diesen erwiesen sich die drei 
ersten als isostrukturell, w ährend UNi2 in einem anderen G ittertyp  kristallisiert. UMn2, 
U Fe2 u. UCo2 kristallisieren kub. flächenzentriert m it den Gitterdim ensionen: UMn2: 
a  =  7,1628 ±  0,0014 A ; UFe?: a  =  7,0592 ±  0,0005 A ; UCo2: a  =  6,9924 ±  0,0004 A. 
Die drei interm etall. Vcrbb. sind isostrukturell m it MgCu2, dem C 15-S trukturtyp. — Im  
Gegensatz hierzu krist. UNi2 hexagonal m it den Elem cntarkörperdim ensionen a =  4,966 A, • 
c =  8,252 A. Die A tom anordnung ist ident, m it der des MgZn2, C 14-S trukturtyp . Es 
liegen 4 U in ( ±  V3, V3, z; V3, 7 S> 7 ä- z )  m it z =  0,056 ±  0, 003, 2 N ir in 0, 0, 0; y2, % , i/2 
u. 6 Nijx in ±  (x, x, Y4; 2 x, x, V4; x, 2 x, */<) m it x  =  6/e- — Die Legierung UFeNi 
krist. mR der MgCua-S truk tu r. Die G itterkonstante is t a  =  7,054 ±  0,001 A. — UM5- 
V erbb.: B ekannt sind die Verbb. U N is u . UCus. Die beiden V erbb. sind isostrukturell 
m iteinander sowie m it den Verbb. PdB e5 u. AuBe6. Die Dimensionen der flächenzentriert 
kub. Zellen sind fü r U N i5 a  =  6,7830 ±  0,005 A u. fü r UCu6 a  == 7,033 ±  0,002 A bis 
7,038 ±  0,001 A. Es besteht eine geringe Löslichkeit von U in der S truk tu r des UCu5. 
Die S truk tu r dieser Phasen ist eng verw andt m it der param eterlosen MgCu2-S truk tur. 
Die folgenden flächenzentrierten Lagen beschreiben die S tru k tu r: 4 U in 0 0 0; 4 Mi in
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V4 Vj u - 1® M n  >n x S x x x ; K x x ; x x x m it x  =  Vs- (Acta crystallogr. [London]
3. 34—40. Jan . 1950. Ames, I., S tate  College, In s t, for Atomic Res. and  Dep. of Chem.)

G o t t f r ie d . 197
Otto Dahl, Die Rückbildung am Beispiel der geordneten Atomverteilung. Die Aus

scheidungsvorgänge u. die Ausbldg. von U berstruk tur sind gleichartige Vorgänge, weil 
bei beiden eine gesetzmäßige A nordnung der zunächst unregelmäßig verteilten Atomo 
sta ttfindet, was aus Messungen der Änderungen des elektr. W iderstandes abgeschreckter 
Proben von AuC u3 hervorgellt. Die Proben waren bei niederen u. anschließend bei höheren 
Tempp. angelassen. (Z. Metallkunde 41. 8—9. Jan . 1950. Berlin-Charlottenburg, Techn. 
Univ., In st, fü r Metallkunde.) MEYER-WiLDHAGEN. 197

Emile Josso, Untersuchung der Umwandlung Ordnung-Unordnung bei den Nickel
stählen in der Umgebung von N i3Fe. M it dem D ifferentialdilatom eter von Ch e v e n a r d  
werden die Ausdehnungskurven von Eisen-Nickellegierungen m it 70—80% N i gemessen. 
Im  geordneten Z ustand (langzeitiges Tem pern bei 370—490°) zeigt dio Probe bei E r
w ärm ung oberhalb 400° eine Verlängerung, im ungeordneten Z ustand durch das erw ähnte 
Tempern bei der A bkühlung eine p rak t. gleich große Verkürzung. Die O rdnung-U nord- 
nung-Umwandlung ist also m it einer Längenänderung verbunden, die bei 76 Gew.-% 
entsprechend 75 A t.-%  Nickel (NiaFe) ein Maximum besitzt. (C. R . hebd. Séances Acad. 
Sei. 229. 594—96. 19/9. 1949.) F a h l e n b r a c h . 197

Emil Podszus, Energieverhältnisse und Umsetzungen bei Verformung und Bruch. 
Bei Verformung u. Bruch kristalliner u. am orpher K örper werden viel größere Energie
mengen verbraucht, als sich nachher im W erkstück wieder la ten t vorfinden, entweder als 
Verformungsarbeit oder innere u. äußere Oberflächenenergie. N ur Beträge in der Größe 
von 1 % der aufgewendeten Energiemengen bleiben la ten t im M aterial, der R est erscheint 
als W ärme. Diese m uß auch zunächst als mechan. Energie u. zuvor in  Form  von auf 
engste Bereiche konz. Spannungen auftreten , wobei sich bei dem plötzlichen Zerfall in 
W ärm e dort kurzzeitig sehr hohe Tempp. ausbilden können, die, wie die Rechnung zeigt, 
bei Metallen den F. übersteigen können, wenn m an fü r den A bstand der Energieknoten, 
die sich aus dem räum lichen Aufbau des K örpers ergebenden W erte ansetzt. Diese Tem
peratursteigerungen sind m itverantw ortlich fü r den U nterschied zwischen theoret. u. 
prak t. Festigkeit. Sie erklären die Tatsache, daß die W erte der theoret. Festigkeit einer
seits u. die der p rak t. andererseits je  eine Größenordnungsgruppe fü r sich darstellen, 
die sich aber um  viele Größenordnungsgruppen voneinander unterscheiden. (Z. M etall
kunde 41. 23—31. Jan . 1950.) MEYER-WiLDHAGEN. 200

Llnlon Ellas G rlnler, Theory of m odern s teel s tru c tu res. Vol. 2. S ta tica lly  in d e te rm in a te  s tru c tu res  
and space fram es. R ev. cd. New Y o rk : M acm illan. 1949. (331 S.) $ 5,25.

B. Anorganische Chemie.
Erich Thilo und Ingeborg Huldschinsky, Über das Additionsvermögen saurer Salze 

im  festen Zustand fü r  gasförmiges Amm oniak. Saure Alkalisalze, deren saure H-Atome in 
wss. Lsg. eine D issoziationskonstante von ~  10-2 haben, addieren im festen Zustande 
gasförmiges N H 3 schon bei Z im m ertem peratur. Solche m it einem H-Atom einer Disso
ziationskonstante von ~  10~*—10~7 addieren, wenn überhaupt, erst bei ~  100°. Is t 
die Dissoziationskonstante <£ 10-s , so wird aus der Gasphase kein N H 3 aufgenommen. 
Die H ydrate  reagieren m itun ter leichter als die kristallwasserfreien Salze. Die R eaktions- 
prodd. wurden röntgenograph. identifiziert. Es wurden die folgenden Ergebnisse erzielt: 

19° 10° 1Q0
K H SO t - 4 -  K N H iSOi (M ischkristall); NHt HSOt — >  (N IIt)2SOt -,NaHSOt — >  Na-SOt  +

1Q0
(N H J ß O ,  (Mischung); NaHSO t - I I ß  — >  N a2S 0 4 +  (N H 4)2S 0 4 (Mischung, R k. in fl. 
Phase); K II t POt ------- —>  keine R k .; N i l  i I i2POi  keine R k .; N alL P O .

100° ond
keine R k .; N aH sP 0 4  y N a 2HPOt +  (N IJ,)2H POi (Mischung); N aH t POA- H ß  — >
keine Rk.; NaH2P 0 4-H20  ———>  NaNHJIPOi  (Doppelsalz); NaH2P 0 4-H20  — - >  
NajHPO^-f- (NH4)aH P 04 (Mischung) ;Lt//jP04— > keine Rk. ;LiHjPO.-^->I/tIVir.. HOP,

19  100° 19—100°
(Doppelsalz); K i H POi  >  keine R k .; N a2HPOt  4- keine R k .; N a M 2- P ß 7
— y  keine R k .; N a3H 2P 20 7 -9? ~ 100V  (Adsorption ohne R k.); N a 2H 2P 20 7-G H ß  - 4 -  
N a2H 2P 20 7 (Entwässernug);_ N a3H P ß 7 -19~ lco°>  keine R k _. N a J I P ß 7- H ß  *9~ 180V  

keine R k .; N a3H P s0 ,- H 20 ----------- 4- N a3H P 20 , (Entwässerung); N aU 2AsOi ^  20 >  keine
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19—55°
R k. desgl. N a ll^A sO i-H fi, N a2H 2A s207, Na3H 2As3O10\ N aIIC 03  -v keine Rk.,
>  55 N a2C 03 +  CO„ (Zers.) (Z. anorg. Chem. 2 6 0 . 3 2 5 — 30. Dez. 1949. Berlin, Chem. 
In s t der H um boldt-Univ.) H . H . LEHMANN. 264

E rich  Thilo und Ilse Plaetschke, Zur Chemie der kondensierten Phosphate und Arsenale.
3. M itt. Uber die Herstellung und Eigenschaften von Metaarsenatophosphaten und die 
Konstitution des Maddrellschen Salzes (N a P 0 3)x. (2. vgl. Z. anorg. Chem. 2 6 0 . [1949.] 255.) 
G etem perte Schmelzen von Gemischen aus N aH 2A s04 u. N aH 2P 0 4 ergeben K ristalle 
der Zus. [Na(As, P )0 3)x, wie auf Grund von D e b y e - u . D rehkristallaufnahm en u. durch 
Best. der DD. u. der Molekularvoll, gezeigt wird. Diese M etaarsenatophosphate haben  den 
gleichen Bau wie die H ochtem peraturform  des MADDRELLschen Salzes. F ü r das gegen W. 
sehr unbeständige N a-M etarsenat w ird ein ganz ähnlicher Bau wahrscheinlich gemacht. 
Durch H ydrolyse werden die M ischpolymerisate, wenn sie nicht m ehr als 4 P-Atome auf 
1 As-Atom u. diese in ganzzahligen Atom verhältnissen enthalten, in O rthoarsenat u. ein 
ganz bestim m tes Polyphosphat aufgespalten, dessen Gliederzahl der pro As-Atom im 
K rista ll enthaltenen P-Atome entspricht. So werden im H ydrolysat neben O rthoarsenat 
nu r die folgenden Phosphatanionen bei den genannten Mischungsverhältnissen gefunden: 
As: P  =  1 :1 ,  P O /" ;  1 : 2, P 20 7- ;  1 : 3, P A / ' ;  1 : 3,5, P 3O10*“ u. P A A  zu je 50% ; 
1 : 4, P A , 8 -; 1>5:1 , P O /  (85%) u. P 20 74 (15% ); 4 :1 ,  P O / ' .  H ieraus w ird auf den 
K ettenbau  der Anionen der M ischpolymerisate u. des MADDItELLschen Salzes (Hoch
tem peraturform ) geschlossen. D am it wird ein zweiter Weg zur H erst. von Tetraphosphaten 
gezeigt. Aus Schmelzen m it einem V erhältnis von As : P =  1 : >  5  scheidet sich neben dem 
1 : 4-M etaarsenatophosphat der Überschuß an  P  als T rim etaphosphat aus. Aus der 1 : 5- 
Sckmelze en ts teh t als Nebenprod. ein M etaphosphat bisher unbekannter K onst., das ein in 
W . schwer lösl. Ag-Salz gibt. (Z. anorg. Chem. 2 6 0 . 297—314. Dez. 1949 Berlin, 
H um boldt-U niv., Chem. Inst.) H . A. L e h m a n n . 266

E rich Thilo und Ilse P laetschke, Zur Chemie der kondensierten Phosphate und Arsenale
4. M itt. Die Entwässerungsprodukte des Nalriumhydrogenarsenates N aH 3AsOA ■ I I20 . (3. vgl. 
vorst. Ref.) Bei der Entw ässerung von N aH 2A s04-H 20  werden im Gleichgewicht m it der n.

50° 90°
A tm osphäre folgende Verbb. beobach te t: N aH 2AsOt • H 20  — >  N aH 2AsO\ — >  N a2H ,A s2-07
126° 230° 615°
 Na3H2A s3O10 ----->■ (N aA s03)x — >  Schmelze. W ird das N aH 2A s04-H 20  so
fo rt bei 96° entw ässert, so werden 2 Stufen übersprungen u. es en tsteh t N a3H 2As3O10. Die 
Verbb. wurden durch DEBYE-Aufnahmen identifiziert. Einige Eigg. dieser Substanzen, 
bes. die leichte H ydrolysierbarkeit zu N aH 2A s04-H 20  werden un tersucht u. m it denen 
der entsprechenden Phosphate u . Polyphosphate verglichen. E s w ird eine D eutung für die 
leichte H ydrolisierbarkeit der As-Verbb. gegeben. Neu hergestellt wurden re in : (AT/ / 4)3/ / 2 ■ 
A s3O10 aus H 5As3O10 u . trocknem  N H 3 bei 50°; N a3As3O10 durch Zusammenschmelzen von 
N a4 Äs20 7 u. NaAsÖ3 in äquim ol. Mengen bei 700° u. 16std. Tem pern des Glases bei 300°; ein 
in Nadeln k rist. N aA s03 durch Entw ässern vonN aH 2A s0 4 -H 20  bei Tempp. zwischen 230° u. 
600°. Von diesem scheint nu r eine dem MADDRELLsclien Salz entsprechende Modifikation 
zu existieren. (Z. anorg. Chem. 260. 315—24. Dez. 1949.) H . A. L e h m a n n . 266

Rudolf Vogel und Anton Z astera, Über das ternäre System  B le i-B le isu lfid -Z inn -  
Zinnsulfid. Aus den Unteres, des Dreistoffsyst. ergibt sich, daß in dem bin. Syst., entgegen 
dem Befund früherer A rbeiten, eine Verbindung PbS • SnS nicht b esteh t; vielmehr handelt 
es sich um  das Anfangsglied einer M ischkristallreihe, die sich bis zum SnS erstreckt. 
Das tern . Syst. is t charakterisiert durch eine ausgedehnte Mischungslücke im fl. Zustand 
m it einem oberen k rit. P u n k t nahe der PbS-Ecke u. ferner dadurch, daß bei der K rista lli
sation säm tlicher tern . Fll. bin. Pb-Sn-Schm clzen übrigbleiben, so daß die K ristallisation 
in  diesem bin. R andsyst. zu Ende verläuft. Die Anwendung der Gleichgewichtslehrc auf 
die Frage nach der A ffinität der M etalle zum S gibt keine entscheidende A ntw ort, was 
dam it übereinstim m t, daß der A ffinitätsunterschied, wenn m an die Bildungswärmen der 
beiden Sulfide dafür in B etrach t zieht, nur sehr klein ist. Jedoch deu te t die Neigung der 
Konoden auf der Pb-reichen Seite des Syst. in  Übereinstim m ung m it den Bildungswärmen 
auf eine etwas größere A ffintät von Sn zum S hin. (Z. MetaUkunde 41. 14—19. Jan . 1950.)

Me y e r -W i l d h a g e n . 326 
Josef Berak und Theo Heum ann, Über das System  Mangan-Phosphor. Bei den Unteres, 

wurden zwei kongruente Verbb., M n2P  u. M nP  m it den FF . 1327 bzw. 1147°, ferner zwei 
peritekt. Phasen, M n3P  u. M n3P 2 m it den Bildungstem pp. 1105 bzw. 1090° beobachtet. 
Mn3P 2 zerfällt bei 1002° in M nP u. Mn2P. Bei keinem Phosphid u. auch nicht bei Mn konnte 
ein Lösungsvermögen festgestellt werden. Die K oordinaten der beiden eutekt. P unk te sind: 
7,9%  P  u. 960° bzw. 29,5% P  u. 1085°. Das spezif. Vol. der Legierungen im Bereich der 
Phosphide verhält sich nahezu linear. Die Phase Mn3P 2 zeigt gegenüber den anderen
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Phasen einen wesentlich größeren Ferrom agnetism us. (Z. M etallkunde 41. 19—23. Jan .
1950.) Me y e r -Wil d h a g e n . 342

W . D. Treadwell und H . Hepenstrick, Über die Löslichkeil von Silbersulfid. Zur Best. 
der Löslichkeit von Ag2S wird aus wss. AgC104-Lsg. m it H 2S Ag2S gefällt u. nach Ab- 
sitzcnlassen der Silbergeh. der klaren Lsg. colorimetr. bestim m t. Die Menge, des in Lsg. 
befindlichen Silbers hängt vom pH-W ert ab, in den an  H 2S 0,1 mol. Lsgg. sind bei Ph 1—4,5 
etwa 1,4-10“ 6 g-Atom A g/Liter gelöst, dann steigt die Löslichkeit s ta rk  an  u. erreicht bei 
pH 7 26,52-IO-6 . E lektrom otor, werden aber in den Lsgg. Ag-Konzz. von etw a 10“ 10 
festgestellt. Das therm odynam . m it 8,5 -10“ 19 gefundene Löslichkeitsprod. s teh t m it den 
EMK.-Messungen in Übereinstimmung, die hohe Gesamtkonz, an  Silber ist durch Komplex- 
bldg. nach A g' +  H 2S (AgS)H +  H* hervörgerufen. Die Gleichgewichtskonstanto der 
Rk. wird zu 1,76-IO9 bestim m t, entsprechend einer freien Bildungsenergie dos Komplexes 
von 12,6 kcal. Die D issoziationskonstante von AgSH AgS' +  H ‘ ist etw a IO-5-28. 
(Helv. chim. Acta 32. 1872 -7 9 . 15/10. 1949. Zürich, ETH .) SCH Ü TZA. 359

W. Feitknecht, Zur Kenntnis des ß-Zinkhydroxyds. Die Beobachtung, daß /?-Zn(OH)2je 
nach den Fällungsbedingungen verschied. Ausbildungsformen zeigt, deu tet Vf. auf Grund 
von röntgenograph. u. morpholog. Unterss. dahingohend, daß /3-Zn(OH)2 zwei besondere Mo
difikationen bildet : ßx en tsteh t in neutralem , ß2 inschw achalkal. Milieu. Beide Modifikationen 
besitzen ein Schichtengitter m it gleichem Schichtenabstand von 5,67 A. Möglicherweise sind 
sie ähnlich gebaut wie beim C6-Typ, allerdings un ter Deformation. (Helv. chim. Acta 3 2 .2294 
bis 2298.1/12.1949. Bern, Univ., In st, für anorg., analy t. u. physikal. Chcm.) B. REUTER. 362

C. Mineralogische und geologische Chemie.
G. W . Brindley und Sultana Z . Ali, Röntgenographische Untersuchung der thermischen 

Umwandlungen in einigen Magnesiumchloril-Mineralien. Die Fundam entaleinheit der 
Chlorite besteht aus zwei Schichten, einer Schicht, die ähnlich der in Talk oder Muskovit 
ist u. die die ideale Zus. Mg„(Si, Al)8O20(OH)4 ha t, während die andere Schicht ähnlich 
der in B rucit gefundenen Schicht is t; diese h a t die Zus. (Mg, Al)8(OH)12. Die die E n t
wässerung der Chlorite begleitenden strukturellen  Änderungen wurden genauer an  dem 
Mineral Pennin  untersucht. W ird polarisierter Pennin 2 Stdn. lang auf ca. 600° erhitzt, 
dann bleibt die allg. Verteilung der Interferenzen, abgesehen von einigen In tensitä ts- 
untcrschieden, die gleiche wie in dem nicht erhitzten Mineral. Durch Best. des Gewichts
verlustes ergab sich, daß das Mineral in dieser Form  ca. 50%  des gesam ten beweglichen 
W . verloren h a tte . E rhitzen auf 700° verursachte keine weitere Veränderung, bei Erhitzen 
auf 760° jedoch verschwanden die meisten Pennininterferenzen. Bei 800° waren alle Chlorit
interferenzen verschwunden u. es wurden erst schwach, dann stärker die Interferenzen 
des Olivin festgestellt. Ähnliche Beobachtungen wurden aus D rehkristallaufnahm en von 
E inkristallen gemacht. Es wurden hierauf eindimensionale F o u i u e r -Analysen der Elek
tronendichteverteilung in n. Pennin u. auf 600° erhitztem  Pennin durchgeführt. Daraus 
ergab sich, daß der W asserverlust zu Lasten der Brucitlagen geht u. daß gleichzeitig die 
in Freiheit gesetzten Mg-Atome in oder nach den H ydroxylschichten der Brucitschicht 
wandern. W ährend der zweiten Stufe der Entwässerung tr i t t  Umwandlung von Pennin 
in Olivin ein. Der sich entwickelnde Olivin zeigt gegenüber dem Pennin eine bevorzugte 
Orientierung, u. zwar verlaufen die [0 1 3]- u. [11  0]-Richtungen des Olivins parallel den 
a- u. b-Achsen des Pennins. Die W anderungen der einzelnen Atome w ährend dieser Um
wandlung werden ausführlich besprochen. — Die gleichen Umwandlungen, wie sie bei 
dem Pennin beobachtet worden sind, tre ten  auch bei Klinochlor u. Sheridanit auf. (Acta 
crystallogr. [London] 3. 25—30. Jan . 1950. Leeds, Univ., Phys. Laborr.) G o t t f r ie d . 373

K urt Bullrich, Lichtstreuung an Dunst- und Eisteilchen. Zur Best. des Extinktions- 
koeff. aus Messungen der Zenitlileuchtdichte muß die Zerstreuungsfunktion bekannt sein. 
Sie hängt stark  von der Zus. der Aerosols ab. Anzahl, Größe u. Mischungsverhältnis von 
D unstteilchen m it verschied. Brechungsindex schwanken m it W etter- u. Höhenlage sowie 
geograph. Breite. Aus m anchm al abnorm er V orw ärtsstreuung des Lichtes w ird die E xi
stenz von Eisteilchen angenommen. Ih r spezif. Extinktionskoeff. u. ihre Zerstreuungs
funktion werden angegeben. (Z. Meteorol. 3. 335—38. Nov./Dez. 1949. F rank fu rt a . M.)

L i n d b e r g . 396
K otaro Honda, Die Bildung gefrorener Regentropfen und die Bedingung fü r  mit Eis 

überzogene Bäume. Die Bldg. gefrorener W assertropfen, welche tro tz  der tiefen Temp. 
von —20 bis —30° einen ungefrorenen W asserkern enthalten, e rk lärt Vf. dadurch, daß 
durch den hohen Druck, un ter den das W. durch die äußere Eishülle gesetzt wird, der 
innere K ern  nicht zum Gefrieren kom m t. Makroskop. Ableitung. Auf dieselbe Weise 
kann die Bldg. von E iskrusten an  Bäum en erk lärt werden. (N ature [London] 164. 180. 
30/7.1949. Obaku, Tokyo.) E N S S L IN . 396
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D. Organische Chemie.
Dp Allgemeine und theoretische organische Chemie.

V. Prelog und M argrit Kobelt, Zur Kenntnis des Kohlenstoffringes. 50. M itt. Über die 
Abhängigkeit der Dissoziationskonstanten der ringhomologen Cyclanoncyanhydrine von der 
Kinggröße. (49. vgl. C. 1 950 .1. 46.) In  Ergänzung der A rbeit von R u z ic k a , P l a t t n e r  u . 
W i l d  (C. 1 9 4 6 .1. 1690) haben Vff. die D issoziationskonstanten der ringhomologen Cycla
noncyanhydrine m it 5—20 Ringgliedern nach dem Verf. von L a f w o r t h  u . Ma n s k e  (J . 
ehem. Soc. [London] 1930.1976) in 96% ig. A. in Ggw. einer Spur Tripropylam in bestim m t. 
F ür die Cyclanone m it 5, 6 . . .  20 Ringgliedern wurden die folgenden Dissoziationskon
stan ten  (K -102) gefunden: 2,1; 0,1; 13; 86; 170; unbestim m bar; 112; 31; 26; 6; 11; 9; 
12; 10; 10; 7. E s ergibt sich som it ein unerw artet großer Einfl. der R inggröße auf den 
W ert von K , so daß z. B. Cyclohexanon fast q u an tita tiv  m it HCN reagiert, w ährend sich 
beim Cydodecanon überhaupt keine R k. m ehr feststellen läßt. Die IC-Werte der Cyclanon
cyanhydrine m it m ehr als 13gliedrigem Ring liegen dazwischen u. sind ungefähr gleich 
groß wie die der aliphat. K etone von derselben Molckülgröße (Di-n-octylketon, K  • 102 =  7). 
— Es wird versucht, den eigentümlichen Einfl. der Ringgröße auf die Reaktionsgleich
gewichte als einen Konstellationseffekt zu erklären. Bei den Cyclanonen m it m ehr als 
6 Ringgliedern ist teilweise die freie D rehbarkeit erhalten , B etrachtung der K alo tten 
modelle zeigt, daß es dabei 2 extrem e Fälle g ib t: der Sauerstoff ist gegen die M itte des 
Ringes gekehrt, die „0 -innen“ -K onstellation, oder der Sauerstoff is t nach außen gekehrt, 
die „0 -außen“ -Konstellation. Aus den M odellbetrachtungen läß t sich w eiter folgern, daß 
im Gegensatz zu den Cyclanonen m it 6 u. weniger Ringgliedern, bei welchen aus ster. 
Gründen nur d ie ',,0 -außen“ -K onstellation möglich ist, bei Cyclanonen m it einem m ittleren 
Ring die „0-innen“ -K onstellation bevorzugt sein muß, weil sie eine günstigere K onstel
lation der Polym ethylenkette erlaub t. D urch die „0 -innen“ -K onstellation kom m t der 
Sauerstoff der CO-Gruppe bei m ittlerer Ringgliederzahl sehr nahe an  die H-Atome der 
Polym ethylenkette, wodurch das A uftreten von C—H . . . 0 = C -B rü ck en  zu erw arten ist. 
Diese Annahmen über die K onstellation der Cyclanone werden durch die von S u t h e r l a n d  
u. GÜNTIIARD (unveröffentlicht) bei der Unters, der In fraro tspek tren  von Cyclanonen 
erhaltenen Ergebnisse gestützt, wonach bei Cyclanonen m it m ittlerer Ringgliederzahl 
sowohl bei den C = 0 -B an d en  in der N ähe von 5,7 y. als auch bei den C—H -B anden in  der 
N ähe von 1,75 y  Änderungen festgestellt wurden, die auf eine intram ol. C—H  . . . 0 = C -  
Brücke liinweisen. Bei den Cyclanoncyanhydrinen wird wegen des schwächer nucleophilen 
Charakters des OH-Sauerstoffs u. der Änderung des K onstellationseffekts die H -Brücke 
schwächer sein, als bei den Cyclanonen. D urch die H -Brücke werden also die Cyclanone 
gegenüber den Cyclanoncyanhydrinen stabilisiert; die D issoziationskonstanten der Cyan- 
hydrine werden dadurch in  Ü bereinstim mung m it der B eobachtung größer. (Helv. chim. 
Acta 32. 1 1 8 7 -9 2 . 15/6.1949, Zürich, ETH .) Co r t e . 400

R. J . W . Le Fèvre und H . W elsh, Das Keto-Enol-Gleichgewicht von Äthylacetoacetal in 
Lösung. Messungen der dielektrischen Polarisation. Bei 25° wurden die jeweiligen Dipolmo
m ente in  H exan  (2,39), Ae. (2,42), C S2 (2,60), Toluol (2,75), Bzl. (2,92), CCI, (3,07) u. Chlf. 
(3,36) gemessen u. hieraus der Enolgeh. bei unendlicher Verdünnung berechnet: Hexan 
(63%), CC14 (25%), Bzl. (25%), CS2 (43%), Toluol (39%), Ae. (14%) u. Chlf. (ca. 0% ). Diese 
W erte sind m it den m ittels der B rom titrationsm eth . nach M e y e r  erhaltenen vereinbar. 
(J . ehem. Soc. [London] 1949. 1909—15. Ju li. Sydney, Australien, Univ.) S t e i l . 400

A lbert K irrm ann und H enri Pourra i, Hydrolyse von Allylhalogeniden. In  saurer u. 
neutraler Lsg. is t die Hydrolysegeschwindigkeit von Allylchlorid  (I) u. Allylbrom id  (ü ) 
in  wss. 50%ig. Dioxanlsg. klein u. von ers ter Ordnung, in alkal. Lsg. überw iegt der Me
chanismus nach zweiter Ordnung stark . E s is t v0/c =  k l +  kH -b, wobei v0 die Anfangs
geschwindigkeit in  Mol/Min., c die Konz, des Halogenids u. b  die der Base bedeuten. 
B edeutet x die Konz, des entstehenden Halogenidions, so is t die Geschwindigkeit d x/d t  — 
k n  (c — x)(b — x ) / ( l  +  K  [b — x]). K  is t gleich 2,5, k11 fü r I 2 ,6 -IO "3 u. für II  6 9 -IO "5. 
Die Geschwindigkeit zeigt also eine schwächere als proportionale Abhängigkeit von der 
vorhandenen Base. F ü r die neutralen  u. sauren Lsgg. is t k l 0,95-10“ '  fü r I  u. 0 ,19 -10“ 1 
fü r II. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 228. 1649—51. 23/5. 1949.) SC H Ü TZA. 400

Jacob Bigeleisen und Lewis Friedm an, Der lsC-Isolopieeffekt bei der Decarboxylierung 
von Mclonsäure. (Vgl. C. 1950. 1. 169.) Bei der D ecarboxylierung der Malonsäure en t
spricht das V erhältnis 13COj/12C 02 nicht dem natürlichen. Man kann  nun aus Proben von 
CO,, die zu Anfang u. zu Ende einer solchen Decarboxylierung gewonnen werden, das 
V erhältnis der G eschwindigkeitskonstanten der entsprechenden R kk.

1!CH2(i*COOH)2— >  12C 0 S +  12C H ,,2COOH . . . (1);
13OH2(12COOH)2 — > 12C 0 2 +  13C H ,I2COOH . . . (2);
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/ 13COOH 12C 02 +  12CH3120 0 H ______ (3);
12CH2

Xl2C 0 0 H  12C 0 2 +  I2CH31:> COOH (4)
bestimmen. Der so erhaltene W ert von k4/k 3 von 1,020 entspricht der Theorie, nicht da
gegen die Größe 1,035 von k,/2  k3. Die Abweichung des zweiten W ertes erk lärt sich durch 
die fehlende Berücksichtigung der inneren COOH-Schwingungen im X Y 2-Modell bei seiner 
theoret. Ableitung. (J . ehem. Physics 17.998—99. Okt. 1949. Upton, N. Y., Brookhaven 
N ational Labor.) G. W O L F E . 400

R. J . W . Le Fe vre und J . Northcott, Einflüsse von Lösungsmitteln und Struktur au f 
die thermische Umwandlung von cis- in trans-Diazocyanide. (Vgl. C. 1938. I I .  1388 u. 
H a r t l e y , C. 1938. II . 2911.) Die Geschwindigkeiten der therm . Isomerisierung von 
10 Diazocyaniden {Benzol-, p-Toluol-, a- u. ß-Naphthalin-, p-Chlorbenzol-, o- u. p-Brom- 
benzol-, p-Nilrobenzol-, p-Methoxybenzol- u. 2.4.6-Tribrombenzotdiazocyanid) in Bzl. bzw. 
in  einem Fall (p-Chlorbenzoldiazocyanid) in 8 verschied. Lösungsm itteln werden bei 
Zimmertemp. oder leicht erhöhten Tempp. gemessen. Die R kk. verlaufen nach 1. O rdnung 
nach einem intram ol. Mechanismus ohne vorübergehende Dissoziation des labilen Iso
meren in Bruchstücke, m it Frequenzfaktoren A zwischen 1012 u. 1015sec-1 u. Aktivierungs
energien E  von 21—26 kcal/Mol. Die niedrigeren A- u. E -W erte werden dabei im Falle 
der nicht polaren Lösungsm ittel gefunden; der beobachtete Anstieg dieser beiden Größen 
m it zunehmender Polaritä t des Lösungsm. kann jedoch nicht in formelmäßigen Zusammen
hang m it einer einzelnen Lösungsmitteleig, gebracht werden. Der Substituenteneinfl. 
kann durch die Gleichung E  =  E„ +  2,9 R T (y -f- 0,209 y 2) ausgedrückt werden, w-obei 
E„ die Aktivierungsenergie für Benzoldiazocyanid u. y  das Dipolmoment der jeweiligen
C.H3X -Gruppe bedeutet. (J . ehem. Soc. [London] 1949. 944—51. April. Sidney, A ustral., 
■Univ.) R e i t z . 400

W . A. Cowdrey und D. S. Davies, Kinetik und Mechanismus der Sulfonierung in 
Schwefelsäure. Die K inetik  der Sulfonierung von p-Nitrotoluol (I) w ird in 92—99% ig. 
H 2S 0 4 bei 70—117° u. in 1—10% ig. Oleum bei 13,5—40° untersucht m it dem Ziel, fest
zustellen, welches der Moll. S 0 3, S 0 3H +, I I 2S 04 oder S20„ das sulfonierende Agens dar
stellt u. was das Schicksal des H +-Ions ist. Die gebildete Nitrotoluolsulfonsäure wird titr i- 
m etr. bestim m t. In  H 2S 0 4 ist die R k. von 1. Ordnung in bezug auf I, solange das in der 
R k. gebildete W . die H äO-Konz. in der Säure noch nich t wesentlich ändert; ihre Ge
schw indigkeitskonstante wird durch Erhöhung des analy t. Wassergeh. W  oder durch 
Zusatz von N aH S 0 4 (c) im Sinne der Gleichung —d I /d t =  k I/w  (w +  c) herabgesetzt. 
kSj.!0 =  0,0011 Mol2L iter_!m m _1; Aktivierungsenergie 27,4 ± 0 ,3  kcal/Mol. U nter den 
Versuchsbedingungen ist die R ück-R k. (Desulfonierung) zu vernachlässigen. In  Oleum 
ist die R k. je  von 1. O rdnung in bezug auf I u. SO, m it k =  9 ,6 -1010 e~180°°/RT Mol- 
L iter-1 -m in '1; bei den höchsten SOs-Konzz. steigt k an , was vielleicht auf eine zusätzliche 
R k. höherer Ordnung in bezug auf S 0 3 zurückzuführen ist. Da nach dem Gleichgewicht 
2 H 2S 0 4 S 0 3 +  OH3+ +  H S 0 4-  die S 0 3-Konz. gerade =  K /w  (w -f- c) ist, verläuft
die Sulfonierung also sowohl in Schwefelsäure als auch in Oleum anscheinend nach dem 
gleichen Mechanismus als bimol. Angriff des S 0 3 auf I, wobei ein H 2S 04-Mol. als Protonen- 
acceptor dient. D ie ’Bedingung, daß das Prod. der Konzz. von Sulfonierungsagens u. 
Protonenacceptor die gleiche Abhängigkeit von der Mediumkonz, zeigt wie die R eaktions
geschwindigkeit, w ird aber ebenso auch von der K om bination H S 0 3+/H S 0 4“ erfüllt. 
Zwischen beiden A nnahm en ist möglicherweise überhaupt keine physikal. Entscheidung 
möglich, da fü r H 2S 04 im fl. Z ustand eine S truk tu r m it H-Brückenbindungen ähnlich 
der S truk tu r des fl. W. anzunehm en ist, wobei S 0 3 u. H S 0 4_ nicht als unabhängige E in 
heiten vorliegen, sondern in das G itter eingebaut sind u. dort eine A rt Fehlstellen bilden. 
D anach ist plausibel, daß der Übergang eines Protons an  das Lösungsm. in  Oleum schwieri
ger ist als in 98,5 oder weniger % ig. H 2S 04, in der mindestens ein H S 0 4~-„G itterdefekt“ 
auf je 15 H 2S 04-Moll. entfällt. E s sind Anzeichen dafür vorhanden, daß die Geschwindig
keit bei weniger als 1% W assergeh. abnim m t, was m it dem Seltencrwerden der H S 0 4- - 
Moll. Zusammenhängen dürfte. Auf Grund des angenommenen M echanismus können 
frühere A rbeiten über Sulfonierung u. Desulfonierung auch in weniger hoehkonz, Säure 
halbquantita tiv  erk lärt werden. (J . ehem. Soc. [London] 1949. 1871—79. Ju li. Man
chester 9, Im per. Chem. Ind . L td ., Res. Labor.)    R e i t z . 400

Giuseppe Cilento, Uber die Struktur von aromatischen Aldehydsemicarbazonen. Vf. 
untersucht die UV-Absorptionsspektren wss. Lsgg. von Benzaldehydsemicarbazon (I) u. 
p-Nitrobenzaldehydsemicarbazon (II) bei verschied. p H-W erten, um daraus Rückschlüsse 
auf das Vorliegen einer enolisierten Form  B
in den Semicarbazonen zu ziehen. Das R—̂  N —C -N H , R - c  ■= N - N  =  C - n h 2
Spektr. von I  ändert sich nicht bei pn 2,6 H A H  0 H  B OH
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bis 11,0 bei J raax =  278 m/i. Bei diesen Lsgg. muß I in der Form  A vorliegen, was sich 
auch aus energet. B etrachtungen ergibt. Die Verschiebung des Absorptionsspektr. von I 
bei pH 1,0 zu kürzeren W ellenlängen (Amni =  249 m/i) ist wahrscheinlich eher auf ehem. 
als auf physikal.-chcm. Veränderungen zurückzuführen, wobei jedoch die Möglichkeit 
einer Hydrolyse infolge des niedrigen W ertes der D issoziationskonstanten in saurer 
Lsg. ausgeschaltet werden kann. Die Absorptionsspektren von II zeigen Schnittpunkte 
bei 287 m/i u. bei 2max ( =  325 m/i), m it Ausnahme beim pH 11,3, wo eine Ver
schiebung der Amax um  5 m/i zum R ot h in  erfolgt. Der gemeinsame S chnittpunkt der 
K urven zeigt eine Änderung der M olekülstruktur bei Änderung der p n-W crte an . Vf. 
schlägt fü r die tautom ere Form  von II eine chinoide S truk tu r vor, m it deren Hilfe die Lös
lichkeit von II  u. anderer Scmicarbazone von arom at. N itroaldehyden u. die Unlöslichkeit 
des m-Nilrobenzaldehydscmicarbazons in Alkali e rk lärt werden kann. S teht II in alkoh. 
Lsg., so verringert sich die In ten sitä t seines A bsorptionsspektr.; außerdem  wird es zu 
kürzeren W ellenlängen hin verschoben, was wahrscheinlich auf der E instellung einer 
cis-trans-Isomerie beruht. N ach den Modellen von F i s h e r -H i r s c h e e l d e r -T a y l o r  
kann das cis-Isomere wegen der stcr. H inderung zwischen dem sek. N-Atom u. den H-Ato- 
men in o-Stellung keine ebene K onfiguration haben. II läß t sich beim Umkristallisieren 
aus W. je  nach den Bedingungen in einer weißen oder einer gelben Form  isolieren, die 
vom Vf. auf ihre K ris ta llstruk tu r untersucht werden. Die Aldehyde u. Semicarbazono 
wurden nach den üblichen Methoden dargcstellt, letztere wurden aus W. um krist. u. im 
evakuierten Exsiccator über CaCl2 getrocknet. Die verschied. Lsgg. wurden hergestellt, 
indem 2 cm 3 einer Lsg. von ca. 100 mg I bzw. II/L iter m it dest. W ., InH C l bzw. ln N aO II 
auf 25 cm 3 aufgefüllt wurden. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 1112—14. März 1949. Sao Paulo, 
Brasilien, Univ., Med. School, Dep. of Histophysiol.) K o t h e . 400

Jam es McT. Ploeser und H ubert S. Loring, Ultraviolett-Absorptionsspektren von P y r i
midin- Jlibonucleosiden und -Ribonucleotiden. Die starke u. charakterist. UV-Absorption 
der Nucleinsäuren wird bekanntlich durch die Anwesenheit der Purin- u. Pyrim idin
kom ponenten verursacht. Vff. vergleichen die Spektren von Uridin (I) u. Cylidin (II) m it 
denen der freien Pyrim idinbasen Uracil (III) u. Cytosin (IV), sowie der entsprechenden 
Nucleotido Uridyl- (V) u. Cylidylsäure (VI). Die Messungen wurden m it einem B e c k m a n - 
Spektralphotom eter an  den wss. Lsgg. der Substanzen durchgeführt. Da diese Verbb. 
in Abhängigkeit von der Wasserstoffiononkonz. der benutzten  Lösungsm ittel in verschied, 
tautom eren Form en auftre ten  können, w urden die A bsorptionen in 0,01nHCl, O.OlnNaOII 
u. un ter Verwendung eines Phosphatpuffers bei pn 7,0 bestim m t. Die Absorptionskurven 
von I  decken sich sehr nahe m it denen der V, w ährend sie von denen des III, II  u. der VI 
merklich verschied, sind. I I  u. VI zeigen wieder weitgehend ähnliches Absorptionsverh., 
unterscheiden sich dagegen von der freien Base IV. Aus der nahen Ü bereinstim mung der 
Absorptionskurven zwischen I  u. Thymin-Desoxyribosid  (VII) in Säure sowohl als in Alkali 
wird angenommen, daß die Desoxyribose-Gruppe in VII in 3-Steliung des Thymins sub
stitu ie rt ist. (J . biol. Chemistry 178. 431—37. März 1949. Stanford, Calif., Univ., Dep. 
of Chem. and School of Med.) WiSSEROTH. 400

Takehiko Sim anouti und San-Ichiro Mizushima, Die Ramanlinien konstanter Frequenz 
in n-Paraffinen. Zur Berechnung der Normalschwingungen von langen K W -stoffketten, 
in denen alle C-Atome längs zwei paralleler Linien in einer Ebene liegen (Zick-Zack-Kette), 
werden nach Festlegung der internen K oordinaten die G-Matrizen in bezug auf die 
kinet. Energie angesetzt. Es w ird ein UREY-BRADLEY-Feld angenommen, die Auswahl
regeln angew andt u. die R ed. der Säkulargleichungen vorgenommen. F ü r die einzelnen 
Schwingungen werden die Schwingungsbilder angegeben. Die num er. berechneten F re 
quenzen werden m it den an  n-Paraffinen beobachteten konstan ten  Frequenzen verglichen. 
Mit Ausnahme einer einzigen Linie wird eine gute Ü bereinstim mung gefunden. (J . chem. 
Physics 17. 1102—06. Nov. 1949. Tokio, Univ., Naturw iss. Fak., Chem. Labor.)

GOUBEAU. 400
Edward J . Bürge und Olle Snellman, Die magnetische Doppelbrechung von Flüssigkeils

gemischen. 1. M itt. Benzol in verschiedenen Lösungsmitteln. Vff. besprechen zuerst die bis 
je tz t aufgestelltcn Theorien der m agnet. Doppelbrechung (COTTON-MOUTON-Effekt) von 
nichtpolaren Substanzen. Nach A nsicht der Vff. ist die Theorie von R a m a n a d h a m  
(Proc. Ind . Acad. Sei. 3. [1936.] 384) zu einfach, da nur das op t. Polarisationsfeld 
geändert wird, wenn zwei Fll. gemischt werden. Nach A nsicht des einen Vf. (SNELL
MAN) w erden jedoch ■wenigstens zwei unabhängige V ariablen benötigt. Vff. bestim m ten 
den COTTON-MOUTON-Effekt fü r Lsgg. von Bzl. in  CClA, Cyclohexan, Pentan, Hexan, 
Heplan u. Dodecan. F ü r reines Bzl. wurde der[COTTON-MoTJTON-Effekt (Cm) bestim m t zu 
Cm =  7 ,12-IO“13. F ü r die verschied. Lösungsm ittel wurden die folgenden Cm-W erte ge
messen: CC14 — 3.8-10-13, Cyclohexan —1,47-10-14, P en tan  —0,63-10-14, H exan 
—0,76-10_M, H eptan —1,05-iO "1'* u. Dodccan —2,81-10_ u . Der zum erstenm al be-
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stim m te Cm-W ert des Dodecans wurde m it den W erten verschied. Paraffine u. Olefine 
verglichen. Aus der graph. D arst. ergibt sich, daß Cm m it steigender C-Zahl von positiven 
nach negativen W erten zu fällt, wobei N onan in der N ähe des W ertes N ull liegt. Beim 
Vgl. der experimentellen W erte m it der Theorie von R a m a n a d h a m  ist gute Überein
stim m ung fü r die Lsg. von Bzl. in CC14 vorhanden. (Philos. Mag. [7] 40. 994—1014. 
Okt. 1949. Upsala, Univ., In s t, of Phys. Chem.) Go t t f r i e d . 400

R. J . Meakins, Dielektrische Absorption in kristallinen langketligen Ketonen. Gemessen 
wurde die dielektr. Absorption vom D EB Y E-Typ an Lsgg. eines langkettigen K etons 
{Lauron, C23H4aO) im unpolaren n-H exakosan. Mit steigender Konz, nim m t die Höhe des 
Absorptionsmaximums (tgö) zunächst zu (bis ca. 30%), um  bei höheren Konzz. wieder 
abzunehm en. Das reine L auron u. höhere K etone [Myriston, Palmiton, Stearon u. Tri- 
tetracontanon-{22)] zeigen keine Absorption mehr, weil fü r die durch Dipolwechselwrkg. 
kristallin geordneten Moll, keine Dipolbeweglichkeit m ehr besteht. Im  Gegensatz dazu 
zeigen einige langkettigo E ster (Celylpalmilal, Dodecylmyristat u. -laurat) noch eine starke 
Absorption, was durch die schwächere Dipolwechselwrkg. erk lärt wird. (N ature [Lon
don] 163. 840—41. 28/5.1949. Chippendale, New South Wales, Div. of Electrotechn.)

E . F i s c h e r . 400
G. N. Lewis, M. Calvin und M. K asha, Photomagnelische Bestimmung der para

magnetischen Susceptibilität eines Farbstoffes im  Zustande der Phosphorescenz. Es wird die 
mol. param agnet. Susceptibilität der Fiuoresceinsäure in geschmolzener Borsäure im 
Zustande der 2 Sekunden-Phosphorescenz m it einer Mikrowaage bestim m t u. die Exi
stenz des Photom agnetism us (C. 1945. I I .  471) bei solchen ungesätt. Komplexmoll, e r
h ärte t. Bei diesen findet bei der Phosphorescenz ein E lektronenübergang aus einem 
T riplett- in einen S ingulettzustand s ta tt .  In  Ü bereinstim mung m it theoret. Berechnun
gen beträg t die mol. param agnet. Susceptibilität 3090 -10“ 6 m it einer Genauigkeit von 
13%. (J . chem. Physics 17. 804—12. Sept. 1949. Berkeloy, Calif., Univ., Dep. of Chem.)

F a h l e n b r a c h . 400
Roger G. Bates und Gladys D. Pinching, Ermittlung der Dissozialionskonstanten von 

Citronensäure zwischen 0 und 500 und Bestimmung einiger thermodynamischer Funktionen, 
Aus EMK.-Messungen wurden die 3 D issoziationskonstanten von Citronensäure zwischen 
0 u. 50° in In tervallen  von 5° hinsichtlich der R kk. erm ittelt : H 3Ci +  H 20  *± H 2Ci~ +  
H 30 +; K 1( H 2Ci" +  H 20  H C P- +  H 30  + ; K 2 u. HCi2“ +  H 20  Ci3“ +  H 30 +; K ,. 
F ü r die K onstanten  ergaben sich bei 18° folgende W erte: p k 4 =  3,149, p k 2 =  4,774 u. 
pKa =  6,386. Zur Messung der EMK. wurde eine H 2-AgCl-Zeile benutzt. Die Ergebnisse 
w erden  durch die Analysen von 84 Pufferlsgg. ergänzt. Die V eränderungen der 
freien Energie, des W ärm einhalts, der E ntropie u, der W ärm ekapazität in Verb. m it 
den Dissoziations-Rkk. worden aus diesen D issoziationskonstanten berechnet. (J . Amcr. 
chem. Soc. 71. 1274—83. April 1949. W ashington, D. C., N at. Bureau of Standards.)

H a n s  H o f f m a n n . 400
Robert Sehaal und Paul Rumpf, Eleklrometrische Titrationen in  Nitrobenzol. Zur Bost, 

sehr kleiner D issoziationskonstanten organ. Verbb. durch elektrom etr. T itra tion  diente 
bislang in den meisten Fällen die T itration  in essigsaurer Lsg. nach H a l l  ( J .  Amer. chem. 
Soc. 52. [1930.] 5115). Vff. verwenden eine Lsg. von HClOt in N itrobenzol, die durch Be
handeln einer Suspension von AgC104 in N itrobenzol m it trockenem  HCl hergestellt wird. 
Als Elektroden dienen Chinhydron u. Chinhydron in essigsaurer Lsg. von Piperidinacetat. 
Die Meth. liefert vergleichbare, teilweise schärfere Ergebnisse als die Meth. nach HALL. 
D arüber hinaus liefert sie auch noch W endepunkte oder Potentialsprünge in Fällen, in 
denen die Moth. nach HALL versagt. Allerdings sind die Ergebnisse, obwohl reproduzier
bar, doch in vielen Fällen noch sehr komplex u. können noch nicht befriedigend erk lärt 
werden. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei- 228. 9 2 6 -2 8 . 14/3.1949.) N i e MITZ. 400

S. Szmaragd und E. Briner, Untersuchungen über die elektrolytische Hydrierung von 
Chinolin und Oxychinolinen. (Vgl. C. 1949. I I .  1278.) Bei der elektrolyt-. H ydrierung von 
Chinolin in saurer Lsg. (10% ig. H 2S 0 4, Pb-K athode) (A) wurde m it einer Strom ausbeute 
von 53% ein Gemisch aus polymerem Dihydro- u. ca. 8%  Tetraliydrochinolin erhalten. 
Die H ydrierung blieb dabei auf den Pyridinkern beschränkt. Die 'Energieausbeute wäre 
größer ausgefallen, wenn nicht versucht worden wäre, den gesam ten Chinolinkern zu 
hydrieren. — 2-Oxychinolin erwies sich als in der Säure unlöslich. Der Vers., seine Suspen
sion zu hydrieren, blieb ohne Erfolg. In  alkal. Lsg. (10% ig. K O H , Ni-K athode) (B) w ur
den 49%  des Ausgangsstoffes als 3.4-Dihydro-2-oxychinolin erhalten. — 3-Oxychinolin: 
In  A 40%  an  1.2.3.4-Tetrahydro-3-oxychinolin. S trom ausbeute 33% . In  B ein ähnliches 
Ergebnis. — 4-Oxy chinolin läß t sich anscheinend nicht hydrieren. — 5-0xychinolin  : In  
A bei 59% Strom ausbeute ein Gemisch aus 80%  des T etrahydroderiv. u . polym eren Di- 
hydrokörpern. In  B 92% Tetrahydroderiv., 59%  Strom ausbeute. — 6-Oxychinolin u. 
7-Oxychinolin: Gleiches Verh. beider Isom eren: in A 46%  des Tetrahydroderiv., Strom-
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ausbeute 44% ; in  B 74%  Tetrahydroderiv., Strom ausbeuto 53% . — 8-Oxychinolin: In  
A 79% Tetrahydroderiv., Strom ausbeute 59% . In  B 95%  Tetrahydroderiv., Strom aus
beute 76% . — In  jedem  Falle erwies sich der Benzolkern als wasserstoffabweisend. In  B 
wurden ste ts bessere Ausbeuten erzielt. Auf den Einfl., den die Stellung der OH-Gruppe 
auf die H ydrierung ausübt, wird eingegangen. (Helv. 9 him. Acta 32. 1278—83. 15/6.1949. 
Genf, Univ., Labor, de Chimie techn., thöor. e t d 'Electrochim ie.) E . SEIDEL. 400 

W . G. Schlinger und B. H . Sage, Spezifische Wärmen bei konstantem Druck von
1-Bulen und 1-Penlen beim Siedepunkt. Die spezif. W ärm en wurden im  Zweiphasengebiet 
in einer näher beschriebenen App. calorim etr. bestim m t. Die erhaltenen spezif. W ärm en 
der Fll. bei konstantem  Vol. w urden m it Hilfe einiger volum etr. D aten  in solche bei kon
stantem  Druck cp um gerechnet. Die Unterss. erstreckten sich auf ein T em peraturintervall 
von 32,2—93,3°. Die erhaltenen Cp-Werte können m it einer Unsicherheit von ca. 1% 
behaftet sein, cp steigt für 1-Buten bei 32,2° von 0,562 auf 0,711 bei 93,3° an . F ü r 1-Penten 
liegen die entsprechenden W erte bei 0,535 u. 0,583. Die cp-K urven werden fü r die beiden 
Verbb. in Abhängigkeit von der Temp. dargcstellt u. m it den Ergebnissen anderer Forscher 
verglichen, wobei gute Ü bereinstim mung gefunden wird. (Ind. Engng. Chem. 41.1779—82. 
Aug. 1949. Pasadena, Calif.) E d l e r . 400

Charles F . Coleman und Thomas De Vries, Molwärme organischer Dämpfe. 5. M itt. 
Acetaldehyd. Acetaldehyd wurde durch D cst. bis zu einer K p.-K onstanz von ± 0 ,1 °  sorg
fältig gereinigt, die D ichten betrugen bei 0° 0,8054 u. bei 25° 0,7720 m it einem 0,03% nicht 
übersteigenden Fehler. Die Molwärmen des Dampfes wurden in einem Durehflußcalori- 
m eter gemessen, bei 1 a t  betragen sie bei 25° 14,8; 50° 14,8,100° 15,2 u. 150° 16,3 cal/Mol- 
G rad. Die Verdampfungswärme b e träg t bei 21° u. 1 a t  6145± 0,5%  cal/Mol. (J . Amer. 
chem. Soc. 71 .2839—41. Aug. 1949. W est L afayette, Ind ., Purdue Univ.) SCHÜTZA. 400 

K enneth S. P itzer und W illiam  W eltner jr ., Thermodynamik und Schwingungsspekirum  
von Acetaldehyd. (Vgl. vorst. Ref.) Die von SMITH (Trans. Amer. In s t. chem. Engr. 42. 
[1946.] 983) auf G rund der Schwingungszuordnung von MORRIS (C. 1946. I .  1382) 
berechneten therm . D aten stim m en n ich t m it den M eßwerten von Co l e m a n  u. D e  V r ie s  
(vgl. vorst. Ref.) überein. Es wdrd daher eine N euzuordnung vorgenommen, die Ände
rungen sind jedoch n ich t zahlreich. Zur genügend genauen Angleichung an  die Meßwerte 
is t die A nnahm e einer R otationshem m ung von 1000 cal/Mol notwendig, wobei die 
therm odynam . D aten fü r das Gleichgewicht zwischen H 2 u. Acetaldehyd m it einbezogen 
werden. Bei 25° is t Cp° fü r den idealen Gaszustand 13,06, Umrechnung m ittels des zweiten 
Virialkoeff. B =  100 — 49,1 exp (1942/RT) cm ’/Mol auf 1 a t  g ib t befriedigende Überein
stim m ung, auch bei 50, 100 u. 150°. Die therm odynam . D aten sind von 0 —1000° K  fabu 
liert, bei 298,16° ist die E ntropie 63,15 cal/G rad-M ol u. die Bildungswärme aus den E le
m enten 39,67 kcal/M ol (gasförmig), der absol. Fehler b e träg t hier ca. 0,2 kcal/Mol. Die 
D aten  verm itteln  ein gutes, aber n ich t sehr präzises Bild der therm odynam . Eigg. von 
Acetaldehyd, (J . Amer. chem. Soc. 71. 2842—44. 16/8.1949. Berkeley, Calif., Univ. of 
California, Dep. of Chem.) SCHÜTZA. 400

Ben T . Collins, Charles F. Coleman und Thom as De Vries, Molwärme organischer 
Dämpfe. 6. M itt. Aceton. (5.vgl. vorvorst. Ref.) Die Molwärme von Acetondam pf wird m it 
zwei verschied. Calorim etern bei 1 a t  zwischen 60 u. 150° gemessen. Es ergeben sich etwa 
bei 60° 21,8, 100° 22,1 u. 150° 23,6 cal/Grad-M ol. Die Verdampfungswärme bei 56,5° u. 
T a t wird zu 6940 cal/Mol gemessen. Die Genauigkeit der Messungen wird bei 100° m it 1% , 
bei 150° m it 2%  angegeben. (J . Amer. chem. Soc. 71.2929—30.16/8.1949. W est L afayette, 
Ind ., Purdue Univ.) SCHÜTZA. 400

J . R . Lacher, J . J . McKinley, C. M. Snow, L. Michel, G. Nelson und J . D. P ark , 
Reaktionswärmen organischer Fluorverbindungen. 1. M itt. Apparatur und Bestimmung der 
Chlorierungswärme von Telrafluoräthylen. Es w ird ein isothermes Durchflußcalorim eter 
konstruiert, bei dem die R eaktionsw ärm e durch die V erdam pfung einer leichtflüchtigen 
Fl. kom pensiert wird. Bei A bbruch der R k. wird die entsprechend eingestellte negative 
W ärm etönung der durch einen N 2-Strom  verdam pfenden Fl. durch elektr. Heizung kom
pensiert, die dann der Reaktionsw ärm e entspricht. H ydrierung von Cyclohexen u. Synth . 
von HCl zeigen eine bei 1% Fehler liegende Genauigkeit des G erätes. F ü r die Dam pf
phasenchlorierung des Tetrafluoräthylens wird eine W ärm etönung von 57322 cal/Mol 
bei 90° gefunden. (J . Amer. chem. Soc. 71. 1330—34. A pril 1949. Boulder, Colo., Univ.)

SCHÜTZA. 400
J . R. Laeher, J .  J . McKinley, C. W aiden, K. Lea und J . D. Park , Reaktionswärmen 

organischer Fluorverbindungen. 2. M itt. Wärmetönung bei der Dampfphasenchlorierung eini
ger einfacher Fluorolefine. (1. vgl. vorst. Ref.) Im  vorst. erw ähnten Calorimeter werden bei 
90° die Chlorierungswärmen folgender Verbb. bestim m t: Trifluorchloräthylen, 48815±475;
l.l-Dichlor-2.2-difluorälhylen, 41076±556; Perfluorpropen, 47149±115 u. Perfluorcy¿lo
hnten, 37376±990 cal/Mol. Die R eaktionswärm en weichen s ta rk  von der Additivitätsregel
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ab. Reinigung u. Infrarot-A bsorptionsspektren der genannten Verbb. sowie von 1.1.2-Tri- 
chlor-1.2.2-trifluor-, l.l.l-TTichlor-2.2.2-triJluor- u. 1.1.1.2-Tctrachlor-2.2-difluoräthan, 
sowie von 1.2-Dichlor-1.1.2.3.3.3-hexafluorpropan u. 1.2-Dichlor-1.2.3.3.4.i-hexafluorcyclo- 
bulan werden beschrieben. (J . Amer. cliem. Soc. 71.1334—37. A pril 1949.) SCHÜTZA. 400

Jam es D. MeCullough und R ichard E. Marsh, Die Kristallstruktur von Di-p-tolylselen- 
dichlorid und Di-p-tolylselendibromid. Gute K ristalle von Di-p-tolylselendichlorid (I) u. 
Di-p-tolylselendibromid (II) w erden durch langsames A bdunsten einer CS2-Lsg. erhalten. 
F ür die rhom b. K ristalle wurden m it Hilfe von D rehkristall- u . WBISSENBERG-Auf- 
nahm en die folgenden Elem entarkörperdim ensionen bestim m t: I :  a =  14,20±0,03 A ; 
b =  8,43±0,02 A ; c =  5,81 ± 0 ,02  A; I I : a  =  14,60±0,03 A ; b =  8 ,64± 0 ,02  A ; c =  
5 ,82±0,02 A. Diese Zellen enthalten je zwei Moll., Raum gruppe ist D^ — P 2 t 2I 2. Die 
S trukturen wurden an H and von FOURIER-Projektionen auf (0 0 1), (0 1 0) u. 1 0  0) au f
geklärt. -Es wurden die folgenden Param eter bestim m t: I :  So: (x = )  0, (y = )  0, (z = )  
0,069; CI: 0,012, 0,281, 0,078; C.: 0,108, 0,979, 0,870; C2: 0,102, 0,888, 0,672; C3: 0,180,
0,872, 0,529; C4: 0,264, 0,948, 0,584; C5 : 0,270, 0,039, 0,782; C„: 0,192, 0,054, 0,925; C7:
0,350, 0,93.1, 0,426. I I : Se: (x = )  0, (y = )  0, (z = )  0,058; B r: 0,008, 0,294, 0,070; C ^ 0,107, 
0,977, 0,863; C2, 0,101, 0,888, 0,665; C3: 0,178, 0,871, 0,525; C4: 0,259, 0,944, 0,583; C5:
0,265, 0,032, 0,781; C8: 0,188, 0,049, 0,921; C7: 0,344, 0,925, 0,428. Die M ol.-Struktur ist
die einer schwach verzerrten trigonalen Bipyram ide m it einem Se-Atom im Zentrum , 
H alogenatomen an  den Spitzen u. zwei p-Tolylgruppen +  einem ungeteilten Elektronen
paar in  den äquator. Lagen. Wie in den Diphenylselendihalogeniden sind die Se-Halogen- 
abstände ca. 0,13 A größer als die Summe der n. kovalenten Einfachbindungsradien. 
(Acta crystallogr. [London] 3 .4 1 —45. Jan . 1950. Los Angeles, Calif., Univ., Dep. of Chem.)

G o t t f r ie d . 400
W . B. W right und G. S. D. K ing, Optische Eigenschaften und vorläufige röntgeno

graphische Untersuchung von Nicotinsäure und Nicotinamid. N icotinsäure (I) krist. aus W., 
A. oder 1:1 A.-W.-Gemischon in Form flacher monokliner P la tten  m it vorherrschend 
{0 1 0} oder in Form  kleiner Stäbchen. Die K ristalle sind mehr oder weniger s ta rk  nach 
der c-Achse oder durch die (1 0 0)-Ebene verzwillingt. Nicotinamid (II) krist. aus Ä thylen
glykol oder Mischungen von Äthylenglykol u. W . m it weniger als 25%  W. in  Form  mono- 
klin-prism at., nach der c-Achse verlängerter K ristalle. Aus W ., den gewöhnlichen organ. 
Lösungsm itteln (Aceton, Bzl., Glycerin) oder aus Gemischen von Ä thylenglykol u. W. 
m it mehr als 50%  W . erhält m an Nicotinamid (III) als leistenförmige, monokline, nach 
der c-Achse verlängerte K ristalle. Die folgenden opt. Eigg. (alle für Na-Licht) wurden 
bestim m t: I: n 7 =  1,424 ± 0 ,002; n 2 =  1,717 ± 0 ,005 ; n3 >  1,75 (—1,79), op t. Achsen- 
ebene u. X 3 senkrecht zu (0 1 0 ) , opt. negativ, 2V 1 =  46°, maximale Doppelbrechung 
> 0,32, monokliner W inkel ß =  114°. I I : n 7 =  1,449±0,005, n 2 =  1,6S5±0,005; n3 =  
1,694±0,003, opt. Achsenebene u. X 3 senkrecht zu (0 1 0), opt. negativ, 2V 4 =  23°, 
maximale Doppelbrechung —0,25. II I : n 7 =  1,466±0,003; n 2 =  1,74; n 3 > 1 ,75  (—1,77); 
opt. Achsenebene (0 1 0 ) , opt. negativ, 2V 1 =  32°, m aximale Doppelbrechung —0,3, 
monoldiner W inkel ß =  99°. Aus E inkristall- u. Pulveraufnahm en ergaben sich die fol
genden Elem entarzellen: I :  a  =  7,175±0,002 A ; b =  11,682±0,002 A; c =  7 ,220±  
0,002 A- ß =  113° 2 3 '± 3 ';  in der Zelle sind 4 Moll, en thalten ; R aum gruppe is t P 2 7/c. 
II : a  =  7,16±0,04 A; b =  15,6±0,08 A ; c =  7,58±0,04 A; ß =  116»; z =  4 (angenom
men); Raum gruppe P 2 7/c. II I: a =  9,435±0,001 Ä; b =  15,65 ± 0 ,01  A; c = 3 ,9 7 4 ±  
0,001 A ; ß =  99° 8 '± 5 ';  z =  4; R aum gruppe P 2 1/a. — II  ist wahrscheinlich eine Verb. 
von Nicotinamid u. Ä thylcnglykol; die röntgenograph. D aten  ergeben eine Zus. von 4 Moll. 
Nicotinamid +  2 Moll. Äthylenglykol pro Elementarzelle. — Auf Grund der opt. D aten 
werden mögliche Orientierungen der Mo’ll. in den Zellen von Nicotinsäure u. Nicotinamid 
besprochen. (Acta crystallogr. [London] 3. 31—33. Jan . 1950. London W 1 4 ,1. Lyons and 
Co., L td., Laborr.) Go t t f r i e d . 400

D2. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.
Stew art C. Harvey, M aleinimid als Dienophil. W ie Maleinsäure, ihre E ster u . ihr 

Anhydrid erwies sich auch das Maleinimid fü r D iensynthesen geeignet. So setzte es sich 
m it Cyclopentadien-(1.3) in absol. Ae. nach 24std. Stehen bei Zim mertemp. zu 3.6-Endo- 
methylen-1.2.3.6-telrahydro-o-phlhalimid, C9H 90 3N, (aus A. +  Ac., 1:2, glänzende Nadeln 
vom F. 187») um, welches durch 10% ig. K OH  nach 5std . E rhitzen  auf dem W asserbad 
zur bekannten 3.6-Endomethylen-1.2.3.6-letrahydro-o-phlhalsäure verseift werden konnte. 
(J . Amer. chem. Soc. 71. 1121—22. März 1949. Boulder, Colo., Univ. Dep. of Chem.)

N a f z i g e r . 450
A. Lam bert und J . D. Rose, Alkcnsulfonsäuren: Darstellung und Reaktionen. Vff. 

haben Propen-{l)-sulfonsäure-(l) (III) erhalten durch Einw. von Oleum auf n- oder Iso
propylalkohol u. nachfolgendem Behandeln des entstandenen l-Sulfopropylsulfals-(2) (II)
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m it Alkalilauge. Die Bldg. ein u. derselben Propensulfonsäure aus beiden Propylalkoholen 
berechtigt zu der Annahme, daß in beiden Fällen Propylen als Zwisehcnprod. anzunehm en 
ist, an  das sich H 2S 04 addiert un ter Bldg. von Isopropylsulfat (I); danach erfolgt Sulfu
rierung am  ß-C-Atom un ter Bldg. von II. Bei Verss., die isomere Propen-(l)-sulfonsäure-(2)
(IV) durch Umsetzung von Propylenoxyd m it N aH S 0 3 u. nachfolgende indirekte D ehydra
ta tio n  zu gewinnen, en tstand  ebenfalls I I I ;  in geringer Menge gelang die D arst. von IV 
durch aufeinanderfolgende Behandlung des Na-Salzes der 2-Oxypropansulfonsäure-(2) 
(Acetonbisulfit) m it S0C12 in Pyridin u. Alkalilauge. Bei der Einw. von N a2S 0 3 auf 1.2-Di- 
brom -2-m ethylpropan erhält m an das N a-Salz der 2-Oxy-2-mclhylpropansulfonsäure-(l)
(V), das sich m it P0C13 in 2-Mr.thylpropcn-(2)-sulfonsäurc-(l)-chlorid (VI) überführen läßt, 
das bei Hydrolyse das Na-Salz der 2-Melhylpropen-(2)-sulfonsäure-(l) (VII) (vgl. ARCHER, 
M a lk e m u s  u . SUTER, J .  Amer. ehem. Soc. 63. [1941.] 1597) liefert. Verss., a./5-ungesätt. 
Sulfonsäuren aus höheren Alkoholen m it Oleum oder D ioxan-S03-Komplex u. nachfolgende 
Einw. von Alkalilauge zu erhalten, ergaben nur gesätt. Produkte.

V e r s u c h e :  Propen-{l)-sulfonsäure-(l) (III), C3H 80 3S, durch langsame Zugabe 
von Oleum (67,5%) zu Isopropylalkohol bei —5° u. 20° oder zu n-Propylenoxyd bei 10 
u. 20° oder beim Schütteln  von Propylenoxyd m it wss. N aH S 0 3-Lsg., B ehandeln des 
Na-Salzes der 2-Oxypropansulfonsäure-(l) m it PC15 u. Kochen der öligen 2-Chlorpropan- 
sulfonsäurc-(l) m it wss. Sodalsg., Fl., K p.0)5135°; fä rb t sich beim Aufbewahren dunkel; 
Benzylisothiuroniumsalz, C3H0O3S-C8H I0N 2S, N adeln aus Aceton, F. 159—160°; M ethyl
ester, C4H 80 3S, aus dem Chlorid u. Na-M ethylatlsg. in Ae. bei 0 —10°, Fl., K p .10110—112°; 
Äthylesler, C5H 10O3S, analog, K p .u  118—122°; Chlorid, C3H60 2C1S, aus dem Ba-Salz von 
III m it POCl3, K p .13 80—82°; Anilid , C0H u O2NS, Prism en aus verd. A., F . 91°; Am id, 
C3H ,0 2NS, Prismen aus Ae. +  PAe., F. 50—52°, K p.0,2 112°. — 2-Chlorpropansulfon- 
säure-(2); das Na-Salz, C3H 60 3ClSNa, en ts teh t bei tropfenweiser Zugabe von S0C12 zu 
einer Mischung von Acetonbisulfit in  Pyrid in  +  Ae. bei 0°, danach bei 30—35° u. Be
handeln des entstandenen dunkelbraunen Öls m it N aO H ; P lättchen  aus absol. A .; Benzyl
isothiuroniumsalz, C3H,O3ClS-C8H 10N 2S, Nadeln aus Aceton, F . 175—176°. — Propen-
(I)-sulfonsäure-(2) (IV), aus vorst. Na-Salz beim E rh itzen  m it m ethylalkoh. KOH auf 
100°; Benzylisothiuroniumsalz, C3H 6O3S-C8H 10N2S, N adeln aus Aceton, F . 137—138°. —
2-Oxy-2-methylpropansulfo7isäure-(l) (V); das N a-Salz en ts teh t durch langsames E inträgen 
von 1.2-Dibrom-2-methylpropan in eine sd. wss. Lsg. von N a2S 0 3 u. K ochen des R eak
tionsgemisches. — 2-Melhylprope7i-(2)-sulfonsäure-(l)-chlorid (VI), aus vorst. Na-Salz 
beim E rhitzen m it POCl3 auf 100°, K p .i5 84—85°. — 2-Methylpropen-(2)-sulfon$äure-(l) 
(VII); das Na-Salz en tsteh t aus vorst. Verb. beim K ochen m it n N aO H ; Benzylisothi
uroniumsalz, Nadeln aus W ., F . 154°. — Älhylensulfonsäuremelhylesler, C3H30 3S, aus 
Ä thylensulfonsäure u. D iazom ethan in Ae. bei 0°, K p .12 84—85°. — Tris-[ß-sulfoäthyl]- 
nitromelhantrimethylesler, C10H 21On N S3, aus vorst. E ster u. N itrom ethan in methylalkoh. 
KOH, Nadeln aus M ethyläthylketon, F . 175°. — 3.3-Dicarbälhoxypropansulfonsäure-(l)- 
melhylester, C19H 180 ,S , aus vorvorst. E ster u. M alonsäurediäthylester in Ggw. von alkoli. 
Na-Äthylatlsg., Fl., K p.0)2 132—134°. — 3.3-Dicarbäthoxypentandisulfonsäure-{1.5)-dime- 
thylester, CI3H 24O10S2, als Nebenprod. bei vorst. R k., K ristalle aus Ae. +  CH3OH, F. 46 
bis 47°. — 2:5-Endomelhylencyclohexen-(3)-sulfonsäure-(l)-methylesler, CaH 120 3S, beim 
Erhitzen von Äthylensulfonsäurem ethylester m it Cyclopentadien in Toluol im R ohr auf 
140—150°, K p.0i0s 84—8,6°. — 2-Aminopropansulfonsäure-(l), C3H 90 3NS, beim E rhitzen 
des Na-Salzes von II I  m it N H 3 u. W. im R ohr auf 150“, K ristalle aus verd. A., F . ca. 325° 
(Zers.). — 2-Piperidinopropansulfonsäure-{l), C8H 170 3NS, beim K ochen des Ba-Salzes 
von II I  m it Piperidin in verd. A., N adeln aus verd. A., F . 312° (Zers.). — 2-Atnino-2-phe- 
nyläthansulfonsäure-(l), C8H u 0 3NS, beim E rhitzen des Na-Salzes der 2-Phenyläthylen- 
sulfonsäure-(l) m it wss. N H 3 im R ohr auf 150°, K ristalle aus W ., F . 306—308° (Zers.). —
2-Piperidino-2-phenyläthansul/onsäure-(l), C13H 190 3NS, analog m it Piperidin, K ristalle 
aus A., F . ca. 292° (Zers.); A usbeute gering. (J . ehem. Soc. [London] 1949. 46—49. Jan . 
M anchester 9, Blackley, Im perial Chem. Ind . L td ., Res. Laborr.) HlLLGER. 600

M. Stoll und A. Commarmont, Überführung von Linalool und y-Melhyllinalool in  
Cilral und e-Methylcitral. Angabe eines Verf. für die Ü berführung von Linalool (I) in Cilral
(II) u. von y-Melhyllinalool in e-Methylcitral m it erhöhten Ausbeuten von 41—47% . 
Die interm ediäre Allylumlagerung zum Geraniol scheint dabei durch Bldg. eines labilen 
Chromsäureesters begünstigt zu werden.

V e r s u c h e :  Eine Lsg. von I in verd. Essigsäure w ird in Ggw. von Bzl. un ter R ühren 
durch abgestufte Zugabe von H 2S 04 u. N a2Cr20,-Lsg. in  bestim m ten Konzz. bei m axim al 
49° oxydiert. Von der grünen Lsg. w ird die Benzolfraktion abgetrennt, m it Soda u. W. 
gewaschen u. m it Dampf destilliert. Der B enzolextrakt des D estillats h in terläß t beim 
Eindam pfen ein 73 ,3% ig. II , R ohausbeute 56,5% . Nach Reinigung des R ohprod. m it 
N a2S 0 3- u. N aH C 03-Lsg. in Ggw. von Ae. w ird die wss. Schicht in Ggw. von viel Ae.
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m it 36% ig. NaOH behandelt. Man erhält so aus 250 g 1 113,9 g II u. durch weitere R ektifi
kation bei Kp.„ 98° 104,5 g II  =  42%  Ausbeute, die durch kleine Variationen des Verf. 
auf 47% erhöht w ird; D A 784 0,8892, nD181,4882, bei fast gleichen Anteilen der beiden Iso
meren. — Die Überführung von y-Mcthyllinalool (SCHINZ, C. 1948. I. 555) in  e-Methyl- 
cilral nach gleichem Verf. erbringt eine Ausbeute von 41,4 bzw. 47%  bei einer, Reinheit 
von 99,8%, K p.s 110—112°, D .17.84 0,8995, n D17 1,4932. Die beiden Isomeren (1: i)  können 
als Semicarbazone, CI2H 2JON3, getrennt werden; das in Methanol schwerer lösl. krist. in 
feinen Nadeln, P. 207—209°, das leichter lösl. schm, bei 181—182°. (Helv. chim. Acta 32. 
1354—56. 15/6.1949. Genf, Firmenich & Cie., Labor, de rech.) SCHULENBURG. 660

P. K arrer und C. H . Eugster, Darstellung und einige Umsetzungen des Ocladien-
(3.5)-dions-(2.7). (Vgl. C. 1 950 .1 .1343.) D urch Kondensation von Glyoxal m it Acetessig- 
säure in Pyridin/A. un ter Einw. von Piperidin wurde Octadien-(3.5)-dion-(2.7) (I) in 4%  ig. 
Ausbeute erhalten. Andere K atalysatoren, wie D iäthylam in oder Anilin, sind unbrauch
bar. I  gibt m it Zinkstaub in Pyridin/Eisessig Octen-{4)-dion-(2.7) (II), m it Benzyl-MgCl
1.8-Diphcnyl-2.7-dimelhyloctadien-(3.5)-diol-{2.7) (III). II  läß t sich m it LiA1H4 in Octen-{4)- 
diol-(2.7) (IV) überführen.

V e r s u c h e :  Ocladien-(3.5)-dion-(2.7) (I). Trockenes Glyoxal in Pyridin +  A. w ird 
un ter Eiskühlung m it Acetessigsäure versetzt u. nach Zugabe von Piperidin über N acht 
stehengelassen. Nach ls td .  Erw ärm en auf 50° w ird m it 2nH 2S 04 angesäuert u. m it Essig
ester extrahiert. K p.0>05 bis 140° (Kugelrohr), teilkristallines D estillat m it kaltem  Ae. 
ausgewaschen. K ristalle aus A., F. 126—126,5° (evakuierte Kapillare). — Octen-{4)- 
dion-(2.7) (II), CsH 120 2, aus vorst. Verb. m ittels Zinkstaub u. Eisessig in Pyridin, K p.0i03 
70—75° (Kugelrohr), F. 30—31°; A usbeute 70—75% ; leicht lösl. in Ae., unlösl. in P en tan ; 
red. amm oniakal. A gN 03-Lsg. mom entan. — 1.8-Diphenyl-2.7-dimethyloctadieti-(3.5)- 
diol-(2.7) (III), C22H 2s0 2, aus I u. Benzyl-MgCl durch 3std. Kochen in Ae./Dioxan. Reini
gung im Durchlaufchromatogram m an  A120 3 in  Ae.-Lsg., K ristalle aus A./Ae., F. 159°; 
m it konz. H 2S 04 tiefrote Färbung, die wahrscheinlich auf D ehydratisierung zum 1.8-Di- 
phenyl-2.7-dimethyloclatetraen beruht. — Oclen-(4)-diol-{2.7) (IV), C8H I0O2, aus II  durch 
Behandlung m it LiAlH4 in Ae. bei —18°, K p.0i0590—95° (Kugelrohr); Ausbeute ca. 70% ; 
leicht lösl. in Ae., gu t lösl. in W ., schwer lösl. in Petroläther. (Helv. chim. Acta 32.1934 
bis 1936. 15/10.1949. Zürich, Univ., Chem. Inst.) P o m m e r . 720

H. B. W right und M. B. Moore, Reaktionen von Aralkylaminen mit Kohlendioxyd. 
Manche /3-Aryläthylamine RCH2CH2N H 2 geben an  der L uft oder m it C 0 2 in Ae. substi
tuierte Ammoniumcarbaminate RCH2CH2N H C 02N H 3CH2CH2R, z .B .:  R  =  CtH5:C17H 22- 
0 2N2, F . 96—98° (im V akuum  sublim iert). — R  =  p-CH3OC6H4:C10H 2sO4N2, F . 109 bis 
110°. — R  =  o-CH3OC,H4:C19H 2.0 4N 2, F. 1 0 2 -1 0 3 °  (sublimiert). — R  =  3.4-(CH30 ) 2- 
C0H 3:C21H 30O6N2, F . 94—95°. — It =  p-iso-C3H,C6H4:C23H 340 2N2, F . 79—81°. — Ferner 
wurde hcrgestellt: C,H5CH2NHCO2N H 3CH2C0H5, C1sH j80 2N2, F . 96°. — Diese Carba- 
m inate sind stabiler als die bisher bekannten, lassen sich 11 Monate unverändert au f
bewahren, sindjnicht hygroskop. u. haben bei Zimmertemp. hohen Dampfdruck. — Ephedrin 
u. d-Methy l-/5-phenyläthyl-amin zeigen die Rk.nicht. o-Phenyläthylaminu.a-M ethyl-p-rneth- 
oxyphonyläthylnm in scheinen Gemische von Carbam inat u. C arbonat zubilden. (J . Amer. 
chem. Soc. 70.3865—66. Nov. 1948. N orth Chicago, A bbott Res. Laborr.) L e h m s t e d t . 880

H erbert C. Brown und R obert H. H arris, Die Einwirkung von Schwefelkohlenstoff 
au f Trimethylamin und Trimethylphosphin. (Vgl. hierzu vorst. Ref.) Vff. untersuchen 
das Verh. von reinstem  Trimethylamin  (I) gegenüber CS2. Im  Gegensatz zu anderen A n
gaben wird festgestellt, daß beide Verbb. weder im Gaszustand noch zwischen —80 u. 
+ 2 5 °  im fl. Zustand m iteinander un ter Bldg. einer Additionsverb, reagieren. Auch Zugabe 
von W. bew irkt keine R eaktion. Dimethylamin  (II) bildet m it CS2 dagegen eine 2:1-Verb. 
[(C //3)2At / / 2] v[(C7/3)2A;C S jP  (III). In  Ggw. von II  spielt sich m it I  die R k. I  +  II  +  
CS2 [^CII3)3NH]*[(CII3)tN C S t]~ ab, wobei aber auch II I  gebildet werden dürfte. Die 
bisher postulierten R kk. zwischen I u. CS2 dürften auf gleichzeitiger Anwesenheit von II 
beruhen. — Fl. Trimethylphosphin (IV) gibt im Gegensatz zu I m it CS2 eine s ta 
bile, ro te 1 :l-A dditionsverb., die auch, jedoch viel langsamer, bei R k. in der Gasphase 
gebildet wird. Die Rk. zwischen IV u. (CH3)3B  (V) verläuft in  wenigen Min. vollständig. — 
CS2 unterscheidet sich also in seiner Rk. m it bas. Substanzen deutlich von ty p . Säuren, 
wie V, B FS u. HCl, u. gehört demnach nich t zu diesen „prim . Säuren“ , sondern zu „sek. 
Säuren“, die zu ihrer R k. m it Basen einer erheblichen Aktivierungsenergie bedürfen. — 
Es wird im Gegensatz zu W r i g t h  u . M o o b e  (vgl. vorst. Ref.) keine R k. von I u. IV m it 
CO2 beobachtet.

V e r s u c h e :  Beschreibung der App. zur R k. in der Gasphase s. Original. — Reini
gung der Ausgangsmaterialien durch fraktionierte H ochvakuum destillation. — Durch 
Dampfdruckmessungen am  Reaktionsgemisch von I u. CS2 in der Gasphase w ird gezeigt, 
daß die Verbb. kein Additionsprod. liefern. — Das in ziemlich heftiger R k. entstehende
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Reaktionsprod. aus II u. CS2 ist wenig flüchtig u. kann auch im Hochvakuum  nicht 
destilliert werden. I, II  u. CS2 geben ebenfalls ein nichtflüchtiges Prod., dessen Zus. m it 
dem V erhältnis von eingesetztem I  u. I I  etw as wechselt. — Das ro te  R eaktionsprod. 
aus IV u. CS2 is t bei Zim mertemp. nicht flüchtig; F . 114±3°. Die R k. in der Gasphase 
ist e rst nach 100 Stdn. zu 88%  vollständig, w ährend in gasförmiges V eingeleitetcs gas
förmiges IV innerhalb der ersten 3 Min. zu 99,5% reagiert. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 2751 
bis 2753.16/8.1949. Lafayette, Ind ., Purdue Univ., Dep. of Chem.) N it z s c h k e . 880 

Chester E. Slimowicz und Ed. F . Degering, Darstellung und Eigenschaften gewisser 
Alkylazamalonate. Nachdem  über N -substituiertc Azamalonato schon berich tet is t (vgl. 
T o m pic in s  u. D e g e r i n g , J . Amer. ehem. Soc. 69. [1947.] 2616), befaßt sich diese A rbeit 
m it Verbb. der nicht substitu ierten  Form : ROOCNHCOOC2H5. Die D arst. erfolgt en t
sprechend dem Schema: H 2N C 00C 2H6 -J- Na ->- HNaNCOOC2H ä -f- y 2 H 2; HNaNCOOC2• 
H j +  C1COOR -i- ROOCNHCOOC2H 5 +  NaCl. Als Nebenprodd. werden sym m. D iäthyl- 
u. D ialkylester erhalten. Sie unterscheiden sich von den gemischten E stern  durch die 
höheren Schmelzpunkte. Die Verbb. haben  fungicide W irkung. Die Hem m ung, die an  
Aspergillus niger u. Trichoderma bestim m t wurde, erreicht bei den D ibutyl- u. Amyl- 
äthylazam alonaten die höchsten W erte.

V e r s u c h e :  Chlorameisensäurebutylester, beim Eintropfen von Butylalkohol in 
fl. durch K ältem ischung gekühltes Phosgen. V akuum destillation; K p .13 35—36°. — 
Butyläthylazamalonat, C8H 10O4N, aus U rethan m it Na in  Xylol die Na-Verb. u. diese 
bei 60° m it Chloram eisensäurebutylester um gesetzt. V akuum destillation. K p.4 104 
bis 106°; n D27 1,4407. E rm ittlung der K onst. durch Verseifen m it konz. NaOH  u. Ver
esterung der freigewordenen Alkohole m it 3.5-Dinitrobenzoylchlorid. Jodoformprobe 
u. Test m it Cernitrat. — Dibutylazamalonat, C10H 19OjN , F. 42—43° (aus Ae. +  PAe.), u. 
Diäthylazamalonat, C6H n 0 4N, F . 49—50° (aus PAe.) als Nebenprodd. bei der D arst. von 
B utyläthylazam alonat. — In  gleicher Weise: Allyläthylazamalonat, C7H u 0 4N, K p .3 112 
bis 115°, n D27 1,4544; Diallylazamalonat, C8H u 0 4N, F . 43—45°; Amyläthylazamalonat, 
C9H 170 4N, K p .2 102—106°, n D27 1,4395; ßiam ylazam alonat, C12H !30 4N, F. 61—62°;Ä lhyl- 
hexylazamalonat, C10H 0O4N, K p.2 111—116°, n D27 1,4468; Dihexylazamalonat, C14H 270 4N, 
F. 30—40°, u. Ditetradecylazamalonat, C30H39O4N, F . 77—78°. (J . Amer. chem. Soc. 71. 
1043—45, März 1949. Lafayette, Ind ., Purdue Univ.) Zo p f f . 940

Sidney D. Ross und Moushy M arkarian, Einige Reaktionen von Pentachlorbenzylchlorid 
und Pentachlorbenzalchlorid; sterische Hinderung bei der Alkoholyse von Pentachlorbenzal- 
chlorid. Pentachlorbenzylchlorid (I) liefert m it Bzl. in Ggw. von A1C13 Pentachlorbenzyl- 
benzol, m it K -A cetat in Essigsäure Pentachlorbenzylacelat, m it N a-A lkylaten in Alkoholen 
die entsprechenden Ä ther u. m it K OH  in wss. Aceton Dipentachlorbenzyläther u. geringe 
Mengen 4-Pentachlorphenylbutanon-{ß). Pentachlorbenzalchlorid (II) g ib t bei der F r i e d e l -  
CRAFTS-Rk. Pentachlorbenzhydrylbenzol-, es reagiert aber n icht m it K- oder A g-Acetat 
in Essigsäure oder m it KOH in wss. Aceton. Bei der Umsetzung von II m it N a-Ä thylat 
in A. erhält m an s ta t t  des erw arteten  Pentachlorbenzaldehyddiäthylacetals eine Verb. 
C ^H u OaClt , die bei der H ydrolyse einen Tetrachloräthoxybenzaldehyd liefert, der nicht 
ident, ist m it dem von B i l t z  u. T am m ann (Ber. dtsch. chem. Ges. 34. [1901.] 4118) be
schriebenen 2.4.5.6-Tetrachlor-3-äthoxybenzaldehyd. Analog verläu ft die R k . m it Na- 
M ethylat u. N a-Isopropylat. Da Tetrachlorm ethoxybenzaldehyd sich bei der Oxydatiön 
m it rauchender H N 0 3 in Chloranil überführen läß t, erteilen Vff. den 3-Aldeliyden die 
2.3.5.6-Tetrachlor-4-alkoxybenzaldehydstruktur. Schema des wahrscheinlich durch ster. 
H inderung bedingten R eaktionsverlaufs s. Original 1

V e r s u c h e :  Pentachlorbenzylchlorid (I), bei der Einw. von Cl2 auf geschmolzenes 
Pentachlortoluol, K ristalle  aus Bzl. +  A., F. 99—102°; K p.0)27 1 34—136°; 66,5%  (Aus
beute). — Pentachlorbenzylbenzol, C13H 7C15, aus I u. Bzl. +  A1C13 bei Zim mertemp., 
K ristalle aus A. +  M ethanol +  Bzl., F. 113—114°; 56% . — Pentachlorbenzhydrylbenzol, 
C,9H u C15, aus II  u. Bzl. +  A1C13 (69%) oder, in geringer Menge, durch tropfenweise Zugabe 
von Bzl. zu Pentachlorbenzaldehyd in  9 8 % ig. H 2S04, K ristalle aus Bzl. +  A., F . 128,5 
b ‘s 129,5°; K p.1-7 230—235°. — Pentachlorbenzylacelat, C9H 50 2C15, beim Kochen von I 
m it K -A cetat in Eisessig, K ristalle aus A. +  M ethanol +  Bzl., F. 87—90°; 100% . Liefert 
bei d e r.b as . H ydrolyse Penlachlorbenzylalkohol, K ristalle aus Trichloräthylen, F. 197 
bis 198°; 75% . — Bis-[pentachlorbenzyl]-älher, C14H4OC110, beim Kochen von I m it 2 Mol 
KOH in wss. Aceton, K ristalle aus Bzl., F . 233—234° (Zers.); 47,6% . — 4-Penlachlor- 
phenylbutanon-(2), C10H.OC16, als Nebenprod. bei vorst. Rk., K ristalle aus A., F . 113 
bis 114°; 2.4-Diniirophenylhydrazon, C16H U0 4N4C15,K ristalle aus Eisessig, F . 237° (Zers.).— 
Methylpentachlorbenzyläther, C3H50C16, aus I beim K ochen m it M ethanol u. überschüssiger 
N aOH  oder N a-M ethylat, F . 100—102°; 65% . — Älhylpentachlorbenzyläther, C9H 7OCl5, 
analog, F . 65—66°; 75% . — Propylpentachlorbenzylälhcr, C10H 3OCL, analog, F . 43—44°;
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70% . — Butylpentachlorbenzyläther, Cu H n OCl#, analog, K p.0>3 139—139,5°; n D2° 1,5612; 
66,5%. — 2.3.5.G-TetTachlor-4-äthoxybenzaldehyddiäthylacetal, C13H 180 3C14, beim Kochen 
von I I  m it N a-Ä thylat in A., K p. 152“; n D2° 1,5350; 52,4%. — 2.3.5.6-Tetrachlor-4-äthoxy- 
benzaldehyd, C#H80 2C14, aus vorst. Acetal beim Kochen m it Essigsäure -f- wenig konz. 
H 2S 04, K ristalle aus A., F . 106—107,5°; 59,5% ; 2.4-Dinitrophenylhydrazon, Ci3H 10O5N4C14, 
K ristalle aus Eisessig, F . 244—245° (Zers.). — 2.3.5.6-Tetrachlor-4-methoxybenzaldehyd, 
C8H4OsC14, F. 119—120°; 32,8% ; 2.4-Dinitrophenylhydrazon, C14H 80 8N4C14, K ristalle aus 
Eisessig, F . 248—250° (Zers.). — 2.3.5.6-Tetrachlor-4-isopropoxybenzaldehyd, CJ0H 8O3Cl4, 
F. 102—103°; 40% ; 2.4-Dinitrophenylhydrazon, C10H I2O5N4Cl4, K ristalle aus Eisessig, 
F . 238—239° (Zers.). — Chloronil, bei der Oxydation von 2.3.5.6-Tetrachlor-4-methoxy- 
benzaldehyd m it rauchender H N 0 3, goldgelbe K ristalle aus Essigsäure, F . 285°. (J . Amer. 
ehem. Soc. 71. 2756—58. Aug. 1949. N orth  Adams, Mass., Sprague Electric Comp., Res. 
Labor.) H iuiG ER. 1030

Enrico Knüsli, Synthetische Cardiolonica. Stickstoffhaltige aromatische Sulfone. 1. Mitt. 
p-Aminodiphetiylsulfon  (I), u. entsprechend analoge Verbb., wurde durch Kondensation von 
Thiophenol-Na m it p-Nitrochlorbenzol, O xydation des gebildeten Thioäthers zum Sulfon 
u. anschließende Red. der N itrogruppe oder durch Rk. zwischen p-Acetylaminobenzol- 
sulfochlorid m it Bzl. in Ggw. von A1C13 u. nachfolgende H ydrolyse gewonnen. Aus I  wurde 
m it /3-Chloräthyldiäthylamin N-Diäthylaminoäthyl-p-aminodiphenylsulfon  (VI) dargestellt. 
Auf analogem Wege wurden einige substitu ierte N-Diäthylam inoäthyl-p-am inodiphenyl- 
sulfone gewonnen. N-Diäthylaminoäthyl-p-aminophenyl-a-naphthylsulfon (VII) ist m it 
50 mg/kg am  Meerschweinchen bradykard. w irksam ; die tox . Dosis ist 200 mg/kg. VI ist 
weniger ak t. u. giftiger.

V e r s u c h e  (Ausbeuten in K lam m ern): Thiokresol, aus p-Toluolsulfochlorid in sd. 
Eisessig m it Zn-Staub, nach W asserdampfdest. K ristalle, F. 43° (88%). — p-Chlorthio- 
phenol, analog aus p-Chlorbenzolsulfochlorid, F. 53° (74%). — a-Thionaphlhol, aus a-Naph- 
thalinsulfochlorid, K p ., 138—140° (60%). — p-N  itrodiphenylsulfid, aus Thiophenol-Na 
ü. p-Chlornitrobenzol in sd. absol. A., K ristalle aus A., F. 54° (80%). — p-N  ilrophenyl- 
p-tolylsulfid, analog, F . 82° (91%). — p-Nitro-p'-chlordiphenylsulfid, analog, F . 87° (70%). 
— p-Nitrophenyl-a-naphthylsulfid, analog, F . 85° (52%). — p-Nilrodiphenylsulfon, aus 
p-Nitrodiphenylsulfid m it 30% ig. H 30 3 in sd. Eisessig, F. 142° (78%). — p-Nitrophenyl- 
p-tolylsulfon, analog, F. 171° (90%). — p-Nitrophenyl-p-chlorphenylsulfon, analog, F . 177° 
(98%). — p-Nitrophenyl-a-naphthylsulfon, analog, F. 157° (96%). — p-Aminodiphenyl- 
sulfon (I), aus p-Nitrodiphenylsulfon m it RANEY-Ni/H, in Methanol bei 80—100° u. 
8 0 a tü  in 2 Stdn., F . 174° (83%). — p-Aminophenyl-p-tolylsulfon  (II), analog, F . 182° 
(81%). — p-Aminophenyl-p-chlorphcnylsulfon, (VIII) analog, F . 184° (75%). — p-Amino- 
phenyl-ct-naphlhylsulfon, analog, F. 202° (76%). — p-Acetylaminodiphenylsulfon, aus Acetyl- 
aminobonzolsulfochlorid u. Bzl. in Ggw. von 1,5 Mol Ä1C13 in 3 Stdn. un ter Erwärmen, 
K ristalle aus 50% ig. A., F . 195° (90%). G ibt beim halbstd . E rhitzen m it 20% ig. HCl I 
(fast 100%). — p-Acelylaminophenyl-p-chlorphenylsulfon, analog, F . 192—194° (70%). 
Gibt beim E rhitzen m it 20% ig. HCl VIII. — N-p-Toluolsulfonyl-p-aminodiphenylsulfon (III), 
aus I m it p-Toluolsulfochlorid in  Pyridin, K ristalle aus A., F. 192° (90%). — N-p-Toluol- 
sulfonyl-p-aminophenyl-p-lolylsulfon, F. 215° (92%). — N-p-Toluolsulfonyl-p-aminophenyl- 
a-naphthylsulfon, analog, F. 229° (91%). — N-Diäthylaminoälhyl-N-p-toluolsulfonyl- 
p-aminodiphenylsulfon (IV), aus der Na-Verb. von II I  m it ß-Chloräthyldiäthylamin (V) 
durch ls td .  E rhitzen, F. 127—128° (60%). — N-Diäthylaminoäthyl-N-p-toluolsulfonyl- 
p-aminophenyl-p-tolylsulfon, analog, F . 96—97° (88%). — N-Diäthylaminoälhyl-n-p-toluol- 
sulfonyl-p-aminophenyl-a-naphthylsulfon, analog, F . 102°. — N-Diäthylaminoäthyl-p- 
aminodiphenylsulfon (VI), a) aus IV m it verd. H 3S 0 4 bei 130° (54%), b) aus I  in Bzl., 
N itrobenzol oder Dichlorbenzol m it V durch ls td .  E rhitzen (66%), F . 68°; Chlorhydrat, 
F. 199°. — N-Diäthylaminoälhyl-p-aminophenyl-p-lolylsulfon, analog nach a  oder b, F. 73° 
(79 bzw. 70%). Chlorhydrat, F . 197°. — N-Diäthylominoäthyl-p-aminophenyl-p-chlor- 
phenylsulfonchlorhydrat (VTI), analog nach b, F . 192—194° (75%). — N-Diäthylamino- 
äthyl-p-aminophenyl-a-naphlhylsulfonchlorhydrat, n icht k rist. erhalten. (Gazz. chim. Ital. 
79. 621—29. Sept. 1949. Rom, Is titu to  super, di Sanita, Labor, di Chim. terap.)

K . F a b e r . 1040
Janice Chung-Chin Chao, Peter P. T. Sah und John F . Oneto, Derivate von 2.4-Dichlor- 

phenoxyessigsäurehydrazid. Zur Prüfung auf pflanzenhorm onale W rkg. werden dargestellt:
2.4-Dichlorphenoxyessigsäureäthylester, C10H 10O3Cl3, durch Umsetzen von 2.4-Dichlor- 
phenoxyessigsüure m it S0C13 u. Behandeln des Säurechlorids m it A., K p.5 149—150°. —
2.4-Dichlorphenoxyessigsäurehydrazid, C8H 80 2N 3C1S, aus vorst. m it 85% ig. H ydrazin
h y d ra t in sd. absol. A., aus A. Tafeln, F . 155—157°. — 2.4-Dichlorphenoxyessigsäu.re- 
hydrazone folgender Aldehyde bzw. Ketone: Aceton-, Cn H ,;,02N 2Clj, aus Aceton u. I  in 
sd. 95% ig. A., aus A., F. 144—145°. Benzaldehyd-, C15H 12Ö2N2C12, F. 185°. o-Chlorbenz-

3
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aldehyd-, C13H u 0 2N2CI3, F . 193°. p-Chlorbenzaldehyd-, C15H U0 2N2C13, F . 185—186°.
2.4-Dichlorbenzaldehyd-, C13H 10O2N 2Cl4, F. 197—198°. 3.4-Dichlorbenzaldehyd-, C15H 10 ■ 
0 2N 2C14, F . 182°. Salicylaldehyd-, CJ5H 120 3N2C12, F . 191°. p-Oxybenzaldchyd-, C15H 12- 
0 3N2C12, F . 214—216°. p-Dimclhylaminobenzaldehyd-, C17H 170 2N3C12, F . 198—199°. Aceto- 
phenon-, C18H J40 2N2C12, F. 169°, p-Chloracetophenon-, C18H ,30 2N2C13, F . 165—166°. Propio- 
phenon-, C17H ,80 2N2C12, F. 136—137°. Furfurol-, CI3H 10O3N2Cl2, F. 166—167°. p-Brom- 
acetophenon-, C18H 130 2N2Cl2Br, F. 157—161°. Benzalaceton-, C18H 180 2N2CI2, F . 189—191°. 
p-Chlorbenzalaceton-, Cj8H j8OnN2Cl3, F. 18o 187°. p-Methoxybenzalaceton-, C10H 18O3N 2Cl2> 
F. 204°. Vanillin-, C18H 140 4N2C12, F . 182—184°. Cyclohexanon-, C14H 180 2N 2C12, F . 130 
bis 132°. Acelessigester-, Cu H i80 4N 2C12, F. 117—119°. Cilral-, C18H 220 2N2C12, F . 114—116°. 
(Recueil T rav. chim. Pays-Bas 68. 506—08. Juli/Aug. 1949. San Francisco, Calif., Univ., 
Coll. of Pharm acy.) Go l d . 1140

K. E . H am lin und A rthur W . W eston, Synthese von N-[3'-Melhoxybenzyl]-N-methtgl- 
3-meihoxy-A ‘i melhylendioxyphenäthylamin. Der Vgl. der physikal. Eigg. des durch Synth. 
gewonnenen N-[3'-Melhoxybenzyl]-N-methyl-3-meihoxy-4.5-melhylendioxyphenälhylamins
(V) m it dem aus Fagara coco gewonnenen Alkaloid ergab, daß V nicht ident, ist m it <x-Fa- 
garin. Der als A usgangsm aterial verwendete M yristicinaldehyd wurde aus Isom yristicin 
nach einer modifizierten Meth. von MlLAS (J . Amer. ehem. Soc. 59. [1937.] 2342) gewonnen 
u. m it N itrom ethan in  das entsprechende N itrostyrol (I) übergeführt. Letztgenannte 
Verb. läß t sich m it LiAlH4 zum entsprechenden Ä thylendiam in (II) reduzieren; nach
folgende U m setzung m it 3-M ethoxybenzaldehyd u. ka ta ly t. Red. der entstandenen 
SCHIFF sehen Base liefert N-[3'-Melhoxybenzyl]-3-methoxy-4.5-melhylendioxyphenäthyl- 
am in  (III). Beim Kochen von III m it H C 02H resultiert N-Formyl-N-[3'-mcthoxybenzyl]- 
3-methoxy-4.5-methylendioxyphenäthylamin  (IV) u. daraus bei der Red. m it LiAlH4 in 
sd. Ae. V.

V e r s u c h e :  Isomyristicin, aus Myristicin (K p.2 118—120°; n D*5 1,5385) beim 
Behandeln m it alkoh. KOH, F . 42—44°, K p .x 110—115°; 89%  (Ausbeute). — M yristicin
aldehyd, aus Isom yristicin bei der Einw. v o n H 20 2u. V20 5, F . 130—131°; 51% . — a-Thiono- 
ß-[3-methoxy-4.5-methylendiöxyphenyl\-propionsäure, Cn H 10O3S, bei der Hydrolyse von
5-M yristicinalrhodamin, gelbe K ristalle aus Dioxan, F . 227—228° (Zers.). — a-Oximino- 
ß-[3-methoxy-4.ö-methylendioxyphenyl]-propionsäure, Cu H u O0N, aus vorst. Verb. u. 
H ydroxylam in, aus Toluol, F. 159—160°; 92% . — 3-Melhoxy-4.5-melhylendioxy-ß-nitro- 
styrol (I), C10HsO5N, beim Aufbewahren von M yristicinaldehyd u. N itrom ethan bei Ggw. 
von n-Amylamin in A. bei Zim mertemp. un ter Lichtausschluß, K ristalle aus Butanol, 
F . 210—211°; 90% . — 3-Methoxy-4.5-methylendioxyphenäthylamin  (II), aus vorst. Verb. 
bei Einw. von LiAlH4 in Ae. (24 Stdn.), K p.j 132°; n D°5 1,5507; 49% ; Hydrochlorid, 
F . 164,5°; P ikrat, F . 192—193°. — N-[3'-Methoxybenzal]-3-methoxy-4.5-methylendioxy- 
phenäthylamin, C18H la0 4N, aus vorst. Verb. u. 3-M ethoxybenzaldehyd in sd. A., wachs
artig , F . 39—41°, K p.0,75 215°; 82% . — N-[3'-Melhoxybenzyl]-3-methoxy-4.5-melhylen- 
dioxyphenätliylamin  (III), C18H 210 4N, aus vorst. Verb. bei der H ydrierung in M ethanol 
bei Ggw. von RANEY-Ni unter 2 a t  Druck, zähe Fl., K p.0)75 210—215°; n D,s  1,5726; 
80% ; Hydrochlorid, C18H 210 4N-HCl, K ristalle aus Essigester, F . 142—143°; Oxalat, 
C1sH 210 4N -C 2H 20 4, K ristalle aus A., F . 222° (Zers.). — N-Formyl-N-[3'-methoxybenzyl]-
3-melhoxy-4.5-melhylendioxyphenäthylamin (IV), C19H 2lO}N, aus III beim Kochen m it 
wasserfreier HCOaH (48 Stdn.), K ristalle aus Essigester, F . 88—90°. — N-[3'-Methoxy- 
benzyl]-N-melhyl-3-methoxy-4.5-melhylendioxyphenäthylamin  (V), C,0H 23O4N, aus IV bei 
der Red. m it LiAlH4 in sd. Ae., zähes ö l, K p .0,5 198—200°; n Dn  1,5643; Hydrochlorid, 
K ristalle aus A., F . 170—171°. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 2210—12. Ju n i 1949. N orth Chi
cago, Hl., A bbott-Laborr., Org. Res. Dep.) HlLLGER. 1220

V. Prelog, P. B arm an und M. Z im m erm ann, Z ur K enntnis des Kohlenstoffringes. 
51. M itt. Weitere Untersuchungen über die Gültigkeitsgrenzen der Bredtschen Regel. Eine  
Variante der Robinsonschen Synthese von cyclischen ungesättigten Ketonen. (50. vgl. C. 1950.
II . 24.) Wie in früheren M itteilungen gezeigt wurde, liefern Verbb. I  beim E rhitzen  m it 
HCl in Eisessig bicycl. K etone, die die K onst. II besitzen, wenn die Ausgangsverb. I einen
6- oder 7-Ring enthält, w ährend Verbb. I m it 9- bzw. mehrgliedrigen Ringen Verbb. der 
K onst. I I I  ergeben. Die Verb. I  m it einem 8-Ring gib t ein Gemisch der V erbb. I I  u. III. 
Die Verbb. II I  verstoßen formell gegen die B ltE D T sche Regel, die eine Doppelbindung 
am  Brückenkopf eines bicycl. Syst. n icht erlaub t. Um zu prüfen, wieweit diese Aussagen 
von dem angew andten Verf. abhängig sind, haben Vff. je tz t untersucht, wie sich die en t
sprechenden l-[y-Chlorcrotyl]-deriw . IV bei der Behandlung m it konz. H ,S 0 4 verhalten, 
da nach WlCHTERLE u. M itarbeitern (vgl. Collect. T rav. chim. Tchecoslov. 13. [1948.] 300 
u. früher) Verbb., die den y-Chlorcrotylrest en thalten , bei Einw. konz. H 2S 0 4 y-Oxobutyl- 
derivv. liefern. Die Verbb. IV m it 6-, 7-, 8- u . 13-Ring wurden aus y-Chlorcrolylchlorid 
[1.3-Dichlorbuten-(2); es w urde das stabilere, niedrigsd. Isomere verwendet] u . den Na-
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Salzen der Cydanon-2-carbonsäure-(l)-ester dargestellt, wobei bestim m te Reaktions- 
bedingungen eingehalten werden m ußten, da sonst durch das K ondensationsm ittel (Na- 
Ä thylat) der Ring der Verb. IV un ter Bldg. von V aufgespalten wird. Die D icarbonsäuren 
V a geben m it konz. H 2S 0 4 die Verbb. VI, wie am  Beispiel von V a (n =  6) gezeigt werden 
konnte. Aus den Verbb. IV entstehen m it konz. H 2S 0 4 Cl-freie, bicycl. Verbb., wobei 
jedoch keine Decarboxylierung sta ttfindet, so daß ungesätt., bicycl. /3-Ketocarbonsäure- 
ester (bzw. die entsprechenden freien Säuren) entstehen, die bei O xydation m it CrOa 
nach KUHN-ROTH ca. 1 Mol Essigsäure liefern. D araus läß t sich schließen, daß die K on
densation unabhängig von der Ringgröße zu einem Methylbicyclo-[1.3.x]-alkensyst. führt. 
Wie die UV-Absorptionsspektren zeigen, liegt in den R caktionsprodd. m it 8- u. 13-Ring 
die Doppelbindung in a .¿¡-Stellung zum Carbonyl, so daß diesen Verbb. die K onst. V lla  
zukomm t. Die R eaktionsprodd. m it 6- u . 7-Ring enthalten  dagegen die für a./3-ungesätt. 
K etone charakterist. Bande nicht, weshalb ihnen Vff. die K onst. V il la  zuschreiben. 
Durch alkal. Verseifung von V lla  bzw. V il la  entstehen V llb  bzw. V HIb, die nach dem 
A bsorptionsspektr. die Doppelbindung in analoger Lage enthalten  wie die E ster. Die 
ringhomologen /¡-Ketocarbonsäuren spalten  verschied, leicht C 0 2 ab . Die Säure m it 13- 
Ring decarboxyliert schon bei alkal. Verseifung un ter Bldg. von II I  (n =  13). Die niedri
geren ringhomologen 0-K etocarbonsäuren lassen sich dagegen isolieren. VIII b m it 7-Ring 
u. V llb  m it 8-Ring lassen sich durch E rhitzen m it Chinolin auf 240° g la tt zu IX (n =  7) 
u. II I  (n =  8) decarboxylieren, w ährend V H Ib m it 6-Ring hierbei prak t. unverändert 
bleibt. Die Lage der Doppelbindung in  IX  u. II I  ergibt sich aus dem UV-Absorptions- 
spektr. u. entspricht im Falle von II I  formell n icht der BREDT sehen Regel. D araus ergibt 
sich also erneut, daß die BREDTsche Regel ihre G ültigkeit bei Bicyclo-[1.3.x]-alkenderivv. 
verliert, wenn der größere R ing m indestens 8-Ringglieder en thält. Bei dem nächstniederen 
Ringhomologen m it 7-Ring wäre, wie M odellbetrachtungen zeigen, die Bldg. eines bicycl. 
Syst. m it einer D oppelbindung am  Brückenkopf aus ster. G ründen m it einer starken  
Deformation des planaren, trigonalen o-Elektronensyst. (vgl. COUKON, Q uart. Rev. Biol.
1. [1947.] 144) am  Brückenkopf-C-Atom verbunden. Die dadurch bedingte Änderung der 
Form u. der räum lichen Lage der „B ahn“  des 4. E lektrons w ürde zu einer Entkoppelung 
des ir-Elektronensyst. der Doppelbindung u. dam it zu einer E rhöhung des Energieniveaus 
führen, die eine solche Doppelbindung sehr unstabil m achen würde. Nach Ansicht der Vff. 
stellen die durch die BREDTsche Regel beschriebenen T atsachen eine H inderung der 
Resonanz der beiden jr-E lektronen bei einer Doppelbindung dar u. gehören demnach 
zu den einfachsten Fällen der ster. H inderung der Resonanz von ̂ --Elektronen (vgl. D e w a r , 
The Electronic Theory of Organic Chemistry, Oxford 1949, p. 200). Die beobachtete 
Abhängigkeit des Extinktionskoeff. der bei 250 m/i liegenden Absorptionsbande der 
Verbb. VII u. II I  von der R inggröße ste llt wahrscheinlich ebenfalls eine Folge der ster. 
Hinderung der Resonanz, in diesem Falle der rr-E lektronenpaarc der Doppelbindung u. 
des Carbonyls dar. Bei den Verbb. II I  wurden bisher folgende W erte beobachtet: n  =  8, 
lö g e  =  3,75; n  =  9, lö g e  =  3,9; n  =  10, l öge  =  4,1; n =  13, lö g e  =  4,1; n  =  15, 
log e =  4,15. — Der Unterschied, im V erlauf der Cyelisierung bei den Verbb. I u. IV liegt 
wahrscheinlich darin, daß bei der Cyelisierung von I  m it wss. HCl in  Eisessig zuerst die 
Verseifung u. Decarboxylierung u. dann  erst die Cyelisierung sta ttfindet. Die Verbb. IV 
lassen sich nämlich durch Kochen m it HCl u. Eisessig in X überführen, die bei 6- u. 7gliedri- 
gem Ring m it konz. H 2SO, ebenso wie die Verbb. I  die a./?-ungesätt. K etone II  geben. 
Diese R kk. stellen eine V ariante der ROBiNSONschen Synth. (D ü FEU, Mc Qu i l l i n  u. 
ROBINSON, J . ehem. Soc. [London] 1937. 53) un ter Verwendung des techn. leicht zugäng
lichen y-Chlorcrotylchlorids (DCB der E . I. d u  P o n t  d e  N e m o u r s , W ilmington, Del.) an  
Stelle der quaternären Base aus 4-Dim ethylaminobutenon-(2) („M annichbase“ ) dar.

V e r s u c h e :  l-[y-Chlorcrotyl]-cydohexanon-(2)-carbonsäure-{l)-äthylesler (IV, n =  6), 
ClsH 10OjC!, durch Zugeben v o n . Cyclohexanon-(2)-carbonsäure-(l)-äthylester u. dänn
1.3-Dichlorbuten-(2) zu einer Lsg. von Na in A. u. anschließendes 4std . Kochen, K p.0_05 87 
bis 90°. Phenylsemicarbazon, C20H 2l,OaNaCl, aus Chlf.-M ethanol, F . 142°. — A3' l-4-Methyl- 
bicydo-[1.3.3]-nonenon-(9)-carbonsäu,Te-(l) (VHIb, n =  6), Cn Hj.,Oa, IV (n =  6) w ird in 
konz. H 2S 04 gelöst u. diese Lsg. nach 5 Tagen auf Eis gegossen; die T rennung vom gleich
zeitig gebildeten Ä thylester wird durch B ehandeln m it NaHCOa-Lsg. erreicht, aus Bzl. 
K ristalle, F. 139°; sublim iert im H ochvakuum  bei 100°; UV-Absorption vgl. Original. 
Äthylester (V illa , n =  6), CiaH IgOa, K p.0-1 82—84»; UV-Absorption vgl. Original; Phenyl
semicarbazon, C20H 25OäNs, aus Chlf.-M ethanol, F . 206—207°; A bsorptionsm axim um  bei 
250 m/t (log e =  4,4). Verseifung von V illa  (n =  6) m it 10% ig. m ethanol. K OH  ergibt 
V HIb (n =  6). — 4-Methylbicydo-[1.3.3]-nonanon-(9)-carbonsätire-(l), Cn H ,{0 3, durch 
H ydrierung von V HIb (n =  6) in A. m it vorhydriertem  Pd-B aC O a-K atalysator’; nach 
Sublimation im H ochvakuum  bei 100°, F . 142». — l-[y-Chlorcrotyl]-cydohexanon-(2) 
(X, n  =  6), durch K ochen von IV (n =  6) m it konz. HCl +  Eisessig, K p .12 120—130».

3*
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Phenylsemicarbazon, C17H 220 N 3C1, aus Chlf.-M ethanol, F. 150—151° — A 1<^-Octalon-(2) 
(II, n  =  6), C10H u O, aus X (n =  6) m it konz. H 2S 0 4, ICp.13 120—125°. Semicarbazon, 
C jiH jjO N j, aus Chlf.-M ethanol, F . 205°; UV-Absorption vgl. Original. 2.4-Dinilrophenyl- 
hydrazon, ClaH 180 4'N4, aus Chlf.-A., F . 170—171°; Absorptionsm axim a bei 200 m p  
(log e =  4,34) u. 375 m/i (log c =  4,50). Phenylsemicarbazon, CI7H 2,ON3, aus Chlf.- 
Methanol, F. 198—199°. — a-[y-Chlorcrotyl]-pimclinsäurediäthylesler (V, n  =  6), C15H 25-

COOR H

—C—CU 2—CHj■j c  CU2 p
I I I 6.7,8

<H,C)n_3 CO CH,  >  (HjC)n_3 C=CH— CO

-C H , C O -C H ,
1

8,13,15
*
H
C CH,

(H aC)n- 3 <jo CH.
J----------- C = C * C H ,

8,13

CH . CC1— C H ,
III

I
CH,C)n_ 3 CO CH

1 C C -C H ,
H

IX
COOR

(H .C )n_ 3 CO CH.

C = C - C H ,
VII (a : R  =  C H ,; b :  R  =  H)

(n-.c) n _ 3  c o  c h  -e

V III (a :  R  =  C2H , ; b :  R = H )

CH , CCI—CH,

ROOC • (CH.)n_ 2 ' CH • CH , ■ CH.- CO ■ Cn, ROOC.(CH,)n_ 2 -Cn-CH.-CH =  CCI-CH,
VI V ( V a : E - H )

0 4C1, durch Zugeben von C yclohexanon-(2)-carbonsäure-(l)-äthylester u. dann 1.3-Di- 
chlorbuten-(2) zu einer Lsg. von N a in  A .-Bzl. (1 :1 )  u. anschließendes 4 std . Kochen, 
K p .0)03 116—120°; Verseifung m it alkoh. KOH ergibt die freie Säure (Va, n  =  6), CUH 17 ■ 
0 4C1, aus Ligroin-Essigester, F . 57—58°. — a-[y-Oxobutyl]-pimclinsäure (VI, n  =  6), 
Cu H 180 5, aus V a (n =  6) m it konz. H 2S 04, aus L igroin-Essigester, F . 85—86°. — l-[y- 
Chlorcrolyl]-cycloheptanon-(2)-carbonsöure-(l)-äthyleslcr (TV, n =  7), C14H 210 3C1, aus Cyclo- 
heptanon-(2)-carbonsäure-(l)-äthylester u. 1.3-Dichlorbuten-(2) analog dem niederen 
Homologen, K p.0(1 109—110°. — A'!<6-l-ifethylbicyclo-[1.3.4]-decenon-(10)-carbonsäure-(l)- 
älhylester (V illa , n =  7), durch Zutropfen von 12 g IV (n =  7) zu 15 g konz. H 2S 0 4 unter 
starkem  R ühren, K p.0)01 90—92°; Semicarbazon, Cu H 230 3N3, aus A., F . 189°; P henyl
semicarbazon, C21H 270 3N3, aus Chlf.-M ethanol, F . 222°; Absorptionsm axim um  bei 250 m p  
(log e =  4,5). Verseifung von V illa  (n =  7) m it methanol. K OH  ergibt die freie Säure 
(VHIb, n  =  7), C ,2H 10O3, die in  geringer Menge auch direk t bei der Cyclisierung entsteht, 
aus Chlf., F . 174°; sublim iert im H ochvakuum  bei 130°; UV-Absorption vgl. Original. — 
A 1fi-7-Methylbicyclo-\_l.3.4]-decenon-(10) (IX, n  =  7), Cu H ,60 , durch E rhitzen von V IIIb 
(n =  7) m it Chinolin auf 245°, K p.0,05 55°; UV-Absorption vgl. Original. Semicarbazon, 
Ci2H 19ON3, aus Chlf., F . 223°; Absorptionsm axim um  bei 226 m p  (log £ =  4,2). — 7-[y- 
Chlorcrotyl]-cycloheptanon-(2) (X, n  =  7), durch Kochen von IV (n =  7) m it konz. HCl +  
Eisessig, K p .jj 137—142°. Phenylsemicarbazon, C18H 2JON3Cl, aus Chlf.-M ethanol, F . 129

7), aus X (n =  7) beim V errühren 
O N „ aus M ethanol, F . 2 1 2 -2 1 4 °; 
l-[y-Chlorcrolyl]-cyclooctanon-(2)- 

8), C14H 2i0 3C1, analog den niederen Homologen aus

-,12H ,9'
bis 130°. — A ', l l -Bicyclo-[0.4.5]-undccenon-(l0) (II, n 
m it konz. H 2S 04, K p .n  135—137°; Semicarbazon, C__’
Absorptionsm axim um bei 270 m p  (log £ =  4,5).* — 
carbonsäure-(l)-meihyleslCT  (IV, n
Cyclooctanon-(2)-carbonsäure-(l)-m ethylester," K p .0,„j 95—96°. — A'fi-S-Melhylbicyclo
[1.3.5]-undecenon-(ll)-carbonsäure-(l)-methylester (V lla , n  =  8), C14H 20O3> aus IV (n =  8) 
m it konz. H 2S 0 4, aus PAe., F . 70—71°; UV-Absorption vgl. Original; bleibt bei Be
handlung m it GlRARD-Reagens T im nichtreagierenden A nteil u. läß t sich weder in ein 
Oxim, noch in  ein Semicarbazon überführen. Die freie Säure (VII b, n =  8), CI3H I80 3, 
en ts teh t bei der Cyclisierung in geringer Menge, aus Bzl., F . 175°; sublim iert im Hoch
vakuum  bei 110°; UV-Absorption vgl. Original. — Ä ,>s-8-Melhylbicyclo-\1.3.5\-undece- 
non-(ll) (III, n  =  8), C12H 180 , durch E rhitzen von V llb  (n =  8) m it Chinolin auf 240°,
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Kp-o.i 100—110°; UV-Absorption vgl. Original; das In fraro tspek tr. war p rak t. ident, 
m it dem der früher durch Cyclisation von l-[y-Oxobutyl]-cyclooctanon-(2)-carbonsäure-
(1)-methylester erhaltenen Verb., der Vff. dieselbe K onst. zuschreiben. — Cyclotridecanon-
(2)-carbonsäure-(l)-methylester, C15H 2e0 3, aus Cyclotridecanon nach den früher beschrie
benen Verff., aus PAe., F . 04°. — l-[y-Chlorcrolyl]-cyclotridccanon-(2)-carbon$äure-(l)- 
methylesler (IV, n  =  13), aus vorst. Verb. analog den niederen Homologen; Rohprod., 
K p.0.05 130—135°. — A ^^-lS-M ethylbicyclo-ll.S.lO yhexadecenon^lG ycarbonsäure-(!)- 
melhylesler (V lla , n =  13), aus vorst. Verb. m it konz. H 2S04, K p.0i0s 120°. — A 12‘13-13- 
Methylbicyclo-[1.3.l0]-hexadecenon-(16) (III, n =  13), C17H 2S0 , durch Verseifung des vorst. 
Esters m it m ethylalkoh. K O H , aus verd. A.u. nach Sublim ation im H ochvakuum , F. 59,5°; 
die Verb. g ib t keine F.-Depression m it der aus dem l-[y-Oxobutyl]-deriv. I (n =  13) durch 
Einw. von Eisessig u. Salzsäure erhaltenen Verb. C17H ssO (aus verd. A., F. 60°). (Helv. 
chim. Acta 32. 1284—96. 15/6.1949.) C o r t e .  1970

V. Prelog und M. Zimmermann, 5.6.7.8-Tetrahydroindanon-{5). Die vom Cyclo- 
penlanon-(2)-carbonsäure-(l)-äthylesler-Nalrium  (I) ausgehende Synth. von 5.6.7.8-Telra- 
hydroindanon-{5) (II) wird beschrieben.

V e r s u c h e :  l-[y-Chlorcrotyl]-cyclopentanon-(2)-carbonsäure-(l)-äthylester (III), C12- 
H 17Ö3C1. Zu einer Lsg. von I in A. w ird langsam  y-Chlorcrotylchlorid (IV) gegeben u. das 
Ganze 44 Stdn. bei 0° verrührt, N eutralisieren m it H 2SÖ4, K p.0>1 81—87°. — l-[y-C'hlor- 
crotyl\-cyclopentanon-{2) (V), durch 4std . Kochen von III m it Eisessig +  konz. HCl. Phenyl- 
semicarbazon, C14H 20ON3C1, aus wss. M ethanol K ristalle, F . 122°. — 5.6.7.8-Telrahydro- 
indanon-(5) (II), durch Versetzen von V m it 90% ig. H 2SÖ4 u n te r E iskühlung u. 15std, 
Verrühren bei Zim mertemp., K p .u  107—112°; Ausbeute 43% . Semicarbazon, C10H 14ON3, 
aus n-Butanol, F. 220°. Phenylsemicarbazon, CleH 19ON3, aus Chlf. +  M ethanol K ristalle, 
F . 200—201°; Amai =  234 u. 280 m/i, log e =  4,35 u. 4,52. — 2.4-Dinilrophenylhydrazon, 
CJ5H 140 4N 4, aus Chlf. +  M ethanol K ristalle, F. 199,5°. — Hexahydroindanon-(5), a) durch 
H ydrierung von II in  A. in Ggw. von vorhydriertem  Pd/BaCO a; b) durch O xydation des 
Hydrierungsprod. von II, das m an bei Anwendung von P tÖ 2 in Eisessig erhält, m it C r0 3 
in Eisessig. Semicarbazon, C10H 17ON3, aus wss. M ethanol, F . 193—195°. Phenylsemicarb
azon, Cj8H 21ON3, aus A. K ristalle, F . 188°. 2.4-Dinitrophenylhydrazon, C15H 1B0 4N 4, aus 
Chlf. +  A. K ristalle, F . 163—164°. — a-[y'-Chlorcrotyl]-adipinsäure, C10H 15O4Cl, 3y2std, 
Kochen von I m it IV in A. (vgl. D arst. von III!) ergibt den Diäthylester (Ch H 230 4C1, 
K p.0 04 98°), der durch K ochen m it konz. HCl +  Eisessig verseift w ird, aus Ligroin -j- 
Essigester K ristalle, F . 7 4 -7 5 ° . (Helv. chim. A cta 3 2 . 23 6 0 -6 3 .1 /1 2 .1 9 4 9 . Zürich, ETH , 
Organ.-chem. Labor.) H e n k e l .  2650

Alain Horeau und Jean Jacques, Die Darstellung von G-Metkoxy-1.2.3.4-telrahydro-
2-naphlhoesäure. Zum Aufbau gewisser Substanzen m it östrogener W irksam keit wurde 
6-Methoxy-1.2.3.4-tetrahydro-2-naphthoesäure (I) dargestellt (vgl. auch W IELAND u. 
M ie s c h e r ,  Helv. chim. Acta 3 1 , [1948.] 1844). Der Weg der D arst. der I (vgl. auch P r i c e
u. K a p la n ,  J . Amer. ehem. Soc. 6 6 . [1944.] 477) verlief über folgende Stufen: Anistjliden- 
malonesler, C15H j80 4, aus Anisaldehyd u. M alonester in Bzl. in Ggw. von Piperidin, K p.la215 
bis 217°; Ausbeute 86% . Anisylmalonesler, C15H 20O5, durch H ydrieren des vorst. in  Ggw. 
von RANEY-Ni, K p .12 192—193°; Ausbeute 92% . — p-Methoxybenzylbernsteinsäure, 
C,2H 140 5, aus dem vorst. m it Brom essigsäureäthylester u. Verseifen u. D ecarboxylieren 
des erhaltenen Priesters vom K p .17 238—240°. — 6-Methozy-4-telralon-2-carbonsäure, 
CJ2H 120 4, durch Cyclisieren des A nhydrids der vorst. beschriebenen Säure (vgl. H a w o r t i i ,  
J o n e s  u . W a y , C. 1 9 4 3 . I I .  716); liefert bei der Red. nach der von H u a n g - M in lo N  (J . 
ehem. Soc. [London] 1 9 3 8 . 2001) modifizierten W oL FF-K lSH N E R -R k. I. — 6-Mcthoxy-
l-oxy-1.2.3.4-telrahydro-2-naphthoesäuremelhylester, C13H le0 4, durch H ydrieren von
6-M ethoxy-l-tetralon-2-earbonsäurem ethylester in  Ggw. von R a n e y -N ¡, F. 130°. —
6-Methoxy-3.4-dihydro-2-naphlhoesäure, C12H 120 3, durch Verseifen des vorst. m it älkoh. 
NaOH, F . 172°; liefert bei der k a ta ly t. H ydrierung gleichfalls I. — G-Methoxy-2-naphlhoe- 
säure, C12H 10O3, durch Verseifen von 6-M ethoxy-2-cyannaphthalin (erhalten aus der en t
sprechenden B rom verb.); A usbeute 90% . — I, C12H i40 3, durch R ed. der vorst. m it Na 
in Isoamylalkohol, F. 150°; Ausbeute 75% . (C. R . hebd. Scances Acad. Sei. 2 2 8 . 1873—75. 
13/6.1949.) _ G o ld . 2700

Henry Gault und Gregoire Kalopissis, Untersuchungen in der Acenaphthenreihe. 1-Brom- 
acenaphthen, CI2H9Br, durch Einleiten von H B r in eine essigsaure Lsg. von Acenaph- 
thenol (I), F . 73°; Ausbeute 80% . Bei dem Vers., das B r in alkoh. Lsg. m it KCN gegen CN 
auszutauschen, wurden gemischte Ä ther erhalten, in denen die Alkohole eingegangen 
waren. — 1-Methoxyacenaphlhcn, Ci3H 120 , gelbes ö l, K p .16 160—161°. — 1-Äthoxy- 
acenaphlhen, C!4H l40 ,  gelbes ö l, K p .,8 171—172°. — 1-Isoamyloxyacenaphthen, C ^H ^O , 
gelbes ö l, K p .ls 191—192°. — 1.5-Dibromacenaphthen (II), C12H 8B r2, durch Bromieren 
von I in essigsaurer Suspension, aus der klaren Reaktionslsg. als N d., aus Chlf. +  Eisessig,
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F. 116—117°; liefert bei der B ichrom atoxydation 4-Brom naphthalin-1.8-dicarbonsäure- 
anhydrid. — 5-Brom-l-meihoxyacenaphthen, C ^H jjO B r, aus II  m it M ethylat in methanol. 
Lsg., gelbe K ristalle, F. 72—73°. — 2-[Oxymelhyl]-acenaphthenon, C13H l0O2, aus Ace- 
naphthenon u. Form aldehyd in W. in Ggw. von Ba(OH)2, aus Essigsäure, F. 213—215°; 
Ausbeute 90—92% ; Acetat, C15H ia0 3, F. 176—177°; Benzoat, C2()H h 0 3, F. 255°. (C. R . 
hebd. Séances Acad. Sei. 229. 624—25. 26/9.1949.) Co r t e . 2750

Ng. Ph. Buu-Hol und René Royer, Über die Reaktionsfähigkeit von Dibenzofuran und 
seinen Isologen. Dibenzofuran (I) wird durch N-Bromsuccinimid in das 3-Bromderiv. (II) 
übergeführt, auch R k . m it Säurechloriden nach F r i e d e L-Cr a f t s  fü h rt bei I  zu 3-Acyl-

COOH
R

VYY

> \A /

II  R  =  B r V R = X = H  Va B - X  =  H
II I  R  =  C O -R ' VII R  =  C H j; X  =  H  V ila  R  =  CH3; X

V illa  R  =  C:H,
R  XI R = C , H 5; X  =  H  X Ia  R = -C ,H ,

C .H 5 X II R = - H ;  X  =  B r X lla  R - H ;
X llla  R  =  C«Hj

; j   ̂ verbb. (III), bei weiterer Einw. werden in
beiden Fällen 3.6-D isubstitutionsprodd. er- 

xiv R = COOH halten. Die R eaktionsfähigkeit von I is t ge- 
\ / \  / \ \ ^  xiVa R — H »ringer als die von Carbazol u . etwas größer

als die von Dibenzothiophen. Bei Fluoren 
tre ten  Acylreste bei FRIEDEL-CRAPTS-Rkk. in  2-Stellung ein, bei O xydation der so e r
haltenen Prodd. entstehen Fluorenonderivate. Vff. beschreiben verschied. Umsetzungen 
der II I  u. von II, bes. das Verh. bei der PFITZINGER-Rk. m it Isatin . Die physiol. W rkg. 
einiger dargestellter Verbb. wurde untersucht. — 3-Bromdibenzofuran (II), a) aus I u. 
N-Bromsuccinimid (mehr als 2 Mol) in CC14 beim K ochen am  R ückfluß, b) aus I u. B r, in 
Eisessig in  Ggw. von J 2 bei 0°, P la tten  aus A., F . 108—109°. Bei Meth. b en ts teh t als 
Nebenprod. wenig 3.6-Dibromdibenzofuran, aus A., F . 186°. — 3-Bromdibenzothiophen, 
aus D ibenzothiophen in N-Bromsuccinimid in schlechter Ausbeute, Nadeln aus A., F. 125°. 
K ataly  t. wdrken bei der R k. Spuren von MeUi-Chloridcn. — 3-Acelyldibenzofuran (IV), beste 
D arstellungsm eth. aus I  u. Acetylchlorid (2 Mol) in  CS,, m it A1C13, aus A., F . 80—81°, 
R p .,, ~200°, K p .25 220—225°. D aneben en tsteh t 3.6-Diacetyldibenzofuran, N adeln aus A., 
F . 162°. Cinchoninsäure V, C22H 130 3N, aus IV durch Kochen m it Isa tin  u. K QH  in A., 
gelbes Pulver aus Essigsäure, F. 245—246° (Zers.); Solval, F . 182—185°. — Chinolin
deriv. V a, C21H 13ON, durch Decarboxylierung von V im Vakuum, gelbliche Nadeln aus 
A .-Bzl., F . 139°, zeigt in Lsg. Fluorescenz; P ikrat, gelbe Nadeln aus A.-Toluol, F . 220 
bis 221°, Zers, von 195—200° an . — Die folgenden Derivv, von I  wurden, wo nicht anders 
angegeben, analog IV bzw. V u. V a dargestellt. 3-Propionyldibenzofuran (VI), N adeln 
aus A., F. 97°, K p .ls 229—231°; 3.6-Dipropionyldibenzofuran, CläH 180 2, N adeln aus A., 
F . 141°; Cinchoninsäure VII, C23H 130 3N, gelbe N adeln aus Essigsäure, F . 298—300° (Zers.); 
Chinolinderiv. V lla , C22H 15ON, Nadeln aus A., F. 110°; P ikrat, gelbe N adeln aus Bzl., 
Zers. 230°, F . >244°. — 3-n-Butyryldibenzofuran, C16H 140 2, Nadeln aus A., F . 65°, 
K p .ls 233°; 3.6-Di-n-butyry¡dibenzofuran, C20H 20O3, N adeln aus A .-Bzl., F . 136°, K p.n  280 
bis 285°; Cinchoninsäure VIII, C2tH 170 3N, en tsteh t in  schlechterer Ausbeute aus V u. VII, 
gelbes Pulver aus Essigsäure, F . 301—303° (Zers.); Chinolinderiv. V illa , C23H „O N , 
N adeln aus A., F . 141°; P ikrat, gelbe N adeln aus Bzl., Zers. >215°, F . 245 -2 4 7 °. —
3-Isobulyryldibenzofuran (IX), C16H 140 2, N adeln aus A., F . 57“, K p.u  215—218°; daneben 
en tsteh t eine nicht untersuchte Verb., N adeln aus Bzl., F . 185°; 3-Isobutyldibenzofuran 
GkjHisOi aus X m it am algam iertem  Zn u. HCl bei Ggw. von Toluol, K p.ls 195—196°. —
3-n-Valeroyldibenzofuran, C17H 160 2, Prism en aus A., F . 99°, K p .13 233—235°. — 3-Caproyl- 
dibenzofuran, C18H ls0 2, Nadeln ausA., F. 87°, K p .ls 242°. — 3-Furoyldibenzofuran, C , j H 10Ö 3, 
N adeln aus A., F . 84°, K p .l5 262—264°. — 3-Phenacelyldibenzofuran, C20H 14O2, Nadeln aus 
A., F . 117°; a.ß-Diphenyl-ß-dibenzofuTyü[3)-äthylen (X), C2eH 190 , aus der vorst. Verb. in  
Ae. m it C6H5MgBr u. D ehydratation  des entstandenen Alkohols durch E rnitzen m it 
HCOOH, N adeln aus Essigsäure, F . 143°, K p .10 310—312°; Dibromid (?), aus A .-Bzl., 
F . 207°; Cinchoninsäure XI, C ^H^C^N , gelbe N adeln aus Essigsäure, F . 247—251° (Zers.);
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Chinolinderiv. XIa, C27H „O N , schwachgelbe Nadeln aus A.-BzI., F. 194°; P ikrat, gelbe 
Nadeln aus Nitrobenzol, Zers, von 240° an , F . 262—264°. — 3-Brom-6-acelyldibenzofuran, 
C14H80 2Br, aus II analog IV während 67 Stdn., Nadeln aus A .-Bzl., F . 192°; Cin- 
choninsäureXII, C22H 120 3NBr, gelbes Pulver aus Essigsäure, F. 290—295° (Zers.) ; Chinolin
deriv. X lla , CjjHjjONBr, Nadeln aus A., F . 172°; P ikrat, gelbe N adeln aus Nitrobenzol, 
F. 235—240°.— 3-Brom-G-phenacelyldibenzoJuran, C20H 13O2B r,aus II u. Phcnacetylchlorid 
analog IV, P la tten  aus A .-Bzl., F. 158°; Cinchoninsäure XIII, C2SH 180 3NBr, gelbe 
Nadeln aus Essigsäure, F. 280° (Zers.); Chinolinderiv. XIHa, C27H 18ONBr, N adeln aus 
A.-Bzl., F . 196°; P ikrat, Nadeln aus Nitrobenzol, F. 235°, Zers, ab 215°. — 3-Phenacelyl- 
dibenzothiophcn, C20H 14OS, aus D ibenzothiophen u. Phcnacetylchlorid analog bei IV, 
Nadeln aus A., F . 100°; Semicarbazon, Nadeln aus Propylalkohol, F. 205—206°; Oxim, 
C20H j5OSN, Nadeln aus A., F . 149°, schwacbgelbe Färbung m it H 2S 04; a.ß-Diphenyl- 
ß-dibenzothienyl-(3)-älhylen, C20H 18S, aus der vorst. Verb. analog X, Nadeln aus Eisessig, 
F. 150°, K p .17 > 320°; Cinchoninsäure XIV, C23H 170 2NS, gelbe K ristalle aus Nitrobenzol, 
F . 245° (Zers.); Chinolinderiv. XlVa, C27H 17NS, Nadeln aus Bzl., F . 206°, Geruch nach 
Tabak, gelbgrüne Halochromie m it H 2S 0 4; P ikrat, gelbe Nadeln aus Nitrobenzol, F. 247 
bis 249° (Zers.). — 2-Isobutyryl/luoren, C17H 180 , aus Fluoren u. Isobutyrylchlorid 
analog IV, Nadeln aus A., F. 85°, K p .1( 227—230°; 2-Isobutyrylfluorcnon, C17H ltOt , 
aus der vorst. Verb. m it N a2Cr20 7 in Essigsäure am  Rückfluß, gelbe Nadeln aus Bzl., 
F. 113°. Daneben entsteht Fluorenon-2-carbonsäure, wenig lösl. in Bzl., aus Essigsäure, 
F. >300°. — 2-Furoylfluoren, Ci8H 120 2, analog IV aus Fluoren u. Furoylchlorid, 
Nadeln aus A., F. 105°, K p .15 264—265°. Durch Chrom säureoxydation en ts teh t 2-Furoyl- 
fluorcnon, C13H 10O3, gelbe Nadeln aus A .-Bzl., F. 160—161°, rotorange Färbung m it 
H 2S04. — ß-Dibenzofuryl-(3)-propionsäure, Ci5H 120 3, aus VI u. S in Morpholin nach W i l l -  
GERODT-KlNDLER, u . Verseifung m it alkoh. KOH, Reinigung über den M ethylester, 
Nadeln aus Ae.-Ligroin, F . 127—128°. (Recueil Trav. chim. Pays-Bas 67. 175—90. März 
1948. Paris, Univ.) KRESSE. 3051

Ng. Ph. Buu-Hoî, Paul Cagniant und René Royer, Ketonderivate von Acenaphlhen, 
Fluoren und Dibenzothiophen. (Vgl. vorst. Ref.) U nter Anwendung der F r i e d e l - C r a f t s -  
R k. werden durch Umsetzung aliphat. Säurechloride m it Acenaphlhen (I), Fluoren (II)
u. Dibenzothiophen (III) eine Reihe neuer K etone dargestellt. — 5-Caproylacenaphthen, 
Cj8H 20O, aus I u. Caproylchlorid in CS2, bei 0° bis —5° m it A1C13 (1 Stde.) später bei 
Zimmertemp. (24 Stdn.) u. Zers, m it Eis u. verd. HCl, K p .,0 232—235°, aus M ethanol 
Prismen, F. 44°. — 5-n-Ueptanoylaccnaphlhen, C10H 22O, analog, K p.J5 261—263°, aus 
Methanol Prism en, F. 38°. — 5-n-Octanoylacenaphthen, C20H 21O, K p .10 248—250°, aus 
Methanol, F. 39°. — 5-n-Nonanoylacenaphthen, C2lH 2aO, K p.8 259—262°, aus Methanol 
Prismen, F. 33—34°. — 5-n-Dccanoylacenaphthen, C22H 280 , K p .12 278—282°, aus A. 
Nadeln, F . 32°. — 5-n-Undecanoylacenaphthen, C23H30O, K p.8 280—282°, aus A. Prismen, 
F. 35°. — 5-Lauroylacenaphthen, C24H320 , K p.0i08 218—220°, aus A. Nadeln, F . 43°. — 
5-Myristoylaccnaphthcn, C28H 380 , Kp-0,0S 230—235°, aus A. Nadeln, F . 44°. — 5-Pal- 
mitoylacenaphthen, C28H 40O, K p.u-03 245—250°, aus A. N adeln, F . 49—50°. — 5-Stearoyl- 
acenaphlhen, C30H 41O, K p.0,08 278—280°, aus A. Nadeln, F . 53°. — 2-Coproylfluoren, 
C18H mO, analog aus II, K p.01 202—205°, aus A. +  Bzl. B lättchen, F . 113°. — 2-Caproyl- 
fluorenon, C,8H 180 2, aus dem vorst. m it N a3Cr20 7 in sd. Essigsäure, aus A. gelbe Nadeln, 
F. 123°. — 2-n-Heptanoylfluorcn, C20H 22O, K p.0,07 230°, aus A. Prism en, F . 112°. — 2-n- 
Ileptanoylfluorenon, C20H 20O2, aus A. citronengelbe Nadeln, F. 128°; Ausbeute 80—85% . — 
2-n-OclanoylJluoren, C21H 240 , K p.0i88 215°, aus A. Nadeln, F. 99°. — 2-n-Oclanoylfluorenon, 
C3,H 220 2, aus A. citronengelbe Nadeln, F . 118°; Ausbeute 80% . — 2-n-Nonanoylfluoren, 
C22H 280 , Kp.„-02 210—215°, aus A. +  Bzl. B lättchen, F . 108,5—109°. — 2-n-N onanoyl- 
fluorenon, C22H 240 2, aus A. citronengelbe Nadeln, F. 121°. — 2-n-Decanoylfluoren, C23H 280 , 
K p.0.8 244—247°, aus A. +  Bzl. Nadeln, F. 110°. — 2-n-Dccanoylfluorenon, C23H 280  2, aus 
A. citronengelbe Nadeln, F . 118°. — 2-n-Undecanoylfluoren, C24H 300 , K p.0l025 2 25—230°, 
aus A. Nadeln, F . 106°. — 2-n-Undecanoylfluorenon, C24H M0 2, aus A. "gelbe Nadeln, 
F. 116,5°. — 2-Lauroylfluoren, C25H 320 , K p.0i05 2 30°, aus A. +  Bzl. N adeln, F. 98°. —
2-Lauroylfluorenon, C23H 30O2, aus A. gelbe Nadeln, F . 115°. — 2-Myristoylfluoren, 
C ,7H 380 , K p.0-83 2 50—255°, aus A. +  Bzl. Nadeln, F . 93°. — 2-ifyristoylfluorenon, 
Cî7H s40 2, aus A. +  Bzl. hellgelbe Nadeln, F . 105°. — 2-PalmitoylJluoren, C28H 480 , 
Kp-o.o5 250°, aus Bzl. N adeln, F . 90°; Ausbeute 85—90% . — 2-Palmitoylfluorenon, 
CjjHjsOj, aus A. +  Bzl. gelbe B lättchen, F. 96°. — 2-Dihydrohydnocarpoylfluoren, C28H 380 , 
Kp'O.i 270—272°, aus Bzl. -f- M ethanol Nadeln, F. 76°. — 3-n-Heplanoyldibcnzolhiophen, 
C,8H 20OS, analog aus III, K p.0-85 205—210°, aus M ethanol Nadeln, F . 65°. — 3-n-Oclanoyl- 
dibenzolhipohen, C28H 22OS, Kp.„ 88 225—228°, aus Methanol B lättchen, F . 78°. — 3-n-De- 
canoyldibenzothiophen, C22H 28OS, K p.0.87 2 35—237°, aus Methanol N adeln, F . 49°. —
3-n-Myristoyldibenzolhiophen, C28H 34OS, K p.0i05 2 58—262°, aus Methanol B lättchen,
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F . 63°. (Recueil Tray. chim. Pays-Bas 68. 473—82. Juli/Aug. 1949. Paris, Univ., R adium 
in s t., Labor, fü r organ. Chem.) GOLD. 3051

F. F . Blicke und  Don G. Sheets, Derivate des Thionaphthens. 2, M itt. (1. vgl. C. 1949.
I I .  60.) 2-Oxymethyllhionaphthen (I) läßt-sich in  99% ig. Ausbeute durch Red. von Thio- 
naphthencarbonsäure-(2) (II) m it LiAlH4 u. in  56%ig- Ausbeute durch Umsetzung von 
Thionaphthenylnatrium  m it Form aldehyd gewinnen. I  gibt m it S0C12 die entsprechende
2-Chlormelhylverb. (III), welch letztere sich m it KCN in 2-Cyanmethyllhionaphthen über
führen läßt. Die Cyanverb, liefert bei der H ydrolyse in  93% ig. Ausbeute Thionaphthen- 
essigsäure-(2). F ü r die Synth. von N .N-Dimelhyl-N '-phenyl-N '-[thionaphthenyl-(2)- 
methyiyäthylendiamin  w urde N .N -D im ethyl-N '-phenyläthylendiam in m it N aN H 2 u. 
danach m it H I um gesetzt; analog wurde N.N-Dimethyl-N'-[pyridyl-(2)]-N'-[thionaph- 
thenyl-(2)-methyl]-äthylendiamin erhalten. D urch R ed. von Thionaphthencarbonsäure-(3) 
m it LiAlH, erhält m an  3-Oxymethylthionaphthen in 96% ig. Ausbeute. Das aus le tz t
genannter Verb. m it Benzoylchlorid erhältliche Benzoat ist ident, m it dem aus 3-Chlor- 
m ethylthionaphthen u. N a-Benzoat dargestellten Ester. 3-Oxylhionaphthen (IV) reagiert 
m it Chloressigsäuremethylester un ter Bldg. von Thionaphlhenyl-{3)-oxy essigsäur emethyl- 
esler. Aus IV u. /3-Diäthylaminoäthylchloridhydrochlorid bei Ggw. von N a-M ethylat 
w urde 3-[ß-Diälhylaminoäthoxy]-lhionaphlhen synthetisiert. 3-A cetylthionaphthen gibt 
beim Behandeln m it Paraform aldehyd u. D im ethylam inhydrochlorid 3-[ß-Dimethyl- 
aminopropionyl]-thionaphlhenhydrochlorid. Bei der Umsetzung von 3-Chlormethylthio- 
naphthen (V) m it N .N -D im ethyl-N '-phenyläthylendiam in u. N aN H 2 en ts teh t N .N -D i-  
methyl-N'-phenyl-N'-[thionaphlhenyl-{3)-methyl]-äthylendiamin u. aus N .N-Dim ethyl- 
N '-[pyridyl-(2)]-äthylendiamin u. V in  Ggw. von N aN H 2 N .N-D im ethyl-N '-[pyridyl-(2)]- 
N'-[thionaphlhenyl-(3)-methyl]-äthylendiamin.

V e r s u c h e :  2-Oxymethylthionaphthen (I), C„HeOS, aus I I  durch R ed. m it LiAlH4 
in  sd. Ae. oder beim Leiten von Form aldehyd in  eine Lsg. von Thionaphthenyl-N a in  Ae. 
un ter Eiskühlung, K ristalle  aus PAe., F . 99—100°, K p .li5 123—125°. — 2-Chlormelhyl- 
thionaphlhen (III), CSH,C1S, aus I  beim Kochen m it SOCl2, K ristalle aus PAe., F . 55—60°, 
K p,2 124—126°; A usbeute 79,4% . — 2-Cyanmethylthionaphthen, CWH 7NS, neben I aus 
vorst. Verb. beim K ochen m it KCN in  D ioxan +  W ., K ristalle aus Isopropylalkohol, 
F. 62—64°; Ausbeute 32% . — Thionaphthenessigsäure-(2), aus vorst. Verb. beim Kochen 
m it wss.-alkoli. NaOH, K ristalle aus CC14, F . 141—142°. — Benzoesäure-[thionaphthcnyl-
(2)-rnethyl]-ester, C13H I20 2S, beim E rhitzen von II I  m it N a-B enzoat in  Ggw. von wenig 
Triäthylam in auf 95—105° oder beim E rhitzen von I m it Benzoylchlorid in Pyrid in  auf 
60°, K ristalle aus A., F . 70—71°, K p.0,02 158—160°; A usbeute 90 bzw. 88% . — N .N -D i-  
methyl-N'-phenyl-N'-[lhionaphthenyl-(2)-melhyl\-älhylendiamin, beim V errühren von N.N- 
D im ethyl-N '-phenyläthylendiam in m it N aN H 2 in Toluol, nachfolgendem Kochen u. 
Umsetzung des abgekühlten Reaktionsgemisches m it II I  u n te r R ühren u. nachfolgendem 
Kochen, ö l, K p.0i02 185—188°; Ausbeute 78,5% ; Hydrochlorid, C1#H 2t!N 2S ■ HCl, K ristalle 
aus Isopropylalkohol, F . 183—184°. — H.N-Dimcthyl-N'-[pyridyl-(2)]-N'-[thionaphlhenyl-
(2)-methyl)-äthylendiamin, analog aus N .N-Dim ethyl-N '-[pyridyl-(2)]-äthylendiam in, 
K p.0,02 175—180°; A usbeute 44% ; Hydrochlorid, C18H 21N3S-HC1, K ristalle aus Aceton,
F . 149—150°. — 3-Oxymethyllhionaphthen, CsII8OS, durch tropfenweise Zugabe einer 
Suspension von Thionaphthencarbonsäure-(3) in absol. Ae. in eine sd. Lsg. von LiAlH, 
in Ae., K p .li5 124—125°. Benzoat, C19H 120 2S, K rista lle  aus A., F. 92—93°, K p.Oi02 156 
bis 158°; A usbeute 96 bzw. 91% . — Thionaphthenyl-(3)-oxyessigsäuremethylesler, CUH J0- 
0 3S, beim Kochen von IV m it m ethylalkoh. Na-M ethylatlsg. in N 2-A tm osphäre u, nach
folgendem Kochen der erhaltenen Na-Verb. m it Chloressigsäuremethylester in Methanol, 
K ristalle aus PAe., F . 49—50°; A usbeute 55% . Freie Säure, C10H sO3S, K ristalle aus 
Aceton +  PAe., F . 160—161°; Ausbeute an  N a-Salz 82% . — 3-[ß-Diäthylaminoäthoxy]- 
thionaphlhenhydrochlorid, C14H laONS-HCl, bei gleichzeitiger tropfenweiser Zugabe einer 
Lsg. von Na-M ethylat in  M ethanol u. einer Lsg. von ß-D iäthylam inoätliylchloridhydro- 
chlorid in  M ethanol zu einer sd. Lsg. von 3-O xythionaphthenylnatrium  in  M ethanol, K ri
stalle aus B utanol +  Ae., F . 132—135°, K p.0l5 125—127°; A usbeute 60% . — Methyl- 
[ß-diäthylaminoäthyl]-älher, als Nebenprod. bei vorst. R k., Hydrochlorid, C7H 17ON-HCl, 
K ristalle aus Aceton, F. 115—116°. — 3-[ß-Dimelhylaminopropionyl]-thionaphthenhydro- 
chlorid, C13H 130NS-HC1, beim Kochen von 3-A cetylthionaphthen m it Paraform aldehyd
u. D imethylam inhydrochlorid in  Isoam ylalkohol, K ristalle aus Isopropylalkohol, F . 175 
bis 176°; Ausbeute 60% . —N.N-Dimethyl-N'-phenyl-N'-[thionophthenyl-(3)-methyl]- 
äthylendiamin, aus N .N-D im ethyl-N '-phenyläthylendiam in, N aN H . u. V in Toluol, Kp.„ 
162—165°; Ausbeute 75% ; Hydrochlorid, C10H 2,N 2S • HCl, K ristalle aus Aceton +  A. +  
Ae., F . 199-200°. — N.N-Dimelhyl-N'-[pyridyl-(2)]-N'-[thionaphthenyl-(3)-mcthyl}-äthy 
lendiamin, aus N.N-Dim ethyl-N '-[pyridyl-(2)]-äthvlendiamin, N aN H 2 u. V in Toluol, 
Kp-o,oi 169—170°; Ausbeute 63% ; Hydrochlorid, C18H 21N3S-HC1, K ristalle aus Aceton,
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F. 186— 187°. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 2 8 5 6 — 59. Aug. 1949. A nn Arbor, Mich., Univ., 
Coll. of Pharm .) HlLLGER. 3071

Paul Seidel, Über Indoxylrot. W ird Indoxylrot (a.ß'-Indolyl-ß-indolon) (I) durch 
Pyridin dimerisiert, en ts teh t u. a . ein dunkelblauer Farbstoff, dem in Analogie zu dem 
Prod. aus a.a'-Indolyl-/3-indolon von M a d e l t j n g  u. S i e g e r t  (C. 1924 .1 . 1192) dieKonst. 
II eines Diindoxylindigos zugeschricben werden muß. — Oxindol (VII) w ird von I  add iert 
un ter Bldg. von a-Oxyindolyl-a-indolylisalin  (III). — D urch E rw ärm en der Bisulfitverb. 
von I  werden a.ß'-Oxindolyl-ß-indolon (IV), das sich leicht in Indirubin  um lagert, u. die 
Sulfonsäure V erhalten, die m it Alkali in VI um gelagert werden kann. VI kann  noch weiter 
in Anthranilsäure (IX) u. VII aufgespalten werden. — Mit Alkali bei 145° gibt I  ß-Di-
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indylisatin  (VIII) u. das durch Fällung des wss. Auszuges m it 
H jS 0 4isolierbare/ndoitrjoWcAt/if-(3)-[2'-cor&oa:yonii](X),das
syn thet. aus IX u. 0-Indolaldehyd zugänglich ist. — K M n04 
oxyd iert I 'z u  ß-Indolcarbonsäure-2-carboxyanilid (XI). — 
Mit H NO j entstehen aus I  Indoxylbraun, dem nach seinen 
Eigg. die K onst. XII zukommen muß, u. Indolyl-o-oxyphe- 
nylglyoxylsäure (XIII), die m it N a2S20 4 XIV bildet.

V e r s u c h e :  Nach Stehen von reinem Indoxylro t (I) in Pyrid in  u. A btrennung vom 
farblosen dimeren I bilden sich 30% blauschwarzer Nd. von D iindoxylindigo  (II), C3jH 20• 
OjN4, der durch wenig W. quan tita tiv  abgeschieden u. m it Eisessig ausgekocht w ird; 
aus viel Pyridin blauschwarze N adeln; m it alkal. D ithionit gelbe K üpe; m it konz. H 2S 0 4 
dunkelgrün; zahlreiche w eitere Farb-R kk. werden angegeben. — 5 g I  u. 2,7 g Oxindol 
(VII) geben in Eisessig 6,7 g a-Oxindolyl-a-indolylisatin (III), C54H 170 2N ., das zunächst 
Kristalleisessig gebunden en thält; aus viel Pyrid in  hellgelbe, K ristallpyrid in  enthaltende 
K ristalle, F . 208°; wenig lösl. in A., Bzl., Eisessig, gu t in alkoh. K OH  m it blaugrüner 
Farbe. — Nach Verreiben von I m it 10% ig. m it S 0 2 gesätt. K O H , K ochen un ter Zusatz 
weiterer Mengen W ., Ausfällen m it verd. H 2S 04 u. T rennung m it sehr verd. Sodalsg. w ird 
die Stdfosäure V in der Lsg. u . a.ß'-Oxindolyl-ß-indolon (IV) gefunden, das in  Lauge tief
b lau  lösl., aber nicht lange beständig ist, so daß es zur Reinigung schnell durch Säure 
wieder abgeschieden werden m uß; in konz. H 2S 0 4 violett; in Eisessig zu 5%  m it tiefroter 
Farbe lösl.; aus dieser Lsg. scheiden sich bald ro tbraune K ristalle von Indirubin, 
CJ8H 10O2N2, ab. V, Cj8H 10O4N2S -H 2O, in K O H  tiefblau, fällt durch H 2S 0 4 blauschwarz 
u. gibt langsam die Sulfogruppe ab  un ter Bldg. von IV; die ro tb raune Sodalsg. von V 
gibt die Sulfosäure VI, ClsH 120 5N 2S -3 H 20 , wenn sie m it Lauge erw ärm t wird, aus W. 
große gelbe Nadeln, Zers, bei ca. 300°. VI gibt in Alkalilauge bei 150° VII u . Anlhranil- 
säure (IX). — Nach E inträgen von I  in  70° warme KOH, E rh itzen  auf 145° u. V erdünnen 
werden etwa gleiche Teile R ückstand u. aus dem F iltra t’ durch A nsäuern gelbe Säure
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erhalten; der R ückstand besteht aus ß-D iindylisatin  (VIII), C24H 17ON3, aus Aceton m it 
1 Mol K ristallaceton, P. 310°; m it konz. H 2S04 erst violett, dann braun. V III en tsteh t auch 
aus Isa tin  in viel Eisessig u. 2 Mol Indol. Die neben V III erhaltene Säure ist Indolaldehyd- 
{3)-[2'-carboxyanil] (X), CIeH 120 2N2; aus 50% ig. Essigsäure, F. 268°; m it v ie l2% ig . Soda- 
Isg. entstehen nach 2std . Kochen IX u. ß-Indolaldehyd, C„H,ON, blaßgelbe B lättchen,
F. 195°. — Nach Eingießen der Lsg. von I  in Eisessig in überschüssige kalte  verd. NaOH, 
F iltration , W aschen des Farbstoffs, V errühren m it W ., Zugabe von wenig NaOH, Ver
setzen m it wss. K M n04 u. 12std. Stehen fällt Essigsäure aus dem eingeengten F iltra t 
ß-Indolcarbonsäure-2-carboxyanilid (XI), C16H 120 3N2; aus Eisessig, schm, bei 248° unter 
Abgabe von Indol. — 25 g I in Eisessig geben nach Versetzen m it 6,9 g N aN 0 2 bei 10°
u. 12std. Stehen 15 g Indoxylbraun  (XII), C32H 190 4N2, aus Pyridin ro tbraune K ristalle, 
Sublim ation bei 410°; unlösl. in A., Bzl. u. Eisessig, m it brauner Farbe lösl. in alkoh. K O H ; 
m it H 2S 04 braunschwarze Lösung. Mit. wss. KOH en tsteh t ein K -Salz in fas t schwarzen 
großen N adeln, das durch E rhitzen m it Alkali auf 250° zers. wird u. einen in W. unlösl. 
R ückstand bildet, aus dem A. a-Phenylindol, C14H n N, auszieht; aus PAe. u. dann aus 
50% ig. Essigsäure, F . 187°. ß-Oxim, gelb, F. 258° (Eisessig). Die Red. von X II m it N a2S20 4 
in wss. Alkali fü h rt zu einer gelbbraunen K üpe; in 6 0 % ig. A. red., kann  m an die ölig aus
fallende Leukoverb. m it A cetanhydrid acetylieren. Aus dem F iltra t von XII nach der Rk. 
von I m it H N 0 2 fällt W. 10 g Iiictqlyl-o-oxyphenylglyoxylsäure (XIII), CliH 110 3N, aus 
Eisessig, F . 217°; ziemlich lösl. in Bzl., leicht in A .; m it konz. H 2S 04 orangerot. Mit Soda- 
lsg. gekocht, en ts teh t Indo l; in Lsg. bleibt o-Oxyphenylglyoxylsäure; Phenylhydrazon,
F. 148°. Die farblose Verb. XIV, C,3H 130 3N, en tsteh t bei der Red. von X III m it N a2S20 4
u. Fällung m it Essigsäure; aus 3 0 % ig. A. oder 5 0 % ig. Essigsäure, F. 187°. (Chem. Ber. 83. 
20—26. Febr. 1950. Daisbach, Baden.) N it z s c h k e . 3091

Paul Seidel, Notiz über Anilrot. W ird ana-Chinindolincarbonsäure nach G ir a u d  
(C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 90. [1880.] 1429 u. früher) aus Indigo m it N a2S20 4 dar- 
gcstellt, kann aus dem R ückstand der ro te Farbstoff C24H 13ON3 isoliert werden, den Vf. 
als Anilrot bezeichnet. Die Leukoverb. dürfte aus Indigweiß u. dem durch weitere Red. 
interm ediär entstehenden Indoxyl gebildet werden; der Farbstoff w ird die K onst. I  haben. 
E r liefert m it wss. KOH bei 120° eine Säure der K onst. I I  oder III.

Anilrot (I), C24H ,3ON3, aus 40 g 20% ig. Indigweiß durch 8std . E r
hitzen m it 50 cm 3 5% ig. N a2S20 4-Lsg. u. 3 cm ’ 3 5 % ig. N aOH  auf 180°, B ehandeln m it 
L uft, A nsäuern des alkal. F iltra ts  (2,3 g ana-Chinindolincarbonsäure), Auswaschen der 
4 g R ückstand m it l% ig . Essigsäure, A btrennen von Verunreinigungen durch Zusatz von 
wenig Lauge u. Alkalisieren; Ausbeute 0,8 g; aus Nitrobenzol große glänzende, tief dunkel- 
ro te K ristalle, F. 350°; m it alkoh. Alkali tiefgrün, m it Eisessig b lauro t; m it konz. H 2S04 
braunschwarze L sg.; m it konz. H N 0 3 en tsteh t durch E rw ärm en ein schwarzes N itroprod .; 
m it N a2S20 4 rö tlichbraune K üpe; m it N aH SO , gelbes, m it A cetanhydrid schwarzes Addi
tionsprodukt. 5std . E rhitzen  von I  m it der 5fachen Menge 7% ig. KOH auf 120° gibt eine 
gelbe Lsg., aus der m it verd. Essigsäure ein Acetat, C ^II^O fN ,, abgeschieden werden kann, 
das in allen Lösungsm itteln sehr schwer lösl. is t ; nach Erhitzen auf 150° en tsteh t die Säure II 
oder III, F. 368°. (Chem. Ber. 83. 26—28. Febr. 1950. Daisbach, Baden.) NiTZSCHKE. 3091 

Carlo M usante und Roberto B erretti, Über die Reaktionsfähigkeit der Carbonylgruppe. 
1. M itt. Die Einwirkung von Arylhydrazinen a u f Polyketone. 1.3.6.8-Teiraketosebacin-

säurediäthylester (I) gibt m it
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Phenylhydrazin von den 
verschied, möglichen Iso
meren nur a.ß-Bis-[l-phe- 
nyl-5 - carbälhoxy-pyrazolyl- 
(,3)-äthan (II), w ährend m it 
p-Brom phenylhydrazin a.ß- 
Bis-[l-p-bromphenyl-3-carb- 
äthoxy-pyrazolyl-(5)]-älhan  
(III) entsteht. Die K onst. 
von II u. II I  w ird durch
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Überführen in i-Phenylpyrazol-carbonsäure-{3) (IV) bzw. in 1-p-Bromphcnylpyrazol-car- 
bonsäure-{5) (V) nachgewiesen. D erartige Unterschiede in der Reaktionsweise gegenüber 
A rylhydrazinen tre ten  auch bei Acetonoxalesler (VI) auf. Mit Phenylhydrazin bildet VI 
nach CLAISEN u . ROOSEN (1893) l-Phenyi-5-melhylpyrazol-3-carboilsäureäthylester, m it 
p-Brom phenylhydrazin dagegen l-[p-ßromphcnyl]-3-methylpyrazol-5-carbonsäureälhylesler.

V e r s u c h e :  Kupferkomplex-Verb, des 1.3.6.8-Telraketosebacinsäurediäthylesters,
C14H 1(10 8Cu, aus I (dargestellt aus A cetonylaceton u. 2 Mol O xalsäurediäthylester nach 
G r a y , Ber. dtsch. Chem. Ges. 33. [1900.] 1221) in A. u. wss. Cu-Acetatlsg., grüne K ristalle, 
Zers, gegen 250°. — Eisenkomplexverb, von I, Cu H leOe•J/3Pe,roto K ristalle. — a.ß-B is-[l- 
phenyl-5-carbälhoxy-pyrazolyl-(3j\-äthan (II), C20H 2(1O4N 4, aus I u. Phenylhydrazin in  
A. +  Eisessig, 1 Std. Rückfluß, K ristalle aus A. oder Eisessig, F. 198—199°. — a.ß-B is- 
[l-phenyl-5-carboxy-pyrazolyl-(3)]-äthan, C22H 180 4N 4, aus II m it alkoh.-wss. KOH, 4 Stdn. 
Rückfluß, K ristalle aus A., F. 275°. — a.ß-Bis-[l-phcnyl-pyrazolyl-{3)]-äthan, C20H 18N4, 
aus vorst. beim E rhitzen auf 280°, K ristalle aus A., F. 163—164°. — 1-Phenylpyrazol- 
carbonsäure-lß) (IV), Ci0HäO2N 2, aus vorst. m it K M n04 in sd. W ., K ristalle aus A. oder 
W., F. 143° (Zers.). — a.ß-Bis-[l-p-bromphenyl-3-carbälhoxy-pyrazolyl-(5)]-äthan (III), 
C28H 210 4N 4B r2, aus I u. p-Brom phenylhydrazin in sd. A. in  1 Stde., N adeln aus Essig
säure, F. 283°. — a.ß-Bis-[l-p-bromphenyl-3-carboxy-pyrazolyl-(5)]-älhan, C2aHi40 4N 4B r2, 
aus III m it wss. alkoh. K O H , 4 Stdn. Rückfluß, K ristalle aus A., F. 290—292°. — a.ß- 
Bis-[l-p-bromphentylpyrazolyl-(5)]-äthan, C20H 16N4B r2, aus vorst. beim E rhitzen auf 
295°, gelbliche K ristalle aus A., F . 137°. — l-[p-Bromphenyl]-pyrazol-carbonsäure-(5) (V), 
C10H ,O 2N2Br, aus vorst. m it sd. alkal. KMnÖ4-Lsg., K ristalle, F . 103—105°. — l-[p- 
Bromphenyl]-pyrazol-carbonsäure-(3), C10HjO2N2Br, aus l-[p-Bromphenyl]-3-methylpyra- 
zol m it w armer wss. K M n04-Lsg., gelbliche K ristalle aus verd. A., F. 193°. — l-[p-Brom - 
phenyl]-3-mclhylpyrazol-carbonsäure-(5) (VII), Cu H BOaN 2Br, aus Acetonoxalsäurem ethyl
ester (VI) (Darst. aus Aceton u. O xalsäurediäthylester m it N a-M ethylat u. Reinigung 
über das Cu-Salz (C ,H 70 4)2Cu, grünliche N adeln aus A., F . 209—210°) u. p-Brom phenyl
hydrazin in sd. A. (1 Stde.); nach Hydrolyse m it 50%ig. K OH  (3 Stdn.) K ristalle aus A., 
F. 182—184°. — l-[p-Nitrophenyl]-3-methylpyrazol-carbon$äure-{5)-methylester, c 15h u . 
0 4N3, aus VI u. p-N itrophenylhydrazin in Eisessig, 12 Stdn. bei 20°, dann  y2 S tde. R ück
fluß, Nadeln aus A., F. 182—183°. — l-[p-Nitrophenyl]-3-methylpyrazol-carbonsäure-(5), 
Cu H 90 4N3, aus vorst. m it sd. wss. alkoh. KOH-Lsg. in 2 S tdn., N adeln aus A., F . 229 
bis 231°. — l-[p-Aminophenyl]-3-melhylpyrazol-carbonsäure-(5), aus vorst. m it SnCl2 +  
HCl, K ristalle, F. 160—180°. Die d iazotierte Verb. kuppelt m it jS-Naphthol zu einem, 
ro ten  Farbstoff u. läß t sich m it N aB r in Ggw. von Cu-Pulver zu VII um setzen. (Gazz. 
chim. ital. 79. 666—78. Sept. 1949. Florenz, Univ., Is t. di Chim. organ.) K . F a b e r .  3102

Carlo Musante und Roberto Berretti, Über einige Systeme mit konjugierten helerocycli- 
schen Kernen. Durch ClAlSEN-Iiondensation von Furan-2-carbonsäureesler m it Aceto- 
phenon wurde Furoylacetophenon (I) erhalten. I reagiert m it H ydroxylam in bzw. m it 
H ydrazin un ter Bldg. von a-Phenyl-y-[a'-furyl]-isoxazol (II) bzw. von 3-[a-Furyl]-5-phenyl- 
pyrazol (III). 3-[y-Methylisoxazolyl-{a)]-5-phenylpyrazol (IV) wurde aus [y-Methylisoxazo- 
lyl-(aj\-benzoylmelhan u. H ydrazin, 3-[ß-Ptyridyl]-5-phenylpyrazol (V) aus Nicotinoyl- 
benzovlm ethan u. H ydrazin erhalten. Aus dem Verh. dieser Verbb. bei der O xydation 
m it K M n04 folgt, daß die B eständigkeit der heterocycl. R inge in der Reihenfolge Pyra- 
zol >  Isoxazol >  F uran  abnim m t. Der Pyridinring ist weniger beständig als der Pyrazol- 
ring, kann aber noch n icht genauer eingeordnet werden.

V e r s u c h e :  Furoylacetophenon (I), C13H 10O3, aus Furan-2-carbonsäureäthylester 
u. Acetophenon in wasserfreiem Ae. m it Na., K ristalle aus A., F. 68°. G ibt m it FeCl3 in 
A. -f- W. eine ro te Färbung. Cu-Komplexverb., (C13H B0 3)2Cu, aus I  m it Cu-Acetat in A., 
grüne Nadeln aus A., F. 248—252°. Disemicarbazon, Ci5H 1(10 3N6, K ristalle aus A., F . 244°. 
— a-Phenyl-y-[a'-furyl\-isoxazol (II), C13H B0 2N, aus I u. H ydroxylam inchlorhydrat in 
sd. A. in 2 Stdn., K ristalle aus A., F . 81°. — ct-Phenyloxozol-y-carbonsäure, aus vorst. 
m it K M n04 in Aceton, F . 163°. — 3-[a-Furyl]-5-phenylpyrazol (III), C13H 10ON?, aus I 
m it H ydrazinhydrat in sd. A., K ristalle aus A., F. 173°.'— 5-Phenylpyrazol-3-carbonsäure 
(VI), aus III m it K M n04 in sd. W., F . 232—233°. — 3-ly-Methylisoxazolyl-{a)]-5-phenyl- 
pyrazol (IV), Cl3H n 0 N 3, aus [y-Methylisoxazolyl-(a)]-benzoylmethan m it H ydrazinhydrat 
in sd. A., Nadeln aus A., F. 200—201°. Gibt bei der O xydation m it K M n04 VI. — 3-[ß- 
Pyridyl]-5-phenylpyrazol (V), C14H 11N3, aus N icotinoylbenzoylm ethan u. H ydrazinhydrat
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in  sd. A., Nadeln aus verd. A., F. 187—188°. Pikrat, CuHjjNj-CuHjOjN.,, gelbe Nadeln 
aus A., F . 232—234°. G ibt bei der Oxydation m it KMnÖ4 VI. (Gazz. cliim. ital. 79 .683—89. 
Sept. 1949. Florenz, Univ., Is t. di Chim. organ.) K . F a b e e . 3102

Carlo Musante, Über Verbindungen der Kojisäure mit einigen Metallen. Verschied. 
Metallsalze der Kojisäure (5-Oxy-2-oxymethyl-y-pyron) werden dargestellt u. ihre Eigg. 
bestim m t. Das Cu-Salz w ird zur analy t. Best. von Cu vorgeschlagen.

V e r s u c h e :  Best. von Cu m it Kojisäure: E ine schwach saure C u(N 03)2-Lsg. m it 
ca. 0,1 g Cu in 200 ml H aO w ird m it N a-A cetat bis kongoviolett abgestum pft, die wss. 
Lsg. von ca. 0,7 g K ojisäure zugegeben u. rasch zum Sieden erh itz t. Die ausgeschiedenen 
K ristalle des Cu-Salzes, (C8H 50 4),Cu, w erden heiß abgesaugt u. bei 130—150° gewichts
konstan t getrocknet. Pb, Cd,'As, Mn, Co, Ni, Ca, Mg, K , Li, N H , stören nicht. Metallsalze 
der Kojisäure: D arst. durch Zugeben einer äquivalenten Menge K ojisäure zu einer wss. 
Lsg. geeigneter Metallsalze, abstum pfen der Säure m it N a-A cetat u. kristallisieren lassen. 
Die Salze werden bei 130° getrocknet. (Ct H ß f ) ß d ,  braune K ristalle, Zers, bei 290°. Lös
lichkeit bei 18° 8 ,6 'IO - 4 M ol/Liter — (CtH ß A)3Pb , braune K ristalle, Zers, bei 270° 
(7,2-IO-4). — (Ct H ß t)tZn, Zers, über 300° (1,5-10-°). — (CtH ß t)sA l , Zers, über 300° 
(3,9-10-°). — (CsH ß t)sLa, hellbraun, Zers, bei 280“ (3 .5 -10 -4). — (Ct I I ß t)3Pr, hell
braun, Zers, bei 275°. — (CtH ß t )3Nd, hellbraun, Zers, über 300° (3,53-10-4). — (C \H ß ,)3- 
Sm , gelblich, Zers, über 300° (3,98 -10“ 4). — C .H ß t Hg, gelblichweiße K ristalle, F . 220 
bis 222°. (Gazz. chim. ital. 79. 679—83. Sept. 1949. Florenz, Univ., Is t. di Chim. organ.)

K . F a b e r . 3201
Richard Wegler und Gustav Pieper, Über die Anlagerung von Am inen an Styrol. Eine 

einfache Methode zur Darstellung von N-substituierten ß-Phenylälhylaminen. Styrol (I) 
lagert im Gegensatz zu anderen Verbb. m it olefin. Doppelbindung, welche durch eine 
benachbarte Gruppe polarisiert ist, n ich t ohne w eiteres Amine an , wohl jedoch in Ggw. 
geringer Mengen Allcalimetall. Bei der R k. w ird wahrscheinlich zunächst Alkali an  die 
Doppelbindung ad d ie rt u. t r i t t  als alkaliorgan. V erb. m it dem Amin u n te r Bldg. des 
M etallamids u . des entsprechenden gesätt. K W -stoffs in R k. — bis hierher entspricht 
der Verlauf der Abfang-Rk. einer A lkalim etallpolym erisation m ittels sek. Basen —, dann 
findet Addition des M etallamids an  I un ter E n tstehung  des Amids CeH 5CHNaCH2N R a 
s ta tt ,  welches m it weiterem Amin zu C6H SCH2CH2N R 2 u. M etallamid reagiert. Diese 
letzte Stufe m uß sehr schnell verlaufen, da eine Polym erisation von I  n icht beobachtet 
wird. Bei Anwendung von prim, aliphat. oder prim . bzw. sek. a rom at. u. sek. a rom at.- 
aliphat. Aminen kann m an auch aus Metall u. Amin direk t die M etallam idverb, hersteilen 
u. an  I  anlagern. — Das einfache Anlagerungsprod. en ts teh t nur bei Ggw. überschüssigen 
Amins, andernfalls tre ten  m ehrere Mole I  m it 1 Mol Amin in R eaktion. Im  prim. Amin 
w ird das zweite H-Atom wesentlich langsam er durch I  ersetzt, so daß hauptsächlich sek. 
Amin en tsteh t. Säuream ide reagieren nicht. — Die Anlagerung des Alkaliamids erfolgt 
nu r in der polaren Grenzform des I u n te r ausschließlicher Bldg. von N-subslituierten 
ß-Phenyläthylaminen, a.- u. /3-Methylstyrol reagieren wie I, a.a-D iphenyläthan fü h rt da
gegen zu andersartigen P rodukten.

V e r s u c h e :  Verf. A: 1,5 Mol Amin, 1,5 Mol S tyrol (I) u . 1—2 Gew.-% Na w urden 
6—8 S tdn. im A utoklaven auf 150—200° erh itz t. Verf. B: 1—3 Gew.-% N a wurden in
1,5 Mol Amin durch K ochen gelöst, 1 Mol I  w urde innerhalb 2 Stdn. eingetropft u. 3 bis 
5 Stdn. gekocht. In  jedem  Verf. w urde dann Na m it wss. CH3OH zers. u. durch d irekte 
Dest. oder nach A nsäuern aufgearbeitet. — (Die im folgenden angegebenen Ausbeuten 
sind auf I bezogen) ß-Phenyläthylam in, C8H n N, Verf. A, A usbeute 8% ; K p .25 105—110°. 
Benzoylverb., F . 114—115°. Hydrochlorid, F . 214—215°. — N-M elhyl-ß-phenyläthylamin, 
CSH 13N, Verf. A, A usbeute 10% ; K p .ao 110-115°. P ikrat, F. 140-141°. — N-[n-Propyl]- 
ß-phenyläthylamin, CUH ,7N, Verf. A , Ausbeute 18% ; K p .u  108—115°. Sulfa t, F . 108 
bis 109°. Phenylurethan, C18H 22ON2, F . 80—81°. — N-Cyclohexyl-ß-phenylälhylamin, 
C » H 2IN, Verf. B, A usbeute 30% ; K p .u  156—15S°. Hydrochlorid, F . 207—208°. Hydro- 
bromid, F. 232—233°. — N -Phenyl-ß-phenyläthylam in, CUH 15N, Verf. B, A usbeute 70% ; 
K p .,a 181—183°. Hydrochlorid, F. 129—130°. Sulfa t, F . 141—142°. p-Toluolsulfamid, 
F . 103—104°. — N-Benzyl-ß-phenylälhylam in, C15H 17N, Verf. B, A usbeute 30% ; K p .la 
1 80 -185°. Hydrochlorid, F. 263 -2 6 4 ° . — Di-[ß-phenylälhyl]-amin, CUH 18N, Verf. A, 
A usbeute 30% ; en tsteh t auch aus I  u. N H 3, K p.ao 225—230°. Hydrochlorid, F . 255—260° 
(Zers.). — N-[y-Melhoxypropyl]-ß-phenyläthylamin, C12H 19ON, Verf. A, A usbeute 20% ; 
K p .u  139—141°. — N-[y-n-Butoxypropyl]-ß-phenyläthylamin, C15H 25ON, Verf. A, Aus
beute  25% ; K p .„  170—172°. — N-[N-Dimelhylaminoäthyl]-ß-phenyläthylamin, C,2H 20N2, 
Verf. B, A usbeute 40% : K p.10 142—144°. — A-[y-N-Dimethylaminopropyl]-ß-phenyl
älhylamin, C13H ,aN2, Verf. B, Ausbeute 25% ; K p .„  135—137°. — N.N-Dibulyl-ß-phenyl- 
äthylamin, C16H 27N, Verf. A, Ausbeute 25% ; K p .ls 150—152°. — N.N'-Di-[ß-phenyl-
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äthyl]-hexamcthylendiamin, C22H 32N 2, Verf. B, Ausbeute 40% ; K p .4 ca. 250°. Hydrochlorid, 
F . über 300° (Zers.). — N-[ß-Phcnylüthyl]-piparidin, C13H 10N, Verf. B, A usbeute 81% ; 
K p .15 1 32 -134°. Hydrochlorid, F . 231—232°. P ikrat, F . 145—146°. — N-[ß-Phenyl- 
propyl\-piperidin, aus a-M ethylstyrol u. P iperidin nach Verf. B, A usbeute 64% ; K p .12 
133—135°. Hydrochlorid, C14H 21N • HCl, F. 171—175°. p-Toluolsulfonsäuremethylester- 
salz, CI4H 21N .C bH ,0O3S, F . 133—134°. — 2-Phcnyl-l-anilinopropan, ebenso aus Anilin 
in 35%ig. Ausbeute; K p .15 155—160°. Hydrochlorid, C15H 17N-HC1, F . 144—145°. — 
l-Phcnyl-2-anilinopropan, ebenso aus ß-M cthylstyrol, A usbeute 10; K p .20 174—176°. 
Hydrochlorid, C15H 17N-HC1, F . 155—157°. Benzoylverb., C22H 21ON, F . 119—120°. —
l-[o-Mclhoxyphenyl]-2-anilinopropan, nach Verf. B aus o-Anethol u. Anilin, Ausbeute 
15% ; K p.12 190 -195°. Hydrochlorid, Cu H i,O N -H C l, F. 187—189°. Sulfa t, C10H 1BON- 
H 2S 0 4, F. 157—158°. (Chem. Ber. 8 3 .1 —6. Febr. 1950. Leverkusen, Farbenfabriken Bayer, 
Wiss. H auptlabor.) N itz s c h k e .  3221

Richard Wegler und Gustav Pieper, Über die Anlagerung von A lkylpyridinen an B u ta 
dien und Styrol in Gegenwart von Alkalimetall. (Vgl. vorst. Ref.) Aus a-Picolin (I) u. B uta
dien (II) entsteh t in  Ggw. von wenig N a a-[n-Penten-(3)-yl]-pyridin (VI) neben a-[Nonadien- 
(2.7)-yl-(5)]-pyridin (VII); die I-Na-Verb. (IV) reagiert schon bei 0°. Die R k. w ird ebenso 
zu erklären sein wie die von II m it Na u. Toluol, die nur zu wenig Il-Polym erisat fü h rt: 
II +  2 Na -  N aCH 2C H : CHCH2Na (III); III +  2 I ->■ CH3CH : CHCH, +  2 NC3H 4CH2- 
Na (IV); IV 4- H  -*• NC5H 4CH2CHjCH : CHCH2N a (V); V +  I ->■ VI +  IV. D urch Be
teiligung eines w eiteren H-Atom s in  der CH3-G ruppe von I en ts teh t VII. Polym erisation 
von II t r i t t  kaum  ein; der R ückstand is t s ta rk  N -haltig u. w ird daher aus I gebildet sein. 
Pyrid in  g ib t die R k. m it II nicht. — W ährend bei der R k. von II m it Na u. Toluol II 
n icht durch S tyrol (VIII) ersetzt werden kann , en ts teh t aus VIII u. I in Ggw. von Na
l-Phenyl-3-[a-pyridyl]-propan  (IX) neben größeren Mengen 2 : 1-Addukt.

V e r s u c h  e : N ach ls td .  E rhitzen  von 4 Mol a-Picolin (I), 4 Mol B utadien (II) u. 
7 g Na auf 100—120° im A utoklaven, Abgießen u. Dest. wurden 160 g a-[Penten-(3)-yl- 
(5)]-pyridin (VI) u. 100 g a-[Nonadien-(2.7)-yl-(5)]-pyridin (VII) erhalten ; VI, CJ0H 13N, 
K p.72 93—94°; VII, K p.ls 132—134°. Ähnlich ist das Ergebnis, wenn in eine Lsg. von 5 g 
Na in 370 g I gasförmiges II bei 0° eingeleitet wird. a-[n-Amyl]-piperidin, C10H ?1N, aus 
VI durch RANEY-Ni-Druckhydrierung; K p .7eo 207—208°. Pikrolonat, C10H 2lN 'G^HsC'sN.i, 
F . 153—154°. — N ach K ochen von 5 Mol l  m it 8 g N a, langsam er Zugabe von 5 Mol 
Styrol (VIII), 3std . Kochen, Abgießen vom  Na u. Zers, der m etallorgan. Verb. wurden 
302 g l-Phenyl-3-[a-pyridyl]-propan  (IX), Ci4H 15N, K p .I0 170—171°, u. 225 g Addukt 
von 2 Mol V lil an 1 Mol I, C22H 23N, K p .s 196°, erhalten. Es kann auch im A utoklaven 
bei 150—180° gearbeitet u. Na kann  durch K  ersetzt werden. IX-p-Toluolsulfonsäure- 
methylestersalz, Ci4H 15N -C 8H 10O3S, F. 105—106° (Essigester). I X-Salz m it Gt H ß I I tCl, 
C14H 15N -C 7H 7C1, F. 81—83° (Essigester). l-Phenyl-3-[a-piperidyl]-propan, C14 H 21N, aus 
IX durch H ydrierung m it RANEY-Ni bei 150° u . 200 a t ;  K p .13165—167°. (Chem. Ber. 83. 
6—10. Febr. 1950.) N i t z s c h k b .  3221

Klaus Bauer, Über Reaktionen des Acridins in der meso-Slellung. Ebenso wie A nthra- 
cen ist auch Acridin  (III) in  9.10-Stellung bes. reaktionsfähig. Die R k. m it N aN H s füh rt 
zu 9-Aminoacridin. I I 2 läß t sieh besser m it RANEY-Ni als nach B e n t h s e n  (Ber. dtsch. 
chem. Ges. 16. [1883,] 1818, 1972) un ter Bldg. von Acridan  (I) addieren. — In  dem aus 
I  u. C J Iß O C l  erhältlichen N-Benzoylacridan läß t sich durch T itra tion  die C„H5CO- 
Gruppe quan tita tiv  wiederfinden im Gegensatz zum N-Benzoyl-1.2-dihydroehinaldin- 
säurenitril (II), dem Zwischenprod. der A ldehydsynth. nach R e is s e r t  (Ber. dtsch. chem. 
Ges. 38. [1905.] 1610), das m it Säuren C„H5CHO u. Chinaldinsäure gibt. U nter den Be
dingungen der Synth. von II en tsteh t aus III lediglich 9-Cyanacridin, wahrscheinlich 
un ter interm ediärer Bldg. von 9-Cyan-10-benzoylacridan, das wegen der besonderen Auf
lockerung des 9ständigen H-Atoms durch den anellierten Benzolring u. die CN-Gruppe 
sofort zerfällt. Da in wasserfreien Lösungsm itteln dieselben Ergebnisse erzielt werden, 
w ird der Zerfall der REISSERT-Verb. eine mol. Umlagerung u. kein hydro ly t. Vorgang 
sein. Beim Pyrid in  kom m t die Addition von C„H5COCl +  KCN gar n ich t m ehr zustande. 
— Die ULLMANN-Synth. von N-Phenylanlhranilsäurederivv. (Liebigs Ann. Chem. 855. 
[1907.] 312), welche zur Gewinnung von 9-substituierten Ill-V erbb . wichtig ist, verläuft 
bes. g la tt bei Verwendung von R a n e y -Cu aus DEWARDA-Legierung.

V e r s u c h e s :  9-Aminoacridin, C13H WN2, aus 1,8 g Acridin (III) u. 1,6 g N aN H 2 in 
Dim ethylanilin durch E rhitzen auf 150° u. Zers, m it Eiswasser; A usbeute 72% ; aus A. 
gelbe Nadeln, F . 231°. — Acridan  (I), in  71,5%ig. A usbeute aus I I I  durch RANEY-Ni- 
H ydrierung u. Fällen  m it W .; F . 169°. — 0,5 g I  in  Cyclohexan geben nach  Zusatz von
2,5 g Pottasche, % std . K ochen m it 4 cm 5 C6H.COCl, F iltra tion , W aschen m it Aceton, 
Einengen der F iltra te  u , Anspritzen m it PAö. 63%  Benzoylacridan, C20H 15ON, F . 179°. —
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9-Cyanacridin, CUH 8N 2, a) aus 2 g KCN in W. u. 0,9 g III durch Zugabe von 3 g C6H 5C0C1; 
A usbeute 75% ; b) aus 1,8 g III, 1,4 g C8H 5COCl u. 0,75 g HCN in Bzl. durch 3tägiges 
Stehen; Ausbeute 90% ; aus CH3OH gelbe, verfilzte N adeln, F. 180—181°. — N -Phenyl- 
anlhranilsäure, nach U l l m a n n  aus o-Chlorbenzoesäure u. Anilin, jedoch m it RANEY- 
Cu; % std . K ondensation; Ausbeute 98% ; F. 182°. Ebenso in  4std. K ondensation in 
Amylalkohol u. 49%ig. Ausbeute N-[3-Nitrophenyl]-anlhranilsäure; F . 216°. N-[3-Cyan- 
phenyl]-anthranilsäure, C14H 10O2N2, analog in 63%ig. Ausbeute; F . 205°. iJ-lp-AnisyX]- 
anthranilsäure, A usbeute 86% ; F. 180—181°. (Chem. Ber. 83. 10—14. Febr. 1950. Göt
tingen, Univ., Organ.-chem. Inst.) NlTZSCHKE. 3221

Kurt H. Schaaf und Paul E. Spoerri, Synthesen in der Pyrazinreihe. Struklurheweis 
und Reaktionen von 2.6-Dibrompyrazin. Das von ERICKSON u. SFOERRI (C. 1 9 4 7 . 1660) 
beschriebene Dibrom pyrazin unterscheidet sich in seinen physikal. Eigg. von dem von 
E llIN G S O N  u. H e n r y  (Priv. M itt.) dargestellten 2.5-Dibrompyrazin, so daß anzunehm en 
war, daß dem ersteren entw eder die K onst. eines 2.3- oder 2.6-Dibrompyrazins zukommen 
muß. In  vorliegender A rbeit w ird bewiesen, daß die fragliche Verb. das 2.6-Dibrompyrazin 
(I) ist. D urch E rhitzen von I m it CuCN u. Cu2S 0 4 entstehen 2-Brom-ß-cyanpyrazin (II) 
u . das bisher unbekannte 2.6-Dicyanpyrazin  (III). Das D initril läß t sich durch Behandeln 
m it konz. H 2S 0 4 in Pyrazincarborisäure-(2.6)-diamid (IV) u. m it wss. NaOH  in die bekannte 
Pyrazindicarbonsäure-(2.G) (V) überführen. V erwies sich als ident, m it der auf folgende 
Weise synthetisierten Pyrazindicarbonsäure-(2.6): 2-M ethylchinoxalin liefert bei der 
O xydation m it K M n04 in alkal. Lsg. Pyrazintricarbonsäure-(2.5.6) (STOEHR, J . pr. 55. 
[1897.] 248), die bei der Decarboxylierung in Pyrazindicarbonsäure-{2.5) u. -(2.6) übergeht. 
Letztgenannte Säure gibt keine F.-Depression m it V. 2-Brom pyrazin gibt beim B e
handeln m it P B r, u. P 0 B r3 nach E r ic h s o n  u. SPOERRI (1. c.) I. D arst. weiterer 2.6-disub- 
stitu ierter Pyrazine siehe Versuchsteil.

V e r s u c h e :  2.6-Dicyanpyrazin  (III), C„H2N4, beim E rh itzen  eines Gemisches aus 
I, CuCN u. C uS 04 auf 100—145° u. Absaugen der dampfförm igen H eaktionsprodd. im 
H ochvakuum , N adeln aus H ep tan  u. W ., F . 162—163°; A usbeute 8,85% . — 2-Brom-6- 
cyanpyrazin  (II), CsH 2N3Br, als Nebenprod. bei vorst. R k., N adeln aus 50%ig. A., F. 72 
bis 73°; A usbeute 13,5%. — Pyrazindicarbonsäure-(2.6)-diamid (IV), C6H 0O2N 4, beim 
E rh itzen  von II I  m it 98,5%ig. H 2S 0 4 auf 70° (2 Stdn.) u. danach auf 115—117° (1 Stde.), 
m ikrokristalline P lä ttchen  aus W ., ist bei 355° noch n ich t geschmolzen. — Pyrazin- 
dtear&onsöure-(2.6)(V) beim E rhitzen  von III m it wss. NaOH auf dem W asserbad im Stick
stoffstrom  u. nachfolgendem E rhitzen zum Sieden, N adeln aus W ., F . 218° (Zers.); Aus
beute  67% . — Pyrazinlricarbonsäure-(2.5.6), beim E rhitzen von 2-M ethylchinoxalin m it 
K M n04 in wss. K O H , fast farblose N adeln aus W ., F . 180° (Zers.). — 2.6-Dibrompyrazin (I) 
beim  E rhitzen von 2-Brom pyrazin, P B r3 u. PO B rs im Ölbad auf 105—110°, Nadeln aus 
M ethanol, F . 51—52°; A usbeute 16,7%. — 2.6-Dimeihoxypyrazin, C8H 80 2N 2, beim Kochen 
von I m it Na-M ethylatlsg. (72 Stdn.), N adeln aus 50%ig. M ethanol, F . 31—31,5°, K p .l0 
75°; H ydrat, Nadeln, F . 47°; Ausbeute 86,5% . — 2.6-Diälhoxypyrazin, C„H120 2N 2, 
analog vorst. Verb., N adeln aus verd. A., F . 27—27,5°, K p .5 68—70°; Ausbeute 94,0% . —
2,6-Bis-[a-methylälhoxy]-pyrazin, C10H läO2N2, analog vorst. Verb., K p .,c 105—106°, 
e rs ta rrt bei 0°; Ausbeute 63,3% . — 6-Brom-2-oxypyrazin, C4H 3ON2Br, beim Kochen 
von I  m it wss.-alkoh. NaOH, K ristalle aus 50%ig. A., fä rb t sich im  geschlossenen R öhr
chen bei 205,5° dunkel u. schm, bei 209° (Zers.). — 2-Benzoxypyrazin, Cu H 80 2N 2, aus
2-Oxypyrazin u. Benzoylchlorid in  Pyrid in  bei Zim m ertem p., P lä ttchen  aus H exan, 
F . 73—74°. — 6-Brom-2-benzoxypyrazin, Cn H 70 2N2Br, aus 6-Brom -2-oxypyrazin u. 
Benzoylchlorid im Pyridin, N adeln aus verd. A., F . 67—68°; A usbeute 98,0% . — 2.6-Di- 
aminopyrazin, C4H 8N 4, beim E rhitzen von I m it 28,5%ig. wss. N H 3 im R ohr auf 195—200° 
(24 Stdn.), blaßgelbe N adeln aus Essigester, F . 136° (Zers.); A usbeute 81,8% ; leicht 
oxydierbar; zers. sich in W . oder organ. Lösungsm itteln un ter Bldg. eines braunschwarzen 
Niederschlages. — 2.6-Bi$-[Ni-acelylsulfanilamino]-pyrazin, aus vorst. Verb. u. p-Acet- 
aminobenzolsulfonylchlorid in  Pyrid in  im N 2-Strom , F . 220—221° (Zers.); Ausbeute 
94,2% ; Monoacetat, C22H 240 8N 8S2, bräunliche P lättchen  aus 50%ig. Essigsäure, F . 257° 
(Zers.). — 2,6-Disulfanilaminopyrazin, C18H ls0 4N 8S2, aus vorst. M onoacetat beim E r
hitzen m it 6 n  HCl auf dem W asserbad, Prism en aus A., F . 252,5° (Zers.); Ausbeute 
42,9%  (J . Amer. chem. Soc. 7 1 . 2043—47. Ju n i 1949. Brooklyn, Dep. of th e  Polytechn. 
Inst.) HlLLGER. 3252

Frank Kipnis und John Ornfelt, d-Glucose-thiophen-2'-melhylmereaplal. Nach der Meth, 
von L e v e n e  u . M e y e r s  (J . biol. Chem. 7 4 .[1927.] 695) u . W o l f r o m  (J . Amer. chem. Soc. 
52. [1930.] 2466) ist d-Glucose-thiophen-2'-methylmercoptal, C18H 210 5S4, wie folgt syn theti
siert worden: die Lsg. von d-Glucose in  konz. HCl u . Thiophen-2-m ethylm ercaptan wird 
35 Min. bei 35° geschüttelt, auf Eiswasser gegossen u . der gebildete Nd. nacheinander
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aus heißem W ., wss. Methanol u. Isopropyläther um krist., F. 130—131°; Ausbeute 47,4%. 
(J . Amer. ehem. Soc. 71. 2270. Ju n i 1949. Morris Plains, N. J .,  American Home Foods, 
Inc., Res. Labor.) Mo h r , 3400

J. W. Cook, G. T. Dickson, Drummond Ellis und J. D. Loudon, Colchicin und ver
wandle Verbindungen. 7. M itt. (6. vgl. C. 1948. I I .  398.) Zur K lärung der Frage, ob die 
durch P 2O j in Xylol bew irkte Umwandlung von N-Acetylcolchinolmethylälher (I) in 
Desaminocolchinolmelhyläther (II) m it der E rw eiterung eines Ogliedrigen in einen 7glied- 
rigen Ring verknüpft ist, werden m ehrere acetylierte Amine, die struk turelle  Ä hnlichkeit 
m it I aufweisen, auf ihr Verh. gegen P 20 ,  untersucht. Die Verb. III, deren S truk tu r fü r I 
in  B etracht gezogen worden ist, wird un ter diesen Bedingungen n icht desam iniert, sondern 
zur Verb. IV cyclisiert, so daß eine Sechsring-Struktur für I wenig wahrscheinlich ist. 
III hem m t deutlich die Mitose von H ühnerherz-Fibroblasten, erreicht aber nicht die 
W irksam keit von I. Die Acetyl-, Benzoyl- u. p-Toluolsulfonyl-Derivv. von 1.2-Diphenyl- 
älhylamin (V) liefern beim E rhitzen m it P 20 5 in Xylol Stilben. Das Acetyl-Deriv. des 
2-Amino-1.3-diphenylpropans (VI) geht un ter diesen Bedingungen in 1.3-Diphenylpropen 
(XI) u. 3-Benzyl-l-melhyl-3.4-dihydroisochinolin über, w ährend aus dem Acetyl-Deriv. 
des l-Amino-1.3-diphenylpropans (VII) nur XI erhalten  w ird. Die Bldg. von XI aus den 
beiden Isom eren m acht es unmöglich, eine Folgerung bzgl. der H aftstelle der Amino
gruppe in I zu ziehen. Aus l-Acelamido-l-phenyl-3-[p-methoxyphenyl]-propan (VIII) ent
s teh t l-Phenyl-3-[p-methoxyphenyl]-propen-l (IX), aus Acetamidocy clohexan Cyclohexen u. 
Methylcyanid. Die Acetyl-Derivv. des Ä thylam ins u. n-Propylam ins bleiben unverändert.
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III R ~ C H ,-N H A c  V CeH 1.CH1-CH{Nir,)-CeH 5
X R =  CK VI C0H,.CH,'CH(NH,)*CH1»C,H

VII C.Hj.CH.-CHj-CHtNRji.CoH, 
VIII (p) CHJO-0aUt .Cü,.CH,.CH(NHAc).CeH5 IX (p) CH,O.C,H4-CH,-CII: CH-C.D,

V;e r a u c h e :  2-Nitro-5-mclhoxytoluol, aus 3-M ethoxytoluol, H 2S 0 4 u. H N O ,, F. 55°
— 2-Nilro-5-melhoxybenzylcyanid, C9H80 ,N 2, aus 2-Nitro-5-m ethoxyphenylbrenztrauben- 
säure durch Ü berführung in das Oxim (C1oH 10O ,N 2, F. 170° [Zers.]) u. E rh itzen  des letz
teren  m it A cetanhydrid, F . 84°. — 2-Nitro-5-methoxy-a-[3'.4'.5'-lrimethoxybenzyl]-benzyl- 
cyanid, C19H 20O8N 2, aus vorst. Verb., 3.4.5-Trim ethoxybenzylcyanid u. NaOC2H 5, F. 163 
bis 164°. — 2-Amino-5-methoxy-a-[3'.4'.5'-trimethoxybenzyl]-benzylcyanid, aus vorst. 
Verb. durch H ydrierung m it Pd-SrC O , in D ioxan; Acetyl-Deriv., C21H 240 ,N 2, F . 171 
bis 172°. — 9-Cyan-2.3.4.7-tetramcthoxy-9.10-dihydrophenanthren (X), C19H 190 4N, aus 
vorst. Verb. durch Diazotieren u. Umsetzung m it Cu-Bronze in saurer Lsg., F. 135—136°; 
in sodaalkal. bzw. Acetatlsg. werden zwei Verbb. C18/ / 1sO,A73, F . 122° bzw. 142°, erhalten.
— 2.3.4.7-Tetramelhoxy-9.10-dihydrophenanlhren-9-carbonsäiire, C]9H 20O8, aus X durch 
Verseifung m it methanol. KOH, F . 190—192°; Methylester, F. 121°, liefert bei der De
hydrierung m it Pd-Schwarz 2.3.4.7-Telramethoxyphenanthren-9-carbonsäuremelhylesler, 
F. 99—102°. — 2.3.4.7-Tetramethoxy-9-acelamidomethyl-9.10-dihydrophenanthren (III), 
C21H 250  6N, aus X durch H ydrierung m it P t0 2 in E ssigsäure-H 2S 0 4 u. nachfolgende Um
setzung m it A cetanhydrid, F . 150°. — 2.3.4.7-Telramethoxy-9-aminomethyl-9.10-dihydro- 
phenanthren, Hydrochlorid, C19H 230 4N-HC1, aus X durch H ydrierung in  CH,OH +  HCl, 
F . 226—228°. — 3.9.10.11-Telramelhoxy-4-melhyl-G.15-dihydro-5-azabenzanthrcn (IV), 
C2IH 230 4N, aus III durch K ochen m it P 20 ,  in Xylol, F. 156—157°, gelb; Hydrochlorid, 
F . 218° (Zers.), orangefarben. — Acetamido-1.2-diphenyläthan (Acetyl-V), F . 151°, Benz- 
amido-1.2-diphenylälhan (Benzoyl-V), F . 176°, u. p-ToluolsulJonamido-1.2-diphenyläthan, 
C21H 2,0 2NS, F. 104°, liefern beim E rhitzen fü r sich auf 325—340° oder m it P 20 ,  in Xylol 
(Benzoyl-V  auch bei Einw. von PCI, in Chlf.) Stilben, K p .10180—200°, F . 122°. — 2-Amino- 
1.3-diphenylpropan (VI), Hydrochlorid, F . 198—200°; P ikrat, F . 192°; Acetyl-Deriv., 
CI7H 18ON, F. 105°, liefert beim Kochen m it P 20 ,  in Xylol 1.3-Diphenylpropen (XI), 
K p .10 180° (Dibromid, F . 109°), u. 3-Benzyl-l-methyl-3.4-dihydroisochinolin (P ikra t, 
C23H 20O7N4, F . 149°). - 1 - Amino-1.3-diphenylpropan  (Vil), Hydrochlorid, F . 194°; P ikral, 
C2iH 2„07N 4, F . 183—185°; Acetyl-Deriv., C17H I2ON, F . 76—77°, liefert beim Kochen m it 
P 20 ,  in Xylol XI (s. oben). — l-Acetamido-l-phenyl-3-[p-methoxyphenyl]-propan (VIII), 
CI8H 210 2N," F . 117°, liefert beim Kochen m it P 20 ,  in Xylol neben viel H arz 1-Phenyl- 
3-[p-methoxyphenyl]-propen (IX), identifiziert als Dibromid, F . 94°. — Acetamidocyclo-
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hexan liefert Cyclohexen (identifiziert durch K M n04-O xydation zu Adipinsäure, F. 151 
bis 152°) u. Methylcyanid (identifiziert durch Red. zu Äthylam in, P ikrat, F . 168—170°). 
(J . ehem. Soc. [London] 1949. 1074—78. Mai. Glasgow, UniY.) BoiT. 3500

N. Barton, J. W. Cook, J. D. Loudon und J. MacMillan (teilweise), Colchicin und 
verwandle Verbindungen. 8. M itt. Vorläufige synthetische Versuche. (7. vgl. vorst. Ref.) 
Die Säure III wird synthetisiert u. das aus ih r gewonnene Brom-Deriv. IV cyclisiert, wobei 
un ter W anderung des B r das B rom keton V en tsteh t, welches zu dem direk t durch Cycli- 

x  o c -
yCOOCH,

c n 3o - , ^  y  CHjO

CHjO—'•
\ y \ y \■ ^  II (p)CII30  -Coli

c n 3 °  v j j - ö c n ,  üCHa c h 3ö  lx j l _ 0 CH,

I X - n ,  R=COOCH, II
in  x - h , R =  c H ,-c H ,- c o o n
IV X - B r ,  R = CHj—CH,—COOH

O ,  %och sierung von III erhältlichen K eton
. I  . ClTjO—j Y  | 3 VI red. werden kann . Das nach

CHjO—p  \ [  \ - O C H , nn  r, II 2 M ethoden erhaltene Fluorenon
| ||__ I | 3 \ / \ y \  VII w ird durch D iazom ethan in

CHjO—^  I | || das Phenanthren  VIII übergeführt.
CHj0 L / —OCIJj Einige der beschriebenen Verbb.

CH,o v ii viii \ /  sind bereits von F r a n k , F a n t a

u . T a r b e l l  (C. 1 9 4 9 . I . 1122) dargestellt worden.
V e r s u c h e :  l-p-Methoxyphenyl-3.3-dimethyltriazen, C9I i 130 N 3, aus p-Anisidin 

durch D iazotierung u. Umsetzung m it D im ethylam in, K p .10 150—152°. — 3.4.5-Trimeth- 
oxy-2-[p-melhoxyphenyl]-benzoesäuremelhylesier (I), C18H 20O ,, aus vorst. Verb. durch 
K ondensation m it 3.4.5-Trim ethoxybenzoesäurem ethylester, F . 74°; freie Säure,
F . 166—168°. Als Nebenprod. en ts teh t wahrscheinlich 3.5-Dimethoxy-4-[p-methoxyphenyl]- 
benzoesäuremelhylester (II), C17H 180 6, F . 133—134°; freie Säure, C18H 160 5, F . 227—228°; 
A m id, ClaH 170 4N, F . 232°. — 3.4.5-Trimethoxy-2-[p-methoxyphenyl]-benzaldchyd, C17H 180 5 
aus I  über das H ydrazid  (C17H j0O5N j, F . 154—155°) u. das Benzolsulfonylhydrazid  
(C jjH ^O jN jS , F . 177,5—178,5°) nach der M eth. von McFADYEN u. STEVENS (J . ehem. 
Soc. [London] 1936. 584), F . 62—63°. — 3.4.5-Trimethoxy-2-[p-melhoxyphenyl]-zimtsäure, 
ClgH 20Oe, aus vorst. Verb. durch K ondensation m it M alonsäure, F . 187—188°. — ß- 
[3.4.5.4'-Tetramethoxydiphenyl]-propionsäure (III), C19H 220 8, aus vorst. Verb. durch H y
drierung m it Pd-Schwarz in Essigsäure, F. 103°. — ß-[6-Brom-3.4.5.4'-tetramethoxydi- 
phenyl]-propionsäure (IV), C19H 21OaBr, aus III u. B r, in Chlf., F . 169—170°; Methylester, 
C20H 23OiBr, F . 90—91°. — Bromketon V, C19H I90 5Br, aus IV durch Umsetzung m it PC15 
u. Behandlung des erhaltenen Säurechlorids (F. 91—93°) m it A1C13 in  CS2, F . 143—143,5°. 
Als Nebenprod. en ts teh t eine Verb. Cu H 17OsB r, F. 149—150°, die m it D im ethylsulfat +  
KjCO, V liefert. — Säure C19H 190 7Br, aus V durch O xydation m it N a2Cr20 7 in Essigsäure, 
F . 216°. — 5.6.7-Trimethoxy-4-[p-methoxyphcnyl\-indanon-{l) (VI), C19H 20O5, a) aus III 
u. wasserfreiem H F, b) aus V durch H ydrierung m it P d -S rC 0 3 in CH3OH, F. 86°; Oxim, 
C19H 210 5N, F. 219°. — Säure Cn H mOj, aus VI durch O xydation m it N a2Cr20 7, F . 166 
bis 168°. — l-Amino-5.6.7-trimethoxy-4-[p-methoxyphenyl]-indan, aus Vl-Oxim durch 
H ydrierung m it RANEY-Ni in  A. bei 80—90°/60—65 a t ;  P ikrat, C19H 230 4N -C jH jO jN j, 
F  2 1 6 -2 2 0 °; Hydrochlorid, C19H 230 4N-HC1, F . 211—212°; Acelyl-Deriv., C21H 250  3N, 
F . 180—181°, liefert beim E rhitzen m it P 2Os in Xylol wahrscheinlich 4.5.6-Trimethoxy- 
7-[p-mcthoxyphenyl]-inden, F. 70—72°. — 4.5.6.4'-Tetrarnethoxydiphensäure, ClaH 18Os, 
aus 2.3.4.7-Tetram ethoxyphenanthrenchinon u. H 20 2 in Ggw. von Alkali, F . 240—241°. 
— 2.3.4.7-Telramethoxyfluorenon (VII), C17H u 0 5, a) aus vorst. Verb. durch E rhitzen 
auf 350—360°, b) aus 3.4.5-Trimethoxy-2-[p-methoxyphenyl]-benzoesäuro u. SOCl2, 
ziegelrot, F . 115°. — 2.3.4.7.9 (oder)lO-Penlamethoxyphenanthren (VIII), C19H 20O8, aus 
VII u. CHsN j in CH3OH, F. 115—117°, liefert bei der O xydation m it N a2Cr20 7 in Essig; 
säure 2.3.4.7-Tetramethoxyphenanthrenchinon, F . 192—194° (D iazin, F. 176—177°). 
(J . ehem. Soc. [London] 1949. 1079—84. Mai. Glasgow, Univ.) BoiT. 3500

B. Bischof, O. Jeger und L. Ruzicka, Zur Kenntnis der Triterpene. 143. M itt. Über 
die Lage der zweiten sekundären Hydroxylgruppe in  Echinocyslsäure, Quillajasäure, Mani- 
ladiol und Genin A  (aus Prim ula officinalis Jacquin). Über die Konstitution der Oleanol-
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säure. (142. vgl. C. 1 9 5 0 .1. 2360.) In  der Oleanolsäure, der nach allen bisherigen Unteres. 
(C. 1950. I. 193 u. früher) die K onst. I zukommen muß, konnten bisher 2 C-Atome, die 
in den Bingen D oder E  liegen müssen u. nicht substitu iert sind, durch den A bbau noch 
nicht erfaßt werden. Vff. führen daher A bbau-Rkk. in den Ringen D u. E  der Echino- 
cystsäure durch,- die nach N o l l e r  (C. 1945. I I .  829) die K onst. II besitzt. — Die 
Diacetylechinocystsäure (III) läß t sich m it C r0 3 zu dem K etolacton IV oxydieren, das 
unter energischeren Bedingungen un ter Spaltung des Ringes C w eiterführt zu dem 
nicht isolierten Diacetyldisäurelacton V. Dieses fü h rt über den Diester VI durch dessen 
Behandlung m it methanol. K O H  zu einem Verseifungsprod., dem nach seinen R kk. die 
K onst. VII oder VIII zukommen muß u. das nach V eresterung das VI entsprechende 
entacetylierte Prod. IX liefert. W urde V dagegen nach Behandlung mit-Essigsäureanhydrid 
m it CH30 H  verkocht, en tstand  X oder XI, das in IX überführt werden konnte. Dieses 
bildete bei vorsichtiger C r0 3-Oxydation die Verb. XII, deren entsprechende 2-Methylen- 
verb. XIII früher (C. 1949. I I . 75) erhalten werden konnte. Beide Verbb. geben nach 
Hochvakuumpyrolyse dieselbe Verb. XIV, die noch die 3 CH3-G ruppen der Verb. II 
en thält, womit erwiesen ist, daß die nachzuweisende phenol. OH-G ruppe sich am  Ring D 
befindet. Daß das Pyrolyseprod. von XII bzw. XIII tatsächlich 5 -O xy -2.2.7-trimethyl-
1.2.3.4-teirahydronaphthalin-8-carbonsäuremethylester (XIV) ist, w urde durch Synth. be
wiesen. D am it ist die A nordnung säm tlicher 30 C-Atome in der Oleanolsäuregruppe im 
Sinn von I gesichert, ferner die Lage der zweiten OH-Gruppe in II u. der m it ih r experi
mentell verknüpften T riterpene Quillajasäure (XV), Genin A  (XVI) ü. M aniladiol (XVII) 
im Ring D an  Cle.

\ /

f r -

t eIR , =  O H ;R , =  H 
IIR , =  R ,=  OH \ /

I I IR 1-= R ,=  CH,COO / \

\ /

V R, =  R , =  CH,CO; R , =» R , «* H 
VI R, =  R , -  CH,CO; R , = R , =  CH, 

VII R , =  R , =  H; R , =  CH,; R , -  H 
VIIIR , =  R ,  ~  H ;  R, =  H; R , =  CII,

IX R , =  R ,= H ;R ,  =  R, 
X R , =  R , =  CH,CO;R,= 

XIR, =  R, =  CH,CO ;R,=

= CH,
1 CH,; R , =■ H 
; H ; R , — CH,

^X VjRi^CH0 ; R , =  COOH 
XVIR, =  CH,; R , =  CH,OH

V e r s u c h e  (FF. korr. u. in einer im H ochvakuum  zugeschmolzenen Capillare 
bestim m t): Eiacetylechinocyslsäurelcelolacton (IV), C31H 50O7, aus 2 g  D iacetylechinocyst-

4
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säure (III) in Eisessig'durch langsames Versetzen m it 1 g konz. H 2S 0 4 u. danach m it 0,5 g 
C r03 in Eisessig; aus CH2Cl2-C H 3OH u. GH2Cl2-P A e. N adeln, F. 189—1.91°; [a]D —58° 
(c =  1,38 in Chlf.); keine Rk. m it C(NQ2)4. — Nach ähnlicher C r0 3-O xydation, aber in der 
W ärm e, wurden die sauren Anteile (V) direkt m it CH2N 2 verestert; nach ls td . Kochen des 
am orphen Prod. (VI) m it 4% ig. methanol. KOH wurde das Dioxydisäuremonomethyleater- 
laclon VII oder VIII, C31H4s0 8, aus dem sauren Anteil erhalten ; aus CH3O H -W . N adeln 
oder P lättchen, F. 298—301° (Zers.); [<x]D —26° (c = 1 ,01  in Pyridin). — Dioxydisäure- 
dimethyleslerlacton C'32/ /50O8 (IX), aus vorst. Verb. durch V eresterung m it CH2N 2, Chro
matographie, E luierung m it Bzl. u. Bzl.-Ae. (1 :1 ) ;  aus CH2Cl2-C H 3OH N adeln, F. 204 
bis 265°; [a]D —27° (c =  1,00 in  Chlf.). — Nach 2std. Kochen des Rohprod. V m it Acetan- 
hydrid in Pyridin, E introcknen im Vakuum , Aufnehmen in Ae.-Chlf., W aschen m it Eis 
+  verd. NaOH, A ufarbeitung, l% s td . Kochen des neutralen R ückstandes m it CH3OH 
u. Einengen wurde die Verb. CssHi2O10 (X bzw. XI) erhalten; Nadeln, F . 218—225° 
(CH2C12-C H 30 H ); [«]d - 2 2 °  (c =  1,29 in  Chlf.). -  Daraus IX durch CH2N 2-Veresterung, 
2std . Kochen des Prod. m it 4% ig. m ethanol. K O H , Eingießen in  W ., A usschütteln u. 
V erestern der sauren Prodd. m it CH2N2. — IX gibt nach C r03-O xydation in Eisessig bei 
Zim mertemp., F iltra tion  des nach A ufarbeitung erhaltenen Prod. in PA e.-Bzl. (3 :1 ) über 
A120 3 u . Eluierung m it PAe.-Bzl. (1: 1) das Diketodisäuredimethyleslerlaclon CKH ..O . 
(XII); N adeln aus CH2C12-C H 30 H , F. 2 5 4 -2 5 5 ° ; [afo - 5 2 °  (c =  1,72 in Chlf.). -  5-Oxy- 
2.2.7-trimelhyl-1.2.3.i-tetrahydronaphthalin-8-carbonsäuremethylesler (XIV), C13H S0O3, aus 
XII oder dem K etodisäuredim ethylesterlacton XIII durch H ochvakuum trocknung bei 
140°, Einschmelzen im H ochvakuum , V4std. E rhitzen auf 350°, Aufnehmen in Ae.-Chlf., 
Ausziehen m it verd. N aOH  u. Bespritzen der sauren A nteile m it PA e.; F . 152—153° nach 
mehrfachem U m kristallisieren aus CH2Cl2-PA e. u. Sublimieren im H ochvakuum  bei 
130°; [a]n ± 0 °  (c =  1,90 in Chlf.); v iolette FeCl3-R eaktion. Die syn thet. D arst. (mit 
R. Dohner) erfolgt durch Versetzen von 15,75 g 3.3-Dim ethylcyclohexanon-(l) u. 32,2 g 
/J-M ethylglutaconsäuredim ethylester m it der Lsg. aus 5 g K  in 200 cm 3 absol. te rt.-B u ta- 
nol, 50 m inutiges E rhitzen, Eingießen in  viel W ., Aufnehmen in  Ae.-Chlf., Ausziehen m it 
verd. NaOH, Aufarbeitung, Lösen des Säuregemisches in  A cetanhydrid, 120std. Cycli- 
sierung u n te r N 2 nach Zusatz von 5% ig. ZnCl2-Lsg. in Eisessig bei 20°, Gießen auf Eis, 
Aufnehm en^in Ae., W aschen, 2 std . Verseifen des neutralen R ückstandes m it 10 %ig. 
m ethanol. K O H , A nsäuern m it verd. H 2S 0 4 (Congo), Ausäthern, 24std. V eresterung m it 
C H ,0 H -H 2S 0 4 u . A btrennen der neutralen Anteile. (Helv. chim. A cta 32. 1911—21. 
15/10. 1949. Zürich, E TH , Organ.-chem. Labor.) NlTZSCHKE. 3550

L. Ruzicka, W. Baumgartner und V. Prelog, Zur Kenntnis der Trilerpene. 144. M itt. 
Zur Konstitution des Äscigenins. (143. vgl. vorst. Ref.) Äscigenin (I), das Sapogenin aus 
dem Samen der R oßkastanie (Aesculus hippocastanum  L.), w urde bisher als ein Poly- 
terpenoid m it 35 C-Atomen angesehen. JANETT u. H o f e r  (Diss. Zürich 1948) stellten fest, 
daß es nach Kochen m it alkoh. HCl eine Verb. C30H )3O5 liefert, die ein P en taaceta t C40H5S • 
Oj0 gibt. Das 5 C-Atome enthaltende Spaltstück, das bei Zugrundelegung der Form el 
C35H5,O0 fü r I bei dieser R k. gebildet werden m üßte, konnte jedoch nie gefaßt werden, 
so daß fü r I  die Zus. C'20/ / , 0 5 angenomm en werden muß. Das w ird bestä tig t durch ebullio- 
skop. Mol.-Gew.-Bestimmungen an  dem I -Telracelal Cn I I . / ) r  — Folgende fü r T riterpene 
charakterist. Verbb. wurden bei der Se-Dehydrierung isoliert: 1.8-Dimethylpicen (II),
1.2.6-Trimethylphenanthren, 1.2.5.6-Telramelhylnaphthalin, 1.2.5 -Trimethylnaphthalin,
6-Oxy-1.2.5-trimethylnaphthalin (XII), 2.7-Dimethylnaphthalin u. ein KW -stoff C25/ / 28,

I wahrscheinlich eine D inaphthyläthanverbindung.
y \ / \  Demnach könnte I  das nebenst-. pentacycl. Triterpen-

C-Gerüst haben. — I besitzt eine n icht hydrierbare 
V x A A ,  Doppelbindung, die im  I-T e traace ta t m it Phthalm o- 

| ][ I nopersäure zu dem Epoxyd oder Dihydroketoderiv.
V / 'V 'X  C'33//-GO,0 reagiert. Von den 5 O-Atomen in I  lie- 

I | gen 4 als leicht veresterbare prim , oder sek. OH- 
II V /  Gruppen vor, von denen je 2 in 1.2- oder 1.3-Stel- 

1 lung zueinander liegen, denn I g ib t cycl. Acetale. 
Die Bldg. von III zeigt, daß eine O H -G ruppe an  C2 sitzen muß. Das fünfte  O-Atom ist 
nicht, wie früher angenommen, in  einer reaktionsträgen CO-Gruppe gebunden, sondern 
in  einem Oxydring. Somit ist I  ein einfach ungesätt-., pentacarbocycl., vierw ertiger Tri- 
terpenalkohol m it einem zusätzlichen Oxydring.

V e r s u c h e  (alle FF . korr. u. in  einer evakuierten Capillare bestim m t): Äscigenin 
(I), QjoHjsOj, durch alkal. Verseifung eines durch Sublim ation gereinigten A cetats; aus 
A. feine Nadeln, F . 317—318°, [a]D20 + 2 6 ± 2 °  (c =  1,52 in A .); I ist von Lösungsm itteln 
sehr schwer zu befreien. — I -Telraacetat, C35H580 9, flache N adeln, leicht lösl. in allen 
Lösungsm itteln außer PA e.; F . 207—208°, [ot]D20 + 5 6 ,7 ± 1 °  (c =  2,08 in  Chlf.); Subli-
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m ation ohne Zers, im Gegensatz zu I ;  Gelbfärbung m it C (N 02)4. — Nach Zerreiben von 
1 m it der 3fachen Menge Se, 18std. E rhitzen  auf 345—350°, Ausziehen m it Bzl., E x trak 
tion des Unlöslichen nach Zerreiben mit Bzl., W aschen der Auszüge u. Abdam pfen wurde 
ein ö l erhalten, das in wenig Bzl. an  Al20 3 chrom atographiert w urde; m it Bzl., Ae. u. 
CHjOH wurde eluiert; das A e.-Eluat enthielt 6-Oxy-1.2.5-lrimethylnaphthalin (III). Das 
Bzl.-Eluat wurde e rneu t in Bzl.-PAe. (10:1) a n A l20 3 chrom atographiert u . m it dem
selben Gemisch, dann m it Bzl.-PAe. (1:1), Bzl., Ae. u. CH3OH eluiert. Das erste E luat 
wurde nach einem näher angegebenen Schema fraktioniert, die F raktionen w urden als 
Trinitrobenzolato gefällt u. gereinigt, wonach die daraus erhaltenen KW -stoffe durch 
erneute Al20 3-Chromatographie zusätzlich gereinigt wurden. Es wurden erhalten: E in 
Dinaphlhyläthanderiv. CUII2V K p.0l(li 199—202°. 1.3.5-Trinitrobenzolat, C38H 320  12N,, 
aus A. feine gelbe N adeln, F. 203,5—205°. P ikrat, C3SH 32Ou N6, aus A. feine orangefarbige 
Nadeln, F . 199—202°. Das Absorptionsspektr. des KW -stoffes läß t auf ein l.l'-D inaph thyl- 
älhanderiv. schließen. 1.8-Dimethylpicen (II), C21H I8, aus dem B zl.-E luat nach m ehr
facher Hochvakuum sublim ation u. U m kristallisation, F . 304,5—305,5° (Bzl.). 1.2.6-Tri- 
metbylphenanthren, C17H ,b, F. 126—126,5° (A.). 1.3.5-Trinitrobenzolat, C23H 19OeN3, aus 
A. feine gelbe Nadeln, F. 182—183,5°. 1.2.5.6-Telramethylnaphthalin, CUH 10, feine Nadeln, 
F . 98—105°. 1.3.5-Trinitrobenzolat, orangegelbe Nadeln, F . 169—172°. P ikrat, C20H 19O7N 3, 
aus A. feine orangerote Nadeln, F . 153,5—155,5°. 1.2.5-Trimethylnaphthalin  (Agathalin), 
C13H h . 1.3.5-Trinitrobenzolat, C19H t70 6N3, hellgelbe Nadeln, F. 158—159,5°. P ikrat, 
C19H 170 7N3, aus A., F. 137,5—138°. K W -sto ff Cn H u . 1.3.5-Trinitrobenzolat, ClaH 17OeN3, 
feine gelbe Nadeln, F. 146—147°. P ikrat, lange orangefarbige Nadeln, F . 126—128°. 
Styphnal, hellgelbe N adeln, F . 125—131°. Möglicherweise handelt es sich bei dem KW -stoff 
um  1.2.7-Trimethylnaphlhalin (Sapolalin). 2.7-Dimethylnaphlhalin, F . ca. 90°. P ikrat, 
F . 1 3 4 -135° (A.). 1.3.5-Trinilrobenzolal, F. 1 4 9 -150° (A.). — Oxyagalhalin (III), C13H h O, 
aus dem ursprünglichen A e.-E luat nach H ochvakuum dest., Aufnehmen in CH2C12, Zusatz 
von Pentan  u. nochmaliger D urchführung der Operation, F. 153—154°. — Äscigenin- 
tetraacelalepoxyd oder Dihydrokeloäscigenintetraacetat, C3SH56O10, aus I-T etraacctat in 
Chlf. durch Versetzen m it dem gleichen Vol. Phthalm onopersäurelsg. (0,005 mg ak t. 0 /  
cm 3), R k. bei 0° un ter öfterer jodom etr. Best. des ak t. O, W aschen des Gemisches, E in 
dampfen, Aufnehmen in Essigester u. Zusatz von PAe., feine Nadeln, F . 204—220° nach 
H ochvakuum sublim ation bei 220°; [a]D18>5 + 4 4 + 2 °  (c =  0,89 in  Chlf.). — Ketoäscigenin- 
letraacelat, C3SH51O10, aus I-A cetat in Eisessig durch C r0 3-O xydation u. A ufarbeiten der 
neutralen Anteile, F. 233—234°, [a]osl + 55 ,5° (c =  2,0 in Chlf.). — Bisälhylidenäscige- 
nin, C34H520 6, aus 0,5 g I durch Schütteln  m it der Lsg. aus 30 cm 3 absol. Ae., 10 Tropfen 
konz. H 2S04 u. 8 cm3 CH,CHO, Zusatz von Soda, Eingießen in Sodalsg., A ufarbeiten der 
äther. Lsg., Aufnehmen in CH2C12 u. Zusatz von PA e.; A usbeute 420 mg; N adeln, F. 270 
bis 271°; Hellgelbfärung m it C (N 02)„  [a]D*° + 2 0 ,6 + 1 °  (c =  2,51 in  Chlf.). Hydrolyse 
m it alkoh. HCl fü h rt nach A cctylierung des R ückstandes zu I-T etraacetat. — Bisbenzy- 
lidenäscigenin, CMH j60 5, durch Schütteln von 1 g I m it 20 cm 3 C„H5CHO u. 0,5 cm 3 
H jS 0 4, Zusatz von Soda, Eingießen in W., Ausziehen m it Ae., Beseitigung des über
schüssigen C6H5CHO durch W asserdam pfdest., Aufnehmen des R ückstandes in Ae., 
Abdampfen, Aufnehmen in Bzl., Chrom atographie an  A120 3 u. A uskristallisieren aus 
Bzl. mit PAe.; flache Nadeln, F . 260—262° (CH2C12-A .), [a]Ds° + 3 5 + 2 °  (c =  1,11 in 
Chlf.); Ausbeute 1,02 g. (Helv. chim. A cta 32. 2057—69. 15/10. 1949.)

NlTZSCHKE. 3550
L. R uzicka, W . B aum gartner und V. Prelog, Zur Kenntnis der Triterpene. 145. Mitt. 

Über die Spaltung des Oxydringes im  Äscigenin. (144. vgl. vorst. Ref.) D a die ZEISEL- 
Best. bei dem Äscigenintelraacetat (I) negativ veiläuft, m uß das Äscigenin (II), in dem 
1 O-Atom einer Ä thergruppe angehört, aus 2 größeren, ä therartig  m iteinander verbunde
nen Tcilstücken bestehen oder einen Oxydring enthalten. Mit ätherspaltenden Reagenzien 
wurden Prodd. ohne Ä thergruppen erhalten, die sich von 2 Verbindungsgruppen ableiten, 
welche von Vff. als Iso- u. Allo-Reihe bezeichnet werden u. sich hypo thet. von zwei 
5 Oxygruppen enthaltenden Isomeren von II, dem Isoäscigenin (III) u. Alloäscigenin, ab 
leiten. Jenes en thält eine Doppelbindung u. ist hexacarbocycl., die Alloverb, ist penta- 
carbocycl. u. en thä lt ein Syst. von 2 konjugierten D oppelbindungen. Von der Isoreihe 
wurde aus I  lll-Pentaacelat (IV) u. sehr wenig Anhydroisoäscigenin{Vll)-Tetraacetat er
halten ; IV kann zu II I  hydrolysiert u . daraus wieder regeneriert werden, I I I  en th ä lt also 
5 OH-Gruppen. Die durch Phthalm onopersäure nachweisbare Doppelbindung ist n icht 
hydrierbar. Bei C r0 3-O xydation von IV en tsteh t ein Prod., das aus einem schwer trenn 
baren Gemisch des «./?-ungesätt. Ketoisoäscigenin(V)-Penlaacetats m it dem entsprechen
den Epoxyd bestehen dürfte. V -Pentaacetat konnte reiner durch Ä therspaltung von K eto- 
äscigenintetraacetat gewonnen werden. Von der Alloreihe w urde aus I die Verb. C3SH530 8C1, 
als Chlordesoxyalloäscigenin {VI)-Tetraacetat bezeichnet, m it einem Syst. von 2 konju

4*



52 D2. N a t u r s t o f f e : T e r p e n e . 1950. II.

gierton Doppelbindungen erhalten, ferner die Verbb. C1(lH57OeCl u. C4jH mOu , als C-Acetyl- 
chlordesoxyalloäscigenintelraacelat (VIII) bzw. C-Acetylalloäscigeninpentaacetal bezeichnet,

die das Syst. CH.CO—C =  
^  C - C = C -  enthalten . In  VIII
\ / \ | / \  kann  die CO-Gruppe ohne

Angriff der konjugierten D op
pelbindung k a ta ly t. hydriert 
werden zu IX -T etraacetat; 
Kochen m it alkoh. K OH  u. 
Reacetylierung fü h rt von 
V III zu X -T ctraacetat m it 
der Gruppierung CH3CO— 
C = C —C = C - C = C —. -  Da 
die Ä therspaltung von II  zu 
2 großen Bruchstücken führt, 
wird das fragliche O-Atom in 
einem O xydring vorhanden 
sein; die Doppelbindung wird 
wie die nicht hydrierbare 
Doppelbindung von Triterpe- 
nen der a- u. /3-Amyrinreihe 
zwischen C12 u. C,3 im  penta-
cycl. C-Gcrüst angeordnet 
sein. Über die Lage des Oxyd
ringes können noch keine 
Angaben gem acht werden, 
da bei den beschriebenen 
Rkk. Doppelbindungswande

rungen u. (oder) Retropinakolinum lagerungen eintreten müssen, denn ohne Berück
sichtigung solcher Umlagerungen könnten Oxydsysteme vorliegen, deren Bau m it den 
gefundenen R kk. nicht übereinstim m t. Vff. erscheint die obenst. Form ulierung für 
I I  un ter Annahm e einer Doppelbindungswanderung bei der Bldg. der Alloreihe noch 
am  nächstliegenden.

V e r s u c h o  (FF. korr. u. in einer evakuierten  Capillare bestim m t): Die Ä ther
spaltung wurde m it a) CH3COCl-ZnCl2, b) CH3C0C1-A1C13 C) (CH3CO)20-p-Toluolsulfo- 
säure u. d) (CH3CO)2Ö -B F3-A e. durchgeführt: a) 13 ,2g  trockenes Äscigenin (II)-Tctra- 
ace ta t (I) w urden in CCI4 m it 44 g CH3COCl u. sehr wenig ZnCl2 23 S tdn. gekocht; nach 
Abdest. des flüchtigen R eaktionsanteils un ter n. D ruck u. bis 150°/11 m m  wurde der n ich t
flüchtige in Chlf. aufgenommen, gewaschen u. durch A120 3 filtrie rt; Zusatz von Ae. zu 
der eingeengten Lsg. schied 3,64 g rohes Isoäscigenin(lll)-Pentaacelat (IV) ab ; die M utter
laugen lieferten nach E rw ärm en m it A. u. Chrom atographie in B zl.-PA e. zunächst F rak 
tionen, aus denen durch längeres Stehen m it wss. A. 380 mg Chlordesoxyalloäscigenin(Vl)- 
Tetraacetat erhalten wurden; schwierige Reinigung aus A ceton-PA e. u. wss. C2H5OH. 
Die nächste F rak tion  lieferte C-Acetylalloäscigeninpentaacetat; aus den M utterlaugen 
m ehrerer Ansätze konnte ferner rohes AnJtydroisoäscigenin(Vll)-Tetraacetat isoliert wer
den, das von IV nur durch fraktion ierte  Sublim ation zu trennen  war. b) Nach langsam er 
Zugabe von A1C13 zu 5 g I  in 20 cm 3 Acetylchlorid, V^std. Stehen, Eingießen in Eiswasser, 
Ausziehen m it Ae., W aschen u. Abdampfen des Lösungsm. konnten keine leichtflüchtigen 
Anteile erhalten  w erden; Aufnehmen in CH2C12, F iltra tion  durch A120 3, Einengen u. Zu
satz von Ae. füh rte  zu 120 mg IV u. C-Acetylchlordesoxyalloäscigenintetraacelat (VIII), aus 
den M utterlaugen w urden V III u. V I-T etraacetat erhalten, c) 300 mg I  gaben in  10 cm 3 
A cetanhydrid + 1 5 0  mg p-Toluolsulfonsäure bei 117—120° 120 m g IV. d) 2 g I bil
deten in 10 cm3 A cetanhydrid u. 20 Tropfen B F3-Ae. nach 2tägigem  Stehen 320 mg IV

530io- ln organ.u. aus den M utterlaugen A cetylalloäscigeninpentaacetat. — IV,
Lösungsm itteln außer Chlf. u. CH2C12 sehr schwer lösl.; grobe Prism en, F. 320,5—321° 
nach Sublim ation bei 240°/0,01 m m ; tro tz  gelber C (N 02)4-R k. ka ta lv t. n icht hydrierbar; 
[a]D20 - 6 ± 5 »  (c =  0,54 in Chlf.). -  III, C30H4SO5, aus IV u. 10% ig. alkoh. K O H ; aus A. 
feine Nadeln, F . 317—318°; [«]r>1M + 4 5 ± 2 0 (c =  1,60 in Pyrid in); hellgelbe Färbung 
m it C (N 02)4. — Isoäscigeninpentaacetalcpoxyd, C43H5SOn , aus IV u. Phtlialm onopersäure; 
aus CH2C12-A . feine, prism at. Nädelchen, F . 330—331° (Zers.) nach Sublim ation bei 240°/ 
0,01 m m ; [<x] d 18>s —2 + 2 °  (c =  1,28 in  Chlf.). — Ketoisoäscigemn(\I)-Pentaacetat, C40H 50On , 
a) aus IV in Eisessig-Cr03 durch 21std. R k. bei Zim m ertem p. u . 53 S tdn. bei 40°, Zugabe 
von wenig CH30 H , Abdampfen, Aufnehmen in Ae. u. Behandeln der neutralen  Anteile 
m it A .; 750 mg grobe, prism at. N adeln, F . 324—326° (CH2C12-A .) nach H ochvakuum -
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Sublimation; [«]d21 —7 ,8 + 2 °  (c =  1,0 in Chlf.); b) aus 100 mg K etoäscigenintetraacctat 
in  CC14 durch 9std . Kochen m it 0,3 cm 3 CH3COCl u. wenig ZnCl3; Ausbeute 70 mg; F. 337 
bis 337,5° nach Hochvakuum sublim ation. — V, C30H4öO0, aus A. feine Nädelchen, F. 324 
bis 326°; [a]n21 0 ,0 + 4 °  (c =  0,70 in Chlf.). R eacetylierung fü h rt zum P en taacetat. — 
Vll-Tetraacctat, C38H54Os, weitgehende A btrennung von IV durch Chromatograph. Reini
gung, fraktionierte Sublim ation u. U m kristallisation aus CH3C12-A . u. aus Eisessig, 
F . 283—288°; [a]D19 —2 + 5 °  (c =  0,64 in Clilf.). Die Verb. wurde durch ka ta ly t. H ydrie
rung nicht verändert, schmolz danach aber scharf bei 289—290° nach Sublim ation bei 
235°/0,01 mm. — VI-Telraacelal, C38H550 8C1, rein  erst nach langwieriger U m kristalli
sation aus CHjClj-A. u. A ceton-PA e.; lanzettförm ige N adeln, F. 260—262°; braungelb 
m it C(NOj)4; [ « V 1 —7 9 + 2 ° (c =  1,37 in Chlf.). — VIII, C4oH „O 0Cl, lange Nadeln, 
F . 265—266° (CH2Cl2-P A e.); B raunfärbung m it C (N 02)4; [«]D20 —7 0 ± 5 ° (c =  0,40 in 
Chlf.). — Äthylchlordesoxyalloäscigenin(lX)-Tetraacelal, C40H 59OsC1, aus VIII u. vorhydrier
tem  P t0 2-K atalysator in Eisessig beim. Temp. u. n. D ruck nach A bdam pfen im V akuum  
u. Lösen in  CH3O H -W .; Nadeln aus wss. CH,OH, F. 2 3 9 -2 4 1 ° ; m it C (N 02)4 gelbbraun; 
[“]d 19 —8 + 4 °  (c =  0,5 in Chlf.). — C-Acetylanhydroalloäscigenin(X)-Tetraacelat, 
C40H5eO0, aus VIII nach 3std . Kochen m it m ethanol. K O H , Einengen im V akuum  u. 
Acetylierung des durch A ufarbeiten erhaltenen Öls; gelbliche B lättchen, Zers, bei 194 
bis 199° (CH2Cl2-P A e .); [a]D>° - 1 5 + 5 °  (c =  0,39 in Chlf.); b raun  m it C (N 02)4. — C-Ace- 
lylalloäscigeninpentaacelal, C42H 60O11, feine Nadeln, F. 268—270°; [a]D20 —3 8 + 5 °; braun 
m it C (N 02)4. (Helv. chim. A cta 32. 2069—82. 15/10. 1949.) N it z s c h k e . 3550

H. H. Inhoffen und F. Bohlmann, Synthesen in der Carottnoid-Chemie seit 1939. 
(Vgl. C. 1 950 .1. 295 u. früher.) Vff. geben einen Fortschrittsbericht über die letzten 
10 Jahre, wobei sie gem äß ihrem  erw eiterten N om enklaturvorschlag alle Carotinoiden 
Verbb. von 10 C-Atomen aufw ärts behandeln. 65 L itera tu rz ita te . Vff. schlagen vor, alle 
die Verbb., h inunter bis zu Isoprenabköm m lingen m it 10 C-Atomen, die einen Teil des 
typ . K ohlenstoffgerüstes des y-Carolins en thalten, gleichgültig, ob sie partiell hydriert oder 
dehydriert sind, sowie auch entsprechende Verbb. m it einem Mehr- oder Mindergeh. an  
M ethylgruppen oder „versetzten“ M ethylgruppen der Klasse der Carotinoide zuzuordnen. 
— Vgl. Modell im Original. (Fortschr. ehem. Forsch. 1. 175—210. 1949. Braunschweig, 
TH, Organ.-ehem. Inst.) POMMER. 3600

Louis F. Fieser und Huang-Minlon, Die Serini-Reaktion. Es wurde die von B u t b -  
NANDT u. M itarbeitern (C. 1939. I I . 861) m itgeteilte Ausnahme von der Regel, daß bei 
der SERINI-Rk. (Abspaltung von Essigsäure aus 17-Oxy-20-acetoxypregnan m it Zn- 
Staub) Inversion an  C1? ein tritt, nachgeprüft. Nach B u t e n a n d t  sollten A*-Pregnen- 
3 ß.l7a.20ß-triol-3.20-diacelat (III) u. 17-Iso- A s-pregnen-3 ß.17 ß.20 ß-triol-3.20-diäcelat (IV) 
dasselbe 17-Iso-As-pregnen-3ß-ol-20-on-3-acetat (II) liefern, so daß in einem Falle keine 
Inversion eingetreten wäre. Vff. stellten jedoch fest, daß zwar II aus III en tsteh t, jedoch 
wurde aus IV A s-Pregnen-3ß-ol-20-on-3-acelat erhalten. — Im  Hinblick auf die H ypo
these von F i e s e r  u . F i e s e r  (Experientia 4 . [1948.] 285), daß die SER IN I-R k. möglicher
weise über ein d 17-Enol-20-aeetat, ein 17.20-Oxyd oder einen cycl. O rthoester verlaufen 
könne, stellen Vff. cis- u. trans-A iA'!-Pregnadien-3ß.20-dioldiacetat her, ohne daß bisher 
gesagt werden kann, welcher Verb. die cis- u . welcher die trans-K onfiguration zukommt. 
Beide geben dasselbe bekannte 3ß-Acetoxy-20-kelo-5.6.17-tribrompregnan, womit die Lage 
der Doppelbindung in 17.20-Stellung bewiesen ist. Da aus beiden E nolacetaten bei der 
H ydrolyse das 17-n-Pregnenolon u. n icht die 17-Isoverb. erhalten  wurde, können diese 
Enolacetate keine Zwischenprodd. der SER IN I-R k. darstellen. Theoret. B etrachtungen 
deuten auf ein 17.20-Oxyd als Zwischenprodukt.

V e r s u c h e :  A i-Pregnen-3ß.l7a..20ß-triol-3.20-diacelal (III) u. 17-Iso-A^-pregnen- 
3ß.l7ß.20ß-triol-3.20-diacctal (IV), aus 3/3-Acetoxy-A 5>,7-prcgnadien m it 0 s 0 4 u. frak tio 
nierte K ristallisation, III, lange N adeln, F. 151—152°; IV, kleine P lättchen , F . 181°. — 
17-Iso-Ai-pregnen-3ß-ol-20-on-3-acetat (II), C23H 340 3, durch E rh itzen  von III m it Zn-Staub 
auf 180°/0,03 mm u. E x trak tion  des Sublim ats m it Chlf., aus verd . A ceton, dann  A., 
F . 167—168°; [<x]D25 —123° (c =  1% in A.); Ausbeute 47,5% . — A 5-Pregnen-3ß-ol-20- 
on-3-acetat, C23H340 3, aus IV wie vorst., aus verd. A., F. 146—147°; [a]D25 + 2 2 °  (c =  1% 
in A.). — cis- u. trans-Ai ,1’’-Pregnadien-3ß.20-dioldiacetat, C25H 360 4. A*-Pregnen-3ß-ol- 
20-on (I) wird m it p-Toluolsulfonsäure in A cetanhydrid u n te r Abdest. des Lösungsm. 
gekocht. Nach 7 Stdn. wird in W. gegossen, ausgeäthert u . der R ückstand der Ätherlsg. 
aus Bzl.-PA e. an  A120 3 chrom atographiert. D urch Eluieren m it PAe., B zl.-PA e. u . Bzl. 
wurden E nolacetat A, aus CH3OH lange Prism en, F . 147“; [a]D25 —50,0° (c =  2%  in 
Chlf.), u. E nolacetat B, aus CH3OH P lättchen , F . 171—172°; [a]D25 —52° (c =  2%  in 
Chlf.), erhalten. — 3ß-Acetoxy-20-Jceto-5.6.17-lribrompregnan, C23H 33OsBr3, durch Bro
mierung von A oder B in Chlf., aus A ceton-Ligroin P la tten , F . 166—168° (Zers.). — Die
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H ydrolyse von A oder B in M ethanol m it I i 2C 03-Lsg. gab in beiden Fällen I, F. 189—190° 
(verd. A.). (J . Amer. ehem. Soc. 71. 1840—42. Mai 1949. Cambridge, Mass., H arvard
Univ., Chem. Labor.) LÜBCKE. 3750

R. F . R affauf, Neopyrithiamin. Das' von T e a c y  u . E l d e r f i e l d  (C. 1941. I I .  1153) 
aus 2 -M dhyl-3-{ß-oxyälhyl\-pyridin  (H) u. 2-Methyl-4-amino-5-brommelhylpyrimidin- 
hydrobromid (III) dargestellte „ P yrith iam in“ kann , wie bei W iederholung des ange
gebenen Verl. vom Vf. u. ferner auch von W i l s o n  u. H a r r is  (C. 1950. I. 982) fest
gestellt wurde, kein reines I, sondern w ird verm utlich ein Gemisch verschied. Verbb.

sein. D as reine Pyridinanaloge des V itam in B, (I), von 
C H ,\ N NHsBF W i l s o n  u . H a r r i s  zum U nterschied zu  dem Prod.

1 || I I von T r a o y  u . E l d e r f i e l d  als „ Neopyrithiamin“
N II (-Hydrobromid) bezeichnet, w ird ebenfalls aus H  u. III,

N / \ c n , - > F  a? jedoch un ter milderen Bedingungen, gewonnen. Die
j Bl Synth. von II u. III, ausgehend vom 2-Melhyl-3-[ß-älh-

oxyäthyl]-4.6-dioxopyridin (IV) (nach TRACY u. E l d e r 
f i e l d  dargestellt), wird verbessert. — Die Umsetzung von IV m it P0C13 füh rt nicht nur 
zu 2-Melhyl-3-[ß-älhoxyäthyl]-4.6-dichlorpyridin (V), sondern auch zu einer monochlorier
ten  Verb. VIII, die jedoch durch w eitere Einw. von POC1, w eitere Mengen V liefert. 
Dieses läß t sich m it R ANEY-N i zu der chlorfreien Verb. VI um wandeln. VI kann  auch ohne 
Druckgefäß m it wss. H B r in  die entsprechende Brom äthylverb, übergeführt werden, die 
dann durch B ehandlung m it N a0C 0C H 3 zum geringen Teil sofort II, zum größeren Teil 
zunächst das A cetat VII ergibt, welches m it K OH  zu II verseift werden kann. — HI w urde 
aus 2-Methyl-4-amino-5-aminomethylpyrimidindihydrochlorid über 2-Methyl-4-amino-5-oxy- 
m ethylpyrim idin  (dargestellt m it Hilfe des Verf. von  I llA l u . M a k i NO, C. 1 9 3 8 .1 .3 4 8 0 )  
gewonnen.

V e r s u c h e  (FF. korr. u. auf dem KoFLER-Block bestim m t): Nach 2std . Kochen 
von 41,8 g 2-M ethyl-3-[/J-äthoxyäthyl]-4.6-dioxopyridin (IV) m it 100 cm 3 POCL, u. Auf
arbeitung nach TRACY u. E l d e r f i e l d  w urden 11 g 2-Methyl-3-[ß-äthoxyäthyl]-4.6-di- 
chlorpyridin (V) aus dem W asserdam pfdestillat u. 21,2 g rohes 2-Methyl-3-[ß-äthoxyäthyl]- 
4- (oder 6-)chlor-6- (oder 4-)pyridon (VIII) aus dem R ückstand durch A nsäuern auf p n 5 
erhalten ; VIII, C10H 14O2NCl, aus A. N adeln, F . 126—127°; leicht lösl, in Laugen u. Säu
ren ; 2std. Kochen m it POCl3 fü h rt zu weiteren 13,2 g V. — 2-Methyl-3-[ß-äthoxyälhyl]- 
pyrid in  (VI), aus V in 3 ,5% ig. m ethanol. K O H  durch RANEY-Ni-Hydrierung; Ausbeute 
92% , K p.0>3 68—72. P ikrat, F . 80—81°. — 2-Methyl-3-[ß-acetoxyälhyl]$pyridin (VII), 
C10H I3O2N, aus 17,8 g VI durch 3std . K ochen m it 48% ig. H B r un ter Messung des ab 
gespaltenen C2H 5Br, Einengen im Vakuum, mehrfaches Eindam pfen m it W ., Aufnehmen 
in  W., Alkalisieren m it Pottasche bei 0°, A usschütteln m it Ae,, E indam pfen, 3std . Kochen 
m it NaOCOCH3 in Eisessig, V erdünnen m it W ., Sättigen m it K 2C 03 u. A usschütteln m it 
Ae.; A usbeute 10 ,3g ; K p.3>3 95—99°. Pikrat, CI0H 10O9N4, aus A .-Ae. gelbe Prism en, 
F . 122—124°. Neben VII w urde ein Vorlauf erhalten  (K p.0i05 37—50°; 0,7 g), aus dem 2 
noch nicht weiter untersuchte P ik ra te  isoliert w urden: a) N adeln aus CH3O H -A e., F.145 
bis 150°; b) sechseckige Prism en aus Aceton, F . 163—164°. Ferner wurden 4 g VI zurück
gewonnen u, 1 g D estillat vom K p.0-(16105—108° erhalten, das sich als m it II ident, erwies. 
— 2~Methyl-3-[ß-oxyäthyl]-pyridin (II), CgH 41ON, aus 10,3 g V Idurch 20minutiges Kochen 
m it 6,45 g K OH  in 75 cm 3 A., E introcknen im Vakuum , Aufnehmen in gesätt. Pottasehe- 
Isg., Ausschütteln m it Chlf., Eindam pfen, Aufnehmen in Ae. u. Versetzen m it PA e.; 
A usbeute 6,9 g; F. 56—57°. P ikrat, aus A .-Ae. gelbe B lättchen, F . 125—126°. — D urch 
B ehandlung einer Lsg. von 21 g 2-M ethyl-4-am ino-5-aminom ethylpyrimidindihydrochlo- 
rid  m it H NOj nach Im a i u. M a k in o  entstehen nach Einengen, Versetzen m it NaOH 
(Phenolphthalein), oftmaligem A usschütteln m it Chlf.-A. (2:1), W aschen u. E introcknen 
9 g 2-M ethyl-4-amino-5-oxymelhylpyrimidin\ aus C B 3O H -A e., F . 198—200°. — D araus
2-Methyl-4-amino-5-brommelhylpyrimidinhydrobromid (III), C6H 9N3B r2, a) durch E rhitzen 
m it HBr-Eisessig im  R ohr auf 95—115°, allerdings m eist nur in  schlechter A usbeute 
(25%) neben schwer abtrennbaren  P rodd .; b) durch E rh itzen  m it 10% ig. H B r-E isessig 
im offenen Gefäß auf 100°; aus CH30 H -A e. Prism en, F . 194—200°. Bei der D arst. im  
R ohr wurden nicht näher untersuchte  Verbb. erhalten: a) rechteckige Prism en, F . 182 
bis 198° (Zers.); b) B lättchen, F . 176—182° (Zers.); c) zu Büscheln vereinigte Nadeln, 
F . 170—174° (Zers.). — Neopyrithiaminhydrobromid  (I), Cj4H 29ON4B r2, aus II u. III in 
Isopropanol nach WILSON u. H a r r i s ;  z u  Drusen vereinigte kleine Prismen, F . 202—210° 
(Zers.). (Helv. chim. Acta 33. 102—07. 1/2.1950. Basel, Univ., P harm azeut. A nstalt.)

N it z s c h k e . 3800
Frederick W. Holly, Ralph Mozingo und Karl Folkers, Streptomyces-Antibioliea. 

20. M itt. Überführung von Streptamin in Streptidin. (19. vgl. C. 1949. I I . 991.) Die Über
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führung von Slreptamin (I) in Slrepiidin  (II) (vgl. W O L FR O M  u. M itarbeiter, J . Amer. cbem. 
Soc. 70. [1948.] 1672) gelingt auch durch 48std. Rückflußkochen des I-Hydrochlorides 
m it Cyanamid bei 100° (6%  Ausbeute) oder 2std . E rhitzung un ter H 2-Druck auf 155° 
(17%). N ach Abkühlen wird m it konz. H 2S 04, dann m it N H 4OH bis auf p H 9,0 versetzt 
u. im V akuum  konz. zu einem Gemisch von ö l  u. K ristallen. Nach Zugabe von 6nN H 4OH 
u. K ühlung wird filtriert u. m it A. u. Ae. gewaschen. II-Sulfat, identifiziert in Substanz 
u. als P ikrat. (J . Amer. ehem. Soc. 70. 3944. Nov. 1948. Rahw ay, N. J ., Merck u. Co.)

G ib ia n . 3850
Robert L. Peck, Charles E. Hoffhine, Paul Gale und Karl Folkers, Streptomyces- 

Antibiotica. 21. M itt. Verknüpfung des Mannosidoslreptobiosamins an das Slrepiidin im  
Mannosidostreplomycin. (20. vgl. vorst. Ref.) Benzoylierung (vgl. C. 1949. I I .  989) von 
Mannosidostreplomycin (I) ergibt am orphes 7,eiradßloi)cnzoi/ideriv.,C2,H 35Oj,N7 -(CgH^OJu, 
[“ ] d 25 + 5 ,5 °  (c =  1,8 in Chlf.). A ufspaltung m it H B r inChlf. ergibt IIeplabenzoylslrcptidin, 
C jjH ^O nN ,, F . 259—260°, [a]D25 + 5 5 °  (c =  1,0 in Chlf.), ident, m it auf entsprechende 
Weise aus Streptomycin (II) erhaltenem  Prod., so daß im I wie im II das C4 des Streptidins 
die Verknüpfungsstelle ist. Das N ichtauftreten  eines nur sechsfach benzoylierten S trep ti
dins bestätig t weiter frühere Angaben (vgl. F e i e d  u . ST A V E L Y , C. 1 948 .1. 707), wonach 
der Mannoserest nicht am  Streptidin, sondern am  C4 des N-Methyl-i-glucosamins hängt. 
( J . Amer. ehem. Soc. 70. 3968. Nov. 1948. Rahw ay, N. J ., Merck u. Co.) G i b i a n .  3850

Frederick A. Kuehl jr., Robert L. Clark, Mary Neale Bishop, Edwin H. Flynn und Karl 
Folkers, Streplomyces-Antibiolica. 22. Mitt. Die Konfiguration von Streplose und von 
Slreptobiosamin. (21. vgl. vorst. Ref.) Melhylpenlaacetyldihydroslreplobiosaminid (I) wurde 
über Älhylthiopentaacetyldihydrostreplobiosaminid in  das am orphe Penlaacetyldihydro- 
streptobiosamin (II) übergeführt, das bei O xydation u. anschließender Acetylierung in 
Ilexaacetyldihydroslreplobiosaminsäurelacton (III) übergeht. Bei der Hydrolyse entstehen 
aus III Melhyl-l-glucosamin u. Dihydroslreptosonsäurelaclon (IV). Diese Verb. wurde auch 
aus Tetraacetylstreptobiosamin (V) über Tetraacetyldihydrostreplobiosamin (VI) durch Oxy
dation u. Hydrolyse erhalten. Aus den Dreh w erten für Streplosonsäurediamid u. Dihydro- 
strcplosonsäurehydrazid folgt d-K onfiguration fü r das C2-Atom. D am it ist auch die K on
figuration fü r Streptose u. Streptobiosam in bekannt.

---------------------C H -O R '
I I

H O -------------0 _ __
O |---------------------------------- --■ QTT
i HaCO O -CH ,—C -O T I |
I J._ X—CH

n  ic =  h  I
c h , - o c o c h 3

V e r s u c h e :  Pentaacetyldihydrostreptobiosamin (II), aus Methylpenlaacetyldihydro- 
streplobiosaminid (I) u . Ä thylm ercaptan in  Ggw. von HCl-Gas, nach Reacetylierung des 
gebildeten Äthylthioäthers m it A cetanhydrid +  N a-A cetat bei 100° u. Behandeln m it 
SrCOs +  HgClj in sd. 50%  ig. Aceton, am orphe Substanz. — Hexaacelyldihydroslrepto- 
biosamin C25H370 15N, aus II m it A cetanhydrid +  Pyrid in  in  2 Tagen bei 5°, nach 
Chromatograph. Adsorption K ristalle aus Chlf. +  Ae., F. 146—147°. — Dihydroslreplo- 
sonsäurelacton (IV), C8l l 10O6, aus III oder aus VI oder II in W . m it Br2 in Ggw. von SrC03, 
12 Stdn. im Dunkeln bei 25°, nach Behandeln m it Ag-Acetat, Ausfällen des Ag-Über- 
schusses m it H 2S, Acetylieren m it A cetanhydrid +  Pyridin, Hydrolyse durch 2std . 
Kochen m it 5% ig. wss. HCl u. nach Abscheiden von N-Melhyl-L-glueosaminchlorhydrat 
durch K ristallisation aus M ethanol -f- Aceton K ristalle aus D ioxan +  Chlf. u. dann aus 
Chlf. +  M ethyläthylketon, F . 143—144°; [a]D —32°. V erbraucht in  15 Min. bei 20° 
2,1 Mol Perjodat. G ibt bei der O xydation m it Paraperjodsäure 97%  H 2CO, nachgewiesen 
als Dimedonderiv., F . u. Misch-F. 193—194°. — Tetraacetylstreptobiosamin (V), C21H 210 13N, 
aus ÄlhyUhiotetraacelylslreplobiosaminiddiälhylmercaplal durch Acetylierung u! anschlie
ßende Behandlung m it HgCl2 +  CdC03 in sd. 50% ig. Aceton, nach Chloroform extraktion 
u. Chromatograph. Adsorption K ristalle aus Aceton +  Ae., F . 188—189°; [a]D —78,4° 
(c =  1,00 in Chlf.). — Tetraacetyldihydroslreptobiosamin (VI), aus vorst. m it RAKEY-Ni/H2 
in M ethanol, K ristalle aus M ethanol +  Ae., F . 190—191°; [a]025 —86,5° (c =  1,0 in 
Chlf.). — Ilexaacetyldihydrostreplobiosamin, C25H 37Oi5N, aus vorst. m it A cetanhydrid +  
Pyridin in 12 Stdn. bei 20°, K ristalle aus M ethanol +  Ae., F. 146—147°; [a]D25 —113°

t R'c CH,
CB 3C O O C H  
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(c =  0,5 in Chlf.). — Heplaacelylstreptobiosamin, C27H370 18N, aus V m it A cetanhydrid +  
Pyridin in 18 Stdn. bei 0°, nach Chromatograph. A dsorption K ristalle aus Aceton +  Ae. -f 
PAe., F. 151—152°; [a]D —106° (c =  0,70 in Chlf.). — Dihydrostreptosonsäurehydrazid, 
C0H h O5N 2, aus IV u. H ydrazinhydrat in  A. in 2 Stdn. bei 20°, K ristalle aus M ethanol-W .,
F. 137 -1 3 9 °; [a]D25 + 2 3 °  (c =  0,9 in W.). (J . Amer. ehem. Soc. 7 1 .1 4 4 5 -4 8 . April 1949. 
Rahw ay, N. J ., Merck u. Co., Res. Laborr.) K . F a b e r . 3850

Robert L. Peck, Charles E . Hoffhine jr., P au l Gale und K arl Folkers, Streptomyces- 
Anlibiolica. 23. Mitt. Die Isolierung von Neomycin A . (22. vgl. vorst. Ref.) Aus dem „Neo- 
m ycin-Komplex“ , wie er von Slreplomyces fradiae produziert wird, wurden durch Gegen
strom verteilung in einem W .-Butanol-Toluolsulfonsäure-Syst. oder durch P ikrinsäure
fällung u. anschließendes Chrom atographieren der aus den P ik ra ten  hergestellten Chlor
hydrate  ak t. K onzentrate erhalten, aus denen m it p-[p'-oxyphenylazo]-benzolsulfonsaurem  
Na  das entsprechende k rist. N  eomy ein-A-Salz [K ristalle aus wss. M ethanol, Zers, bei ca. 
225°; UV-Absorptionsmaximum in M /20-Phosphatpuffer bei p H 8 3700 A ( E j ^  =  410)] 
erhalten wurde. Aus diesem entsteht, beim Behandeln m it HCl +  B utanol Neomycin- 
A-chlorhydial, am orphes Pulver, F . 250—260° (Zers.); [a]D25 —83° (c =  1,0 in W.). Neo- 
m ycin-A-Salze  wurden auch m it Melhylorange u. Orange I I  erhalten. Das C hlorhydrat 
zeigt positive N inhydrin-R k. fü r Aminogruppen, negativen ELSON-MORGAN-Glusosamin- 
test, negativen M altoltest u. negativen SAKAGUCHI-Test fü r Guanidinogruppen. (J . Amer. 
ehem. Soc. 71. 2 5 9 0 -9 1 . Ju li 1949.) K . F a b e r . 3850

M. Stoll und A. Commarmont, Eine bequeme Methode zur Herstellung von Farnesal. 
S ta tt vom teuren  Farnesol gehen Vff. von dem leicht syn thet. oder aus dem äther. ö l 
von Cabreuva herstellbaren Nerolidol aus, das sie un ter Verbesserung der Chromsäure
oxydation nach S e m m le R  z u  ca. 36% in Farnesal (I) überführen.

V e r s u c h e :  Aus dem Cabreuvaöl wird die F rak tion  K p.0i005 74—76° in Essigsäure
gelöst u. in Ggw. von Bzl. durch successiven Zusatz von N a2Cr20 7 u. H 2S 0 4 oxydiert u.
m it Bzl. extrahiert. Der gereinigte R ückstand des E x trak ts  liefert eine H auptfrak tion  
vom K p.0,08 120—125° m it 95,6% I. D urch Reinigung m it N a2S 0 3 u. NaHCO, en tsteh t I 
in einer Ausbeute von ca. 36% . R ektifikation im H ochvakuum  gibt ehem. reines I, K p .0 2 
121—122°; D .ls.°4 0,8952; nD18 1,4970; Semicarbazon, F . 1 32 -133°. (Helv. chim. Acta 
32 .1356—57.15/6 . 1949. Genf, Firm enich u. Cie., Labor, de rech.) SCHULENBURG. 3900

M. Stoll und A. Commarmont, Geruch und Konstitution. 2. M itt. a- und ß-Bicyclo- 
farnesal und ß-Bicyclofarnesol. (1. vgl. C. 1939 .1 .1343.) Die bequeme H erst.von Farnesalt,I) 
(vgl. vorst. Ref.) legte das Studium  seiner Cyclisierung nahe. So en tstand  aus I-Semicarb- 

, azon m it H 3P 0 4 II, dessen K onst. durch H ydrierung u. Best.
/ \  / \  der Mol.-Refr. u . des UV-Absorptionsspektr. gesichert w urde; cs

riecht cam pherartig. H ierbei en tstand  noch eine 2. Verb. höherer
D., die, verschied, von III, wahrscheinlich ein Stereoisomeres von 

III prrn ^  darstellt u. kein Semicarbazon gab. Cyclisierung m it konz. 
CH0 H 2S 0 4 führte  zu II I  m it ausgesprochenem M aximum im Absorp-

tionsspektr. bei 250 m p. Auch hier t r a t  ein Stereoisomeres m it schwieriger Semicarbazon- 
bldg. auf. II I  riecht schwach nach Cedernholz. Red. lieferte das schwächer riechende 
ß-Bicyclofarnesol. Durch die Cyclisierung verlor das Farnesol seinen typ . Geruch.

V e r s u c h e :  a-Bicyclofarnesal (II), C15H 240 , aus I-Scmicarbazon m it H 3P 0 4 
(D .15 1,733) bei 15—17°; Ä thylätherex trak tion  des R eaktionsprod. u. D am pfdest. des 
Säurerückstands u. des E x trak ts  un ter Zusatz von Phthalsäureanhydrid  lieferte schließlich 
2 F raktionen: 1. K p.0,t 8 4 -9 0 ° ; D17.% 0,9772; n D22. 5 1,5006; Semicarbazon, Ci„H27ON3,
F. 179—180°. 2. K p.0)l 97—101°, gab kein Semicarbazon. Durch H ydrolyse des Semi- 
carbazons aus 1 in Ggw. von Phthalsäureanhydrid  en tstand  reines II ; D .21. ' 4 0,9651; 
n Ds° 1,4975; Mol.-Refr. 66,68. K ata ly t. H ydrierung über P t0 2 m it 1,72 Mol H 2 gab eine 
Verb., deren 2.4-Dinitrophenylhydrazon bei 174—175° schmolz. — ß-Bicyclofarnesal (III), 
C15H ,40 ,  aus der SCHiFFschen Base von I m it A nilin m it konz. H 2S 0 4 bei starker K üh lung ; 
A ufarbeitung des Reaktionsprod. durch Dam pfdest. u. fraktionierte E x trak tion  lieferte eine 
F raktion , K p.0lls 98—110°; D .17>84 0,9837; Semicarbazon, C13H 27ON3, K rista lle  aus 
Methanol, F . 220—221°. Hydrolyse wie bei I I  gab reines III, K p .0)l 105—108°, F . 48—51°;
D .16>84 1,006; n DIS 1,5233; Mol.-Refr. 66,90. 2.4-Dinitrophenylhydrazon, F . 156—157°. 
Bei der H ydrierung wurden 1,73 Mol. H 2 aufgenom men. Das 1. H aup tdestilla t enthielt 
das stereoisomere III, C15H 240 , Kp.„,05 98—106°; D .18<84 0,9709; n D18 1,5040; schwierige 
Sem icarbazonbldg.; 2.4-Dinilrophenylhydrazon, F. 150—151°. — ß-Bicyclofarnesol, 
C ,5H 260 , durch Red. von II I  m it LiA lH 4 in Ae., K ristalle aus PAe., F . 86—88°. (Helv. 
chim. Acta 32.1836—39.15/10.1949. Genf, Firmenich &Cie., Labor.) SCHULENBURG.3900
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D3. Makromolekulare Chemie.
Sidney M. K atz, Die Thermodynamik von elastischen Ein- und Zweikomponenten- 

syslemen. Obwohl in einem relaxierenden elast. Syst. infolge der H ysterese ein wahres 
therm odynam . Gleichgewicht nicht erhalten werden kann, läß t sich die Spannung therm o- 
dynam . analysieren u. als eine Summe von zwei Termen ausdrücken. Und zwar ergibt 
sich, daß bei B etrachtung der Temp. u. des Drucks als unabhängige Größen die Spannung 
in ein Entropieglied u. einen Beitrag der Enthalpie aufgeteilt werden kann. Die Gleichungen 
eines Einkom ponentensyst. wurden erw eitert, so daß sie die Bedingungen des Zwei- 
komponentensyst. erfüllen. Die heutigen Annahmen der Theorie der K autschukelastizität 
werden k rit. d iskutiert. (Textile Bes. J . 20. 16—21. Jan . 1950. Princeton, Univ., Frick 
Chem. Labor, u. Textile Foundation.) Za h n . 4000

Adolphe Chapiro, Polymerisation mit y-Slrahlen. 2. M itt. (1. vgl. C. 1950.1.556.) 
Bei der Polym erisation von Styrol (I) m ittels y-Strahlen nim m t die Polym erisations
geschwindigkeit bei Zusatz von V erdünnungsm itteln zu bis zu ca. 25 Mol V erdünnungs
m ittel auf 75 M oll. Bei weiterer Verdünnung sind 2 Fälle zu unterscheiden: 1. Das Poly
mere ist in  der Lsg. lösl.; die Polymerisationsgeschwindigkeit bleibt bis ca. 80 Mol-% Ver
dünnungsm ittel konstan t u. fä llt dann rasch auf N ull ab (Bzl., Ae., Aceton, CC14). Cyclo- 
hexan m acht eine Ausnahme. Bis 32 Mol-% steig t die Geschwindigkeit an  u. fä llt dann 
rasch ab. — 2. Das Polym ere ist in  der Lsg. unlösl. (Alkohole). Die Polym erisations
geschwindigkeit geht bei 25—30 Mol-% Alkohol durch ein Maximum, fä llt dann  ab  m it 
steigender Verdünnung (65—75 Mol-% je nach dem verw endeten Alkohol) u. steigt dann 
wieder stark  an, um  bei 90—95 Mol-% 15—20m al größer zu werden als beim reinen I. 
D ann fällt sie schnell bis Null ab . — Des weiteren beschreibt Vf. das Aussehen der bei 
verschied. Alkoholkonzz. ausfallenden Polymeren. — Die Polym erisation geht nach der 
Belichtung im D unkeln weiter. Die Mol.-Geww. steigen noch an . (C. K. hebd. Süances 
Acad. Sei. 229. 827—29. 24/10.1949.) LANTZSCII. 4010

Thomas L. Jacobs und W illiam Penn Tuttle jr ., Acetylenäther. 5. M itt. Die Polym eri
sation des Phcnoxyacelylens. (4. vgl. J . Amer. chem. Soc. 66. [1944.] 686.) Phenoxyacetylen 
polym erisiert freiwillig bei gewöhnlicher oder erhöhter Temp. in einem zweistufigen Vor
gang, in dessen erster Stufe linearkonjugierte Polyenketten gebildet werden, dio bei der 
zweiten Stufe u n te r Bldg. von Brückenbindungen in eine unlösl. Form  übergehen. Die 
Menge des um gesetzten Monomeren konnte nur bis zu 50%  der B k. verfolgt werden, 
w ährend eine Verfolgung der Umwandlung der 1. in die 2. Stufe n icht möglich war. Die 
Unters, der W rkg. einiger Beschleuniger u. Verzögerer fü r die Vinylpolymerisation zeigte, 
daß nur Cd-Jodid w irksam  ist. Die therm . Auslsg. scheint so schnell zu erfolgen, daß die 
üblichen K atalysatoren  fü r freie B adikale eine unbedeutende W rkg. haben. L etztere Frage 
kann  nur beantw ortet werden, wenn m an noch aktivere  radikalbildende Stoffe anw endet. 
Die Polym eren der ersten Stufe, die durch Fällung isoliert w urden, lassen im Absorptions- 
spektr. eine konjugierte Polyenstruk tur erkennen, u. sie geben m it starken  Säuren, Metall
salzen u. B r2 Farb-B kk., die sich hieraus erklären lassen. Die Bldg. von Brückenbindungen 
bedeutet die Aufhebung der K ettenkonjugation , was durch A bnahm e der Absorption 
erkennbar war. Die durch Brückenbldg. gebildeten Polym eren verloren bis zu 46%  ihres 
Phenoxylgeh. beim Erhitzen. Dies füh rt zu der Annahme, daß die Brückenbindung durch 
eine DlELS-ADLER-Bk. erfolgt, u. daß die hydroarom at. S truk tu r durch die A btrennung 
des Phenols arom atisiert wird. Die Polym eren der ersten Stufe sind w ärm ehärtbar u. 
können von den später un ter B rückenbindung entstehenden Polym eren Chromatograph, 
unterschieden werden. Lösungsm ittel verzögern die Polym erisation s ta rk ; u. ein A nhalt 
dafür, daß die prim. B k. freie B adikale einschließen kann, w urde erhalten , indem m an die 
B k. in Ä ther durchführte, wobei ein Polym erisat erhalten wurde, das B este des Äthermol. 
enthielt. (J . Amer. chem. Soc. 71 .1313—20. April 1949. Los Angeles, Calif., Univ., Chem. 
Dep.) O v e r b e c k . 4010

George V. Browning und John  D. Ferry, Thermodynamische Untersuchungen von 
Polyvinylacetallösungen im verdünnten und mäßig konzentrierten Bereich. Zur Best. der 
Abhängigkeit therm odynam . Eigg. von Polyvinylacetallsgg. vom Lösungsm. w urden m it 
einem techn. u. fraktionierten  Polyvinylacetat in  den polaren Lösungsm itteln M ethyl
äthylketon (I), 1.2.3-Triehlorpropan (II), Aceton, D ioxan u. D im ethy lphthalat osmot. 
Messungen durchgeführt. E ine besondere Meth. erlaubte  Messungen in I u. I I  bei ver
schied. Tempp. u. Konzz. (c) bis 0,07 g/cm 3. N ach B. H . ZlMM (C. 1946. I . 173) gilt fü r 
den osmot. D ruck: i  =  B T  (c/M2 - f  A ,c ! +  A3 c3 - f  . . . ) .  Die Koeffizienten A2 u. A , 
sind in I I  größer als in I. Ferner w urden die V erdünnungsw ärm en (A  H x), -entropien (A  s j )  
u. freien Energien in l  u. II  berechnet. Alle W erte sind fü r II  größer als fü r I. A H t ist 
immer negativ. A Hj/vj} (v2 =  Volumenfraktion des Polym eren) ist fü r I  nahezu kon-
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stan t, fü r II ca. doppelt so groß wie fü r I u. ste ig t m it der K onzentration. Die A Sj-W erte 
sind viel kleiner als die nach der G itterstrukturtheorie erw arteten W erte. Die in II  größeren 
W erte hängen — mindestens bei sehr verd. Lsgg. — m it einer gestreckteren K onfiguration 
des Makromol. zusammen. In  konzentrierterer Lsg. m üßte erwartungsgem äß das größere 
negative A H s in II  von einem Ordnungsprinzip des Lösungsm. infolge Wechselwrkg. m it 
dem Polym erisat begleitet werden, so daß A Sx kleiner sein m üßte als in I ;  es ist aber in 
II im untersuchten Bereich größer. (J . ehem. Physics 17. 1107—12. Nov. 1949. Madison, 
Univ. of Wisconsin, Dep. of Chem.) S c h ä e f .  4010

0 . Künzle, E influß  mittlerer lonenkonzentration a u f die elektrostatische Energie von 
Fadenmolekülionen in  Lösung. Polymethacrylsäurc (I), die in wss. Lsg. nur schwach disso
ziiert ist, nim m t s ta rk  geknäuelte Form  an. Das Na-Salz ist in wss. Lsg. fast vollständig 
dissoziiert u. liegt in p rak t. völlig gestreckter Form  vor. Die Streckung nim m t m it steigen
der Konz, oder bei Salzzusatz ab. — Es wird ein allg. A usdruck für die elektrostat. freie 
Energie Statist, geknäuelter, elektr. geladener Fadenmoll, abgeleitet. — Die Verteilung 
von Ionen entgegengesetzter Ladung u. der Potentialverlauf im Inneren  u. in der Um
gebung eines geknäiielten Fadenmol. w ird berechnet. — F ü r verschied. Konz. u. verschied, 
hohe Salzzusätze w ird die freie Energie als Funktion  des A bstandes h der MolekülendeR 
berechnet. Mit Hilfe der aufgestellten freie E nergie-h-Funktion -wird h 2 u. die spezif. 
Viscosität berechnet, u. m it den experimentellen Befunden an  I verglichen. (Recueil Trav. 
chim. Pays-Bas 68. 699—716. Sept./O kt. 1949. Basel, Univ., Physikal.-chem . A nstalt.)

L a n t z s c h . 4010
F. S. Conant, G. L. H all und G. R . T hurm ann, Die Beziehungen zwischen dem Gough- 

Joule-Koeffizienten und den Moduln von vulkanisiertem Kautschuk. Die G o u g h - J o u l e - 
Koeffizienten a) bei konstanter B elastung u. b) bei konstan ter D ehnung werden e rläu te rt 
u , Verff. zur Messung beider an  vulkanisiertem  K autschuk angegeben. E s w ird m athem at. 
u. experim entell nachgewiesen, daß das V erhältnis von b zu a  dem „Tangensm odul“  oder 
„Slope“ entspricht. Der Q uotient des GoUGH-JOUXE-Koeff. bei konstanter Belastung, 
geteilt durch die Belastung u, der /Q uotient bei konstanter Dehnung, geteilt durch die 
Dehnung sind K onstanten, die von den Belastungs-, Dehnungs- u. T em peraturverhältnissen 
der Probe unabhängig sind. Experim entelle D aten  werden fü r Mischungen aus N aturkaut
schuk, G R S ,  Neoprene GN, Butylkautschuk u . Butapren  gegeben. (J . appl. Physics 20. 
526—31. Ju n i 1949. Akron, O., F irestone T ire and  R ubber Co., Chem. an d  Phys. Laborr.)

Ov e r b e c k . 4030
E. Putzeys und L. Verhoeven, Die molekulare Lichtslreuung durch Lösungen von 

Glykogen und von Dextrin. An nach Me y e r  u. J e a n l o z  (K. H. M e y e r , Advanccs in 
Enzymol. 3. [1943.]'109) hergestellten Leber- u. Muskelglykogenen werden nach der 
L ichtstreuungsm eth. Mbl.-Geww. bestim m t. Diese sind unabhängig von der Glykogen
konz. u. vom  E lektrolytgeh. der Lösung. Die so hergestellten Glykogene verhalten sich 
wie ideale N ichtelektrolyte. — Bei käuflichen G lykogenen'dagegen ist das gefundene 
Mol.-Gew. s ta rk  von der Glykogenkonz. u. von der Ggw. von E lektro ly ten  abhängig. 
Die in der L itera tu r beschriebenen Glykogene, die sich wie die Handelsglykogene verhalten, 
sind entw eder abgebaut oder unrein. — D extrine, die durch Einw. von ^-Amylase aus 
A mylopektinen hergestellt sind, zeigen dieselbe A bhängigkeit von Konz. u. E lek tro ly t
gehalt. (Recueil T rav. chim. Pays-Bas 68. 817—26. Sept./O kt. 1949. Louvain, Univ., 
Labor, de Biochimie.) L a k t z s c h . 4050

Dorothy W rinch, Eine Bemerkung über die Beugungsdiagramme von Proteinen. Vom 
Vf. (N ature [London] 139. [1937.] 972) waren gewisse S truk turen , Cn, als Modelle fü r die 
Gerüste von nativen Proteinm oll, vorgeschlagen worden. Bevor es nun möglich ist, diese 
H ypothese auf röntgenograph. Wege zu prüfen, müssen die Transform ationen solcher 
S truk turen  in den reziproken R aum  S* un tersucht werden, Vf. berichtet über erste 
Verss. in dieser R ichtung; sie kann zeigen, daß alle Cn-S truk tu ren  in S* gewisse gemein
sam e Eigg. besitzen, einerlei ob alle R este in  den T etrapeptiden ausgelöscht sind oder 
nicht. (Acta crystallogr. [London] 3. 76—77. Jan . 1950. N ortham pton, Mass., Smith Coll.)

G o t t f r i e d . 4070
Friedrich Rennkam p, Untersuchungen über das Sphiiigomyelin und die älherunlöslichen 

Glycerinphosphatide des Gehirns. (Vgl. auch T h a n n ii a ü SER u , BOXCODDO, C. 1948. I I .  1428.) 
Die Spaltprodd. der ätherunlösl. G ehirnphosphatide, deren Trennung vom  Sphingo
myelin (I) durch dieA lkoholatm eth. von K lb n k  u . R e y y k a m p  (C. 1943. II . 726) erm öglicht 
u. durchgeführt wurde, bestehen aus den in theoret. A usbeute erhaltenen .F e ttsäu re
äthylestern  u. bei glycerinreichen P räpp . außerdem  aus Glycerinphosphorsäure. Die F e tt
säuren sind fast ausschließlich gesätt. (3,3% C14, 81,4% Cle, 15,3% CI8), was die Unlöslich
keit dieser G lycerinphosphatide in Ae. erk lärt. Die Menge von 81%  C16 spricht dafür, daß 
in diesen G ehirnlecithinen u. a. ein Dipalmityllecithin  Vorgelegen haben m uß. — Von
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reinem u. von Glycerinphosphatide enthaltendem  I wurden nach T h a n n h a u s e r  u . S e t z  
(C. 1 9 3 8 .1. 2204) die R eineckate hergestellt. Bei Berechnung des P- u. N-Geh. der Rei- 
neckate muß im Gegensatz zu T h a n n h a u s e r  eine Verb. aus 1 Mol Reineckesäure u. 2 Mol. 
Phosphatid zugrunde gelegt werden. Durch die R eineckatm eth. von T h a n n h a u s e r  läß t 
sich der Geh. von I  an  G lycerinphosphatiden verringern. Die Löslichkeitsverhältnisse der 
R eineckate von Cholin (II), 11-Phosphorsäure, Sphingosinphosphorsäure-ll-esler u. I 
worden gegenübergestellt. — Reines, glycerinphosphatidfreies I m it dem V erhältnis 
P :  N =  1 : 2 wurde durch 2std . E rhitzen auf 100° m it methanol. HCl im Bom benrohr 
gespalten, wobei die Fettsäuren in Form  ihrer M ethylester in  theoret. Ausbeute anfielen, 
w ährend s ta tt  der erw arteten  38% freion Sphingosins nur 30% gefunden u. freie Phosphor
säure u. freies II  nicht nachgewiesen wurden. Das Gemisch der Fettsäuren, die als M ethyl
ester fraktioniert dest. wurden, besteht aus Stearinsäure (46%), Nervonsäure u. Lignocerin- 
säure (zusammen 34%) u. einem sich aus kleineren Anteilen zusam mensetzenden R est 
[2%  Palmitinsäure (III), 2%  Arachinsäure (IV), 6%  Behensätire (V), 10% einer Hexa- 
kosensäure~\, wobei die W erte fü r IV u. V als Maximalwerte gelten. I I I  kann  kein wesent
licher B estandteil des Gehirnsphingomyelins sein. Dieser Befund ist in H insicht auf ein 
von T h a n n h a u s e r  u . R e i c h e l  (C. 1 9 4 1 .1. 222) aus Milz gewonnenes zweites Sphingo
myelin, aus dem durch Spaltung II I  erhalten wurde, von Interesse. Sind Milz- u. G ehirn
sphingomyelin ident., so erk lärt sich dieses Ergebnis durch die Verwendung eines M aterials, 
das nicht frei von Glycerinphosphatiden, die 81% II I  enthalten , war. Das m ittlere Mol.- 
Gew. des Fettsäuregem ischs wurde zu 326,75, das von I  un ter A nnahm e der Form el von 
LEVENE (C41H 01O7N 2P) zu  791,35 berechnet, eine Bestätigung dieser Formel. Als weitere 
Spaltprodd. wurden nachgewiesen: in geringer Menge u. in unreinem  Z ustand Sphingosin
phosphorsäurecholinester (VI), in großer Menge Cholinphosphorsäure (VII), sowie Mono- 
methylspliingosinchlorid (VIII). VI wurde als Reincckal (1 Mol Reineckesäure +  2 Mol VI- 
Chlorid), das in  CH3OH-Lsg. m it wss. Ag2S 0 4-B aC l2 zerlegt wurde, erhalten. Das zerlegte 
Prod., C23H 52O0N 2ClP, is t leicht in W. lösl., s ta rk  schäum end u. reagiert sauer gegen 
Lackmus. E s ist wahrscheinlich ident, m it dem von S t r a c k  u . a. erhaltenen „wasserlösl. 
•Sphingomyelin“ (C. 1933. I I .  3585; 1 9 3 5 .1. 1078). VII, die erstm als als Spaltprod. von I 
erhalten wurde, wurde als Reincckal (1 Mol Reineckesäure -f- 2 Mol VII), C14H 350 8N8S4P 2Cr, 
in Form  rhom b. B lättchen u. als krist. Ba-Salz, C5H 130 4NClPBa, erhalten; P ikrat, F . 227 
bis 228°. Aus synthet. VII horgestelltes Ba-Salz u . R eineckat sind m it den aus dem Spalt
prod. gewonnenen Salzen identisch. VIII, Ci2H 390 2N-HCl, K ristalle aus A .-Aceton, F . 137 
bis 138°; [<x] d 21 14,06°; Misch-F. m it Präp. aus Cerebrosiden 138°. Aus der Id en titä t folgt, 
daß im I die Phosphorsäure u. in den Cerebrosiden die Galaktose an  die gleiche OH-Gruppe 
des Sphingosins gebunden sind.(H oppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 284.215—28. Dez. 1949. 
Köln, Univ., Physiol.-chem. Inst.) K . F . MÜLLER. 4090

O. Dlels, E in füh rung  in die organische Chemie. 14., veränd . Aufl. W einheim  (B crgstr. u. B erlin-F rie- 
den au ): Verl. Chem ie. 1950. (X I I I  325 S. m. 33 A bb.) DM 18,— .

V. G rignard, G. Dupont e t R. L ocqnln, T ra ité  de chim ie organ ique. T . IV . N ouveau tirage. P a ris : Mas- 
son e t Cie. 1950. (828 S.) fr . 2250,— .

W. Schlenk Jun ., O rganische Chemie. 5 ., verb . Aufl. B erlin : de G ruy tc r. 1949. (239 S. m. 17 Fig.) =  
Sam m lung Göschen. Bd. 38. DM 2,40

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E j. Allgemeine Biologie und Biochemie.

Friedrich H artm ut Dost, Das krebserzeugende Primärereignis vom Standpunkt der 
Mutationstheorie und des Trefferprinzips. Hinweis auf die durch P L A N C K  eingeleitete 
Entw . der modernen Physik, wonach zwischen Welle u. K orpuskel eine grundsätzliche 
Verschiedenheit nicht m ehr angenommen werden kann, so daß zwischen Gift- u. Strahlen- 
wrkg. hinsichtlich der cancerogenen Effekte ein Zusam m enhang bestehen könnte. U nter 
Heranziehung quantenm echan. Gesetze ergibt sich die Möglichkeit, die spontane wie auch 
die durch Strahlenwrkg. oder cancerogene KW -stoffe hervorgerufene E ntstehung  maligner 
Tumoren auf das gleiche Prim ärereignis zurückzuführen. Seit der Entdeckung der som at. 
M utation ergaben sich Parallelen zwischen der experimentellen G enetik u. der K rebs
forschung, u. som it wurde nach den E rkenntnissen u. Ergebnissen der Vererbungslehre 
das Trefferprinzip der Strahlengenetik auf das Gebiet der Krebsforschung übertragen. 
(Aerztl. Forsch. 4 . I . 1 1 6 — 34. 1 0 /3 .1 9 5 0 .)  H o h e n a d e l . 4160

R einhard W . K aplan, Zum  Problem der Krebslherapie durch Auslösung letaler Chromo
somenmutationen in der Krebszelle. K rebsentstehung w ird als „positive“ M utation an 
gesehen; fü r die Therapie käm e daher nur die elektive Ausmerzung des Krebsgewebes, 
außer durch Operation, Mitosegifte u. cancerogene, Stoffe, vor allem durch T ötung m it 
Strahlen in Frage, u. zwar soll die Krebszelle n icht m utativ , sondern „m odifikativ" in
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der Prophaso getö tet werden, dam it die übrigen Zellen unm utiert bleiben. (Aerztl. Forsch. 
4 . 1 .105—16.10/3.1950. Voldagsen, Max Planck-Inst., Abt. Genetik.) H o h e n a d e l . 4160

F. W indisch, Carcinomalische Thiorespiration. Verss. in vitro ergaben, daß n. Gewebe 
sich un ter dem Einfl. „atrophischer“ Anoxybiose in cancerisierendes Gewebe umwandeln 
läßt. Carcinomatöses Gewebe vollzieht autonom  einen thiorespirator. Stoffwechsel m ittels

—H,
des hochpotenzierten Redoxsyst. S 0 3H 2 — -  S 0 3. Die Bedeutung des Befundes für die"bHi
Rolle der Zellproteine in der Bioenergetik des Zellstoffwechsels w ird betont. (Naturwiss. 
36. 349. Nov. 1949.) SCHLOTTMANN. 4160

J . M. Barnes, Experimentelle Erzeugung maligner Tumoren durch Beryllium . F rüher 
h a tten  Ga r d n e r  u . H e s l in g t o n  bei K aninchen durch In jektion  von Zink-B eryllium -  
Silicat (I) u. Beryllium oxyd  K nochensarkom e erzielt, die histolog. den Knochensarkom en 
beim Menschen entsprachen u. den Tumoren ähnelten, die durch R a-Einw . beim K an in 
chen im Knochen hervorgerufen werden. Vf. injizierte 24 jungen K aninchen intravenös 
eine wss. Suspension von fein verteiltem  Be (40 mg/Tier). N ach 7 Tagen starben  9 Tiere 
m it aku ten  Lebernekrosen u. den ty p . Erscheinungen einer aku ten  Vergiftung. 10 weitere 
K aninchen starben  in den folgenden M onaten m it beachtlichen Lebernekrosen, 2 an  
Lungeninfektionen, w ährend 2 andere charak terist. Knochensarkom e entwickelten. Das 
injizierte M aterial w ar n icht von bedeutender R adioak tiv itä t. Da kaum  Zweifel darüber 
bestehen, daß Be neoplast. Gewächse in K aninchen hervorrufen kann, sollte die Auf
m erksam keit auf mögliche industrielle Gefahren gelenkt werden. (Lancet 258. 463. 11/3. 
1950. Carshaiton Beeches, Surrey, Toxicol. Res. Unit.) H o h e n a d e l . 4160

W ilhelm ine Rodewald, Beiträge zur zcllfreienUbcrtragung von Im pftumoren. Bei R atten , 
die sich bei einer Im pfung m it WALKER-Carcinom u. JENSEN-Sarkom resistent erwiesen, 
konnte durch Nachimpfung an  einer anderen Stelle m it frischem Tum orm aterial, wie auch 
m it zellfreien Tum orfiltraten von W a l k e r - u. EHRLICH-Carcinom, am . Orte der E rs t
impfung ein Tum orw achstum  ausgelöst werden. Die M etastasenbldg. war bei den nach
geim pften Tieren weit stärker als bei den K ontrolltiercn. Zellfreie F iltra te  von JENSEN- 
Sarkom gaben, bei gleicher Versuchsanordnung, keine R esu lta te ; ebenso blieben N ach
impfungen m it n. O rganextrakten erfolglos. N ach G y e s  A ngaben soll die Virulenz der 
Tumoren durch vorhergehendes E infrieren auf —79° gesteigert w erden, wobei ein hem 
mendes P rotein zerstö rt u. som it ein Virus frei w erden soll. Verss. des Vf. m it dera rt be
handeltem  EHRLICH-Carcinom verliefen zu einem gewissen % -Satz positiv, ebenso auch 
die Verim pfung gefrorener zellfreier F iltrate, w ährend m it den gleichen F iltra ten , die bei 
n . Tempp. gehalten waren, nur nach mehrfachen In jektionen bei einigen Tieren Tumoren 
hervorgerufen werden konnten. Mit F iltra ten  aus WALKER-Carcinom gelangen bei wieder
holten Injektionen heterologelm pfresultate bei der Maus. Bei allenVerss. wurde gemischtes, 
genet. ungleiches T ierm aterial verw endet. (Aerztl. Forsch. 4. I . 135—40. 10/3. 1950. 
Brackwede/W estf., Asta-W erke.) H o h e n a d e l . 4160

K arl Farkas und Georg Szäsz, Der E in fluß  der Luftverdünnung au f den experimentellen 
Mäusetumor. U nter dem Einfl, langandauernden U nterdrucks (ca. 4—5000 m H öhe en t
sprechend) zeigte das transp lan tab le  Mäusecarcinom regelmäßig stärkeres W achstum  als 
bei den K ontrolltieren. M etastasen w urden n icht beobachtet. F ü r das bessere Tum or
wachstum u. geringere Nekrosebldg. w ird eine innere M ilieuveränderung verantw ortlich 
gem acht. Es w ird verm utet, daß die u n te r der L uftverdünnung entstehende Alkalose 
günstig auf das W achstum  der Geschwülste w irkt. (Virchow’s Arch. pathol. A natom . 
Physiol. klin. Med. 317. 592—96. 1950. B udapest, Zentralkrankenh. der Allg. Landes- 
Versicherungsanst.) H o h e n a d e l . 4160

Eberhard Hasche, Der Nachweis von Tumorzellen im  Liquor cerebrospinalis im  Rahmen 
der Tumordiagnostik. Bei Carcinomen der Meningen wurden im Liquor Zellelemente ge
funden, die sich in  ihrer Gestalt u. vor allem durch ihre besondere A ffinität zu Farbstoffen 
von den normalerweise im Liquor vorhandenen Zellen unterscheiden. Die verw endeten 
Farbstoffe waren M ethylgrün-Pyronin  (Färbem eth. nach FÖRSTER) u. Brillanlkresylblau 
(Vitalfärbung nach E d e r l e ) . D er morpholog. U nterschied zwischen Tumorzellen u. n. 
Zellen bestand in der überragenden Größe der Carcinomzellen m it oftm als zahlreichen 
K ernen, in denen sich leuchtende K ernkörperchen fanden. Von diesen Zellen werden die 
genannten Farbstoffe bedeutend schneller aufgenom men (2—10 Sek.; n . Färbezeit 
20 Min.). D er Nachw. solcher Zellen im Liquor ist fü r die Diagnose einer Geschwulst im 
Zentralnervensyst, beweisend. (Psychiatrie, Neurol. med. Psychol. 2. 9—14. Jan . 1950. 
Greifswald, Univ., Psychiatr. Klin.) H o HENADEL. 4160

Alfred A. Loeser, Chemotherapie in der Behandlung maligner Erkrankungen. U nter 
Bezugnahme auf Arbeiten des Vf. (vgl. C. 1940. I. 3534; 1943. I. 2206) w ird ein A rtikel 
von STANDFORD Ca d e  (Brit. med J . 1949. II . 1193) besprochen, der in Parallele s teh t zu
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den eigenen Ergebnissen bei Behandlung des Mammaearcinoms m it gegengeschlechtlichen 
Sexualhormonen. Verm ißt wurde ein Hinweis auf die lokale Im plan tation  von Testosteron 
nach radikaler M am m aam putation. Die beeinflussende Rolle vorhergehender Leberschäden 
ist un terschätzt worden, denn das Versagen der Leber bei der Zerstörung überschüssiger 
östrogenor Stoffe sei eine der Ursachen von H yperöstrogenämie, welche die Grundlage 
von Mammacarcinom u. K rebs des Endom etrium s ist. Auf den Mangel der Leberenzym e 
sollte m ehr geachtet werden, u. die Ergänzung u. Zuführung hormoneller u. enzym at. 
Stoffe sollte einen H auptte il der K rebstherapie bilden. (Brit. med. J . 1950 .1. 188. 21/1. 
London, W 1.)   H o h e n a d e l . 4160

Florence e t Ensemble, Précis de chim ie biologique e t m édicale. Blbl. de P harm acie . M aloinc. 1950,
(820 S., 190 Fig.) ir .  2500,— .

R. A. Gortner, O utlincs o f B iochcm lstry. 3nd edn, New Y o rk : John  tV iley & Sons, In c  L ondon : Chap-
inan & H all L td . 1949. (X V II+ 1 0 7 8  S. m . 125 Fig . u . 75 T ab .) S 7.50.

R. J . MoDowalI, H andbook  of physiology and  b iochem istry . J . M urray. 1950. (778 S.) s 30 ,— .

E 2. Enzymologie. Gärung.
P au l J . Fodor, V incent E. Price und Jesse P. Greenstein, Die enzymatische Hydrolyse 

gesättigter und ungesättigter Tripeptide. Es w urde die ferm entative Spaltbarkeit von gesätt. 
u. ungesätt. Di- u. Tripeptidcn durch wss. E x trak te  aus Schweine- u. R attenniere  un ter
sucht. Die H ydrolyse der gesätt. Peptide wurde an  der C 0 2-Entw . m ittels der N inhydrin- 
m eth. gemessen, w ährend bei den ungesätt. Verbb. das freigesetzte N H 3 bestim m t wurde. 
Bei G lycylsarkosyldehydroalanin, das in der zur N H 3-Vertreibung verw endeten gesätt. 
K 3C 03-Lsg. unbeständig ist, wurde die A ufspaltung spektrophotom etr. an  der laufenden 
Abnahme der Absorption bei 2400 A verfolgt. H ydrolysedauer m axim al 8 Stunden. 
Völlig hydrolysiert w urden: Chloracetyldehydroalanin, Chloracetyl-l-alanin, Chloracetyl- 
1-phenylalanin, Chloracetyl-l-leucin, Chloracetylglycyldehydroalanin, Chloracetylglycyl-1- 
alanin, Chloracetylglycyl-l-phenylalanin u. Chloracetylglycylleucin. Absol. ferm ent
resistent erwiesen sich C lüoracetyldehydrophenylalanin, Chloracetyldehydrophenylalanyl- 
glycin,Chloracetyl-d-alanin, Chloracetyl-d-phenylalanin, Chloracetyl-d-leucin, Chloracetyl- 
glyeyldehydrophenylalanin u. Chloracetylglycyl-d-alanin. W ährend D ipeptide, wie Glycyl- 
dehydrophenylalanin u. Glycyl-d-alanin, leicht gespalten wurden, schien die Angreifbar
keit der chloracetylierten Dipeptide u. Dehydropeptide weitgehend von der A rt der Acyl- 
gruppe u. des endständigen Aminosäurerestes abzuhängen. Chloracetyl-dl-alanylglycin, 
Chloracetyl-dl-leucylglycin u. Chloracetyl-dl-phenylalanylglycin w urden nur zur H älfte 
hydrolysiert; offenbar w ird hier nur die i-Kom ponente angegriffen. Die Glycylglycyl- 
dl-am inosäuren hingegen sowie die Glycylglycyldehydroaminosäuren w urden völlig ge
spalten, was der prim. Einw. von A m inopeptiden auf die Aminoacylbindung zugeschrieben 
wird. Die isomeren Tripeptide G lycyl-dl-alanylglycin, G lycyl-dl-phenylalanylglycin u. 
Glycyl-dl-leucylglycin wurden, nu r zu 3/ t hydrolysiert, wahrscheinlich auf Grund der 
relativen Festigkeit der Bindung zwischen der d-Aminosäure u. dem endständigen Glycin
rest; denn d-Alanylglycin z. B. w ird nur sehr langsam  aufgespalten. Auch Glycyl-d-alanin 
w ird langsamer gespalten als G lycyldehydroalanin, obwohl im  allg. die gesätt. Peptide 
schneller hydrolysiert werden als die entsprechenden Dehydro Verbindungen. Ohne R ück
sicht auf Sättigung ist die Hydrolysegeschwindigkeit bei den Aminoacylverbb. größer als 
bei den entsprechenden chloracetylierten Substraten . Auch zwischen einzelnen Isom eren 
bestehen beträchtliche U nterschiede in  der Hydrolysegeschwindigkeit. D ie pn-Optima 
lagen bei Chloracetyldehydroalanin gleichmäßig zwischen p n 6,5 u. 9,0, bei Chloracetyl-
l-alanin genau bei p H 7,2, fü r eine große Zahl von Peptiden um p H 8. (J . biol. Chemistry 
180. 193—208. Aug. 1949. Bethesda, Md., N at. Camer In s t. u. N at. In s t, of H ealth.)

H a n s o n .  4210
G. H. Sloane-Stanley, Amitiosäuredecarboxylase von Ratlenleber. Die Decarboxylase- 

ak tiv itä t der R attenleber u. R attenn iere  gegen 3.4-Dioxyphenylalanin (Dopa)-Carb- 
oxylase wurde gemessen. Der für die Niere gefundene W ert is t niedriger als der der Leber, 
er beträg t ca. Yio der L eberaktiv ität. Die m ittlere C ysteindecarboxylaseaktivität von 
Leberextrakten männlicher R a tten  ist ca. zweimal so groß wie die weiblicher. D er U nter
schied verschwindet bei kastrierten  weiblichen Tieren, aber n icht bei' K astra tion  der 
männlichen. N ach In jek tion  von Östron t r i t t  dieser U nterschied in  der A k tiv itä t bei 
kastrierten  weiblichen R a tten  wieder auf. (Biochemie. J . 45. 556—59. 199.)

R o h u l ic h . 4210
E. C. Slater, Wirkung von Sulfhydrylverbindungen a u f die Aktivität des Bernsleinsäure- 

Oxydase-Systems. Vers. einer K lärung der w idersprechenden L iteraturangaben bzgl. Um
kehrbarkeit der Hemmungs-Rk. des Bernsleinsäure-Oxydase-Syst. (I) durch verschied. 
SH-bindende Reagenzien. — Unteres, an  H erzm uskelpräpp. nach KBILIN u. H a r t r e e  
m it manom etr. Messung zeigten relativ  langsamen Verlauf der I-H em m ung durch p-A mino
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phenylarsenoxyd (II), o-Jodosobenzoat (III), u. oxydiertes Glutathion (IV), w ährend p-Chlor- 
mercuribenzoal (V) viel schneller hem m te. II w irk t auf das Enzym syst. vor allem durch 
Hemmung der Bernsteinsäuredchydrase, wogegen oxydierende Agenzien, wie III, IV 
oder Cuprisalze, m ehr das Oxydasesyst. angreifen, möglicherweise durch O xydation der 
B indung zwischen Bernsteinsäuredchydrase m it der Cytoehromoxydase. Nach Behandlung 
m it den Hemmstoffen ließ sich das Enzym  weder durch Verdünnung noch durch Ausfällen 
u. Auswaschen reaktivieren. Die Hemmwrkg. von II  u. I I I  wurde wieder völlig durch 
B A L  (2.3-Dimercaptopropanol) aufgehoben, weniger s ta rk  von red. G lutathion, wobei das 
Oxydase- u. Dehydrasesyst. etw a gleich schnell reak tiv iert wurde. Bei Behandlung m it V 
wurde die gehemmte D ehydrase weitgehend durch 0,01 mol. Cyanidlsg. u. das Oxydase
syst. durch red. Glutathion oder denaturiertes Globin reaktiv iert, dagegen nicht durch B A L . 
Die Unterschiede können zum Teil dadurch erk lärt werden, daß V m it einer SH -Gruppe 
reagiert, w ährend die anderen Hemmstoffe 2 SH -G ruppen benötigen. Die Frage, ob
I-Dehydrase ein Monothiol oder D ithiol darstellt, konnte n ich t geklärt werden, die K on
figuration m it nur einer SH -Gruppe im Mol. ist die wahrscheinlichere. (Biochemie. J . 45. 
130—42. 1949. Cambridge, Univ., M olteno-Inst.) HARTIG. 4210

K urt N. v. K aulla, Extraktion eines fibrinolylischen Enzym s aus dem B lut. Fibrinolyt. 
A k tiv itä t des Blutes wurde in vivo bei Leberkrankheiten, Schwangerseliaftstoxämie, 
Schock, gewaltsamem Tod, im Verlaufe von chirurg. Eingriffen u. der Resorption von 
Throm ben gesehen. In  v itro  kann  das fibrinolyt. Enzym  durch Chlf. u. Nebenprodd. des 
Stoffwechsels häm olyt. Streptokokken ak tiv ie rt werden, w ährend SCHM ITZ (J . Physiol. 
Chem. 25. [1937.] 37) eine protcolyt. A k tiv itä t in  einem Serum -Nd., der durch Trichlor- 
essigsäure erhalten wurde, dem onstrieren konnte. Vf. gelang die Isolierung eines solchen 
Ferm entes aus den Euglobulinen von Schweineblutplasma. Im  HCl-sauren Milieu (pH 1 
bis 1,2) erfolgte eine Fällung m it eiskaltem  Aceton (pH 1)- D er Nd. w urde gereinigt u. nach 
Abzentrifugieren m it einem V eronal-A cetat-Puffer verm ischt (pH 4,92), dann im K älte
raum  m it Hilfe einer Schüttelm aschine extrah iert. Die filtrierte Pufferlsg. wurde gegen 
aqua dest-, (pH 1,2) dialysiert. Nach Z ufügen von  NaOH (pH6) u. Trocknung im H och
vakuum  erhielt m an ein m onatelang haltbares, weißliches bis gelbliches Pulver, das sich 
g u t in 1—2% ig. NaCl-Lsg. löst. N ach intravenöser In jek tion  solcher Lsgg. (Tiervers.) 
erfolgt spontane Lysis in  einer entnom m enen Plasma probe. E ine 1% ig. Lsg. bew ahrt 
menschliches C itratplasm a vor K oagulation u. erzeugt W iederverflüssigung von Gerinnseln 
innerhalb einiger Stunden. Die W rkg. des Enzym s auf F ibrin  ist s tärker als gegenüber 
Gelatine, w ährend Trypsin nu r G elatine wiederverflüssigt, F ibrin  aber n icht angreift. — 
Zur D arst. eignet sich am  besten Schweine- bzw. Pferdoplasm a; als Name fü r das Ferm ent 
wird „Acidoplasmin“ vorgeschlagen. (N ature [London] 164. 408. 3/9. 1949. Res. Dep. 
Basle.) U. JAHN. 4210

A. B. Anderson, Inaklivierung von Alkaliphosphatase des Serum s durch Adrenalin 
und vencandte Stoffe. Die W rkg. von A lkaliphosphatase des Serums auf ß-Glycerophosphat 
in Glykokollpuffer vom pIt 9,4 wurde durch Adrenalin  (5 -10-1 mol.) zu 70—80%  gehemmt. 
Gleichen E ffekt zeigten K M n04 u. Pyrogallol (5-10~4mol.). Adrenochrom hem m te in der 
Konz. 2 ,5-10_4mol. zu 100%, w ährend einige arom at. Oxyvcrbb. u. Chinone geringe 
W rkg. hervorriefen. (Biochemie. J . 45. X X X V I—X X X V II 1949. London, N orth  
Middlesex Hosp., Biochem. Labor.) E r x l e b e n . 4210

G. H . Beaven und F. Brown, Die pektinabbauenden Enyzm e des Schimmelpilzes 
Byssochlamys fulva. Die Ascosporen von Byssochlamys fu lva  sind durch extrem e H itze
resistenz ausgezeichnet u. vielfach die Ursache fü r den Verderb von Früchtekonserven. Der 
Pilz erzeugt ein Enzym syst. sowohl m it Protopeklinase-Aktivit&t, welches durch Zerstörung 
der M ittellamelle wirkt-, als auch m it einer bisher n icht beschriebenen PcI-itnase-Wirkung. 
Durch sie w ird eine weitgehende V erm inderung der Molekülgröße des Pektins m it gleich
zeitiger Abnahme der Viscosität- hervorgerufen, ohne daß jedoch die Reduktionswrkg. 
zunim m t, d. h. ohne Bldg. von Galakt-uronsäure u. Sprengung von glucosid. Bindungen. 
(Biochemie. J . 45. 221—24. 1949. Bristol, Univ., F ru it & Vegctable Pres. Res. S tat.)

H a r t i g . 4210
G. A. Gilbert und A. J . Swallow, Der E in fluß  von Ionen au f die Aktivität des Q-Enzyms. 

Das Q-Enzym (I), welches die Bldg. von Amylopektin  aus Amylose katalysiert (P e a t , 
B o u e n e  u. B a r k e r , C. 1 9 4 8 .1. 1327) wird nach B o u r n e , Ma c e y  u . P e a t  (J , chem. Soc. 
[London] 1945. 882) gemessen am  Absinken des W ertes der L ichtabsorption der Färbung 
einer Lsg. von Amylose m it Jod. Da hierbei auch Salze zugegen sind, modifizieren Vff. 
diese Meth. durch Verwendung von „A nala R “ , einer lösl. Stärke, welche im Gegensatz 
zu Amylose auch in salzfreier Lsg. stabil ist. Durch Dialyse gegen verd. Pufferlsgg. w ird 
die W rkg. des I  herabgesetzt; sie kann  durch Zusatz von A mmonsulfat, N atrium acetat, 
Ammoniumchlorid (sowie nach noch unveröffentlichten Befunden auch  durch N atrium 
c itra t u. N atrium phosphat) wiederhergestellt werden. D anach scheint es, daß m ehr die
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Ionenstärke als irgendein spezif. Ion  für die A ktiv itä t verantw ortlich ist. E rm itte lt m an 
die p n-Abhängigkeit bei zwei verschied. Ionenstärken (0,4 bzw. 0,008) fü r Ggw. von 
Ammonsulfat, so findet m an im ersten Fall das O ptim um  bei p n 6,5 (m it Abfall nach 
beiden Seiten, der jenseits von p H 6,0 bzw. 7,5 sehr steil wird), fü r die geringere Ionenstärke 
jedoch bei 7,7 (mit sehr flachem Verlauf nach der sauren Seite u. steilem Abfall nach der 
alkal. Seite); dabei ist die absol. W rkg. bei der höheren Ionenstärko wesentlich größer; 
wahre Aktivierung durch Ammonsulfat. — N atrium borat hem m t I  auch in Ggw. von 
aktivierenden Ionen. (J . ehem. Soc. [London] 1949. 2849—52. Nov. Birm ingham , Univ.)

H e s s e . 4210
E a. Mikrobiologie. Bakteriologie. Immunologie.

Gilbert T urian, Untersuchungen zur Biosynthese von Carotinoiden durch Paratuber
kulosebacillen. 1. M itt. Erhöhung der Pigmentierung durch Eisen und Mangan. Myco
bacterium phlei reicherte auf dem Nährboden nach INGRAIIAM u. STEENBOCK(l%  Glycerin, 
ohne Eisencitrat) in Ggw. von Fe u. M n  erhöht Carotinoidpigmente an . Auch durch Cu 
wurde eine Erhöhung der Pigm ente bew irkt, jedoch tr a t dabei eine stärkere Säuerung des 
N ährbodens ein. Die Pigmente w urden aus den getrockneten B akterien durch E xtraktion  
m it Aceton +  2% ig. K O H  u. A usschü ttung  m it PAe. gewonnen. Die Messung erfolgte 
im  PULFRICH-Photometer gegen Azobenzol als Vergleichsständard (14,5 mg in 100 cm 3 
96% ig. A. entsprachen 100 Einheiten). (Helv. chim. Acta 33. 13—16. 1/2. 1950. Genf, 
Univ., In s t, de Botan, gén.) IRRGANG. 4330

F. R aubitschek und A. Dostrovsky, Ein Anlibiolicum aus Bacillus sublilis gegen 
JDcrmalophylen. E in Stam m  von Bacillus sublilis (1614) hem m te auf der Glucose-Agar- 
P la tte  das W achstum  von Trichophyton mentagrophytes. D er Hemmstoff wurde in fl. 
K u ltu r (2% Glucose, 1% Pepton, 0,9%  NaCl) innerhalb von 6 Tagen an  die Nährlsg. 
abgegeben u. konnte an  N orit (3%) adsorbiert werden. Die E lution erfolgte von der ge
trockneten Kohlo frak tion iert m it A. oder M ethanol. Nach Eindam pfen im Vakuum 
wurde der Rückstand aberm als m it A. extrah iert u. im V akuum  eingedampft. Das -wirksame 
Prinzip ist in W. (pH 7) u. A. lösl., unlösl. in Ae., Chlf. u. Essigsäure. Aus 1 L iter Nährlsg. 
-wurden ca. 300 mg des rohen Hemmstoffes erhalten. Es scheint sich um  ein Polypeptid 
zu handeln. Die absol. fungistat. W rkg. lag zwischen 0,08 u. 0,02 mg. Das Antibioticum  
war wirksam gegen: T . mentagrophytes, E. rubrum, E. inguinale, A . schoenleini u. M. 
gypseum. N icht gehemmt wurde C. albicans. (Dermatológica [Basel] 100. 45—49. 1950. 
Jerusalem , Rothschild H adassah Univ., Derm atol. Dep.) IRRGANG. 4340

Andreas Lembke und Max K örnlein, Das Brucelloseproblem in der Literatur der letzten 
20 Jahre. Umfassender Überblick über das gesam te Problem  in säm tlichen Einzelheiten 
an  H and von ca. 1000 Literaturangaben. (Zbl. Bakteriol., Parasitenkunde, Infektions- 
krankh. Hyg., Abt. I , Ref. 147. 449—531.15/2.1950. Sielbcck/Uklei, Ostholstein, In s t, fü r 
Virusforsch.) E. L e h m a n n . 4350

A. Lembke, M. K örnlein und H . F rahm , Beiträge zum  Brucelloseproblem. 1. M itt. 
Der Erreger der in den M ittelm eerländern auftretenden Infektionskrankheit Febris 
undulans, das Bacterium melitense, das nahe verw andt m it dem  Bact. aborlus infecliosi Bang 
u. dem Bact. abortus suis ist, wurde elektronenm kr. untersucht. Dabei wurden bem erkens
w ert unregelmäßige Zellformen festgestellt. Neben kugeligen oder ovalen M utterzellen 
wurden schlauchartige Sproßzellen festgestellt, die leicht abfallen u. m ittels B akterien
filter angereichert werden können. Sie werden als „M inorformen“  des Erregers aufgefaßt.— 
E s wurden morpholog. Veränderungen des E rregersun ter Einw. von Patulin  beobachtet. — 
Ausgehend von den guten therapeut. Erfolgen der Fieberbehandlung bei BANG-Infektionen 
des Menschen w urde versucht, die Pyrt/er-B chandlung durch Schaffung von E x trak ten  
aus B . coli zu verbessern. D urch Behandlung der gewaschenen Zellen m it unverd. A n ti
form in  (25 Min. bei 60°), anschließende Einstellung m it konz. HCl auf pu 7,4 u. Dialyse 
in Kollodiumhüllen wurden s ta rk  w irksam e Aufschlüsse der Zellen erhalten. E ine weitere 
Reinigung konnte durch Fällung m it (N H ^ S O ^  NaOH oder A. erzielt werden; die Aus
beuten waren jedoch unbefriedigend. — D er Erreger des seuchenhaften Verkalbens (Bact. 
abortus infectiosi) wurde durch Penicillin, Rivanol, Patulin, Phenol u. verschied. Chinon- 
D eriw . gehemm t. In  allen untersuchten  Fällen wurde eine starke A bhängigkeit der Hemm- 
wrkg. von Keim zahl u. K ultivierungsdauer festgestellt. — Von einem Ochsenkalb wurden 
nach langsamer Gewöhnung innerhalb von 3 Tagen bis 3 g Chinon (I) intravenös ohne 
Schädigung vertragen. Oral konnten 5 g I durch m ehrere Tage ohne sichtbare N eben
wirkungen gegeben werden. Nach V erfütterung von 5 g I  an  ein Bullenkalb (100 kg) 
konnte im B lu t durch 5 S tdn. eine stärkere Hemmwrkg. beobachtet werden.— Die Hemm- 
wrkg. von I u . Patulin  auf die verschied. E rreger w urde un tersuch t (Tabellen). (Zbl. 
Bakteriol., Parasitenkunde, Infektionskrankh. Hyg., Abt. I , Orig. 1 5 5 .16—31.16/1 .1950. 
Sielbeck/Uklei, Ostholstein, In s t, fü r Virusforsch, u. exp. Med.) I r r g a n g . 4350
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H. Hudemann, Über Versuche, sulfonamidfeste Gonokokken zu  resensibilisieren. Von 
Patienten  m it klin. sulfonam idresistenter Gonorrhöe gewonnene Gonokokken w urden auf 
N ähragar m it 25% Ascites oder 2,5% Menschenblut un ter Zugabe von p-Aminobenzoe- 
säure (I) (1—100 mg-%) weitergeführt. Im  Verlaufe m ehrerer Passagen tr a t  eine Ge
wöhnung an  zuerst hemm end wirkende I-Konzz. ein. E s konnte nach längerer Fortzüchtung 
(bis 20 Passagen) keine Verringerung der Resistenz gegen Sulfonamide (Albucid) (II) fest
gestellt werden. Die Trennung eines ü -resis ten ten  Go-Stammes in Einzelkulturen ver
schied. II-Em pfindlichkeit mißlang. (Z. Im m unitätsforsch, exp. Therap. 107. 324—32. 
3/3.1950. Leipzig, Univ., Hygiene-Inst.) I r r g a n g . 4350

Je . D. Rawitsch-Birger und R . W . Litwak, Über invasive Eigenschaften der Typhus- 
Stäbchen in BouiUonkulluren. 2. M itt. (1. vgl. /K ypiian M iiK p o6n o;iorn it, 9n iiH eM iiojiornn  
H HMMyHo6itOJiornn [J . Mikrobiol., Epidemiol., Immunobiol.] 1949. Nr. 6.) Die Invasivi- 
t ä t  der Typhusstäbchen is t in Bouillonkulturen im Vgl. zu A garkulturen erhöht. Die 
Bestandteile des N ährbodens sind fü r diese Erscheinung nich t von Bedeutung. Es wurde 
angenommen, daß das in  einem fl. N ährboden stärkere W achstum  der E rreger von einer 
stärkeren Ansammlung der Endotoxine begleitet ist. Verss-, dies m it Hilfe derK om plem ent- 
bindungs- bzw. Flokkulations-R kk. nachzuweisen, sind mißlungen. Die Invasiv itä t der 
von A garplatten abgeschwemm ten Typhuserreger konnte im Tiervers. durch das H inzu
fügen der Typhusendotoxine erhöht werden. Vff. sehen darin  eine Bestätigung ihrer Auf
fassung, daß die höhere Invasiv itä t-der Bouillonkulturen eine Folge ihres hohen Geh. an  
Endotoxinen ist. (H fy p n a ji M jiK p o ö n o jio n iii, 9niiReMHOJiornii n I'lMMyHOÖHOJiorim 
[J . Mikrobiol., Epidemiol., Im munobiol.] 1949. Nr. 7. 46—49. Ju li. Moskau, S täd t. In s t, 
für Epidemiol. u. Bakteriol.) DU  M a n s J 4350

Carl-Joachim  Tietz und Fritz Heepe, Bakteriostatischer Tuberkelbacillennachweis au f 
Membranfilter aus dem Liquor bei tuberkulöser Meningitis. Zum schnellen u. sicheren 
Nachw. der Tuberkelbacillen wird eine bakterioskop. Meth. angegeben: Liquor w ird nach 
bestim m ter Aufbereitung durch ein M em branfilter (Nr. 3, M e m b r a n f i l t e r -G e s ., G öt
tingen) gesaugt; anschließend wird gefärbt u. m kr. un tersucht; D auer des ganzen A rbeits
ganges 1 Stunde. Bei 38 von 42 frisch an  tuberkulöser Meningitis erkrankten  K indern 
konnte m it diesem Verf. der TB-Nachw. im Liquor erbracht werden. (Med. K lin. 45. 
111—14. 27/1. 1950. G öttingen, Univ., H ygiene-Inst. u . K inderklin.) A. H EUSNER. 4360

H ans Knothe, Über die Verwendung von Desoxycholat-Cilrat-Agar und von modi
fiziertem  Brillantgrün-Phenolrot-Agar zum  Nachweis von Typhus-, Paralyphusbaklerien. 
F ü r die Züchtung von Typhusbakterien erwies sich in direkter P la ttenaussaat der Desoxy- 
cholal-Citrat-Agar dem Endoagar weit überlegen; bei Paratyphusbakterien  war dieser 
U nterschied n icht so ausgeprägt. H ier ergab ein modifizierter Brillantgrün-Phenolrot-Agar 
die besten R esultate. (Zbl. Bakteriol., Parasitenkunde, Infektionskrankh. H yg., A bt. I, 
Orig. 155. 53—56. 16/1. 1950. Kiel, Univ., Hygien. Inst.) I r r g Än g . 4360

Rudolf Schuppli, Ergebnisse der Allergieforschung von 1039—1910. Umfassender 
Ü bersichtsbericht m it 650 Sehrifttum sangaben. (Zbl. H aut- u. G esehleclitskrankh. Grenz
gebiete 74. 121—41. Febr. 1950. Basel, Univ., Dermatol. Klin.) E . L e h m a n n . 4372

L. W . Janssen, Eine elektrophoretische Untersuchung über die Proteine der Bläschen
flüssigkeit bei Maul- und Klauenseuche und die Isolierung des Virusproteins. Die Verss. 
wurden m it dem Elektrophoreseapp. nach T i s e l i u s  u. der von ZERNIKE (C. 1941.
I I .  3102) beschriebenen opt. Anordnung durchgeführt. Die infektiöse Lymphe -wurde 
aus den Zungen von R indern gewonnen, die 24 Stdn. zuvor infiziert waren. D urch die 
elektrophoret. Analyse w urden in  der Lym phe die gleichen Serum proteine wie im 
Rinderserum  nachgewiesen, daneben noch ein fremdes, gelbbraunes P rotein (I), dessen 
Maximum in der K urve in  der Gegend des a 2- u. ß-Globulins erschien. I zeigte ca. die 
W anderungsgesehwindigkeit von ß-Globulin u. schien Träger der infektiösen Eigg. 
zu sein. Reinigungsverss. (Fällung m it [NH4]jS 0 4 bzw. m it C aS04 +  A.-Ae.) e r
gaben Präpp,, die durch Elektrophorese als y-Globulin u. ß-Glbbulin-ährilich erkannt 
wurden. E in einheitliches P rotein  m it Viruseigg. wurde durch U ltrazentrifugieren (geringe 
Temp., 6300 g, danach 25000 g) erhalten. Zwei verschied. V irusstäm m e (A u. O) lieferten 
dasselbe P räpara t. Das UV-Absorptionsspektr. h a tte  ein Maximum bei 2590 A, entspre
chend einem Geh. von ca. 11,6% Nucleinsäure. (Proc., K on. nederl. Akad. W etensch. 52. 
1017—25. Nov. 1949. Am sterdam , S taatl. T ierärztl. Forschungsinst.) E r x l e b e n . 4374

Bernhard Schneider, Versuche zur aktiven Im m unisierung von Rindern gegen M aul
und Klauenseuche mit Impfstoffen aus bebrüteten Hühnereiern. Maul- u. K lauenseuchevirus 
vom Stam m  A ist nach, einer größeren Zahl Eipassagen (ungefähr 150) fü r R ind u. Ziege 
nicht m ehr infektiös, behält aber Virulenz gegen Meerschweinchen, Ferkel u. bebrütetes 
Hühnerei. D araus hergestellte E iadsorbatvaccine gibt bei 2 maliger Im pfung größerer



Dosen bei R indern ak t. Im m unisierung gegen den A-Stam m , nicht gegen den heterologen 
B-Stam m  der Maul- u. Klauenseuche. (Mh. p rak t. Tierheilkunde [N. F.] 2. 19—24. 1950. 
M arburg/Lahn, Behringwerke.) A r h b r u s t e r . 4374 .

C. Levadlti, Im ages é lectroniques en microbiologie. M aloinc. 1950. (180 S.. 140 Fig.) fr. 1300.— .

E4. Pflanzenchemie und -physiologie.
C. T. Calam, H . R aistriek und A. R . Todd, Der „Brul“-Faktor des Kartoffelaalwurms.

1.M itt. Die Herstellung von Konzentraten des „B rut“-Faktors und eine biologischeTestmelhode. 
Der Kartoffelaalwurm, Heteroderaroslochiensis W o l l e n w e b e r  entwickelt sich in Cysten im 
Ackerboden aus den unreifen Larven. D as Ausschlüpfen erfolgt jedoch nur m it Hilfe eines 
stim ulierenden spezif. Stoffes, der von den W urzeln der W irtspflanze ausgeschieden wird. 
Es gelang Vff., rohe feste K onzentrate dieses Faktors herzustellen, indem sie die 
W urzeln junger Tom atenpflanzen m it W. auslaugten, den F ak tor aus der Lsg. an  Tier
kohle adsorbieren ließen u. ihn m it wss. Aceton (70%) eluierten. Der F aktor war bei p H 1—7 
stabil, aber leicht zerstörbar in alkal. Milieu sowohl bei 100° als auch bei R aum tem peratur. 
— Die W rkg. verschied, äußerer Bedingungen auf das Ausschlüpfen der W ürm er w'urde 
untersucht u. danach ein biol. Test ausgearbeitet: ungefähr 60 Cysten von gleicher Größe 
wurden 3—4 Wochen bei 23° in W. geweicht u. in 3 Uhrgläser gefüllt. Nach Entfernung 
des W . wurde jeder A nsatz m it 1 cm 3 der zu untersuchenden Lsg. bzw. einer bekannten 
Standardlsg. versetzt u. 2—3 Tage bedeckt bei 23—34° stehengelassen. D ann h a tten  sich 
die W ürm er (50—200) entw ickelt u. w urden m kr. gezählt. Die Meth. ist n icht sehr genau, 
aber ziemlich zuverlässig u. leicht ausführbar. (Biochemie. J . 45. 513—19. 1949. M an
chester, Univ., Chem. Dep. u. London, School of Hyg. and Tropical Med., Biochem. Dop.;

E r x l e b e n . 4420
C. T. Calam, A. R . Todd und W . S. W aring, Der „ Brut“-Faktor des Kartoffelaalwurms.

2. M itt. Reinigung des Faktors durch Alkaloidsalzfraktionierung. Anhijdrotetronsäure als 
künstliches,,Brut“-Miltel. {1.y gl. vorst. Ref.) D er,,B ru t“ -Faktor für die Larven des K artoffel
aalw urm s ließ sich aus den rohen Präpp. anreicliern. E ine angesäuerte wss. Lsg. des früher 
beschriebenen K onzentrats wurde Î2  S tdn. m it peroxydfreiem Ae. ex trahiert. Durch m ehr
fache W iederholung des Verf. wurde die A k tiv itä t des Faktors auf das 3—4fache erhöht; 
er zeigte stark  saure Eigg. u. wurde Eclepinsäure (I) genannt. Aus rohen I-P räpp. wurden 
hochakt. Brucin- u. C hinin-Suho  hergestellt u. daraus die immer noch unreine I  wie
der regeneriert. Die besten Präpp. zeigten noch volle W rkg. bei Konzz. von 1 : IO-7 u. 
1 : 10“8. — Eine große Zahl von Pflanzenstoffen, darunter Aminosäuren u. Tetronsäurcn, 
wurde auf W irksam keit untersucht. N ur Anhydroletronsäure erwies sich als ak t. in der Ver
dünnung 1 : 2-103. (Biochemie. J . 45. 520—24. 1949. Manchester, Univ., Chem. Dep. u. 
Cambridge, Univ., Chem. Labor.) E r x l e b e n . 4420

D. H. M arrian, P. B. Russell, A. R . Todd und  W . S. W aring, Der ,,B ru t“-Faklor des 
Kartoffelaalwurms. 3. M itt. Konzentrierung des Faktors durch Chromatographie. Beobachtun
gen über die chemische N atur der Eclepinsäure. (2. vgl. YOrst. Ref.) Zur w eiteren An
reicherung der Eclepinsäure (I) gingen Vff. von 150000 Tom atenpflanzen aus u. erhielten 
daraus 218 g des in der 1. M itt. beschriebenen Rohproduktes. Das daraus durch Ä thyläther
extraktion erhaltene P räp. wurde fü r eine Zweiphasenchrom atographie in Silicagel +  
30% ig. Phosphatpuffer bei pH 6 verw endet; entw ickelt wurde m it Aceton-Ae.-Gemischcn. 
Der H auptante il ließ sich m it Aceton-Ae. ebneren. Zur weiteren Reinigung wurde die 
Brucin-Salzfraktionierung angew andt. — Parallelverss. m it zweimaliger Chromatographie 
(bei p H 5,5—6 u. dann bei p H 4—4,5) lieferten ähnlichen Reinheitsgrad, nämlich A ktiv itä t 
bei Verdünnung 1 : 107. Die harzigen Prodd. u . die Brucinsalze verschied. A ufarbeitungen 
lieferten ziemlich übereinstimm ende Analysen. Der geringe N-Geh. der I (2%) wird auf 
Verunreinigung zurückgeführt. (Biochemie. J . 45. 524—28. 1949.) E r x l e b e n . 4420

P. B. Russell, A. R. Todd und W . S. W aring, Der „B rut“-Faktor des Kartoffelaalwurms.
4. Mitt. Solanum nigrum als Ausgangsmaterial fü r  den „Brut“-Faktor des Kartoffelaalwurms. 
(3. vgl. vorst. Ref.) Solanum  myrum-Pflanzen wurden im Freien in K isten  gezüchtet, die 
einen geneigten, m it undurchlässigem M aterial belegten Boden h a tten , so daß das aus- 
iaugende W . leicht gesam melt werden konnte. Die Pflanzen lieferten hochakt. Lsgg., die 
in der früher beschriebenen Weise angereichcrt wurden. Das hochgereinigte Prod. verhielt 
sich dem aus Tomatenwurzeln gewonnenen sehr ähnlich. (Biochemie. J . 45. 5 2 8 —30.
1949.) E r x l e b e n . 4420

Irm gard K atz, Beitrag zur Untersuchung des Taumellolchs, Lolium temulentum L. 
Vf. isolierte aus Lolium temulentum L. einen Pilz, der als Allernaria lolii temulenli AGO- 
STINI eingestuft wurde. E r fand sich n icht bei L. perenne, zweimal bei L. multiflorum  ssp. 
italicum. Aus den m it AUernaria infizierten Lolchpflanzen konnte kein tox. Stoff isoliert 
werden. Tierverss. m it In jek tion  wss. oder alkoh. E x trak te  m achten die seit langem be-
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haup te te  tox . W rkg. von L. temulentum  (m it oder ohne Alternaria-Bcfall) sehr zweifelhaft. 
Ebensowenig ließ sich ein Zusamm enhang m it der D reschkrankheit finden. (Phytopathol. 
Z. 15. 495—534. Okt. 1949. Zürich, E TH , In s t, fü r spezielle Botan.) E i i x l e b e n . 4490 

E rnst Gäum ann und E rnst Häfliger, Der E influß  der Bodenlemperatur a u f die E nt
wicklung und den Schorf befall der Kartoffelknollen. D er K nollenertrag zeigt bei Bodentem pp. 
von 13—26° ein deutliches O ptim um ; die E ntw . des K rautes wird nur durch die Luft- 
tem p. beeinflußt. Glucose- u. Stärke-Geh. der K nollen besitzen bei 20—22° (Bodentemp.) 
ein O ptim um  u. fallen bei höheren Tempp. rasch ab. D as V erhältnis Glucose/Stärke wird 
kaum  beeinflußt. Verss. über Quellung der S tärkekörner u. Jodfärbung des Am ylopektins 
zeigen, daß das subm kr. Gefüge der K örner m it steigender Temp. dichter w ird. — Das 
T em peraturoptim um  fü r den Schorfbefall (Aclinomyces scabies) fällt m it dem therm . 
E rtragsoptim um  der Knollen zusammen. (Phytopathol. Z. 15. 85—105. Dez. 1949. Zürich, 
E T H , In s t, fü r spez. Botan.) E r X L E B E N . 4490

R . L. Jones, T. P . Metcalfe und W . A. Sexton, Die Beziehung zwischen Konstitution  
chemischer Verbindungen und ihrer Wirkung a u f das pflanzliche Wachstum. 1. M itt. 2-Phen- 
oxyälhylaminderivale. Vff .synthetisierten zahlreiche ß-Phenoxyäthylam in-D enxx. (I) u. 
un tersuchten  ihre W rkg. auf die Keim ung von H afer u. R aps (Hemm ung des L ängen
w achstum s der W urzeln). Eine Reihe prim . Amine dieser Gruppe zeigte selektive W rkg. 
auf Rapsw urzeln; die Substituenten im Benzolkern waren dabei die gleichen wie in den 
ak t. Phenoxyessigsäure-derixaten (II). Bei den N -substituierten Aminen (sek. u . tertiäre) 
verschwand die Spezifität des Effektes, sie w irkten m eist in gleicher Weise u. S tärke auf 
R aps u. H afer. Die entsprechenden quaternären  Salze zeigten verschied. V erh.; einige 
hem m ten selektiv bei Raps. Vff. diskutieren die Ergebnisse als B eitrag zur H ypothese, 
daß die I in der lebenden Pflanze in die entsprechenden II  um gew andelt werden. (Bio
chemie J . 45. 143—49. Blackley, M anchester, Im perial Chem. Ind. Dyestuffs Div., Res. 
Labor.) E R X L E B E N . 4495

E rnst G äum ann und Otto Jaag , Über das toxigene und das physikalisch induzierte 
Welken. Die Befunde von H o d g s o n , P e t e r s o n  u. R i k e r  (Phytopathol. Z. 39. [1949.] 47), 
daß Glucosane (I) u. a. Polysaccharide W elkeerscheinungen hervorrufen, werden bestätig t. 
Zwischen Glucosanwelken u. toxigenem  W elken besteht kein U nterschied hinsichtlich 
Lokalisierung u. Ausprägung des W elkeeffektes, der Irreversib ilitä t u. der minim alen 
G iftkonzentration. Verschied, sind jedoch 1. der patholog. V erlauf des W asserhaushaltes 
(z. B. keine Übersteigerung der T ranspiration  bei Glucosanwelken), 2. der W irkungsm echa
nism us (I w irken auf die Zellwände, W elketoxine auf das Plasm a), 3. die dosis minima, 
um  die 3 un tersten  L aubb lä tter irreversibel zu schädigen [Lycomarasimin (II) 150—200 mg, 
I I  +  Fe 10—15 mg, Inu lin  (III) 600— 1700 mg je kg Lebensgewicht], 4. das W irtsspektr. 
(I w irken n ich t spezif., sondern auf jede Pflanzenart, die I aufnim m t). W ird II m it III 
zusam men geboten, so t r i t t  kein neuer E ffekt auf, vielm ehr kom m t es zu einer Sum m ation 
beider W irkungen. (Phytopathol. Z. 16. 226— 56. Febr. 1950. Zürich, TH , In s t, fü r spez. 
Botanik.)   M O E W IE S . 4495

H, D raw ert, Die Pflanze und ih re  W irkstoffe. S tu t tg a r t :  Schw ab, 1949. (143 S. m. 40 A bb.) =  CES- 
B üchcrei. B d. 28. D M 4.80.

W. A, Tetjurew , E xperim en ta lm cthoden  der Pllanzenphysio logie. 2. Aufl. M oskau, I ltschpedgE . 1949. 
(168 S.) 4 R bl. 30 K op. [russ.].

E5. Tierchem ie und -physiologie.
H ans Piepho, Über das A usm aß der Arlunspezifität von Metamorphosehormon bei 

Insekten. W irkstoffe, welche die Verwandlung der Insekten  bewirken (M etamorphose- 
Wirkstoffe), sind Hormone u. können aus Gehirn, P rothoraxdrüsen oder Corpora alla ta  
stam m en. Die W rkg. ist n icht artgebunden. Diese U nspezifität überschreitet die syste- 
m at. Ordnungsgrenze. U ntersucht wurden E x trak te  aus G anztieren sowie aus isolierten 
Hormondrüsen. Methodolog, sind die Corpora a lla ta  von V orteil (z. B. Möglichkeit der 
chem. Analyse). Die abgegebenen M etamorphosehormone wirken bei den W irtstieren 
als Hemmungshormone. Es wird ihre ehem. Gleichheit bei den verschied. A rten verm utet. 
(Biol. Zbl. 69. 1—10. 1950. Tübingen, Univ., Zoolog. Inst.) LtlPNlTZ. 4558

Rudolf Abderhalden, Die Nomenklatur der Steroidhormone. Allgemeinverständliche 
Übersicht. (Dtsch. med. Rdsch. 4. 100—03. 28/1.1950. Basel.) SC H IC K E . 4559

S. Zuckerm an, A. Palm er und D. A. Hanson, D ie Wirkung von Steroidhormonen a u f 
den Wassergehalt von Geweben. Die W asserverschiebung im K örper von R a tten  nach Be
handlung m it a-östradiol (I), Progesteron (II), Desoxycorticosleron (III) wird untersucht. 
Als Versuchstiere dienten infantile weibliche R a tten  eines gedeckten u. eines weißen 
Inzuchtstam m es. Die gedeckten R atten  wurden m it I, die weißen zu einem Teil m it II 
u. zum anderen Teil m it III-A cetat behandelt. 12 Stdn. vor Versuchsbeginn w urden den
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m it II u . II I  zu behandelnden Tieren die Ovarien entfernt. Die D iät bestand aus R a tten 
kuchen, frischem Gemüse, das wöchentlich zweimal durch W eizenschrotbrot, Milch, 
Leber, Fleisch ergänzt wurde. Temp. des Aufenthaltsraum es 65° F . Jo  Tier eine In jektion  
dorsal-subcutan, Hormone in ö l gelöst, u. zwar erhielt die erste Gruppe 0,1 fig I, die 
zweite Gruppe 5 p.g II, die d ritte  Gruppe 1 /rg III. Tötung der Tiere erfolgte durch Chloro
form. U terus (ohne Cervix), Vagina (ohne Cervix), Gastrocnemius, Triceps, Gehirn, Herz, 
Pankreas, Eingeweide u, R ückenhaut (ohne Haare) wurden untersucht. W asserbest, 
durch Trocknen bei 110° (23—36 Stdn. Trockenschrank). Die W asseränderungen wurden 
in 6std. Intervallen über einen Zeitraum  von 3 Tagen nach der In jektion  gemessen. In  
jedem untersuchten Fall stieg der Wassergeh. zunächst an , um  sich dann in  zwei oder drei 
Phasen zu verm indern. Die Änderungen in U teruswand, Vagina u. H au t nach I verlaufen 
bis zu einem gewissen Grade entgegengesetzt wie in den anderen Geweben. Die entgegen
gesetzte Beziehung wurde, wenn auch nicht so eindeutig, während der ersten  48 Stdn. 
bei I I  u. III beobachtet. Die Änderungen des W assergeh. in  U teruswand, Vagina u. H au t 
hervorgerufen durch II, sind in bezug auf C harakter u. Zeitrelation dieselben wie m it I  
in Nichtfortpflanzungsgeweben. II I  erzeugt eine Anfangssteigerung des W assergeh. der 
Uteruswand ähnlich der des I. F ü r jedes untersuchte Gewebe u. jedes angew andte Hormon 
sind die Ergebnisse kurvenm äßig u. tabellar. wiedergegeben. (J . Endocrinology 6. 261—76. 
Jan . 1950. Birmingham, Univ., In s t, of A natom y, u. San Francisco, Univ., In s t, of 
Gynaccology.) B r a u k m a n n . 4559

B arbara E. Clayton und G. F. M arrian, Östrogenausscheidung im  Urin während der ■ 
Wehen. Im  Gegensatz zu den bisherigen Feststellungen anderer Forscher haben Vff. er
m ittelt, daß zur Zeit der W ehen im Urin von Schwangeren kein freies Östrogen enthalten 
ist. Voraussetzung fü r das Ergebnis ist, daß der U rin n icht durch B lut oder Amnion-Fl. 
verunreinigt wurde u. daß bei der W eiterverarbeitung sorgfältig jede H ydrolyse durch 
Enzyme ausgeschaltet wird. Es konnte nicht festgestellt werden, daß zur Zeit der W ehen 
die Nieren in nennenswerter Menge Enzym e ausscheiden, die gebundene Östrogene au f
spalten. B lut von F rauen unm ittelbar nach der Entbindung ist jedoch reich an  Glucuro- 
nidase (I), welche Östriol-Glucuronid (II) im Urin leicht spaltet. Außerdem en thält es ver
mutlich noch ein Enzym , das den Komplex östron -östrad io l hydrolysiert. Ebenso en t
hä lt die Amnion-Fl. II  u. eine I, die das letztere aufspalte t. Vff. verm uten daher, daß die 
entgegenstehenden Ergebnisse anderer Forscher dadurch zustande gekommen sind, daß 
bei der E ntnahm e der Urinproben, die ohne K athete r erfolgte, unbem erkt B lut oder 
Amnion-Fl. in den Urin hineingelangt ist. (J . Endocrinology 6. 332—39. Jan . 1950. E din
burgh, Univ., Clinical Endocrinology Res. U nit, and Dep. of Biochem.) BraüKMAXN. 4559

W . S. Bullough, Mitotische Tätigkeit der Epidermis bei ausgewachsenen weiblichen 
Mäusen. Vf. schlägt für die Östrogenen u. androgenen Hormone den Sammelnamen mito
gene Hormone vor, da sie die Mitogenese des gesam ten K örpers anregen. Die E rm ittlung 
dieser m itot. A ktiv itä t erfolgte bisher m it Hilfe der Colchicin-hieth. von A l l e n . Vf. 
stellte nun fest, daß diese Meth. gewisse Unsicherheiten en thält, so daß eine Überprüfung 
der Beziehungen zwischen den Östrogenen H ormonen u. ihrer mitogenen W irksam keit 
an  der Maus nach der Meth. von B u l l o u g h  (Proc. Roy. Soc. [London], Ser. B 135. [1948.] 
212) vorgenommen wurde. Das Verf. von B u l l o u g h  beruht auf der Beobachtung, daß die 
Epiderm is des Ohres der männlichen Maus Veränderungen unterliegt, abhängig von der 
Menge der anwesenden Östrogenen Hormone. Mit Hilfe eines Conchotoms werden in be
stim m ten Zeitabständen Teile des Ohres entfern t u. auf ihre mitogenen Veränderungen 
hin untersucht. Als Versuchstiere dienten weitgehend gleichartige ungepaarte Mäuse im 
A lter von 6—8 M onaten. Die Temp. des A ufenthaltsraum es der Tiere betrug 20°. Die 
Tiere erhielten 4 Ö,siron(I)-Injektionen subcutan  je 0,025 mg in 0,25 m l W asser. Die erste 
In jektion wurde am  1. Tage des Diöstrus verabfolgt. Analog wurden je In jek tion  20 mg 
Stärke in 0,4 ml NaCl-Lsg. subcutan gegeben. E s bestätigte sich, daß der Östrus-Cyclus 
der Maus begleitet ist von einer cycl. Mitogenese der Epidermis. Am 3. Tage des Diöstrus 
t r i t t  im Ohr ein Maximum der m itot. Tätigkeit auf, das sich im Anfang des Östrus wieder
holt, während ein Minimum an  A k tiv itä t am  1. Tage des D iöstrus u. im Proöstrus be
obachtet wurde. In  diesem Punkte ähnelt die Ohrepidermis dem Vaginalepithel. I, am  
1. Tage des Diöstrus injiziert, reg t die m itot. Tätigkeit der Epiderm is an . E s wurde nach
gewiesen, daß der tägliche m itot. Cyclus der Ohrepidermis der m ännlichen Mäuse ebenso 
bei den weiblichen besteht u. h ier m it dem Östrus-Cyclus interferiert. Das Maximum der 
m itot. Tätigkeit wird am  N achm ittag  w ährend der Schlafperiode beobachtet. Die Anzahl 
der in dieser Zeit gebildeten Mitosen is t dann am  größten, wenn viel I  anwesend ist. Bei 
den männlichen u. weiblichen Tieren wird der tägliche, bei den weiblichen der Östrus- 
Cyclus durch Zucker beeinflußt. Nach A nsicht des Vf. deuten  die Versuchsergebnisse 
darauf hin, daß zum Ablauf der Mitogenese sowohl mitogene Hormone wie K ohlenhydrate,
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anwesend sein müssen. Die Hormone regen die Mitogcnese an, w ährend die K ohlenhydrate 
die Energie fü r die Zellteilung liefern. (J . Endocrinology 6. 340—49. Jan . 1950. Sheffield, 
Univ., In s t, of Zool.) B e a u k m ä N H . 4559

C. R . Austin, Die Befruchlbarkeit von infantilen Batten bei künstlich herbeigeführler 
Überovulation. Infantile R a tten  können durch In jek tion  von Serum träch tiger S tu ten  
vorzeitig zur O vulation angeregt werden. Obwohl die Ovarien bis zu 55 E iern  enthielten, 
w urden nach der Paarung im U terus immer nur bis höchstens 28 Em bryonen (Durchschnitt" 
16—19) gefunden. Ließ m an die R a tten  austragen, so kam en im  allg. höchstens 17 lebende 
Junge zur W elt. Das Ergebnis einer Behandlung infantiler R a tten  m it follikelanregendem 
H ypophysenextrakt war das gleiche. Ähnliche Erfahrungen w urden m it erwachsenen 
R a tten  nach Ü bertragung von Hypophysenvorderlappengewebe gem acht. Die Gründe 
fü r die Ei-Verluste von der O vulation bis zur N idation werden untersucht. Als Versuchs
tiere  dienten weiße u. schwarze R a tten  im A lter von 30—45 Tagen u. 40—50 g Gewicht. 
8 infantile W eibchen w urden m it 3 erwachsenen M ännchen gepaart. (Verf. zur Erzeugung 
der Ü berovulation vgl. ROWLANDS, J .  Endocrinology 3. [1944.] 384.) Es w erden subcutan  
injiziert 20 I.E . Serum von tragenden S tu ten  u. 56 Stdn. später 20 I.E . Chorion-Gona- 
dotropin. Die R a tten  wurden in  verschied. Befruchtungsstadien getö tet. Ergebnis: Un
vollkommene O vulation is t nur in wenigen Fällen die Ursache fü r Ei-Verluste. Große 
Verluste entstehen infolge m angelhafter Paarung. Obwohl sich 80%  der R a tten  im Zu
stand  des Östrus befanden, w ar der Prozentsatz der Paarung nur gering, verm utlich weil 
n u r  bei einem D ritte l der Östrus voll ausgebildet war. D er verhältnism äßig geringe Grad 
der Befruchtung hängt von dem wechselnden Erfolg ab, m it dem die Sperm ien an  den O rt 
der Befruchtung gelangen u. davon, daß die Zahl der zur B efruchtung verfügbaren E ier 
um  ein Mehrfaches (Uberovulation) größer ist als im Norm alfall bei gleicher Spermien- 
zalil. W eitere V erluste an  E iern sind auf Fragm entation  zurückzuführen. Nach zwei Tagen 
w aren nur noch halb so viel in tak te  E ier vorhanden wie in  den ersten  24 Stdn. nach 
der O vulation, was bei erwachsenen unbehandelten R a tten  n ich t beobachtet wurde. E ine 
m angelhafte N idation ist von geringerer Bedeutung. Das Verf. zur Erzeugung der Ü ber
ovulation is t hochwirksam. Im  M ittel w urden 37,2 E ier pro R a tte  erhalten. (J , Endo
crinology 6. 293—301. Jan . 1950. London, N at. In s t, for Med. Res.) BEAUKMANH.4559 

David Le Vay und  Geoffrey E . Loxton, Klinische Beobachtungen mit Desoxycortico- 
steron und Ascorbinsäure. D urch In jek tion  von 5 mg Desoxycorlicosteronaceiat in Arachisöl 
u. 1 g Ascorbinsäure konnte in  80 Fällen von rheum at. A rthritis Schmerz- u. K ram pf
freiheit erzielt werden. Die W rkg. setzte  zum  Teil bereits nach wenigen Min. ein u. hielt 
einige Stdn. bis Tage an . E in  ähnlicher E ffekt konnte bei m onartieulärer infektiöser 
A rthritis, W irbelentzündung, G onokokkenarthritis u. traum at. Zuständen beobachtet 
werden. Auf G rund verschied. A nhaltspunkte w urde angenomm en, daß die Substanzen 
peripher, n icht u n te r M itwrkg. eines inneren Organs angreifen. Abschließend kurze 
Zusamm enfassung der A rbeiten anderer Verfasser. (Lancet 258. 209—11. 4/2.1950. 
Woolwich Group of Hospitals.) H i l d e g a b d  B a g a n z . 4561

E rnst F letcher, Brandon Lush, J . F . Buehan und S. W olff, Desoxycorlicosteronaceiat 
und Ascorbinsäure in  der Behandlung der rheumatoiden Arthritis. Vff. berichten über 
neun Fälle von unzweifelhafter rheum atoider A rthritis, die genau nach dem von L e w i n  u. 
W a s s E N  (Lancet 257. [1949.] 993) angegebenen Schema m it Desoxycorlicosteronaceiat u. 
Ascorbinsäure behandelt w urden u. p rak t. keinerlei Besserung erfahren haben. Vff. 
zweifeln die von L e w i n  u. W a s s e n  berichteten Erfolge an. (Lancet 258 .94 .14 /1 .1950 . 
London N W  3, N orth  W estern Branch, Royal Free Hospital.) W e s s e l .  4561

H einrich K rau t und Inge Schweitzer, Versuche zur Isolierung des Kallikreins. 1. M itt. 
In  der A bhandlung von K b a u t  u . M itarbeitern (Hoppe-Seyler's Z. physiol. Chem. 205. 
[1932.] 19) w ird eine Reihe von Darstellungsm ethoden des Kallikreins (I) aus H arn  be
schrieben, die tro tz  ihrer Verschiedenheit zu Präpp. von ungefähr denselben R einheits
graden (0,1 mg organ. Substanz je  K allikreineinheit [K E ] führen, e rm itte lt an  der Ände
rung der Carotisdruckkurve von H unden nach intravenöser E inspritzung. Die Präpp. 
weisen jedoch eine verschied. Zus. auf, z. B. schw ankt der Phosphorsäuregeh. zwischen 
0,06 u. 1,24 •/, der Tyrosingeh. um  0,4 y /K E , die PAULYscheDiazo-Rk. t r i t t  in verschied. 
S tärke auf, so daß das I in diesem Reinheitsgrad erheblich verunreinigt ist. Handelsübliche 
P adutinpräpp . m it 9—16 K E /cm 3 u. 120—200 y organ. Substanz/K E  werden zur weiteren 
Reinigung einer Voradsorption m it B lciphosphat unterworfen, wobei es sich als zweck
m äßig herausstellt, das B leiphosphat in der Lsg. selbst aus B leiacetat u. Diammonium- 
phosphat entstehen zu lassen. Hierbei werden 10 cm3 der Padutinlsg. m it 0,1—0,15 cm 3 
einer l% ig . Diamm onium phosphatlsg. u, entsprechend m it 0,2—0,3 cm 3 einer 2% ig, 
Bleiacetatlsg. versetzt. Zur E ntfernung des überschüssigen Phosphats werden die F iltra te  
m it M agnesiamixtur versetzt. E s folgt ein 2—3 tägiges Dialysieren gegen fließendes dest.
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Wasser. Die A usbeuten an  K E  betragen 5 0 —90, meistens 60% ; die Steigerung des R ein
heitsgrades — 9 0 —100 y  organ. Substanz/K E — ist nur gering. Nach Eindam pfen auf 
V 20  des Vol. bei 30° schließt sich eine M em branfiltration an, m it Reinheitsgraden von 
2 0 —30 u. 4 0 —60 y. I  wird m it der 3 fachen Menge Aceton gefüllt; hierbei t r i t t  zunächst 
eine starke Trübung auf, die erst nach Zusatz von 1 mg NaCl auf ungefähr 30  cm 3 der 
acetonhaltigen Mischung ausflockt. Diese Fällung ist m it einem wesentlichen Reinigungs
erfolg verbunden, wobei Reinheitsgrade von 8 y/K E  erzielt werden. Bis zur Acetonfällung 
wird die Beständigkeit der I-P räpp. n icht wesentlich geändert; sie nim m t jedoch nach der 
Fällung sehr stark  ab. Z. B, verliert ein P räp . vom Reinheitsgrad 7  y/K E  in 3 Wochen 
90%  seiner W irksam keit. Der Reinigungserfolg schw ankt ohne erkennbaren Grund in 
w eiten Grenzen. Es werden bei Ausbeuten von 5 6 —60%  nach der Acetonfällung R ein
heitsgrade von 4—66 y/K E  erreicht. Im  Anschluß an  die M em branfiltration wird auch 
eine Fällung m it Phosphor wolframsäure geprüft. Der entstehende Nd. en thält alles I, 
wobei unbewiesen bleibt, ob I an  das ausgefällte Eiweiß adsorbiert w ird oder selbst ein 
schwer lösl. Phosphorwolfram at bildet. Bei vorsichtigem A rbeiten in der K älte kann der 
Nd. ohne W irksam keitsverlust in verd. N H 3 gelöst u . darauf m it geringen I-Verlusten 
die Phosphorwolfram säurc m it B ary t un ter Zusatz von Amm onium carbonat gefällt werden. 
H ierbei werden Reinheitsgrade von 5—8 y/K E, bisweilen 2 oder 3 y erreicht. Die Phosphor
wolframsäurefällung zusammen m it vorhergehender Bleiphosphatvoradsorption, Dialyse 
u. M em branfiltration gilt z. Z t. als bestes Verf. zur Gewinnung hochgereinigter I-P räpa- 
ra te . Bei der biol. Auswertung können noch 0 ,01  K E /kg  Tier beobachtet werden. Die 
Nachweisgrenze liegt also bei 0 ,0 2  y/kg Tier, womit das I zu den w irksam sten körpereigenen 
kreislaufakt. Stoffen gehört. W ährend die handelsüblichen Padutinpräpp. bei Vermeidung 
von bakterieller Zers, m onatelang ohne W irksam keitsverlust ha ltbar sind, w ird das I 
m it zunehmender R einheit immer unbeständiger. Das Ziel der Isolierung des reinen I 
is t noch nicht erreicht. (Hoppe-Seyler's Z. physiol. Chem. 284. 211—15. Dez. 1949. D ort
m und, Max P lanck-Inst. fü r Arbeitsphysiologie.) PÖHLS. 4566

K. Thom a und A. W iercinski, Untersuchungen über die Funktion der Granula der 
basophilen I.eukocyten. H istoenzym at. Unteres, der Vff. an  den basophilen G ranula der 
Blutm astzellen ha tten  gezeigt, daß die Granula eine hoehveresterte Polysaccharidsäure 
vom Typ der Mucoitinschwefelsäure enthalten . W egen der nahen chem. V erwandtschaft 
dieser Verb. zum H eparin stellten  Vff. Verss. über die W rkg. der Blutm astzellengranula 
auf die Gerinnungsvorgänge im menschlichen B lut an . Bei 5 männlichen u. 5 weiblichen 
Meerschweinchen wurde durch tägliche intraperitoneale In jektionen am  9. Tage eine 
plötzliche starke V erm ehrung der basophilen Leukocyten im peripheren B lu t erzielt; die 
Anstiege im K nochenm ark waren jedoch n icht bei allen Tieren gleichmäßig verlaufen. 
Die männlichen Meerschweinchen wiesen eine geringere basophile Leukocytose auf. 
Jeweils y 2 g rotes Knochenm ark (aus Fem ur, Tibia u . Humerus) wurde m it 5 cm 3 aq . dest. 
versetzt. Nach 24std. E x trak tion  im Eisschrank, Zentrifugieren u. D ekantieren wurde 
der E x trak t bei 37° getrocknet. Bei 2 Versuchspersonen wurde die Prothrom binzeit nach 
Qu ic k  bestim m t; bei einer zweiten Best. wurde dem O xalatplasm a Trockenrückstand 
aus dem Meerschweinchenknochenmark zugesetzt. Es kam  ste ts zu einer Verlängerung 
der Prothrom binzeit, w ährend die K ontrollproben m it K nochenm arkextrakten von 
K älbern u. jungen R atten , deren Marie keine basophilen Zellelemente aufweist, negativ 
ausfielen. Die Granula der basophilen Leukocyten enthalten  sehr wahrscheinlich einen 
die Blutgerinnung hemmenden Stoff vom Typ des H eparins. Die B lutmastzellen würden 
somit den Gewebsmastzellen entsprechen, die durch Abgabe von H eparin an  das ström ende 
B lut zur V erhinderung der intravasalen B lutgerinnung beitragen sollen. (Dtsch. med. 
W schr. 75. 86—87. 13/1.1950. München, Univ., Inst, für geriehtl. Med.) U. JAHN. 4573

Charles W underly, Über Modellversuche mit Plasmaproleinen als Elutionsmillel. Grund
lagen zu einer neuen Reaktionenkombination. Da im tier. Organismus bei allen Austausch
vorgängen die E luierbarkeit eine große Rolle spielt, schuf Vf. ein Adsorptionsmodell 
zum Vgl. der E luierbarkeit der Azofarbst'offe Evans-Blue, Trypanblau, Benzoblau, T rypan- 
rot u. Viktoriablau aus menschlichem Serum durch Albumin (I). Zunächst wurden die 
Farbstoffe quan tita tiv  an  einer H autfaserm em bran („N atu rin“ ) adsorbiert. F ü r  die 
Verss. wurde durchweg Evans-Blue (II), das am  stärksten  eluiert wurde, als Indicator- 
farbstoff verw andt. Die E lution hängt scheinbar nicht von additiven Eigg. des F arb 
stoffmol. ab  (Zahl der Sulfogruppen z. B.), sondern von konstitu tiven  Momenten u . vom 
Elutionsm ittel. Polyvinylpyrrolidon erwies sich nach 72 St-dn. um  ein D ritte l in seiner 
Elutionswrkg. dem I überlegen, andernteils verm ag eine 0,1 % ig. Fibrinogenlsg. nur knapp 
30%  derjenigen II-Menge zu eluieren, die fü r I gefunden wurde. D am it ist erneut bewiesen, 
daß sphärokoll. u. n icht fadenkolloidartige P ro teine in erster Linie an  Austauschvorgängen 
des Organismus beteiligt sind. Mit steigender Temp. n im m t die E lution zu. D a bei Ver-



7 0 E5. T ie r c h e m ie  u n d  -Ph y s io l o g ie . 1950. II.

teilungsvorgängen im K örper auch lipotrope F aktoren eine Rolle spielen, w urden Cholin, 
Betain  u. Methionin in ihrer W rkg. auf I als E lutionsm ittel gemessen. In  allen Fällen kam  
es zu einer A bnahm e der E lution, die bei B etain am  stärksten  war, in  vivo dürfte jedoch 
die hemm ende W rkg. dieser Faktoren infolge ihrer geringen absol. Mengen im Serum eine 
geringere Bedeutung haben  als die der gallensauren Salze, die ebenfalls im Modellvers. 
gemessen wurde. Wie kurzdauernde H itzebehandlung von I zeigt, is t die E lution w eit
gehend an  die in tak te  P ro te instruk tu r gebunden. D iazotiertes I u. /9-Globulin eluieren 
wesentlich weniger Farbstoff, Serum proteine in nativer Mischung zeigen Elutionsw rkg., 
etw a entsprechend I. Gegenteilige Beobachtungen an  isoliertem ^-Globulin dürften  auf 
D enaturierung durch das Darstellungsverf. zurückzuführen sein. E ine 0,1 % ig. I-Lsg. 
eluiert 22% des adsorbierten II. W eitere p ro trahierte Gaben konnten n icht m ehr den glei
chen Prozentsatz herauslösen, ein Farbstoffrest blieb bestehen, der durch 0,01nN aOH  
noch zu 12% eluiert werden konnte. D urch kom binierte Messung von Bindefähigkeit, 
E lu tion  u. Plasm avol. dü rfte  es möglich sein, neue E rkenntnisse über intravasculäre 
Vorgänge u. neue theraptfut. Möglichkeiten zu gewinnen. (Aerztl. Forsch. 4. 1/29—35. 
25/1.1950. Zürich, Univ., Med. Klinik.) U. J a h n .  4574

H erm ann Bennhold, H ans O tt und M arianne W iech, Über den Bindungsunterschied 
lebergängiger und nierengängiger Substanzen an die Serumeiweißkörper. B ericht über die 
Unteres, zur K lärung der Ursachen der Ausscheidung von bestim m ten Farbstoffen oder 
R öntgenkontrastm itteln  durch Niere u. Leber. Es wird gezeigt, daß als lebergängig 
erkannte Farbstoffe in physiol. u. noch darüber hinausgehender Konz, album ingebunden 
sind. Nierengängige Substanzen zeigen dagegen eine re lativ  lockere Gleichgewichts
bindung am  Albumin, wobei jedoch im m er eine gewisse Farbstoffm enge in freier Form 
nachweisbar ist. Mit der E lektrophorescm eth. wurde nacligowiesen, daß der Farbstoff 
Diaminrol 3 B  nach In jek tion  beim K aninchen schon nach 5 Min. quan tita tiv  an  d ie  
A lbumine u. an  eine G lobulinkomponente gebunden ist. W urde dem Tier nun  Kollidon (I) 
in travenös gespritzt, so w ar der Farbstoff zum großen Teil nun an  I  gebunden, die Albu
minzone w ar farbstofffrei geworden. Aus den Unteres, w ird der Schluß gezogen, daß I 
als „Frem dvehikel“ den Farbstoff von seinem physiol. Vehikel, dem Albumin, ablösen 
u. sich selbst d am it beladen kann . D am it verbunden ist ein Wechsel des Ausschei
dungsorgans, da nach  I-In jek tion  der Farbstoff im H arn  ausgeschieden wird u. nicht 
m ehr durch die Leber, d ie  vor I-In jek tion  zur Lsg. der A lbum in-D iam inrotbindung 
befähigt war. (Dtsch. m ed. W schr. 75. 11—15. 6/1.1950. Tübingen, Univ., Med. Klinik.)

H a n s o n . 4574

Rosa M. Campbell und H . W . K osterlitz, Der E in fluß  von Wachstum und Geschlecht 
a u f  die Zusammensetzung der Lebcrzellen der Batte. D er Glykogengeh. der Leber is t bei 
ausgewachsenen männlichen R a tten  größer als bei ausgewachsenen weiblichen. Bei 
infantilen u. senilen Tieren beobachtet m an diesen U nterschied nicht. In  der Leber weib
licher R a tten  findet m an m ehr Pseudo-Cholinesterase als .in der von m ännlichen. K astra 
tion  füh rt zur V erm inderung des Lebergewichtes. Bei Behandlung m it Testosleronpropionat 
gleicht sich der Gewichtsverlust w ieder aus. Diese G eschlechtsunterschiede werden über
p rü ft durch Best. der Kern-Desoxyribonucleinsäure (I) u . Ribonucleinsäure (II) in  den 
Lebern von m ännlichen u. weiblichen R atten . Als V ersuchstiere dienten R a tten  im A lter 
bis zu 35 Tagen bzw. 3— 4 M onaten. Behandlung der R a tten  u. ehem. U ntersuchungs- 
m eth. vgl. K o s t e r l i t z  ( J .  Physiol. 106. [1947.] 194) u . von C a m p b e l l  u . K o s t e r l i t z  
(J . Physiol. 107. [1948.] 383). Die G runddiät bestand aus 2%  Agar, 3%  Salzgemisch, 
25%  Rohrzucker, 60%  M aisstärke, 10% Speisefett; zusätzlich V itam ine A, D u. E  sowie 
wasserlösl. V itam ine. D er E iw eiß(III)-Bedarf wurde durch vitam infreies Casein gedeckt. 
Der Geh. an  I w ird durch V eränderung des D iät-III n icht beeinflußt u. kann  daher als 
Bezugspunkt dienen. Bis zur P u b e rtä t vollzieht sich die Vermehrung von I in der Leber 
bei männlichen u. weiblichen R atten  im gleichen Verhältnis. S päter is t die Vermehrung 
von I in der Leber pro E inheit/K örpergew ichtszunahm e bei den m ännlichen Tieren be
deutend geringer als bei den weiblichen. Erfolgt vor der P u b e rtä t K astra tion , so is t der 
Geh. der Leber an  I bei den ausgewachsenen weiblichen (nicht aber bei den männlichen) 
K astra ten  geringer als b e i den n. Tieren. W ährend der W achstum speriode b leib t das 
V erhältnis Cytoplasm a/Kern für eine bestim m te Ill-Z ufuhr bei weiblichen Tieren ziem
lich  konstan t, ste ig t aber beträchtlich  an  bei männlichen. D as beruht, w enigstens zum 
Teil, auf der Beeinflussung des III-Stoffwechsels durch Androgene. Bei gleicher III-A uf- 
nahm e erzeugen die männlichen R a tten  m ehr labiles Leber-Cytoplasm a als die weiblichen. 
W esentliche U nterschiede hinsichtlich der Zus. des Leber-Cytoplasm as zwischen den Ge
schlechtern wurden nicht beobachtet. Das V erhältnis L ipoid-P/Protein-N  ändert sich kaum  
u. is t bei beiden Geschlechtern gleich. D as V erhältnis II-P /I-P  is t bei den weiblichen R a t
ten  nur wenig kleiner als bei den männlichen. E s besteht eine lineare Beziehung zwischen
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II-P  u. Protein-N . Die Schwankungen des II-P-G eh. sind geringer als die des Protein-N . 
Das V erhältnis von Glykogen/I is t in  der Leber von männlichen R a tten  größer als in  der 
von weiblichen. Uber die physiol. Bedeutung des Einfl. des Geschlechts auf die Leber- 
Zus. kann  noch nichts ausgesagt werden. (J . Endocrinology 6. 308— 18. Jan . 1950. Aber
deen, Univ., In s t, of Physiol.) Bra u k m a n n  . 4584

A. P. Onegow, M. R . Lagunow und M. W . Mitrofanow, Experimentelle B ,- und 
C-Hypovitaminose bei Fohlen. Die experimentellen B,- u. C-Hypovitaminosen entwickeln 
sich progressiv u. stehen in  direkter Abhängigkeit zu A lter u. Geschlecht des Tieres, wobei 
sich zwei Perioden deutlich unterscheiden lassen: die verdeckte u. die der sich klin. äußern
den H ypovitam inose. E rstere  dauert 2— 3 Monate, letztere beginnt etwa m it dem 4. V er
suchsmonat. Jede der beiden Perioden is t dabei durch fü r sie typ . pathol. u. biochem. 
Veränderungen charakterisiert. Die Vorss. bestätigen eindeutig, daß Pferde die Vitamine Bt 
u. C dringend benötigen, u. daß ein D efizit an ihnen in  der F u tte rra tio n  schwere pathol. 
Prozesse bedingt, die sich durch Störungen der Funktionen des V erdauungstraktes u. 
der H erztätigkeit, Muskelschwäche, Myopathose, Beeinträchtigung des K ohlenhydrat- 
u. N-Stoffwechsels, Veränderungen des Blutes, der M agensekretion u. des H arns sowie 
durch morpholog. Veränderungen in  den Geweben u. den Organen äußern. (BeTcpiiHapiin 
[Tierheilkunde] 26. Nr. 12. 41— 43. Dez. 1949.) v . P e z o ld .  4587

H . P aal und G. Ruby, Die Wirkungen der schwefelhaltigen Aminosäuren au f die selek
tive Traubenzuckerresorption. Bei 30 P atien ten  m it verschied. E rkrankungen (H unger 
Ödeme, Lebererkrankungen, pluriglanduläre Insuffizienz) w urden intravenöse Trauben
zucker^) -Belastungen (20 cm 3 25% ig) durchgeführt. Nach 2— 4 Tagen wurde diese nach 
vorangehender in tram uskulärer oder oraler Cystein-, Cystin- oder M ethionin-Zuiuhr wie
derholt. Die A m inosäure(II)-Injektion erfolgte in  einer Menge von ca. 0,5 g 15 Min. vor 
der Zuckerbelastung. Oral w urde die II (Cystin) 4 Tage lang vorher (täglich 2 mal 0,5 g) 
gegeben. 10 von den P atien ten  zeigten ohne II-B ehandlung eine selektive R esorptions
störung nach der intravenösen I-Zufuhr. E s kam  zu verzögerten Frühgipfelanstiegen u. 
verspäteten m angelhaften sek. B lutzuckerabfällen. Vorbehandlung m it den S-haltigen II 
führte  zu völligem Ausgleich der Resorptionsstörungen. Bei 20 P atien ten  waren gesetz
mäßige U nterschiede der I-Resorption m it u. ohne II-B ehandlung nich t festzustellen. 
(K lin. W schr. 28. 58— 62.15/1 .1950. Freiburg/Br., Loretto-K rankenhaus.) H a n so n . 4596

Georg Schäfer, Zum  Plasmalogenstoffwechsel des Neugeborenen. Das von F e u l g e n  
entdeckte Plasmalogen (I) is t ein A cetalphosphatid wie z. B. II, das histochem. sowohl in  
pflanzlichen Geweben a lsau ch in  den Organen aller T ierarten nachgewiesen werden konnte. 
Vf. fü h r te  m it der Bestimm ungsm eth. nach F e u l g e n , B o g u t h  u . A n d r e s e n  I-Bestim- 
m ungen im Serum der M utter u. des Neugeborenen durch. Im  M ittel betrug der I-Geh. des 
m ütterlichen Serums 5,8 mg-% , w ährend der D urchschnittsw ert fü r das Neugeborene um 
2 ,2m g-%  tiefer lag. Unteres, bei Schwangerschaftsunterbrechungen ergaben, daß dieser 
Unterschied schon vom 4.— 5. Schwangerschaftsm onat an besteht. In  den ersten 3 Lebens
tagen kann  es dann zu einer I-Depression kommen, die zeitlich m it dem A uftreten des 
Ic terus neonatorum  zusam m enfällt; oder die Zunahm e is t nur 
ganz gering, dann ste ig t das Serum -I in  den ersten 9 Lebens- HW— ° \  
tagen bis über den D urchschnittsw ert des Erwachsenen an. | ^/CH-(CH,)U-CH,
Um die Möglichkeit einer alim entären I-Steigerung auszuschlie- HC— 0 n
ßen, w urden Neugeborene 12— 16 S tdn. post partum  vor der | 
ersten N ahrungsaufnahm e untersucht, doch zeigte sich auch H ,co—P—OCHt -CH,.n h , 
schon hier ein Ansteigen des I-Spiegels im Serum. Neben einer o  o h  
E ntstehung des I aus Esterphosphatiden, wie sie bei Embryonen, a-Paimitai-piasmaiogen 
die sich außerhalb des m ütterlichen Organismus entwickeln
(Vogeleier, Pflanzensam en), nachgewiesen wurde, könnte eine I-Bldg. durch Aldolkonden- 
sation aus interm ediären Prodd. des Kohlenhydratstoffwechsels angenom m en werden. 
(Aerztl. Forsch. 4 . 1. 46—50. 25/1.1950. Gießen, Univ., Physiol.-chem. Inst.)

U. J a h n . 4596

H. S. Me Kee, Review  of recen t w ork on n itro sen  m etabolism . Cam bridge U niversity  P ress. 1950. {96 S.) 
a. 7. d. G.

H. E, Nleburgs, H orm ones J a  c linical p rac tice . Cassell, 1950. (388 S.) s, 25.

E6. Pharm akologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
Ivân Rodé, Neuere Untersuchungen über die Wirkungsdauer der im  Blute bestrahlter 

Tiere entstehenden „Leukotoxine". Im  Blut röntgenbestrahlter Tiere entstehen Substanzen 
(Leukotoxine), die bei anderen Tieren eine Leukopenie hervorzurufen vermögen. D urch
schnittlich 3 Stdn. nach der Bestrahlung tr i t t  eine Leuko- u. Lymphopenie m it einem
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Anstieg der Segmentkernigen ein. Den bestrahlten  ,,D onatoren“  w urde nach 5—8 Stdn. 
m ittels H erzpunktion B lut entnom men, das in  das H erz unbestrah lter Tiere injiziert 
wurde. Die W rkg. der Leukotoxine hä lt ca. 6 Stdn. an. (S trahlentherapie 81.103— 06. 
1950. Budapest, S taatl. „L orand-E ötvös"-R adium - u. R öntgeninst.) U. JA H N , 4604

Iván Rodé, Versuche zur Beeinflussung der Leukämien m it in vitro rönlgenbestrahlletn 
Blute. (Vgl. vorst. Ref.) An Leukäm iekranken w urden die W irkungen der „Leukotoxine", 
die durch R öntgenbestrahlung von B lu t entstehen, stud iert. Die K ranken  erhielten m it 
30000 V bestrahltes C itrat-E igenblut bzw. B lut eines gesunden Spenders der B lutgruppe
0 in travenös bzw. in tram uskulär in  Mengen von 10— 20 cm 3 injiziert. D erartig  vor
behandeltes B lut erzeugte vorübergehend Leukocytensturz. Die leukotox. W rkg. scheint 
m it der S trahlendosis zu steigen; die injizierte Blutmenge spielt keine besondere Rolle. 
In  keinem der 6 untersuchten Fälle w ar es möglich, die Leukocytenzahl zu normalisieren: 
die Zahl der weißen Blutzellen erwies sich nach einer gewissen A nzahl von Injektionen 
als unbeeinflußbar. Indessen w ar eine in  diesem Stadium  eingeleiteteR öntgentherapie 
fast im mer erfolgreich. In  einigen Fällen wurde eine erythrotox. W rkg. des bestrahlten 
B lutes festgestellt. Einen therapeut. W ert fü r die Behandlung der Leukäm ien h a t das 
röntgenbestrahlte B lut nicht. In teressan t is t allerdings, daß die Milz eines K ranken  m it 
myeloischer Leukämie u. die regionären Lym phdrüsen zweier K ranker m it lym phat. 
Leukäm ie sich u n te r Zufuhr des bestrahlten  Blutes verkleinerten. Vf. schließt daraus, 
daß  die Leukotoxine der Gewebszerstörung fähig sind u. eine Vervollkommnung der 
Carcinom behandlung darstellen können. (Strahlentherapie 81. 107— 16. 1950.)

U . J a h n . 46 0 4
— , Schutz gegen Strahlungen. In  dem 6. H albjahresbericht der US A to m -E n e r G Y -  

COMMISSION w ird über Verff. berichtet, die zum Schutz der m it radioakt. Substanzen 
beschäftigten Personen entw ickelt worden sind. Im  Zusam m enhang m it den Angaben 
über bisher aufgetretene Strahlenschäden werden die zulässigen Tagesdosen für y-Strahlen 
auf 0,1 r  (Röntgen) festgesetzt. Bei den M aßnahm en zum  Schutz der Umgebung von 
Atomanlagen wird auf die H auptgefahrenquellen bei Verwendung von W. u. L uft als 
K ühlm ittel hingewiesen. Die vorgeschlagenen M ethoden bestehen einerseits in  einer Lsg. 
(Verdünnung) oder andererseits in  der K onzentrierung (Speicherung). In  E rw eiterung des 
Gesundheitsphysik-Program m s wird auf die Verbesserung der N achweisinstrum ente zum 
Schutze von Personen u. A pparaten  hingewiesen. Tierverss. ergeben, daß sich P u  viel 
gefährlicher als R a in  bezug auf den Organismus erweist. Abschließend wird auf die 
Gefahr der Be-Vergiftung bei Personen, die ständig m it Be arbeiten, hingewiesen. (Atomics
1. Nr. 6 .1 0 — 17. Jan . 1950.) G. S c h m id t .  4604

W . H unzinger, H . Süllm ann und G. Viollier, Über die Wirkung von Ultraschall a u f 
Gerinnungskomponenten des Blutplasmas. Vff. beschallten in  einem M etallrohr auf dem 
Schallkopf der U ltraschallapp. Plasm a- u. Fibrinogenlösungen. Der dera rt gebildete 
Becher w ar m it W. gefüllt u. wurde von außen durch eine K ühlschlange gekühlt. Schall
leistung 55 W att. E s ergab sich, daß U ltraschall (US) in v itro  eine Verlängerung der 
G erinnungszeit von menschlichem B lutplasm a bew irkt. Der E ffekt t r i t t  schon nach 
5 Min. ein u. m uß als Inak tiv ierung  des P rothrom binsyst. gedeutet werden. Bei Zusatz 
von Fibrinogen (I) zu einer nu r kurz beschallten Probe zeigt sich nämlich kein wesentlicher 
Einfl. auf die Gerinnungszeit im Vgl. zur Gerinnungszeit einer m it NaCl-Lsg. verd. Probe.
1 wurde hierbei in Form  von prothrom binfreiem  Plasm a (F iltra tion  SEITZ-Filter) ver
wendet. D urch die Beschallung kom m t es ferner zu einer Abnahme des I-Geh. der P lasm a
proben (elektrophoret. bestätig t). D aneben verliert I  auch die Fähigkeit, ein zusam m en
hängendes voluminöses F ibrinnetz zu bilden; nach längerer Beschallung entstehen m ei
stens nu r lose zusam m enhängende Gerinnsel oder Flocken. Entw eder is t I partie ll so 
s ta rk  verändert, daß es wohl noch m it Throm bin zu reagieren verm ag, aber kein F ib rin 
netz m ehr bilden kann, oder die V eränderung von anderen P roteinen des beschallten 
P lasm as is t als „M ilieubedingung“ fü r diesen E ffekt verantw ortlich zu machen. Bei 
Zunahm e der US-Energie kom m t es zu proportionalen Verlängerungen der Gerinnungs
zeit u. zu stärkerer I-Zerstörung. An reinen I-Lsgg. t r a t  u n te r US-Einw. koaguliertes 
Eiweiß auf. (Helv. chim. A cta 33. 198— 207. 1/2. 1 950 . Basel, Univ., Med. K lin. u. Inst, 
fü r physikal. Therapie.) U. JAHN. 4 6 0 4

H ans Schloßberger und H enning Brandis, Chemotherapeutische Versuche mit Indium . 
Neben vielen anderen Metallen, wie V anadium , Gallium, Arsen, A ntim on ( F i s c h l ,  Z. Hyg. 
Infekt.-K rankh . 114. [1933.] 284) kom m t auch dem Indium  ein chem otherapeut. E ffekt 
zu. L e v a d i t i  u . M itarbeiter. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 194. [1932.] 325) beobachte
ten ,daß In d iu m ta rtra t in der Dosis von 0,0015 g In  pro 20 g M aus eine präventive u. kura- 
-tive Wrkg. bei Infektionen m it Trypanosom a E vansi besitzt. Dasselbe g ilt für Ind ium ben
zoat. Trypanosom a Brucei sowie Spirochaeta D utton i u . Spiroch. gallinarum  w erden nicht
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beeinflußt, K aninchensyphilis (Stam m  Truffi) nu r schwach u. inkonstant. Zwei bisher 
n icht geprüfte Indium verbb. (CASELLA-Werke, F rankfurt), Indiumchlorid  (I) u. Indium - 
8-oxychinolin (II) wurden bei T ryp. Brucei u. Spirochaeta recurrentis un tersuch t, wobei 
die Präpp. gleichzeitig m it der Infektion als auch 24 Stdn. danach zur Anwendung kamen. 
D as gu t wasserlösl. I zeigt auf Recurrensspirochaeten u. T ryp. Brucei keine W rkg., d a 
gegen h a t das wasserunlösl. II, in öliger Suspension injiziert, eine, wenn auch nich t bei 
allen Tieren, sichere präventive W irkung. Eine Heilwrkg. 24 Stdn. nach der Infektion 
w ar n icht festzustellen. Die W rkg. von II auf die Syphilisinfektion beim K aninchen ist 
nu r sehr schwach. Danach besitz t das Indium  nur eine durchweg schwache, auf einige 
K rankheitserreger begrenzte W irkung. Interessanterw eise h a t das nahe verw andte Gal
lium  — wie L e v a d i t i  u . M itarbeiter fanden — eine wesentlich größere W irkungsbreite 
u. einen besseren Heileffekt. (Z. Im m unitätsforsch, exp. Therap. 107. 215— 17. 7/1. 1950. 
Frankfurt/M ain, Univ., Hygien. Inst.)  ̂ PÖHLS. 4G0G

W alter K ikuth und Lilly Mudrow-Reichenow, Über die Diamidine und ihre Wirksam
keit a u f die experimentelle Leprainfektion der Balte. A usgangspunkt für die Yon engl. 
Forschern entdeckten trypanociden Eigg. arom at. D iamidine w ar das Syntha lin , ein 
Biguanid  (I). In  system at. W eiterarbeit wurden in  Zusam m enarbeit 
m it dem N a t i o n a l  I n s t i t u t e  e o r  M e d i c a l  R e s e a r c h  u . m it der y 1 H,1l  
Firm a M a y  & B a k e r  eine größere Anzahl Mono- u. D iguanide, Dia- o  =  NH HN -= 0  
midine dargestellt, von denen sich das Undecan-Diamidin als bes. \  /
wirksam erwies. Übertroffen wurde diese Verb. in  der Folge von 3 NH—(C n ,)„ .N H
Verbb., dem SHlbamidin (4.4'-Diamidinoslilben) (II), Propam idin  1
(4,4'-Diamidinodiphcnoxypropan) (III), Pentamidin (4.4'-Diamidinodiphcnoccypentan) (IV) 
m it einem chem otherapeut. Index  von 1 :1 5  fü r III u. IV u. 1 : 30 fü r II bei der m it T. 
rhodesicum infizierten Maus. Auch beim Menschen wurden beachtliche therapeut. W ir
kungsbreiten gefunden, bei der Schlafkrankheit, der ind. wie M ittelm eer-Kala-Azar u. bei 
bes. hartnäckigen Form en der Sudanleishm aniose. Die gu te  prophylakt. W rkg. w ird her
vorgehoben. Die Dosis be träg t intravenös 0,5— 1,0 mg, gelegentlich 2 mg/kg K örper
gewicht, in tram uskulär 1— 2 mg/kg bei 10— 12 Injektionen an  aufeinanderfolgenden Tagen. 
Die V erträglichkeit w ird verschied, beurteilt, die Nebenerscheinungen sind n icht unbe
trächtlich. Bemerkenswert is t die W irkungsverm inderung u. steigende Giftigkeit bei länge
rem Aufbewahren von II un ter L ich tzu tritt, wobei eine Dimerisierung (beobachtet bei Be
strahlungen m it Sonnen- oder UV-Licht) u. Bldg. von 1.2.3.4-Tetraphenylcyclobutan ein- 
tr itt. Eigene Unterss. der V if. bestätigten die engl. Angaben über die chem otherapeut. 
Fähigkeiten der Amidine u. ergaben die W irksam keit von II bei der Infektion der Maus m it 
T. congolense, der H am ster-K ala T.-Azar u . der Hundepiroplasmose. Die Verbb. erwiesen 
sich unw irksam  bei anderen Protozoentesten, wie T. brucei, T. cruzi, Orientbeule, Vogel
malaria, bei Recurrens- u. Syphilisspirochaeten, bei Bilharziose, M äuseoxyuren u. -band- 
wurm u. bei der Strongyloidesinfektion der R atte . Sehr geringe W irksam keit wurde bei 
V irustesten, wie Bronchopneumonie der Maus, Influenza u. Lymphogranuloma inguinale 
festgestellt. Dagegen wurde überraschenderweise die Beobachtung einer hemmenden Wrkg. 
von II  auf das Lepromwachstum der m it B. Stefansky infizierten R a tte  gem acht u. an 
einem großen Tierm aterial im m er wieder bestätigt, wobei jedoch die Frage offen bleiben 
muß, ob II auch die Generalisierung der Leprainfektion im K örper der R a tten  beein
flussen kann. Die Versuchstiere wurden subcutan in  die linke Seite durch ein Leprom- 
stückchen oder eine Bakteriensuspension in physiol. NaCl-Lsg. infiziert, wobei sich lokal 
ein palpables Leprom bildet. Der W achstum sverlauf dieser K noten wurde überprüft u. 
jede Lepromgröße einem bestim m ten Zahlenw ert zugeordnet. Bei IV waren die U n ter
schiede der D urchschnittsw erte des Lepromwachstums bei den K ontroll- u. den infizierten 
Tieren n ich t sehr beträchtlich. Eine Beeinflussung w ar auch hier deutlich festzustellen. 
(Z. Im m unitätsforsch, exp. Therap. 107.139—51. 7/1. 1950. W uppertal-Elberfeld, Bayer- 
Forschungsstätte.) PÖHLS. 4608

R . D. Sweet, örtlich fix ierte  Ilauleruplion nach Phenytoin-Natrium . Phenytoin- 
Natrium  =  Epanutin (Natriumdiphenylhydantoinat) (I), hauptsächlich in  der Epilepsie
behandlung angewandt, ru ft in  5— 10% der behandelten Fälle H auteruptionen als Neben- 
wrkg. hervor, die im  allg. den bekannten Arzneim ittelexanthem en gleichen, in  den meisten 
Fällen nach Absetzen des M ittels auch schnell von selbst wieder verschwinden, gelegent
lich aber zu schwersten Erscheinungen führen können. Diese schwersten Schädigungen 
gleichen dann dem Pem phigus u. gehen n u r sehr langsam  zurück. Vf. berichtet über einen 
Fall, wo es im  Verlaufe der Behandlung m ehrm als zu schwerstem Pem phigusbild kam . 
Das Besondere dabei war, daß die 0,5— 2 in. großen Blasen jedesm al an  genau den gleichen 
Stellen au ftra ten  („fixed eruption“ ). Der E ruption parallel ging lediglich eine relative 
Eosinophilie (8%), sonst keine weiteren klin. faßbaren Symptome. Die E rkrankung ging 
nach Absetzen des M edikaments in  3 Wochen völlig zurück, t r a t  aber beim  Testen m it
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verschied. M edikamenten erst auf I wieder in  der beschriebenen „fix ierten“ A rt u. Weise 
auf, um nach Absetzen in wenigen Tagen ganz zu verschwinden. (Lancet 2 5 8 . 6 8 . 14/1.
1950. London, St. T hom as's Hosp., Skin Dept.) W e s s e l . 4608

E . M. Bavin,27tn Beitrag zur Pharmakologie derpara-Aminosalicylsäure. Vf. bestim m te 
ak u te  (A) u. chron. (B) tox. Dosen der p-Aminosalicylsäure (I) fü r Mäuse m it Hilfe ver
schied. A pplikationsarten. A: Beobachtungszeit 7 Tage: L.D. 50 in traperitoneal 4,5 mg/g; 
in travenös 2,5 mg/g; subcutan  4,0 mg/g; oral 4,0 mg/g. — B: Beobachtungszeit 3 M onate: 
L.D. 50 oral ca. 2,0 mg/g; subcutan  1,25 mg/g u. 2,5 mg/g zweimal täglich, n icht tödlich 
innerhalb 8 W ochen. Längere orale bzw. subcutane V erabreichung von I verursacht 
patholog. V eränderungen an Leber u, Nieren. Caronamid h a t  keine W rkg. auf den I-B lut- 
spiegel des Menschen. I verursach t keine H ypoprothrom binäm ie u. w irk t n icht fieber
senkend. I schü tz t zw ar zu einem gewissen Grade m it M. tuberculosis S tam m  H  37 Rv 
infizierte Mäuse, is t aber n ich t so w irksam  wie S treptom ycin. Zur Messung des B lut- u. 
Urinspiegels von I modifizierte Vf. die Meth. von K l y n e  u . N e w h o u s e  (Lancet 2 5 5 . 
[1948.] 611). (J . Pharm acy Pharm acol. 1 .790—801. Nov. 1949. Loughborough, Brit. Chem. 
and  Biol. L td.) Z ö l l n e r . 4608

R . Marx, Über das neue heparinähnliche Anlilhromboticum Thrombocid. Thrombo- 
cid (I) (Dr. W. B e n e n d  K . G., München-Solln) is t ein Polysaccharidschwefelsäureester m it 
heparinähnlicher W irkung. I h ä lt in  Mengen von ca. 7 mg 100 cm 3 N ativm enschenblut 
ca. 48 Stdn. lang fl.; das entspricht etw a 35% der W rkg. von Liquem in  (f/epartn-H oFF- 
m a x n  LA R o c h e ). In  Tierverss. sah Vf. keine Beeinflussung von A tmung, B lutkörperchen
zahl, Leber u. N ierenfunktion u. Kreislauf. E rs t bei Mengen von 30 mg/kg tra ten  (nicht 
tödliche) Blutungen auf. Bei 14 tägiger Dauerdosierung kleiner Mengen keine Organ
veränderungen, keine Cumulierung (Kaninchen), keine Allergisierung (Meerschweinchen), 
keine Verminderung der B lutp lättchen. — Im  Vers. am  Menschen w ar bei langsam er 
intravenöser In jek tion  die Dosis von 300 mg ohne N ebenwirkungen gu t verträglich. 
Plasm agerinnungszeit, N ativblutgerinnungszeit, P rothrom binzeit u. A ntithrom bin  werden 
durch I ca. l/ t— Vs so s ta rk  beeinflußt wie durch Heparin. W irkungsdauer des P räp . 
4—5 Stunden. I w irk t in der 1. Gerinnungsphase stärker als in  der 2. — Als A ntidot 
h a t sich in Tierverss. Salm in  (Fischspermaprotein) gu t bew ährt: Renormalisierung der 
Gerinnungsmechanismen in  1 M inute. Vf. em pfiehlt bei Lungenembolie die sofortige 
In jektion  von 400 mg I u. orale Gabe von 300 mg Dicumarol (Dicuman, B ö i i r i n g e r , 
M annheim) u. Eupaverin  in  der üblichen Dosierung. Vf. reg t versuchsweise Behandlung 
der Erfrierungen m it I an. C ontraindiziert is t I bei Ulcera, b lutenden Hämorrhoiden, 
O perationen an  Gehirn u. R ückenm ark, sept. Throm bophlebitis ohne gleichzeitige hohe 
Penicillingaben, bei H ochdruck u. T um orkrankheiten m it B lutungstendenz. (Therap. 
Gegenwart 1950. 37— 41. Febr. 1950. München, Univ., I . Med. K lin.) W E S S E L . 4608

K arl Blanke, Zur Therapie chirurgischer Erkrankungen mit hypertonischer steriler 
Honiglösung. Vf. berichtet über vergleichende Behandlungsergebnisse von intravenös 
angew andter Honiglsg. („Injectio mellis sterilisata M 2“ , W O E L ir , Eschwege) (I) u . hyper- 
ton. Traubenzucker (II)-Lsgg. bei chirurg. E rkrankungen. —  I en th ä lt 74%  Invertzucker, 
3,8%  Saccharose, 1,45% Polysaccharide, Säuren, W achs, K atalase, Invertase, D iastase 
2,75% M ineralbestandteile, Aromastoffe u. 18%  W ., als 20- bzw. 40%ig. Lsg. im  H andel). 
Als Vehikel fü r Medikamente wurde es m it gleichen Erfolgen wie entsprechende II-Lsgg. 
verw andt. Als K raftspender scheint es dem II  überlegen, bes. insofern als es in  höheren 
Dosen (2m al täglich 40 cm 3 der 20% ig. Lsg.) das H ungergefühl stark  herabsetzt, was bei 
P a tien ten  m it G esichtsoperationen zur Ruhigstellung der K aum usku latu r wesentlich ist. 
Der E ffekt liegt in  einer geringeren Insulinausschüttung als Gegenregulation im Gegensatz 
zu gleichgroßen II-G aben. In  der Vor- u. N achbehandlung von G allenkranken h a t sich I 
zur Glykogenanreicherung der Leber sehr gu t bew ährt. Bei ak u te r P ank reatitis  gelang 
es, die D iastasewerte sehr schnell herunterzudrücken u. den Patien ten  operationsfähig zu 
machen. In  der Osmosetherapie von G ehirnerkrankungen is t I dem I I  m indestens gleich
wertig. Unerwünschte N ebenwirkungen w urden n ich t beobachtet. (Zbl. Chirurg. 75 .
111— 14. 1950. M arburg, U niv., Chirurg. K lin .) W e s s e l . 4612

E. O. Longley, Intravenöse Verabreichung von Äther zur Vollnarkose des Pferdes. 
D a die an sich rech t bequeme Thiopenlon-Narkose (Pentothal-Na) bei m ehrfacher In 
jek tion  w ährend ein u. desselben Eingriffs unübersichtlich u. schwer steuerbar w ird, die 
A e.-Inhalationsnarkose andererseits einen beträchtlichen appara tiven  Aufwand erfordert, 
em pfiehlt Vf. in  Anlehnung an  die Empfehlungen A d a m s , nach Einleitung der Narkose 
m it Thiopenton  (Ausschluß des Excitationsstadium s) die Vollnarkose nebenerscheinungs
frei m it intravenös zu verabreichendem Ae. vorzunehm en. J e  nach  Erfordernis be träg t 
die zu injizierende, in  physiol. NaCl-Lsg. gelöste Ae.-Menge 1,1— 1,4 g/L iter Blut. Das
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Ae.-Konz.-Optim um liegt (entsprechend der Löslichkeit von Ae. in  physiol. NaCl-Lsg.) 
bei 6% ; Temp. der Injektionsil. 30°. (Veterin. Rec. 6 2 . 30—32. 21/1. 1950.)

L a u b s c h a t . 4614
N. M. Klimow, Chloralhydralnarkose bei Rennlieren. Intravenöse Chloralhijdrat (I)- 

Narkose w ird von Renntieren im allg. gu t vertragen. Bei der Anwendung von N arkoticis 
u. a. pharm akolog. P räpp . m uß jedoch auf den saisonbedingten physiol. Z ustand der Tiere 
Rücksicht genommen werden. So müssen in  der Periode der physiol. A trophie (Oktober 
bis Mai) die I-Dosen minimal sein, w ährend sie in  der Periode der physiol. Regenerierung 
u. des Zustandes relativer R uhe (Mai bis September) bedeutend höher sein können. F ü r 
erstere werden Dosen von 5—6 g (0,057—0,073 g/kg Körpergewicht) empfohlen, w ährend 
in  der letztgenannten Periode Gaben von 25—30 g (0,28—0,33 g/kg) bei erwachsenen 
Tieren bzw. 15 g (0,25 g/kg) bei jungen Tieren angebracht sind. Im  Sommer tr i t t  nach einer 
Dosis von 0,3 g I/kg im allg. nach 2—3 Min. Vollnarkose ein, die 30 Min. bis 2 Stdn. 
anhält. (B cTcpunapnn [Tierheilkunde] 26. Nr. 12. 34— 36. Dez. 1949. A llunions-Inst. fü r 
exper. Tierheilkunde.) v. P e z o l d . 4614

K arl H oratz, Erfahrungen bei der kombinierten Curare-Lachgas-Narkose. In  den angel
sächsischen Ländern wird schon seit Jahren  Curare bei der Narkose zur Erzielung einer 
vollkommenen Muskclerschlaffung benutzt. Vf. berichtet über die ersten E rfahrungen, 
die in H am burg gem acht wurden. Verwendung fand das P räp. C urarin-IIAF  (I), das 
eine sterile, reine, isoton., wss. Lsg. von krist. d-Tubocurarinchlorid darstellt u. in 1 cm 3 
20 E inheiten ( =  3,0 mg des Pentahydrats) enthält. Als Inhalationsnarkoticum  wurde 
Lachgas-Sauerstoff, gelegentlich in Verb. m it wenig Evipannalrium  verw andt. W enn irgend 
möglich, wurde die Technik der In tubationsnarkose benutzt. Zur Vorbereitung der N ar
kose diente wie üblich M orphin-Atropin. Die Gefahren der I-Anwendung liegen in der 
möglichen Lähm ung der A tem m uskulatur. Da Prostigmin allein zur Behebung solcher 
Zwischenfälle n icht ausreicht, w urde dafür gesorgt, daß sofort künstliche Atm ung a n 
gew andt werden konnte. Die Überwachung des Narkoseverlaufes erfolgt am  besten durch 
laufende K ontrolle der H auttem p., deren Absinken prognost. ungünstig ist. Die E rfah
rungen an  20 N arkosen bei Patien ten  in sehr schlechtem Allgemeinzustand sind so gün
stig, daß diese N arkoseart allen anderen gegenüber große Vorteile aufweist. (Zbl. Chirurg. 
7 5 . 289—300. 1950. H am burg-Eppendorf, Chirurg. Univ.-Klin.) LAPP. 4614

W . N. Rollason, Therapeutische Inlercostalblockade. Vf. berichtet über einen Zwischen
fall bei einem P atienten , an  dem zur Schmerzausschaltung 5 Intercostalnerven m it 
Proctocain (I) blockiert wurden. Normalerweise erfolgt als W arnsignal für den O perateur 
ein H ustenstoß, wenn die N adel die Pleura berührt oder durchsticht. Dies kann  aus- 
bleiben bei a lten  Patienten  die an  chron. Bronchitis, A sthm a, P leuritis u. Emphysem , 
leiden. In  diesem Falle kollabierte der P a tien t kurz nach den Injektionen, (je 10 cm 3 I) u. 
zeigte die Sym ptom e eines Lungeninfarktes. Nach Behandlung m it 0 2, Penicillin, Heroin, 
Adrenalin u. Ephedrin erholte er sich in zwei Tagen, kollabierte dann aber noch einm al 
kurz. Es h a tte  sich in der Gegend der In jektionen eine P leuritis ausgebildet, die jedoch 
in drei weiteren Tagen zum Abklingen kam . Vf. empfiehlt, bei P atienten  m it oben geschil
derter Sym ptom atik bes. vorsichtig m it der Intercostalblockade zu sein, vor allem, wenn 
I dazu verw andt wird. (Lancet 258. 92. 14/1. 1950. Scunthorpe, Lines). W E S S E L . 4614

H ans Schmidt und W alter K ikuth, Arsen-Antimonverbindungen in der Chemotherapie. 
Die Anwendungsgebiete von As- u . Sb-Verbb. sind verschieden. Die organ. As-Verbb. 
werden bei der Lues u. anderen Spirochaeteninfektionen, die Sb-Verbb. bei trop . In fek
tionen, wie Kala-Azar u . Bilharziosis, verw endet. Das Problem der As—Sb-Verbb. wurde 
neu aufgegriffen, wobei die Ergebnisse früherer A rbeiten, z. B. über A ntim onatoxyl u. 
Arsenstibioverbb. wie nebenstehend als Richtlinien galten. E in _n
besonderer Erfolg wurde bei der Bartonelleninfektion der R a tte  m it |
der hochwirksamen, braunen, in W. lösl., an  S tab ilitä t den Salvarsan- n  y / \  / ' S —n h
präpp. nicht nachstehenden Verb. I  erzielt. Der große Erfolg m it !‘ | [ | | * *
diesem P räp,, das einen therapeut. Index von 1 : 2500—1 : 5000 auf- \ /  \ /
weist, ist der bestim m ten Arsen-A ntim on-Kom bination in  Verb. J   I
m it den N H -C H j -CH OH -CH j -OH-Gruppen zuzuschreiben. Bei 
der W rkg. der Arsenstibioverbb. auf Spirochaeten erwies sich un ter zahlreichen versuchten 
Substituenten die Gruppierung I a  als bes. günstig, wobei die m it diesem R est hergestellten 
A rseno-Stibio-Verbb. dem Grund- „ ,r
typ  II  entsprechen. Dieser wurde in M C H .-C H O H - C H ,- o h >2
verschied.W eiseabgewandeltdurch
Einführung von weiteren G ruppen _ ^
u. lösl. machenden R esten in die H O — As •= S b /  ' \ — /  C H ,-S o ,N a
Aminogruppe. F ü r prakt.H eilverss. |—
bei Lues wurde die Verb. III aus- i NH-CHa-CHOH-CH.-on \jH .-cnoH-CHa-OH
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NH-CO.NHj OH Nn-CO.NHj OH NH-CO-NE,

—NH • CHj • SOjNa,/ X j - N H a j/X j-N H J NaOj S • CHaN H — A -

Y Y » Y  Y
As---—— Sb A s- - — SbSb I a  As

III

gewählt u. nochmals experimentell durchgeprüft. III (Arsant) ist ein in W. leichtlösl. gelbes 
Pulver, das sich in  der S tab ilitä t u. Em pfindlichkeit gegen Luftsauerstoff w ieN eo-Salvarsan 
(Neo-S) verhält u. einen Index 1 : 15 (Neo-S 1 :1 2 ) aufweist. Da II I  gegenüber Neo-S m it 
19% As nur 9,5%  As enthält, also ]4 Mol. Neo-S darstellt, muß ein Teil der therapeut.W rkg. 
dem Sb-haltigen Teil des Gesamtmol. zugeschrieben werden. Die V erträglichkeit von II I  bei 
R a tten  ist bes. gut, was um  so bedeutsam er ist, als gerade P räpp . m it hoher T oxizität 
bei R a tten  am  Menschen schwere Schädigungen des Zentralnervensyst. verursachen.. 
Von der Maus werden 300 mg/kg subcutan  gu t vertragen ; 500 mg/kg wirken tödlich. 
0,3 g/kg können am  K aninchen intravenös ohne Schädigung gegeben werden. Bei m ehr
maliger In jek tion  (7 X intravenös) von täglich 0,1 g/kg t r a t  an  einem K aninchen im H arn 
Eiweiß auf. Die lokale u. allg. V erträglichkeit ist einwandfrei. In  Bilanzverss. konnte fest
gestellt werden, daß III gu t gespeichert w ird. Bei menschlicher Lucs entspricht II I  in 
seiner W rkg. dem Neo-S. Bei R attentrypanose, die gegen chem otherapeut. M ittel, wie 
z. B. Bayer 205 u. Brechweinstein resistent ist, ist Arsenophenylylycin  (IV) wirksam. 
Eine starke, IV m indestens gleichwertige W rkg. h a t bei dieser Infektion die A s-Sb-V erb. V.

NH.CH,-COONa
NaOOC-CHj-NH NH’CHj.COONa NaOOCCHj-NH I NILCHa-COONa OH

/\ /\ A /\ A A-
I I  I I I I I I  I I  I Iy  y  iv y  Y  Y ^

SbOjHNa

VI
-As As As As AsOjHNa

^ S b /  ^ S b ^
Verbb. m it As u. Sb am  gleichen Benzolkern wie VI zeigten keine besonderen W irkungen. 
(Z. Im m unitätsforsch, exp. Therap. 107. 206—14. 7/1. 1950. W uppertal-Elberfeld, Bayer- 
Forschungsstätte.) PÖHLS. 4619

J . H orácek, K . Vojta und J . K ihufek, Über die Beeinflussung der Arsenausscheidung 
im  Harn durch 2.3-Dimcrcaptopropanol. Vff. untersuchen die Beeinflussung des As-Stoff
wechsels im Verlauf an tiluet. K uren m it Arsenobenzolen durch B A L  (I). N ach genauen 
Erläuterungen der Bestim m ungsm ethoden wird im Vorvers. festgestellt, daß ohne I-Be- 
handlung etw as über 60%  des zugeführten As den Organismus verlassen. K napp  40% 
bleiben im K örper zurück u. werden erst im Laufe von ca. 30 Tagen im Urin in täglichen 
Mengen von 0,05 m g%  ausgeschieden (in rhy thm . aufeinander folgenden Q uanten). Im  
H auptvers. anfangs keine Änderung. N ach 3 Tagen verringerte As-Ausscheidung, nach 
w eiteren 48 Stdn. wieder ansteigend. An einem Patien ten , dem nur eine geringe I-Mengc 
injiziert w urde, zeigte sich, daß die I-As-Verb. bei Ggw. von wenig I genau wie As tox. 
w irkte. Bei stärkerer Dosierung verschwand diese Erscheinung. An K ranken, die nach 
einer Salvarsankur an  einer A rsenderm atitis litten , zeigte sich nach I  schwache, nach 
40 Stdn. erhöhte As-Auscheidung im Urin. Nach 4 Tagen deutliche Besserung der H au t
ausschläge, nach 2 Wochen vollständige Heilung. In  m ehreren Diagram m en wird gezeigt, 
daß die As-Ausscheidung in 2 physiol. bedingten A bschnitten verläuft. Zuerst w ird das 
verm utlich im K örperkreislauf befindliche, dann ganz allm ählich das im Gewebsstoff- 
wechsel zirkulierende As ausgeschieden. Diese 2. Ausscheidungswelle wird durch I  a k ti
viert u. ist deshalb bei A s-D erm atiden verhältnism äßig hoch. (Dermatológica [Basel] 
100. 15—22. 1950. B rünn, Univ., D erm atol. K lin.) ARNOLD. 4619

N. A. Litwinow, Die Heilung der Pasleurellose mit Sulfidin. Pasteurcllosekranke 
K aninchen können durch einmalige Anwendung von Sulfid in  (I) in  einer Dosis von 1,0 g 
(entsprechend 5 ml öliger I-Suspension) geheilt werden. Am bequem sten ist die in tra
m uskuläre In jektion  von I  in Form  einer 20%ig. öligen Suspension. Gaben von 0,4 g I 
jo kg K örpergewicht sind für K aninchen noch völlig unschädlich. (B eT ep iiH apiin  [Tier
heilkunde] 2 6 . Nr. 12. 30. Dez. 1949.) v . PEZOLD. 4619

H elm uth Grage, Sulfonamidschaden in Form von M eningitis. Es werden zwei Fälle 
von Sulfonamid  (I)-Schäden m itgeteilt, wTelche u n te r dem Bilde einer ausgeprägten 
Meningitis verliefen. Da die E rnährung  in  beiden Fällen als re la tiv  günstig zu bezeichnen 
war, entfällt die Annahme eines B-Vitaminmangels, der häufig für I-Schäden bei E r
krankungen des N ervensyst. verantw ortlich gem acht w ird. In  einem Fall handelt es sich 
um  eine allerg.-tox. R k. auf 15 g Albucid, das die Patien tin  wegen einer haem orrhag.
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Cystitis erhalten hatte . Im  zweiten Fall, wo ein P atien t, der 1945 eine Gonorrhöe durch- 
gem aeht ha tte , zur Selbsttherapie griff u. in  Abständen 125 g Albucid per os zu sich nahm , 
lag eine Überdosierung vor. Nach Überstehen einer I-H epatitis m it Ik terus u. Koliken 
erkrankte  der P atien t an  einer asept. Meningitis. Der Fall beweist, daß eine Schädigung 
der Leberfunktion durch I vorkom m t. (Psychiatrie, Neurol. med. Psychol. 2. 50—53. 
Febr. 1950. Chemnitz, S täd t. Nervenklinik.) RUBENOW. 4619

Hans Hellner, Die modernen Sulfonamide und das Penicillin in der Chirurgie. Vf. be
rich te t über die Anwendung von Penicillin  u. Sulfonamiden bei häm atogener Osteomye
litis, Gelenkempyemen, Pneumonien, Phlegmonen, Lungenabscessen usw. Durch früh
zeitige Behandlung gelang es in  vielen Fällen, einen chirurg. Eingriff zu vermeiden. 
Jedoch kom m t dies nur in Frage, wenn der infektiöse Vorgang durch das „Therapeuticum 
gestoppt wird. E rst die Anwendung der A ntibiotiea bzw. der Sulfonamide ermöglicht 
in  vielen Fällen umfangreiche Eingriffe, da die postoperative Infektionsgefahr aufgehoben 
wird, (Dtsch. med. W schr. 75. 65—69. 13/1. 1950. G öttingen, Univ., Chirurg. Klin.)

H i l d e g a r d  B a g a n z .  4619 
Wilhelm Blaich, Über den E influß  von Penicillin au f den Arbeitsrhythmus des Mäuse

pankreas. Eine verm utete W rkg. des Penicillins (I) auf das vegetative N ervensyst. sollte 
durch die Analyse des I-Effektes auf die exkretor. Zellen des M äusepankreas nachgewiesen 
werden. Der A rbeitsrhythm us dieser Drüsenzellen verläuft nach dem physiol. F ü tterungs
reiz asynchron bis chaotisch, er läß t sich aber durch kräftige vagotrope Beize, z. B. 
Pilocarpin (II), synchronisieren. Verwendet w urden 17 Mäuse, die nach der M eth. von 
R i e s  u. a. einer m ehrstd. Lebendbeobachtung unterzogen -wurden, Ergänzung der Befunde 
durch histolog. Unters, des Pankreas. 250000 O .E . I  wurden intravenös oder subcutan  
injiziert; die Beobachtungen zeigten, daß I  im stande ist, die Drüsenacini zur Sekretaus
schüttung zu veranlassen u. som it eine dem II ähnliche W rkg. en tfa lte t. Experim entelle 
Vagusblockade m it A tropin verhindert diesen I-Effekt, was gegen einen hum oralen Reiz 
u. fü r eine Vaguserregung spricht. Mit einer derartigen Erhöhung des Vagotonus durch I 
läß t sich gegebenenfalls eine Reihe von Nebenwirkungen beim Menschen, wie exsudative 
Prozesse am  Augenhintergrund u. V eränderungen an  den H autcapillaren, erklären. 
(Naunyn-Schmiedebergs Arch. exp. Pathol. PhaTmakol. 207. 90—98. 1949. M ünster, 
Univ.,~Hautklin.) A. H e u s n e R . 4619

G. Veltman, Zur Depotbehandlung mit Penicillin. K urzer Überblick über die bisher 
erprobten ausscheidungshemmenden u. resorptionsverzögernden M aßnahm en zur Auf
rechterhaltung eines hohen, gleiehbleibendon Blut-Penicillinspiegels fü r längere Zeit. 
Vf. berichtet über E rfahrungen m it Depomulgan (Präp. aus tier. u. pflanzlichen ölen), 
das die Möglichkeit gibt, die Penicillininjektionen (je 100000 O .E .) in 8std . Abständen 
durchzuführen. Da die Penicillin-Depom ulgan-Em ulsion sich in vitro bereits nach 1 Min. 
zu entm ischen beginnt, könnte ein ähnlicher Vorgang im Muskel zu schnelle Resorption 
des Penicillins zur Folge haben. Ferner w ird über erhebliche Schmerzhaftigkeit, In fil
tra te  u. sterile Abscesse als unerw ünschte Nebenerscheinungen berichtet. E in weiteres 
Präp., das Procain-Penicillin (äquimol. Verb. von Penicillin G u. Procain in Sesamöl), 
hä lt den Penicillinspiegel im B lut 30—36 Stdn. über 0,03 E ./cm !, w ird besser vertragen 
u. verursacht keine Injektionsschm erzen. Das H andelspräp. „Ledercillin“ ist eine K om 
bination von Procain-Penicillin u. Penicillin-Na 4 : 1 u. h a t sich bisher als das beste  P räp . 
dieser A rt erwiesen, ist aber ebenfalls n icht vollkommen. Vf. schlägt vor, un ter Verzicht 
auf einen gleichmäßig hohen Blutspiegel den therapeut. Erfolg durch m ehrere höhere 
Einzeldosen in größeren Zeitabständen zu erreichen, wodurch die N achtpausc verlängert 
werden könnte u. die Depotzusätze vielleicht entbehrlich werden würden. (Dermatol. 
W schr. 121. 152—56. 1950. Bonn, Univ., H autklin .) E . LEHMANN. 4619

J. H. Peaeock und W. A. Gillespie, Procain-Penicillin mit Aluminiummonoslearat. 
Wirkungen einer einzigen großen Dosis a u f Bell- und ambulante Patienten. Die W rkg. einer 
einzigen In jektion  von Procain-Penicillin  m it Alum iniumstearal (2000000 E .; 6,6 ml) 
wurde an  einer Zahl von operierten u. anderen bettlägerigen Patien ten  u. an  A m bulanten 
u. gesunden Versuchspersonen beobachtet. W ährend bei der ersten Gruppe ein therapeu t. 
Blutspiegel fü r 6—12 Tage erreicht werden konnte, lagen die W erte bei der zweiten zwi
schen 4 u. 7 Tagen. Das A lter der K ranken spielte bei diesen Unterschieden keine w esent
liche Rolle. Die klin. E ffekte waren die gleichen wie nach  In jek tion  von  lösl. Penicillin. 
Es w ird verm utet, daß die Unterschiede durch den erhöhten B lutbedarf der in  Bewegung 
befindlichen Muskeln hervorgerufen werden. (Lancet 258. 495—97. 18/3. 1950. Bristol, 
Univ. and  U nited Hospitals.) H i l d e g a r d  B a g a n z .  4619

Hans Kinkel, Zum  Leukoseproblem. Zugleich zur Frage einer Penicillinwirkung au f 
Leukosezellen. Bei einem Leukosefall wurde infolge gleichzeitiger Behandlung fortschreiten
der Nekrosen m it Penicillin (I) ein extrem er Leukocytensturz beobachtet. Die Param yelo
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blasten  fielen von 85 auf 50% ; n. myelocytäro u. lym phocytäre Zellelemente stiegen 
dagegen an. Vf. verm utet, daß die unreifen, abartigen Zellen in ihrer prim itiven Organi
sation gewissen B akterien nahestehen u. deren I-Em pfindlichkeit teilen dürften . Ob eine 
besondere Wrkg. auf Leukosezellen besteht, läß t sich aus dem einen Fall n icht ableiten. 
(Aerztl. Forsch. 4 .1 /51—56. 25/1.1950. Bamberg, S tad t. K rankenh.) U. JAHN. 4619

W. Sidney Gilchrist, Aureomycin und Rückfallfieber. 8 Fälle von Rückfallfieber, bei 
denen im B lut Borrelia dutloni nachgewiesen werden konnte, wurden m it 6 Dosen von 
je 0,5 g Aureomycin  peroral behandelt. Bereits nach einer bzw. zwei Dosen w urde das 
B lut erregerfrei. Die Temp. wurde im D urchschnitt innerhalb von 10 Stdn. zur Norm 
gesenkt. (Lancet 258. 515. 18/3. 1950. Angola, Portuguese W est Africa, Bela Vista, Dondi 
Mission.) - H i l d e g a e d  B a g a n z .  4619

Georg Volk, Erfahrungen m it Parpanit in der Behandlung spastisch-dyskinetischer 
Zustände. P arpanit (I) ( =  1-Phenylcyclopenlan-l-carbonsäiircdiäthylaminoäthylester-
hydrochlorid) ( G e ig y ,  Basel) ist dem D olantin verw andt. I  w irk t etw as blutdrucksenkend, 
ohne das Vasom otorenzentrum  zu beeinflussen, heb t den Carotissinusreflex auf, un ter
bricht die Vaguserregung am  Herzen, reg t die A tm ung an, löst K räm pfe der Bronchial
m uskulatur, des V erdauungsapp. u. der Blase. W eiterhin un terd rück t es die W rkg. von 
S trychnin u. N icotin weitgehend. Mit diesen tierexperim entellen Ergebnissen läß t sich 
die W rkg. bei K ranken  m it extrapyram idalen Bewegungsstörungen n icht erklären. Es 
w ird angenommen, daß I die Eigenompfindung der willkürlichen M uskulatur m ehr oder 
weniger lähm t. Vf. berichtet über 9 Fälle (Parkinsonismus, m ultiple Sklerosen, H irn
gefäßthrom bose u. a.). Die besten Erfolge wurden beim Parkinsonism us gesehen. Dio 
Bewegungen w urden gelockert u. dam it der P atien t auch psych. günstig beeinflußt. Es 
scheint eine gewisse Gewöhnung einzutreten. V erträglichkeit: 3m al täglich 0,00625 g 
g u t; 3mal 0,05 g brachten  bei m anchen K ranken Schwindel, hochgradige Schwäche, 
Hitzewallungen, die in  % —1 Stde. R uhe zurückgingen. Vf. empfiehlt I  als wertvolles 
M ittel zur Behandlung spast.-dyskinet. Zustände, am  besten m it Atropin, Scopolamin u. 
Elaslonon kom biniert. (Dtsch. med. Rdsch. 5. 122—24. 4 /2 .1950 . Offenbach.)

W e s s e l . 4623
W . J. Röhricht, Zur Therapie schwerer, cerebral-vasospastisch bedingter Krankheils

bilder. Vf. berich tet über Behandlungserfolge bei Migräne, Epilepsie einschl. der traum at. 
bedingten JACKSON-Anfälle u. Laryngospasm en m it einer K om bination von Dolantin (I), 
Coffein. Natr. salicyl. (II) u. physiol. NaCl-Lsg. (III), Dosierung: Pro injectione 0,05 I, 
0,05 II, 0,75 cm 3 III bzw. 0 ,1 1, 0,1 II, 0,5 cm 3 III. Beide In jektionen nach Bedarf 1—2m al/ 
Tag, subcu tan , gegebenenfalls in tram u sk u lä r oder in travenös. Zusätzlich Tropfen, Ta
b le tten  u. Suppositorien in entsprechender Dosierung. — II verhindert die I-Neben- 
w irkungen weitgehend, NaCl-Zusatz m acht die In jek tion  besser verträglich u. verhindert 
Ausfällungen. Die kom binierte Lsg. darf nicht m ehr erh itz t (sterilisiert) werden. Vf, weist 
darauf hin, daß die Behandlung rein sym ptom at. ist, doch seien nach längerer kon ti
nuierlicher Behandlungszeit die K ram pfanfälle schwächer u. weniger häufig als vorher 
aufgetreten. Mit der Kombinationslsg. lassen sich K ram pfanfälle  schlagartig unterbrechen 
Dtsch. med. W sclir. 75. 3 2 7 -2 9 . 10/3. 1950.) W ESSEL. 4623 .

Willi Reimer und Heinz-Dietrich Biek, Klinische Untersuchungen über die Wirksamkeit 
des T B  I/69S. Vff. untersuchten  die W irkungen von Tb 1/698 (I) bei 100 Patien ten  im 
Hinblick auf Lungenbefund, Larynxbefund, B lutsenkung u. A uftreten von Neben- bzw. 
Unverträglichkeitserscheinungen. Die Lungenbefunde ließen sich n icht wesentlich be
einflussen, dagegen war die Wrkg. auf die erk rank te K ehlkopfschleimhaut „hervorragend“ . 
Die These, I  verlangsam e die B lutsenkung derart stark , daß sie als K riterium  fü r den Lun
genbefund bzw. fü r die gesam te R eaktionslage des Organismus nicht m ehr verw andt 
■werden könne, lehnen Vff. an  H and eingehender Vergleichsbeobachtungen ab. An Un
verträglichkeiten bzw. Nebenerscheinungen w urden beobachtet: Zeitweilige A ppetit
losigkeit, Magenschmerzen, D erm atitis, Conjuctivitis, Erbrechen u. Kopfschmerzen. B eP> 
zwei Fällen m it schlechtem Allgemeinzustand war n icht zu entscheiden, ob der auf
getretene Ik terus eine I-W rkg. is t oder nur das zeitweise Manifestwerden eines Tbc-Leber- 
schadens. (Dtsch. med. W schr. 75. 329—31. 10/3. 1950. Hamburgisclies Tuberkulose
krankenhaus W intermoor.) WESSEL. 4626

B. Weicker, Zur Behandlung der A granulocylose. Die Behandlung der durch Chemo- 
therapeutiea hervorgerufenen Agranuloeytosen (A) beschränkte sich lange Zeit im wesent
lichen auf Vucieoftd-Behandlung m it Bluttransfusionen ohne gu te  Erfolge. — Die je tz t 
empfohlenen hohen Penicillin-Dosen  sind nur zur Ü berbrückung der schweren sept. Phase, 
n icht aber als ursächliche Behandlung anzusehen. — D er Umschwung des Blutbildes bei 
einer Salvarsan-A nach A uftreten einer hochfieberhaften, abscedierenden Broncho
pneumonie veranlaßte Vf. die A-Behandlung versuchsweise m it P yrifer  zu kombinieren
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im  Sinne einer unspezif. R eiztherapie zur zentral-nervösen U mstim mung durch die 
Bakterienstoffe. Vf. erreichte dadurch in 12 Fällen von Salvarsan-A einen „überwiegenden 
Ausgang in Heilung“ . An H and von mehreren Krankengeschichten zeigt Vf. entsprechende 
Erfolge bei schwersten Prontosil- u. Supronal-A, die jedoch erst un ter Penicillinschulz, 
B luttransfusionen u. hohen Dosen Campolon (aleukieverhindernder F ak to r aus dem 
Vitamin 13,¿-Komplex) norm alisiert werden konnten. Das ro te  B lutbild w ird nach An
sicht des Vf. a  priori von der Schädigung nicht betroffen. (Dtsch. med. W schr. 75. 320 
bis 323. 10/3. 1950. Aachen, S tädt. K rankenanst., Med. Kiin.) W E S S E L . 4628

Walter J . Dilling, Moderne Therapeutica in der Zahnchirurgie. E s werden aufgeführt: 
Zn-Peroxyd (Mischung von 45% Z n 0 2 m it ZnO u. Z n(0H )2, auch bei diabet. G angrän 
angew andt); N a-Perearbonat, N a2C 03- i y 2 H sO; ferner (als Agenzien, welche die Ober
flächenspannung verm indern): harte  Seife; N a-Ricinoleat; Irium  (N a-Laurylsulfat, besi 
gegen gram positive B akterien; verhindert als Zusatz zu Seife die Ca-Seifenbldg.); Liquor 
sulphestolis (Lsg. von sek. Na-Alkylsulfaten) ; Cetrimid (Cetavlon, Trim ethylcetylam m o- 
nium brom id C10H 33(CH3)3N - Br) ; Acridinfarbstoffe (gegen gram negative Organismen): 
Acriflavin, Proflavinhem isulfat oder -Monohydrochlorid, Aminacrinhydroehlorid u. 
Euflavin; K ristall- bzw. G entianaviolett u . B rilliantgrün. Ferner N H 4- u. H arnstoff
salze, bes. (N H 4)2H P 0 4 (5%ig. Lsg.), Sulfonamide u. p-Aminosalicylsäure. E s w ird 
ausführlich über die verschied. Anwendungsarten des Penicillins u. S treptom ycins berich
te t;  als weitere Antibiotica werden Aureomycin (Duomyein), Chloromycetin (Chloramphe- 
nicol) u. T yrothricin aufgezählt. Als häm ostat. M ittel werden erw ähnt: Thrombin, F ib ri
nogen, F ibrin u. Gelatine in Schwammform, oxydierte Cellulose u. N a-A lginat. Auf das 
Enzym  H yaluronidase w ird hingewiesen, welches H yaluronsäure, die Bindesubstanz der 
Gewebe, spalte t u. so den zugeführten M edikamenten das E indringen ins Gewebe erleich
tert. (Proc. Roy. Soc. Med. 43. 53— 60. Jan . 1950. Liverpool, Univ.) M a r s s o n .  4628 

Rolf Schlapp, Arsenhaltiger Spinal als Ursache von Gastroenteritis. B ericht über ge
häuftes u . schlagartiges A uftreten von schwerem Brechdurchfall, dessen Ursache in der 
Anwendung arsenhaltiger Pflanzenschutzm ittel zu suchen is t. (Dtsch. med. W schr. 74. 
1507. 9/12. 1949. Heppenheim, Landes-Heil- u. Pflegeanst.) A. H e u s n e r .  4650

M. Carstens, Ventrikelaneurysma nach akuter Bleivergiftung. Bei einer je tz t 31 jähri
gen P atien tin  en tstand  1942 nach Genuß von bleihaltigem Apfelmus ein gastroenterit. 
K rankheitsbild, gefolgt von heftigen Angina-pectoris-Anfällen. Im  Verlaufe weniger 
Jah re  entwickelte sich ein Aneurysm a des linken Ventrikels, dessen ursächlicher Zu
sam m enhang m it der akuten  Bleivergiftung an H and  von L iteraturangaben diskutiert 
u . be jah t wird. (Fortschr. Gebiete R öntgenstrahlen 72. 339—44. Jan . 1950. Bochum- 
Linden, K eilstr. 93.) O e l s n e r .  4650

O. V. Gunning, Tödliche Kartoffelvergiftung bei e inerStute?  Das Alkaloid Solanin' 
der K artoffel (Solanum tuberosum  L.) ist ausschließlich in den Grünteilen der Pflanze 
enthalten, also auch in  grünen Knollen. E s wird davor gew arnt, solche grünen Knollen 
an H austiere, bes. Perde zu verfüttern . (Brit. veterin. J .  106. 32— 33. Jan . 1950.)

___________________________  LÜPNITZ. 4650

M.-H. Béguin, La S trep tom ycine e t  le „ P A S ” dans le tra ite m e n t de la  tuberculose  chez l’en fan t. Base!
(Schweiz), New Y ork : K arger. 1949. (96 S, m. 14 F ig.) s fr. 8,— .

A lexander Flem ing, Pénicilline. Son app lication  p ra tiq u e . J .-B . Baillière e t fils. 1950. (416 S.) fr . 1250,— . 
E. F röhner, L ehrbuch der Toxikologie fü r T ierärzte . 6., um gearb . Aufl. v. R. Völker. S tu t tg a r t :  E nke.

1950. (X X  +  404 S.) DM 33 ,—.
Jacques Mercier e t René Glogne, Pharm acologie e t  m atière  m édicale. P o in a t. 1950. (453 S.) fr . 500,— •

F. Pharmazie. Desinfektion.
J. M. Rowson, Genetik, Anbau und Pharmakognosie. Es wird über den Alkaloidgeh. 

von Arzneipflanzen berichtet, bes. über den Einfl. von Anbau u. Düngung. Pfropfverss. 
(Tomaten auf Stram onium  u. um gekehrt) zeigen, daß anscheinend die A lkaloidvor
stufen in  der W urzel gebildet werden. Die Beziehungen zwischen Chromosamenzahl u. 
Alkaloid-Geh. werden erörtert. (Pharmac. J ,  164. ([4] 110.) 69— 73. 28/1. 1950.)

IIOTZEL. 4782
J. W. Fairbairn  und T. C. Lou, Pharmakognostische Unlersuchung von Dichroa febri- 

fuga Lour., einer chinesischen Malariadroge. Die Hydrangeacee D ichroa febrifuga Lour. 
liefert 2 M alariadrogen; die unterirdischen Teile stellen die Droge „Chang San“ u. die 
oberirdischen „Shu Chi“ dar. N ach kurzer Ü bersicht über die Geschichte, Inhaltsstoffe, 
K u ltu r u. E rn te  der beiden Drogen werden diese eingehend morpholog. u. anatom . charak 
terisiert. Ebenfalls werden die Drogenpulver beschrieben. (J . Pharm acy Pharm acol. 2. 
162—77. März 1950. London, Univ., Pharm acognosy Res. Labor., School of Pharm acy.)

N e u w a l d . 4782
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C. Risch, Weitere Tinkturenuntersuchungen mittels Diaphanometrie. (Vgl. C. 1949.
I . 93.) Anwendung der Meth. auf T inctura Gentianae, Digitalis u. Absynthii. Die ver
schied. Kennzahlen werden angegeben. Sie gestatten  Aussagen über die A rt der H erst., 
Zus. u. Alterungserscheinungen. (Pharm az. Ztg. 86.161— 65. 22/3. 1950.) H o t z e l . 4790

Josef Gerke und K urt Gerlieh, Kritische Betrachtung der dentalen Kunstharze hei 
Verwendung als Prothesen- und Zahnbeinmaterial und ein Vergleich m it dem Prothesen- 
material Kautschuk. Vff. haben durch Vergleichsverss. die Eigg. von folgenden Prothesen
m aterialien geprüft: K autschuk, Polystyrol (Polycron, Polystein), Polym ethacrylat 
(Heliodon, Paladon, Palapont, P ropalat) u. Polym erisate, deren Zus. n ich t angegeben 
ist (D iaphan, H els D iat, H evodont, Oripon, Oron). U ntersucht w urde das Verh. gegen 
mineral. Speichel, 30%ig. A .,  3%ig. Essigsäure u. W einsäure (pH 2,8) sowie die Spannungs
korrosion u. Schlagbiegefestigkeit. In  den meisten Fällen zeigte sich K autschuk  den 
syn thet. Polym erisaten überlegen, doch is t er aus anderen G ründen (lange V ulkanisa
tionsdauer, unschönes Aussehen, B akterienträger) weniger zu empfehlen. (D tsch. zahn- 
ärztl. Z. 5. 93— 103. 15. Ja n .; 142—51. 1/2. 1950. Düsseldorf, Kieferklin- der Medizin. 
Akad.) N O U V E L . 4798

— , Neue Arzneimittel. Hexathide (A L L E N  & H a n b e v i s  L t d . ,  London): I s t  Hexa- 
methioninjodid. Ampullen zu 50 mg. — H istanlin  ( B u r r o u g h s  W e l l c o m e  & Co, London): 
Is t  dl-l-(p-Chlorbenzhydryl)-4-m ethylpiperazin. Dragees zu 50 mg. Antihistam inicum . 
— Landrax  ( E v a n s  M e d i c a l  S u p p i . i k s  L t d . ,  Liverpool): Cytochrom Ce, Ampullen. — 
S yru p  Sedam yn  ( S h a r p  & D o h m e  L t d . ,  H oddesdon): H ustensaft m it Codein. (Practi- 
tioner 164. L X I. A pril 1950.) H o t z e l .  4800

W. Schill, Oleum Terehinlhinae, Oleum Terebinlhinae rectificalum, Terehinlhina und 
Colophonium im  D A B . 7. Vorschlag fü r  die Begriffsbestimmungen und deutschen Namen 
im  D A B . 7. (Pharm az. Ztg. 86 .181— 82. 29/3.1950. Berlin.) H o t z e l .  4806

Fr. Schmidt-Hoensdorf, Melk-Steril, nach Weidner, ein neues keimtötendes Melkhilfs
mittel. N ach eingehender Begründung der N otw endigkeit der Verwendung eines bakteri- 
ciden M elkfettes werden einige K eim tötungsverss. m it einem HSCN-haltigen, H 20-lösl. 
M elkgleitm ittel angeführt. N ach 15 Sek. E inw irkungsdauer w aren alle 3 untersuchten 
Milchproben steril. N ähere Angaben über die A rt des M elkfettes fehlen. (T ierärztl. Um
schau 5. 91— 92. März 1950. Berlin.) I i u i g a n g .  4836

F. Ashwort und G. E . Foster, Der Cephaelingehalt in  Emetinhydrochlorid. Um den 
Cephaelingeh. in  Em etinhydrochlorid zu bestim m en, is t die Meth. der B. P. 1948 unge
eignet, da Chlf. aus NaO H -alkal. Lsg. n icht n u r Em etin, sondern auch Cephaelin extrahiert. 
Der von der U SP. X II I  vorgeschriebene Ae. als Lösungsin, löst dagegen Cephaelin nicht 
u. is t daher zur Gehaltsbest, geeignet. (J . Pharm acy Pharm acol. 2 .198 . März 1950. Dart- 
ford, K ent. W ellcome Chemical W orks.) N e u w a l d .  4880

Calcium Carbonate Co., Chicago, Hl., iibert. von: B rack B. M cHan, Quincy, 111-, 
V. St. A., Kalkpräparat fü r  Diätnahrung. CaC03 (I) w ird m it 0,1— 0,5%  N a2S ,0 ? (II) 
w ährend der Verm ahlung verm ischt. Die Mischung (III) d ient bes. als Zusatz zu diätet. 
N ahrungsm itteln . Im  Gegensatz zu n. verwendetem K alk  w erden durch die I I I  wichtige 
V itam ine n icht zerstört. W eitere Z usatzm ittel zu I sind N aO H  u. S, einzeln oder in  Kom
bination m it II. — W eiterer Verwendungsgebiete: V erhinderung der Bldg. von Oxydations- 
prodd. in ö len , Essenzen, Gummi, Malerfarben. (A. P. 2 479 583 vom 11/4. 1946, ausg. 
23/8. 1949.) K r a n z .  4805

Soc. des Usines Chimiques Rh6ne-Poulenc, Paris, Frankreich (E rfinder: M.M. Mosnier), 
Herstellung von therapeutisch wirksamen Äthylendiaminen. Man behandelt N-Monoalkyl- 
aniline, die als A lkylgruppe die gewünschte oder eine leicht in  diese überführbare Gruppe 
enthalten , nach an sich bekannten Verff., um in diese Gruppe eine D ialkylaminogruppe 
einzuführen. Man erhält Diamine, die als antihistaminwirksame Stoffe sich durch bes. 
geringe T oxicität auszeichnen. -— Z. B. kondensiert m an Monoäthylanilin in Toluol mit 
Dimcthylaminochloräthan durch Erhitzen. Man erhält N-Phenyl-N-älhyl-N'.N'-dimethyl- 
älhylendiamin, Hydrochlorid, F. 172°. In  analoger Weise w ird die H erst. von N-Phenyl- 
N-butyl-N',N"-dimethyläthylendiamin, Hydrochlorid, F. 157°, N-Phenyl-N-benzyl-N'.N'- 
dimelhyläthylendiamin, K p .s 165— 172°, Hydrochlorid, F . 204°, beschrieben. (Schwed. 
P . 125 671 vom 26/5. 1942, ausg. 2/8. 1949. F . Prior. 24/5. 1941.) J .  SCH M ID T. 4807

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Herstellung einer optisch-aktiven Säure. Man verestert 
rac. n-7-Methylbisdehydrodoisynolsäure (I) oder ein Säurederiv. derselben m it einem 
opt.-akt. Alkohol oder einem E ster desselben [z. B. I-Menthol (II), Borneol, Terpineol], 
tren n t die erhaltenen E ster z. B. durch fraktionierte K ristallisation oder Chromatograph, 
in  die D iastereom eren u. verseift anschließend im E ster der (— )-n-7-Methylbisdehydro-
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doisynolsäure die veresterte COOH-Gruppe. E rh itz t m an z. B. 8 (Gewichtsteile) I-Chlorid 
[aus dem hei 228—230° schm. M ethyläther der rac, n-Bisdehydrodoisynolsäure (F. 204°) 
u. Oxalylchlorid] m it 8 II einige Stdn. u n te r N 2 auf 100— 110°, pulvert die nach dem A n
reiben m it II sofort kristallisierende Schmelze, w äscht überschüssiges II  m it wenig Methanol 
aus, löst in  wenig absol. Aceton u. läß t bei 20° kristallisieren, so erhält m an als 1. K ris ta ll
fraktion fast reinen (— )-Menlhyl-(+)-n-7-meihylbisdehydrodoisynolsäureester (III). Aus den 
auf 30 Volumenteile eingeengten M utterlaugen erhält m an als 2. F rak tion  ein Prod. 
annähernd gleicher Zusammensetzung. Beide Fraktionen liefern, zusam men aus absol. 
Aceton um krist., reinen III, F. 163— 164°, M d 21 — 5± 1 »  (Essigester, c =  1,18). Die 
M utterlauge des 2. K ristallisats liefert nach Eindam pfen zur Trockne u. Umlösen des 
Rückstandes aus 450 Volumenteilen Methanol (— )-Menthyl-{— )-n-7-methylbisdehydro- 
doisynolsäureester (IV) in  K ristallen, F . 112“, [a]Dn  — 64±1,5». II I  u. IV liefern bei ls td .  
Erhitzen auf 165° in einer Schmelze, die auf 1 E ster 2,5 K OH  u. 8 Vol.-Teile Propanol 
enthält, ohne daß Racemisierung ein tritt, reine ( + )-n-7-Methylbisdehydrodoisynolsäure,
F. 218— 220», [a]D”  + 1 0 0 ,5± 1 ,5°, [«]2202S0 + 1 3 8 ± 1 ,5 °  (beides: A., c -=  1,13), Schwellen
w ert ca. 15 y, u. (— )-n.7-Methylbisdchydrodoisynolsäure (V), F . 217— 219», [a]D”  — 995,5 ±
1.5°, [a]” 628o — 135±2,0» (beides: A., c =  0,92), Schwellenwert ca. 0,05 y. V gibt im 
Gemisch m it dem M ethyläther der durch Kalischmelze von d-Equilenin gewonnenen 
n-Bisdehydrodoisynolsäure keine F.-Erniedrigung. (Schwz. P. 262 429 vom 30/4. 1946, 
ausg. 1/10.1949.) S t a e g a e d . 4807

Charles C. Price und Royston M. Roberts, V. St. A., Herstellung von Chinolinverbin
dungen und ihren Zwischenprodukten. Man setzt in der H itze äquimol. Mengen eines Malon- 
säuredialkylesters u. eines Diarylform amidins ArNH— C H = N A r zu einem Arylamino- 
methylenm alonsäuredialkylester ArNH— CH=C(CO OR)2 oder seinem isomeren Anil 
A rN = C H —CH(COOR), (Ar is t ein — gegebenenfalls substitu ierter — Arylrest, R  eine 
Alkylgruppe) um, cyclisiert die Verb. zu einem 3-Carbalkoxy-4-oxychinolin, hydrolysiert 
dieses zur entsprechenden freien 3-Carbonsäure, decarboxyliert zum substitu ierten  4-Oxy- 
chinolin, setzt zum 4-Halogenchinolin u. dann m it einer eine Aminogruppe enthaltenden 
Verb. um. — Aus Di-(m-chlorphenyl)-formamidin u . Malonsäurediäthylester a-Carbäth- 
oxy-ß-(m-chloranilino)-acrylsäureäthylester, F. 53— 55°, neben wenig ß-{m-Chloranilino- 
methylen)-malonsäuremonoäthyleslermono-m-chloranilid, F . 112—113». Cyclisierung des ‘ 
Gemisches füh rt zu 4-Oxy-7-chlorchinolin-3-carbonsäureester u. -monochloranilid, F. 290 
bis 305°, Verseifung zur freien Säure (Zers. 253°), Decarboxylierung zu 4-Oxy-7-chlor- 
chinolin, Halogenierung zu 4.7-Dichlorchinolin. H ieraus m it l-Diäthylamino-4-amino- 
penlan 4-[5'-Diäthylaminopentyl-(2')-amino]-7-chlorchinolin, F . 88». — Ferner genannt: 
4-(2'-Diäthylaminoäthylamino)-7-chlorchinolin, K p .a 190— 195°; als Ausgangsstoffe auch:
3-Diäthylam inopropylam in, 4-D iäthylam inobutylam in, 3-Diäthylam ino-2-oxypropyl- 
amin. — Vgl. auch F . P. 949 231. — Die Endprodd. sind Malariamittel. (F. P . 949 232 
vom 15/10.1946, ausg. 24/8. 1949. A. Prior. 1/3. 1946.) D o n l e . 4807

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Carl Djerassi und Caesar R . Scholz, V. St. A., Her
stellung neuer 2-(Aralkoxyalkyl)-imidazoline der nebenst. allg. Formel, in  der R  einen
A rylrest, wie Phenyl; R t W asserstoff, einen A rylrest, R N___CH
wie Phenyl (gegebenenfalls substitu iert), oder einen \ c h —o - ( C H  ) — C<f I *
A ralkylrest, z. B. Benzyl, Phenäthyl, u . x  eine kleine R /  * 1 \ NH_¿.n
ganze Zahl bedeuten. — Man setzt einen reaktions- 1
fähigen Ester, z. B. ein Halogenid oder Sulfonat, eines 2-(Oxyalkyl)-imidazolins m it einem 
M etallalkoholat der Form el (R)(R,)CH— O— M um  (M ist Alkali- oder Erdalkalim etall).
2-(Chlormelhyl)-, 2-{Chloräthyl)-imidazolin u . die entsprechenden Br-Verbb. einerseits, 
Benzylalkohol, Benzhydrol (III), Phcnylbenzylcarbinol (VI) andererseits sind geeignete 
Ausgangsstoffe. —  Die Verbb. entstehen auch bei der R k. von E stern  dieser araliphat. 
Alkohole m it Alkaliverbb. der 2-(Oxyalkal)-imidazoline; u. — un ter Aufbau des Im id- 
azolinrings — aus A ralkoxyalkylcarbonsäuren bzW. ihren Derivv. (I) m it aliphat. 1.2- 
Diaminen. B rauchbare I sind Im inoäther, Im idhalogenide, Thioamide, Thioimino- 
äther, Amide, Ester, Halogenide, Amidine; diese brauchen nich t im mer fertig eingesetzt 
zu werden, sondern können auch im  Laufe der Umsetzung erst entstehen. Z. B. verw endet 
m an an Stelle der Thioamide die entsprechenden N itrile in Ggw. von H 2S, der aus CS2. 
P 2S5, N H 4-Sulfiden u. dgl. in Ggw. von wenig W. sich bilden kann. Dabei w ird weniger 
als die für die Bldg. des Thioam ids erforderliche Menge H 2S verbraucht. Folgende Säuren 
u. Amine sind aufgezählt: Benzoyloxyessigsäure, Diphenylmethyloxyessigsäure, ß-Benzoyl- 
oxypropionsäure, a.ß-Diphenylälhoxyessigsäure-, Äthylendiam in  (II), N-M ethyl-, N -Ä thyl-, 
N-Propyläthylendiamin, 1-Methyl-, 1.2-Dimelhyl-, 1-Phenyläthylendiamin, — Die Verbb. 
sind zum Teil Zwischenprodd. fü r  die Synth. von Heilmitteln-, manche un ter ihnen haben 
selbst kräftige Anlihistamin- u . Antiacetylcholinwrkg. oder atropinartige Wrkg. a u f das 
Auge. — Z. B. h ä lt m an eine Suspension von 10,4 (Teilen) N a-Benzylat u . 6,2 2r(Chlor-

6
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methyl)-imidazolinhydrochlorid in  60 Vol. trockenem  Toluol 23 Stdn. am R ückfluß im 
Sieden, säuert an, reinigt durch E x trak tion  m it Ae., m acht die wss. Lsg. alkal., ex trah iert 
sie m it Ae., trocknet, dam pft ein. Aus dem R ückstand m it P ikrinsäure das Pikrat von
2-(BenzyloxymrJhyl)-imidazolin, F . 149— 152°, dann m it N aO H  das freie 2-(Benzylozy- 
methyl)-imidazolin; Hydrochlorid, F. 149— 151°. — Diese Verb. auch aus Benzyloxyacelo- 
nilril (K p.1( 136— 139°; durch Rk. von Chloracelonitril u. Benzylalkohol in Ggw. von Na) 
durch Umsetzung m it A. u. HCl zum Benzyloxyacetimidoäthylätherhydrochlorid, dann m it
II. In  analoger Weise m it N-Methyläthylendiamin N-Methyl-2-(benzyloxymethyl)-imid- 
azolinhydrocUorid. — Aus III-N a u. 2-(Chlormethyl)-imidazolinhydrochlorid (VII) 2-{Benz- 
hydryloxymethyl)-imidazolin (VIII), F. 102— 103°. Pikrat, F. 203— 205°. Hydrochlorid, 
205,5— 207°. — Aus ß-Benzyloxypropionitril (K p.la 154— 160°; aus äquimol. Mengen 
Benzylalkohol u. Acrylsäurenitril in  Ggw. kata ly t. w irksam er Mengen Na) m it A. u . HCl 
ß-Bcnzyloxypropionimidoäthylälherhydrochlorid (IV), F. 80—86°, dann m it II 2-(Benzyl- 
oxyäthyl)-imidazolinhydrochlorid (V), hygroskop. Substanz. — Aus IV m it alkoh. N H , 
ß-Benzyloxypropionamidinhydrochlorid, F . 74— 75°, das m it einer alkoh. II-Lsg. zu V 
um gesetzt werden kann. — Aus VI-Na u. VII ein analoges Im idazolin. P ikrat. H ydro
chlorid, F . 172— 174°. — Aus III-N a u. Brotnessigsäureälhylester ein Ester vom K p.0i08 150 
bis 180°, dann m it N H 4OH Benzhydryloxyacetamid (X), F . 134— 135°, m it P ,S 5 u. K ,S 
Benzhydryloxyacetthioamid [auch aus Benzhydryloxyacetonitril (IX) m it N H , u. H ,S 
in  A.], u. m it I I  Verb. VIII. — X -*■ IX VIII. — 2-(Oxymethyl)-imidazolin +  Diphenyl- 
methylbromid +  N a V III. (F. P . 949 267 vom 9/7.1947, ausg. 25/8.1949. A. Priorr. 
13/7.1946 u. 5/6.1947.) D o n l e  4807

A merican Cyanamid Co. und Jam es H . Boothe, V. St. A., Herstellung von 2-Amino-
4-oxy-6-melhylpyrimido-[4.5-b]-pyrazinen. Man red. 2-Amino-4-oxypyrimido-[4.5-b]-pyra- 
zine der nebenst. allg. Form el, in  der Y  eine te rt. Amino- oder eine quaternäre Ammonium- 

OH gruppe is t, derart, daß Y  durch H  ersetzt wird, u. oxydiert
I ^ Y gegebenenfalls die zunächst dabei entstehende Dihydroform zur

/ \ /  '  arom at. Pyrazinform . Die Red. erfolgt am besten m it m etall. Zn
f  I in alkal. Medium u. die Oxydation m it K M n04, L uft usw. —

HjN—:i ^  J  Z . B. versetzt m an eine Lsg. von 15 g 2.4.5-Triamino-6-oxy-
n  S pyrimidindihydrochlorid in  200 cm 3 W. m it Pyridin bis zum pH 5,

gibt bei 30— 40° u. p n  4— 5 21,4 g 2.3-Dibrompropionaldehyd in 100 cm 1 Aceton zu, fil
triert, säuert das F iltra t auf pH 3— 4 an, behandelt m it J-K J-L sg ., isoliert den Nd. von 
N-[(ß-Amino-4-oxy-6-pyrimido-[4.5-b]-pyrazyl)-methyl]-pyridiniumjodid (I). Man löst l g l  
in  100 cm 3 n N aOH , träg t 3 g Z n-Staub ein, rü h r t 30 Min., filtriert, säuert bis pn  2 an, 
trocknet den Nd. (II). E ine Lsg. von 200 mg II  in  10 cm 3 verd. N aO H  wird tropfenweise 
m it 3,74 cm 3 0 ,ln  K M n04-Lsg. verrüh rt, der Nd. von M nO, nach erfolgter O xydation a b 
filtriert, das F iltra t auf pH 2 angesäuert, der Nd. abzentrifugiert, in  das N a-Satz über
geführt u. dieses durch Säure in die freie Säure, nämlich 2-Amino-4-oxy-6-melhylpyrimido- 
[4.5-b]-pyrazin (III), zurückverwandelt. —  W eitere Beispiele. — III d ient der Herst. von 
Folsäure (Pleroylglutaminsäure). (F. P . 949 612 vom 18/7.1947, ausg. 5/9 .1949. A. Prior. 
27/7.1946.) D o n l e . 4809

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Oxyhydrophenanlhrenderivate. Man behandelt 1-Methy- 
len-2-methyl-7-melhoxy-1.2.3.4-tetrahydrophenanlhren-2-carbonsäuremethylesler (I) zwecks 
Ü berführung der = C H ,-G ruppe in  eine — CH,-Gruppe m it hydrierenden M itteln. Schüttelt 
m an z. B. 1 (Teil) I (aus dem nach Schwz. P . 257 005 erhältlichen l-M elhyl-l-oxy-2-m e- 
thyl-7-mcthoxy-1.2.3.4-tetrahydrophcnanthren-2-carbonsäuremethylester, F. 134— 136°, durch 
W asserabspaltung m ittels HCOOH oder J  in CHCl,) in 30 A. in  Ggw. von P t-O xyd un ter
H , bis zur Aufnahme von 1-M oläquivalent H „  filtriert, dam pft ein, so erhält m an 1.2-Di- 
methyl-7-methoxy-1.2.3.4-tctrahydrophenanlhren-2-carbonsäuremethylester, F . 104— 105° (aus 
verd. Methanol). Analog entstehen: aus l-Ä thyliden-2-äthyl-7-m ethoxy-1.2.3.4-tetra- 
hydrophenanthren-2-carbonsäurem ethylester (aus dem nach Schwz. P . 254 453 erhält
lichen l-Älhyl-l-oxy-2-äthyl-7-methoxy-1.2.3.4-tetrahydrophenanthren-2-carbonsäuremelhyl- 
ester, F . 131— 132°, analog I) 1.2-Diälhyl-7-methoxy-1.2.3.4-telrahydrophenanthren-2-car- 
bonsäuremethylester, F . 69— 70° (aus verd. M ethanol); u. aus l-Äthyliden-2-n-propyl-
7-m ethoxy-1.2.3.4-tetrahydrophenanthren-2-carbonsäurem ethylester (aus dem nach 
Schwz. P . 254 454 erhältlichen l-Äthyl-l-oxy-2-n-propyl-7-methoxy-1.2.3.4-tetrahydrophen- 
nnthren-2-carbonsäuremethylester, F . 127— 128°, analog I) l-Äthyl-2-n-propyl-7-methoxy-
I.2.3.4-tetrahydrophenanthren-2-carbonsäuremethylester, derbe K ristalle, F . 111— 112° (aus 
verd. M ethanol). Die H ydrierungen können auch in  Eisessig in Ggw. von Pd-Tierkohle 
erfolgen. —  Therapeutica bzw. Zwischenprodd. zu deren H erstellung. (Schwz. PP. 262 162, 
262 163 u. 262164, säm tlich vom 10/1.1944, ausg. 16/9. 1949. — Sämtlich Zus. zu Schwz. 
P. 2*2 609.) S t a r g a r d .  4809



G. A. B achheister, H andbuch der D rogisten-Praxls. E in  L ehr- un d  N achschlagcbuch fü r  D rogisten,
Farbw arenliftndler usw. 10., neubearb . u. verm . Aufl. von G. O ltersbach. B d. I .  Berlin, GSltingen, 
H eidelberg: Springer. 1949. ( X I V - f  1372 S. m. 595 T e x tab b .) D M 48 ,— .

H. H ager, H andbuch  der pharm azeu tischen  P rax is . F ü r A potheker, A rzneim ittc lherstcllcr, D rogisten,
Ä rzte u . M edizinalbeam tc. Vollst, neu bcarb . u. hrsg . von G. F rerlchs, G. Aronds u. H. Zärnig. 
2., be rich tig te r N cudr. Bd. 2. K — Z. B erlin , G öttingen, H eidelberg: Springer. 1949. (V I +  1579 S. 
m. 420 A bb.) DM 75,— .

G. Analyse. Laboratorium.
John Mandel, Statistische Methoden in der analytischen Chemie. W ie an  2 Beispielen 

gezeigt wird, erspart die sta tist. Auswertung re lativ  weniger Meßergebnisse bei sorgfältiger 
Planung der Verss. gegenüber dem üblichen Vorgehen, die W rkg. der F aktoren nachein
ander zu prüfen, Arbeit u. Zeit. Sie gesta tte t weitreichende Schlüsse auf den Einfl. der 
Bedingungen u. eine objektive Prüfung der G ültigkeit von theoret. Beziehungen zwischen 
den Variablen. (J . ehem. E ducat. 26. 534— 39. Okt. 1949. W ashington, D. C., N at. Bureau
of Standards.) BLU M RICH . 5002

L. K. Henke, Infrarotlrockenschrank. Genau beschriebene Trockenschränke, die von 
4 über dem Einsatz angebrachten Infrarotlam pen (zusammen 1000 W) beheizt werden, 
haben sich jahrelang bew ährt. (J . ehem. E ducat. 26. 512— 13. Okt. 1949. Madison, Wisc., 
Univ.) B l u m r i c h . 5006

S. Horwood Tucker, Ein Entwickler fü r  trockenen Chlorwasserstoff. Der beschriebene 
App. liefert einen regelbaren Strom  von HCl aus konz. Salzsäure u. H^SO,, die beim E in 
fließen den entwickelten HCl im Gegenstrom trocknet. (Chem. and Ind . 1949. 904— 05. 
24/12. Glasgow, Univ., Chem. Dep.) B l u m r i c h . 5006

W . Geiß, Versuche über den Slrahlungseinfluß a u f kleine Platindraht-Widerslands- 
thermomeler m it Cellonglasrahmcn. Das untersuchte Therm om eter en ts teh t durch A uf
spannen eines 0,02 mm dicken P la tind rah tes auf einem Cellonglasrahmen derart, daß der 
W iderstand bei 0° 100 £2 beträgt. Als Zuführungen dienten ca. 20 cm lange isolierte 
D rähte. Zwei gleiche Therm om eter w urden dicht nebeneinander in 1,75 m Höhe über dem 
E rdboden aufgestellt, das eine stark  beschattet, das andere der Sonne ausgesetzt. Die 
Therm om eter waren an einen 6 Farben-Punktschreiber angeschlossen. Jedes wurde jede 
M inute abgelesen. Die Ergebnisse über mehrere Stdn. an zwei Tagen zeigten bei ca. 25° 
durchschnittlicher Temp. eine maximale Abweichung von 0,5°, also geringen S trahlungs
fehler. (Z. Meteorol. 3. 356—58. Nov./Dez. 1949. Bad K reuznach.) L iN D B E R G . 5016 

A rthur F. Helin und Calvin A. Vanderwerf, Ein sehr leistungsfähiges Vakuumsublima- 
tionsgeräl fü r  das Laboratorium. E in elektr. geheiztes V akuum sublim ationsgerät, in  dem 
bis zu 100 g eines Stoffes verarbeitet werden können, w ird an  H and einer Skizze beschrie
ben. Seine Vorzüge sind: verhältnism äßig große Leistungsfähigkeit, E infachheit des Auf- 
baus u. der Bedienung, Beweglichkeit u . der geringe A bstand zwischen Heiz- u . K onden
sationsfläche. (Analytic. Chem. 21. 1284—85. Okt. 1949. Lawrence, K an., Univ., Chem. 
Labor.) W e s l y . 5038

L. R utter, Einige Anwendungsbeispiele einer modifizierten Technik der Papierchromato
graphie. Vf. gibt nähere Einzelheiten u. Anwendungsbeispiele seines in  C. 1 9 4 9 .1. 98 be
schriebenen Verf. der Papierchrom atographie u. weist auf die Vorzüge dieser Meth. hin. — 
Erkennung farbloser Substanzen: Verkohlung eines Testsektors u. B etrachtung im UV; 
Nachw. der pu-Änderung m ittels U niversalindicatoren; Dämpfen m it Säure- oder Base- 
dämpfen u. Beobachtung der Farbänderung eines zuvor aufgesprühten Indicators; Be
handlung m it Joddam pf, Besprühen m it Stärkelsg. u. anschließende Behandlung m it 
SO,; B etrachtung des m it W. oder Glycerin besprühten Papiers im durchscheinenden 
Licht. — Das Verf. eignet sich zur Trennung der Bestandteile von B lättern  u. Blüten. 
So erhält m an aus einem E x trak t der B lütenblätter des kaliforn. Mohns m it A. u. Ae. 
7 verschied. Zonen. E in G ras-E xtrakt m it einem Gemisch aus A., Ae. u. Chlf. liefert neben 
der grünen, hauptsächlich aus Chlorophyll bestehenden Zene noch eine dunkelorange
farbene u. eine gelbe Zone. D urch Behandlung m it Joddam pf u. Besprühen m it Stärkelsg. 
werden weitere Zonen sichtbar. Zum schnellen qualitativen Nachw. von Ascorbinsäure 
in Pflanzen oder V itam intabletten verreib t m an das M aterial m it wenig W ., entw ickelt 
m it W. u. besprüht m it ammoniakal. AgNOs-Lösung. Ascorbinsäure g ib t sich durch ein 
graues oder schwarzes Band von elem entarem Ag zu erkennen. Zucker stören diese Probe 
nicht, da sie erst in  der W ärm e auf AgNO, reduzierend wirken. — Bei der Prüfung von 
Farbstoff-Gemischen arbeite t m an m it sehr verd. Lsgg. (ca. 0,1% ) u. W . oder Salzlsgg. 
(z. B. NaCl, [N H (],SO ,) als Entw ickler; zuweilen führen Lsgg. von stärker,adsorbierbaren 
Stoffen zum Erfolg. So kann ein Gemisch aus Chlorazol Fast Scarlet 4 B  150, Chlorazol 
Brown L F 150 u. Chlorazol Yellow G 200 (I.C.I.) durch E ntw . m it einer 0,025% ig. wss. 
Lsg. von C styltrim ethylam m onium brom id getrennt werden. Edicol Green läß t sich durch
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E ntw . m it wassergesätt. Isobutylalkohol in  seine B estandteile zerlegen. — Zahlreiche 
anorgan. K ationen können durch Komplexbldg. getrenn t werden. E in Gemisch aus Cu- 
u . Fe-N itraten  kann durch Behandlung des Papiers m it N H 3-Dampf u. E ntw . m it N H 4C1- 
haltigem  N H 4OH zerlegt werden. D as Fe w ird bei der NB[a-Dämpfung gefällt, w ährend 
der Cuprammoniumkomplex bei der folgenden E ntw . w eiterw andert u. durch Besprühen 
m it K 4Fe(CN)6-Lsg. identifiziert werden kann. Co u. N i  lassen sich ebenfalls durch Entw . 
m it verd. N H 40 H  trennen. —  Bei der W ahl des zur Entw . dienenden Lösungsm. sind neben 
der allg. Regel, daß sich nur n ich t oder schwach polare Fll. eignen sollen, auch Löslichkeits
effekte zu berücksichtigen. Z. B. können Anthracen u. Fluorescein durch E ntw . m it 5% ig. 
A. enthaltendem  W. schnell ge trenn t werden, in  dem das erstere weniger lösl. ist. Manche 
Proteine u. Farbstoffe lassen sich m it Hilfe von Salzlsgg., in denen sie weniger lösl. sind 
als in  W ., trennen. (A nalyst 75. 37— 42. Jan . 1950. London, Sir John  Cass Techn. Inst.)

F o r c h e . 5062
R .A .C .Isb e ll, Neuere Modifikationen des photoelektrischcn Absorptiometers von Spek- 

ker. Beschreibung der E ntw . des photoelektr. Absorptiom eters von S p e k k e r  aus seinen 
Anfangsformen zu einem Instrum en t, das fü r Reihenanalysen in  vielen Zweigen der ehem. 
u. m etallurg. Industrie  geeignet ist. In  der Diskussion Vorschläge fü r die w eitere E n t
wicklung. (A nalyst 74. 618— 24. Dez. 1949. London, Hilger and W atts  Ltd.)

G e r h a r d  G ü n t h e r . 5063
F. Wokes und G. Slaughter, Einige Experimente mit dem pholoeleklrischen Absorptio

meter und Fluorimeter von Spekker. Vff. beschreiben die Schwierigkeiten, die bei E insatz 
der photoelektr. App. von S P E K K E R  (vgl. vorst. Ref.) fü r die Fluorescenzanalyse bestehen. 
Geeignete E ichm ethoden werden vorgeschlagen u. durch experimentelle Analysenw erte 
fü r Riboflavin u. Fluorescein belegt. Ausführlich wird über die Erfolge durch Anwendung 
einer V erstärkereinrichtung (Photom ultiplier) berichtet. (Analyst 74. 624— 29. Dez. 1949. 
K ings Langley, H erts., O valtine Res. Laborr.) G e r h a r d  G ü n t h e r . 5063

W alter Rollwagen und Hildegard W eltz, Vergleich von Schwärzungsdifferen;:- und 
Linienbreitenverfahren fü r  die quantitative spektrochemische Analyse. Das übliche Verf. der 
Schwärzungsmessung w ird m it dem neuen Verf. der Breitenmessung zur Best. der In 
tensitätsverhältn isse von Spektrallinien verglichen. H ier werden für die stärkere der zu 
vergleichenden Linien diejenigen Stellen der Linienflanken bestim m t, fü r die die Schw är
zung gleich der Schwärzung im Schw erpunkt der schwächeren Linie ist. Der A bstand 
dieser beiden Stellen is t ein Maß fü r das In tensitä tsverhältn is. Das Breitenverf. is t grund
sätzlich von V orteil, wenn eine der beiden Linien starke Selbstum kehr zeigt. E s is t u n a b 
hängig von den Eigg. der photograph. P la tte . (Z. N aturforsch. 4 a . 570—73. Nov. 1949. 
München, Opt. W erke C. A. Steinheil Söhne, Physikal. Labor.) H i l d e  L i n d b e r g . 5063

O. W erner, Die spektrochemische Analyse in der Werkstoffprüfung. V ortrag. Die viel
seitigen Anwendungsm öglichkeiten auf dem Gebiet der S tahlanalyse (Baustähle, Schnell
arbeitsstähle, Dynamoblech), Analyse der Heizleiter- u. K ontaktw erkstoffe, der Dental-, 
Al-, Zn-, Pb-Legierungen u. der R einheitsprüfung ehem. E lem ente (Cu, Ni, Se, Zn) werden 
eingehend besprochen. (Z. Ver. dtsch. Ing. 91. 627— 33. 1/12. 1949. Berlin-Dahlem , 
M aterialprüfungsam t.) S c h a a l . 5063

G. G. Blake, Anwendung von Hochfrequenz zur konduktomctrischen Analyse. 
(,,Rectified Hadio-Frequency Method“.) Beschreibung u. Skizze einer App. zur Leitfähig
keitsm essung m it Hilfe eines H ochfrequenzoscillators. Die Probe-Fl. w ird in  ein L eitfähig
keitsrohr aus Pyrexglas eingesaugt, das m it drei M antelelektroden aus Pb- oder Sn-Folie 
versehen ist. An eine dieser A ußenelektroden w ird ein Hochfrequenzstrom  angelegt, der 
durch die Probe-Fl. ström t, durch eine zweite A ußenelektrode a u s tr itt u. nach Gleich
richtung m it einem M ikroam perem eter oder G alvanom eter gemessen w ird. Die Ausschläge 
geben ein direktes Maß fü r den H ochfrequenzw iderstand der Lösung. D as Verf. ist fü r jede 
Flüssigkeitsmenge bis herab zu 1 cm 3 anw endbar, also auch fü r M ikrotitrationen. Die 
Arbeitsweise der App. w ird an  T itrationen von HCl m it N aO H  u. von einem Gemisch aus 
HCl u. CHjCOOH m it N H 4OH erläu tert. (A nalyst 75. 32— 37. Jan . 1950. Sydney, A ustra
lien, Univ., Dep. of Chem.) ’ F o r c h e . 5066

R . G. W right, p H-Praxis und Potentiometrie. Ionisierung, pH, Puffer u. pH Best. m ittels 
Indicatorcn  u. Potentiom etern werden elem entar erläu tert. (Chem. Prod. chem. News 
[N . S.] 13. 4—7. Dez. 1949. Southon Labor. L td.) BLUMRICH. 5066

Erw in Lehrer und E dgar Ebbinghaus, E in  Apparat zur Sauerstoffmessung in Gas
gemischen a u f magnetischer Grundlage. E s w ird ein App. zur registrierenden Best. von 0 2 
in  techn. Gasgemischen beschrieben, der auf den Strömungserscheinungen erh itz ter Gase 
im Magnetfeld beruht. Der dadurch an  zwei W iderständen hervorgerufene T em peratur
unterschied wird in  einer W h e a t s t o n e  sehen Brücke gemessen. Der Ausschlag is t d irekt 
proportional dem 0 2-Gehalt. D urch die neuartige Ringkam m eranordnung besteh t keine
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Abhängigkeit von der W ärm eleitfähigkeit des Gemisches. E in  Meßbereich von 0—1%  0 2 

is t ohne Schwierigkeiten erreichbar. Die A bhängigkeit der Em pfindlichkeit von spezif. 
W ärm e, D., Zähigkeit des Gemisches u. Erhitzungstem p. stim m t m it der näherungsweisen 
Berechnung überein. Der App. is t fü r D auerbetrieb geeignet. E r gesta tte t, kleine 0 2-Gehh. 
in Gasgemischen, die ungesätt. KW -stoffe enthalten , auf rein physikal. Wege zu messen. 
(Z. angew. Physik 2. 20— 24. Jan . 1950. Ludwigshafen, Bad. Anilin- u. Soda-Fabrik, 
Physikal.-techn. Labor.) L i n d b e r g . 5086

Helmut Kallenbach, Die genaue Ermittlung des Kohlensäuregehalles aus Gichlgas- 
sammelproben. Behandelt werden die physikal. Grundlagen der Absorption, die A bsorption 
der techn. Gase (bes. des C 0 2), die A dsorption, die ehem. Bindung von C 0 2, die bei der 
G iehtgassammelprobenahme mögliche Abnahm e des C 0 2-Geh. u. die Verringerung des 
Analysenfehlers bei der Verwendung einer C 0 2-gesätt. Sperrflüssigkeit. E in  Gassammelapp. 
a lte r Ausführung wird k rit. besprochen. — Diskussion. (Arch. Eisenhüttenw es. 21 .13— 19. 
Jan ./F ebr. 1950. Düsseldorf.) H a b b e l .  5086

R. C. Blinn und F. A. Günther, Bestimmung von Methylbromid in der Lu ft. Man saugt 
2 L iter der zu untersuchenden L uft durch 2 hintereinander geschaltete, je 100 cm ’ 5% ig. 
alkoh. KOH-Lsg. enthaltende W aschflaschen, vereinigt die KOH-Lsgg., läß t die Mischung 
2 Stdn. bei Zim mertemp. stehen, dam it das CH3Br vollständig hydrolysieren kann, löst 
das entstandene K B r durch Zugabe von 300 cm 3 W. u. 150 cm 3 10% ig. CH 3COOH-Lsg. 
u . titr ie rt m it 0 ,ln  AgNOa-Lsg. u. N a-Eosin als Indicator. (Analytic. Chem. 21.1289— 90. 
Okt. 1949. Riverside, Calif., Univ., C itrus Exp. S tat.) W e s l y .  5088

a) Elemente und anorganische Verbindungen.
W. R. Kennedy, Speklrographische Bestimmung von Magnesium in Gußeisen. Die 

gravim etr. Best. des Mg als Mg2P 20 7 wird fü r Gußeisen m it allen Einzelheiten der Analysen- 
m eth. beschrieben. Bei der Lichtbogenm eth. werden die E lektroden m it einem Spitzen
winkel von 120° geschliffen, es wird 10 Sek. ein Lichtbogen m it 2,5 Amp u. 2500 V W echsel
strom  zur Vorbehandlung der Proben erzeugt u . dann 9 Sek. belichtet. Die In ten s itä ts 
abnahm e m it steigender Vorbehandlungszeit ist bei Mg sehr gering. Die Linie 2780 A 
wird bei 0,02% sichtbar u . ist bis zu 0,12%  Mg verw endbar. Beim A bfunken ergaben 
gepreßte Späne ungleichmäßige Ergebnisse. Um an  G ußstücken u. flachen Oberflächen 
arbeiten  zu können, wurde die Probe als obere E lektrode m it einem 6  m m -G raphitstab  
als un tere  E lektrode abgefunkt. Vgl. der W erte ergab 0,035% Mg bei der Lichtbogen- 
bzw. 0,039% bei der Funkenm ethode. Sowohl m it der gravim etr. als auch  der spektro- 
graph. M eth. wurde Gesamt-Mg, n ich t nur m etall. Mg bestim m t. F ü r einen Vgl. m it der 
gravim etr. Meth. waren zu wenig nach dieser M eth. erm itte lte  W erte vorhanden. (Foundry 
7 7 . Nr. 10. 8 0 -8 1 . 182. O kt. 1949.) KRÄMER. 5110

J. A. Smythe, Ein Verfahren zur trockenen Analyse von Sulfiden und Oxyden des 
Bleis und Wismuts. SnS reagiert m it geschmolzenem K O H  u n ter H 2-Entw . u. Übergang 
in S n 0 2. W enn eine Lsg. von Bleiglanz (I) in geschmolzenem K O H  m it SnS e rh itz t wird, 
scheidet sich das P b  qu an tita tiv  als M etall ab  u. die H 2-Entw . ist schwächer. Auf dieser 
Beobachtung gründet Vf. ein schnelles Verf. zur Best. von Pb  in I  u . in Pb-Oxyden. Ebenso 
verhält sich B i als Oxyd u. Sulfid. — In  einem Reagensglas wird der feingemahlene I 
(0,35 g) m it festem K O H  (4 g) zum  Schmelzen gebracht. W enn er sich gelöst h a t, w ird 
SnS (0,7 g) in 5—6 Portionen durch einen T richter zugegeben. Das P b  scheidet sich 
schwammig ab u. w ird durch w eiteres E rh itzen  (327°) zu einem Tropfen zusam m en
geschmolzen. Die ers tarrte  Schmelze w ird in W. gelöst u. die Pb-K ugel m it etw as verd. 
HCl gesäubert, m it F iltrierpapier getrocknet u . gewogen. Bei der U nters, von Pb-O xyden 
wird m it 5 g K O H  u. 1 g SnS gearbeitet. B t2S a u. B üO a werden wie I  behandelt. (Analyst 
7 5 . 21—24. J a n .  1950. Newcastle-on-Tyne, K ing’s Coll.) F o r c h e .  5110

Herbert A. Potratz und Jerome M. Rosen, Organische Oniumverbindungen als anorga
nisch-analytische Reagenzien. Nachweis von Wismut und Kobalt. Die Einw. verschied, 
organ. N H 4-, P H ,-, A sH ,-, SbH ,-, Sulfonium-, Selenonium-, Telluronium-, Oxonium-, 
Jodonium ionen auf J -  u. CNS-Komplexe einer R eihe von Metallen wird un tersuch t u. 
zum Nachw. von Bi u. Co benutzt. B i: Man versetzt 1 Tropfen der zu prüfenden, schwach 
sauren Lsg. m it 1 Tropfen Triphenylsulfonium - oder Tetraphenylarsonium lsg. u. 1 Tropfen 
10% ig. K J-L ösung. In  Ggw. von Bi en ts teh t ein orangefarbiger Niederschlag. Co: Man 
versetzt 0,5 cm 3 der zu prüfenden schwach sauren Lsg. m it 1—2 Tropfen der oben
genannten Reagenslsg., 1—2 Tropfen 10% ig. N H,CNS-Lsg., einigen Tropfen Chlf. u. schü t
te lt kräftig . In  Ggw. von Co fä rb t sich das Chlf. blau. (Analytic. Chem. 2 1 . 1276—79. Okt.
1949. Boulder, Colo., Univ.) W e s l y . 5110

L. H. Angus, Fällung von Nickel. Die Fällung von Zn2 + u. N i2+ durch mäßigen Zusatz 
von N H 3-Lsg., in der jedoch die [NH3] viel größer is t als die [O H - ], so daß ste ts eine Bldg.
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lösl. Komplexe zu erw arten wäre, w ird aus den herrschenden Gleichgewichten erklärt. 
(School Sei. Rev. 31. 134. Okt. 1949. Gravesend, County School.) B l u m r i CH. 5110

P. L. Willmott und F. J. Raymond, Die Bestimmung geringer Mengen K upfer in Blei 
und Bleilegierungen. E in Verf. zur Best. von Cu in Pb u. Pb-Legierungen wird beschrieben, 
das in 20 Min. durchgeführt werden kann u. die Feststellung von 1 /¿g Cu erlaubt. Cu- 
Gehh. bis zu 0,01% sind m it einer G enauigkeit von 0,00005%  der vorhandenen Cu-Menge 
bestim m bar. Das Verf. beruh t auf der Bldg. des Cu-Komplexes m it Na-Diäthyldilhio- 
carbamat (I) in s ta rk  am m oniakal. Lsg., E x trak tion  m it Ae. u. photom etr. Messung der 
L ichtabsorption dei braunen Lösung. Störungen sind in erster Linie durch die Ggw. von 
Ni, Co u. Bi zu befürchten. Zn, Cd, Hg, Ag, Pb u. Sn stören nicht. N i u. Co werden m it 
Dimethylglyoxim unschädlich gem acht, wobei N i ausfällt u. Co in einen in Ae. n ich t lösl. 
Komplex übergeht. Der Einfl. von Bi w ird dadurch eliminiert, daß m an eine Parallelbest, 
ausführt, bei der die Bldg. des Cu-Komplexes durch Zusatz von KCN unterbunden wird. — 
Zwei Einwaagen von je 5 g des Probem aterials werden in 7 cm 3 H N O , (1,42) +  15 cm 3 W. 
gelöst, die Lsg. eingedam pft u. m it möglichst wenig W. aufgenom men (Abscheidung von 
Sn u. Sb). D urch Zugabe von 10 cm 3 50% ig. H 2S 0 4 u. A bkühlung w ird Pb als P b S 0 4 

abgeschieden. Das F iltra t w ird m it N H 4OH gegen Lackmus neutralisiert. W enn m it der 
Ggw. von N i oder Co zu rechnen ist, w ird 1 cm 3 0,5%  ig. am m oniakal. D imethylglyoxim - 
lsg. zugesetzt u. nach 5 Min. filtriert. Die eine der so vorbereiteten Probelsgg. w ird m it 
10 cm 3 überschüssigem N H 4OH (0,880), 10 cm 3 N H 4-Citratlsg. [250 g in 250 cm 3 W. 
gelöst u. m it 250 cm 3 N H 4OH (0,880) versetzt] u. 10 cm 3 wss. 0,5% ig. I-Lsg. versetzt, 
abgekühlt u. 1 Min, lang m it 25 cm 3 Ae. ausgeschüttelt. Die ä ther. Lsg. w ird m it
I-gesätt. Ae. auf 100 cm 3 aufgefüllt u. die L ichtabsorption dieser Lsg. gemessen. Man erhält 
so den W ert fü r Cu +  Bi. Zur E lim inierung des B i w ird die zweite Probe m it 1 cm 3 0,5%  ig. 
KCN-Lsg. auf je 0,01%  Cu +  Bi versetzt. D ann werden 10 cm 3 N H 40 H  (0,880), 10 cm 3 

N H 4-Citratlsg. u. 10 cm 3 I-Lsg. zugegeben u. weiter wie "vorst. beschrieben verfahren. 
Diese Absorptionsm essung ergibt den B i-W ert ohne Cu. Aus der Differenz der beiden 
Bestimm ungen erhält m an nach E ichdiagram m en den Cu-Gehalt. Man kann auch in einem 
einzigen A nsatz zunächst die Summe von Cu +  Bi bestim men, sodann die ä ther. Lsg. 
m it 30 cm 3 W. u. 5 cm 3 KCN-Lsg. ausschütte ln  u. nach der so bew irkten Zerstörung des 
Cu-Komplexes erneu t die Lichtabsorption messen. (Analyst 75 .24—27. Jan . 1950. London.)

F o r c h e . 5110
Sudhir Chandra Shome, Gravimetrische Bestimmung von K upfer, Eisen, A lum inium  

und T itan m it N-Benzoylphenylhydroxylatnin. Gegenüber Cupferron h a t N-Benzoylphenyl- 
hydroxylamin  (I) den Vorteil, daß es unbegrenzt ha ltbar, wärme-, lieht- u. luftbeständig 
u. in heißem W. lösl. ist u. daß die m it Schwermetallen gebildeten N dd. beim Erw ärm en 
körnig werden u. frei von Reagens ausfallen, so daß sie häufig unm ittelbar zur W ägung 
gebracht werden können. I  eignet sich zur Best. von Cu, Fe u . A l durch direkte Auswaage 
der N dd.: C,a(C,1 3ff 10O2N')2, grün, F . 198—199°; Fe(Cn H lo0 2N )„  ro t, F . 1 8 7 -1 8 8 ° ; 
A l(C J3I I10Ot N )3, weiß, F . 238—239° (alle F F . u n te r Zers.). Die Probelsg. w ird m it 5 cm 3 

l,0 8 n H 2S 0 4 versetzt, auf ca. 400 cm 3 verd., zum Sieden erh itz t, m it einer w arm en Lsg. 
von I (75% Überschuß) in 15—20 cm 3 A. versetzt u. durch Zugabe von 10 cm 3 10% ig. 
N a-Acetatlsg. auf pH ca. 4 gebracht. N ach 1—2std . E rw ärm en auf dem sd. W asserbad 
u n te r gelegentlichem R ühren wird der N d. durch einen G lasfrittentiegel ab filtriert, m it 
warmem W. ausgewaschen u. bei 110° zur G ewichtskonstanz getrocknet. Der N d. en thält 
13,03% Cu bzw. 8,064% Fe bzw. 4,064%  Al. Die Fällung ist q u an tita tiv  im p H-Bereich
з ,6 —6,0 fü r Cu, 3,0—5,5 für Fe u. 3,6—6,4 fü r Al. Bei niedrigerem pH ist die Abscheidung 
unvollständig, bei höherem  Pu erhält m an etw as zu hohe W erte. Cu kann  in Ggw. von 
Phosphat, A rsenat u. Arsenit bestim m t werden, wenn m an 5 cm 3 10% ig. R o c h e l l e - 
Salzlsg. zusetzt. Fe u. Al lassen sich jedoch n icht in Ggw. von Phosphat bestim m en. Von 
Pb , Cd, HgH, Co, Ni, Mn, Zn, UVI, Be u. T a rtra t können Cu, Fe u. Al ge trenn t werden, 
aber nicht von Sn, Ti, Zr, V anadat, M olybdat u. W olfram at, die von I gefällt w erden .- '  
Die Fe-Fällung wird durch CriU-Ionen gestört. Die Best. von Cu, Fe u. Al nebeneinander 
ist m it I  n icht möglich. — T i  g ib t m it I  einen gelben N d. Undefinierter Zus., der nicht 
unm ittelbar ausgewogen werden kann, sondern zum  Oxyd verglüht werden muß. Die auf 
400 cm 3 verd. Probelsg. w ird m it N H 4OH neutralisiert, m it 5 cm 3 konz. HCl angesäuert
и. durch langsame Zugabe einer 10% ig. alkoh. I-Lsg. (ca. 100% Überschuß) bei Zimmer- 
tem p. un ter R ühren gefällt. N ach 45 Min. w ird der N d. ab filtriert, m it I-haltiger verd. 
HCl ausgewaschen, verascht u. als T i0 2 ausgewogen. Auf diese Weise kann  Ti in  Ggw. von 
Al u. T a rtra t bestim m t werden, aber n icht neben F e oder Phosphat. — D arst. von I :  In  
eine filtrierte, abgekühlte Lsg. von 30 g Phenylhydroxylam in in 1200 cm 3 warmem W. 
werden 45 g Benzoylchlorid tropfenweise u n te r kräftigem  R ühren  eingetragen. Durch 
Zugabe von 30 g NaHCOs wird die Fl. schwach alkal. gehalten. Nach 90 Min. fortgesetztem  
R ühren w ird das Gemisch aus Mono- u. D ibenzoylphenylhydroxylam in ab filtriert, m it
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W. gewaschen, in einem Porzellanmörsor %  Stde. lang m it 10% ig. N aH C 0 3-Lsg. ver
rieben, filtriert u. gewaschen. D urch Behandlung m it N H 4OH (0,88) w ird die Monobenzoyl- 
verb. herausgelöst. Die filtrierte Lsg. w ird in m it Eis-Kochsalz-M ischung gekühlte verd. 
H ,SOj eingetragen u. das ausgeschiedeno I durch U m kristallisation gereinigt, F . 121—122°. 
Es ist lösl. in A., Bzl., Ae., Essigsäure u. wss. N H 4O H ; in kaltem  W. nur wenig, in  heißem 
W. zu 0,5% . (Analyst 75. 27—32. Jan . 1950. Bangalore, Indien, Ind ian  In s t, of Sei., Dep. 
of Chem.) FORCHE. 5110

George Norwitz, Thomas F. Boyd und Freda Bachtiger, Bestimm ung von Z inn in 
Mänganbronzen. Man löst 5 g der Probe in einem bedeckten Becherglas m it 50 cm 3 H NO } 
(1 :1 )  durch E rhitzen auf dem D am pfbad, kocht 1—2 Min., füg t 50 cm 3 heißes W. u. etw as 
Papierschleim zu, kocht 30 Min., hä lt das Vol. w ährend des Kochens durch Versetzen 
mit heißem W. auf 80—100 cm 3, filtriert die heiße Lsg. u n te r Zusatz von Papierschleim , 
w äscht den Nd. m it heißer 1 % ig. H N 0 3-Lsg., versetzt F ilte r u . Nd. m it 15 cm 3 H 2 S 0 4, 
5 cm 3 7 0 % ig. HC104 u . 10 cm 3 H N 0 3, dam pft bis zum A uftreten von H 2 S 04-Dämpfen 
ein, küh lt ab , versetzt m it 200 cm 3 W. u. 75 cm 3 HCl u. red. das Sn in bekannter Weise 
m it SbCl3 u . Pb. (Analytic. Chem. 21. 1291. O kt. 1949. Philadelphia, N aval Shipyard, 
Industria l Test Labor.) WESLY. 5281

Walter Savelsberg, Maßanalytisches Verfahren zur Schnellbestimmung von Antimon, 
Zinn und Blei in Lagerweißmelallen, Letternmetall und ähnlichem. Die Substanz wird m it 
konz. H jSO , aufgeschlossen u. das P b S 0 4 nach V erdünnen abfiltriert. In  einem aliquoten 
Teil des aufgefüllten F iltra ts  w ird Sb m it 0 ,lnK M nO , titr ie rt. In  einem anderen Teil des 
F iltrates wird das Sb m it Ferrum  red. ausgefällt u. das Sn reduziert. Das Sb wird abfiltriert 
u. im F iltra t das Sn sofort m it FeCl3-Lsg. ti tr ie r t oder nach vorherigem  Ausfällen m it 
Al-Spänen wieder in HCl gelöst u . m it Jodlsg. oder auch m it FeCl3 titr ie rt. Zur Best. 
des Pb wird eine besondere Einwaage in H N 0 3 gelöst u . die Lsg. auf 100 aufgefüllt. Zu 
7 4 dieser filtrierten Lsg. werden zur Fällung des Pb als PbC r0 4 5 g CH3COONH4 u. 10 ml 
10% ig. K ,C rsO,-Lsg. hinzugefügt. D er entstandene Nd. von P bC r0 4 w ird abfiltriert, m it 
w armem W . gewaschen u. m it 5 m l konz. HjSO* zersetzt. D ann w ird auf 200 ml m it W. 
verd. u. das CrO, nach Zusatz von l g  K J  u. S tärke m it 0 ,ln N a 3 S2O3 titr ie rt. (Z. E rz
bergbau M etallküttenwes. 3. 47—48. Febr. 1950. Iserlohn.) M eyer-W IL D H A G E N . 5283

b) Organische Verbindungen.
Vera L. Lescher, Bestimmung von Kohlenstoff und Wasserstoff durch Verbrennung. 

E in  vereinfachtes Verf. zur H albm ikrobest, von C u. H 2 w ird beschrieben. Flüssige Proben 
werden langsam  verdam pft; die Dämpfe werden an  der Spitze der Probeflasche verbrannt. 
Die V erbrennung wird durch einen raschen 0 2-Strom  u n te rs tü tz t. Zur Unters, von festen 
Proben dienen 2  Geräte, die gleichzeitig betrieben werden können, so daß 6 — 8  B estim 
mungen am  Tag möglich sind. Die Anwendung des Verf. verm indert die Explosionsgefahren. 
Die Genauigkeit des Verf. w ird durch die bei der Unters, reiner Verbb. erhaltenen W erte 
nachgewiesen. (Analytic. Chem. 2 1 .1246—49. O kt. 1949. B aton Rouge, La., Esso Standard  
Oil Co., Esso Laborr.) W e s l y .  5352

Harry G. Day, Eileen Bernstorf und R. T. Hill, Verbesserungen des Mikrobeluftungs- 
Verfahrens zur Bestimmung des Stickstoffs nach Kjeldahl. In  Abänderung des von SOBEL u. 
M itarbeitern (C. 1948.1 .1043) vorgesehlagenen Verf. wird die B elüftung bei 70° ausgeführt. 
Man stellt die erforderliche Alkalilsg. durch Mischung von 19 cm 3 einer gesätt. N a 2S20 3- 
Lsg. m it 481 cm 3 einer gesätt. NaOH-Lsg. her. Zum E rsa tz  des bei der Verdampfung 
verlorengehenden W. u. som it zur Vermeidung der E ntstehung  eines Nd. w ird jedes Auf
schlußrohr m it 1,4 a n s ta tt m it 1,0 cm 3 W. gespült u. dann m it 0,7 cm 3 der Alkalilsg. 
versetzt. Die Belüftung wird 30 Min. m it ca. 10 L iter/S tde. L uft fortgesetzt. (Analytic. 
Chem. 21. 1290—91. O kt. 1949. Bloomington, Ind ., Univ.) W e s l y .  5352

Walter Ruziczka, Jodometrische Säurezahl. Ü bersicht über das vom Vf. ausgearbeitete 
Verf. (J . p rak t. Chem. [2] 123. [1929.] 61; Z. ana ly t, Chem. 81. [1930.] 377; K lin. W schr. 
14. [1935.] 775; C. 1943. II . 1299) zur jodom etr. Best. der auf Gewicht oder Vol. bezogenen 
Säuremenge bei F e tt-, Oxy- u. Aminosäuren sowie in verschied, organ. P rodd., wie ver
seiften Fetten  u. Lacken u. in der H arnanalyse u. über die Bedeutung des von der R eI- 
CHERT-MEISSL-Zahl abweichenden W ertes ais E rgänzung der an a ly t. K ennzeichnung oder 
zur Differentialdiagnose. (Chim. analytique 32. 33—34. Febr. 1950.) M e t z e n e r .  5358 

N. Strafford, F. R. Cropper und A. Hamer, Amperometrische Titration von Mercapta- 
nen. Bei der am perom etr. T itration  von M ercaptanen m it A gN 0 3 in  am m oniakal. Ä thyl- 
alkohollsg, e rhält m an niedrigere W erte als bei den T itrationen m it Jod  oder N aO H . Verss. 
m it ß-Mercaplonaphthalin u . Mercaptobenzthiazol zeigten, daß dieser Fehler auf O xydation 
während der T itration  zurückzuführen ist. E s w ird angenom m en, daß die Oxydation 
durch die in  der A gN 0 3-Lsg. u. in dem am m oniakal. A. enthaltene L uft veran laß t wird.
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In  neutraler alkoh. Lsg. findet keine O xydation s ta tt .  (Analyst 7 5 . 55—56. Jan . 1950. 
Blackley, Manchester, I.C .I. L td ., A nalyt. Laborr.) FORCHE. 5400

G. E. Delory, Pho to -electrlc  m cthods in  c llnical b iochcraistry . L ondon : H ilger & W atts , L td . 1949.
(X +  90 S.) s 15,— .

C. Ingram , R. Beicher an d  C. L. W ilson, M icrochem istry. L ondon: M urray . 1949. (50 S.) 1 s. 6 d.

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine cliemisclio Technologie.

B. K. Koslow und A. W . Tschetschetkin, Dowlherm als Wärmeträger. Vff. besprechen 
die technolog., therm odynam . u. physikal.-chem. Eigg. des Dowlherm A  (eutekt. Gemisch 
von 26,5%  B iphenyl u. 73,5 % Diphenyloxyd) als W ärm eträger (in Dampfform aber 
n icht über 400°) u . finden, daß in besonderen Fällen seine Anwendung in der Energie
w irtschaft angebracht erscheint. (I4 3 BecTHH Ai;agcMiin H ay n  CCCP, O rgenenne 
TeXHitueCKiix H ayn  [Nachr. Akad. Wiss. U dSSR, A bt. techn. Wiss.] 1949.1094—1105. 
Ju li. Energet. K rshishanowski-Inst. der Akad. der Wiss. der UdSSR.) V . F Ü N E R , 5818 

L. A. Steiner, Die Entwicklung der industriellen Viscosimelrie. Beschreibung der 
industriell angewendeten Methoden der Viscositätsmessung sowie der V erwendung 
schreibender Instrum ente. (Chem. Age 60.638—44.30/4.1949.) G e r h a r d  G ü n t h e r .  5832 

M. Roisln, M ikroflora in  Kühlräumen. An H and von Unterss. über die Bldg. von 
Mikrofloren in  K ühlräum en bespricht Vf. die Ursachen u. M ittel zu ihrer Bekämpfung. 
Dies ist in erster Linie durch peinliche Sauberkeit aller G eräte bei Anwendung e n t
sprechender D esinfektionsm ittel zu erzielen. (XoJiogHJibnan T e X H im a  [K älte-Techn.. 
21. N r. 3. 67—73. Ju li/S ep t. 1949. Allunions-wiss. Forschungsinst, der K älteind., Labor.J 
für Mikrobiol.) R . R i c h t e r .  5850

Glemser, Aktive, feste Stoffe. K urze E rörterung  über Aufbau, Eigg. u. Verwendung 
Besprochen werden: A ktivkohle, ak t. Fe20 3, A120 3, Cu, Ca u. ZnO u. ferner ein K ata lysa to  . 
aus ZnO -Cr2Os. (Eisen- u . Metall-Verarb. 1. 50—51. 3/2.; 78—79.17/2 .1949. Aachen, TH.

H a b b e l . 5896
H. Hoog, Auswahl und Entwicklung von Katalysatoren in der industriellen Chemie. 

Überblick im R ahm en eines V ortrags über W esen u. Bedeutung der techn. K atalyse, 
nam entlich fü r die anorgan. Chemie (H 2 S 0 4, H N 0 3, N H 3), ihre Ausdehnung auf die organ. 
Chemie (CH3OH, H ydrierung, Cracken, Alkylierung, Butadien) u. der Umfang ihrer 
heutigen techn. Anwendung. Die Begriffe der A k tiv itä t u. S elektiv ität werden am  Beispiel 
der C etancrackung u. der N H ä-O xydation erläu tert. Angaben über Lebensdauer, mechan. 
Eigg. techn. K atalysatoren  u. über die Rolle von Träger u, Prom otor. Von k a ta ly t. R kk. 
der Technik werden die O xydation von N aphthalin  zu Phthalsäureanhydrid , die FiSCHER- 
TROPSCH-Synth., die D ehydrierung von N aphthenen u. die Cyclisierung von Paraffinen 
(n-H eptan -+• Toluol) behandelt. In  der anschließenden Diskussion werden Fragen über 
spezielle Problem e der techn. H erst. einzelner K atalysato ren  u. über die Theorie der K a ta 
lyse beantw ortet. (Chem. W eekbl. 45. 433—41. 2/7. 1949. A m sterdam , K oninklijke Shell- 
Labor.)   F r e e .  5896

Cie. des Produits Chimiques & Électrométallurgiques Alais, Froges & Camargue,
Frankreich  Korrosionsfeste Innenauskleidung fü r  Autoklaven  besteht aus einem E insatz 
von Pb, Sn, Ag, Vinylchlorid oder dgl., der außerhalb  des A utoklaven form fertig her
gestellt, dann in den A utoklaven eingefügt u. durch ganz langsam  ansteigenden D ruck 
an  die A utoklavenw and angepreßt w ird. Zwischen dieser u. dem E insatz  befinden sich 
Abzugsvorrichtungen fü r Gase oder Fll., die hier eingeschlossen sein können u. die Aus
kleidung des Autoklaven, wenn er in Betrieb gesetzt ist, gefährden w ürden. Die Abzugs
kanäle laufen durch die W andung u. stehen m it der A ußenatm osphäre in  V erbindung. — 
Zeichnungen. — Das Verf. eignet sich bes. fü r die Synth. von H arnstoff aus C 0 2 u . N H 3. 
(F. P. 948 776 vom 16/6.1947, ausg. 10/8.1949.) D O N L E . 5835

Soc. à  responsabilité limitée Armand & Perles, Seine, Frankreich, Gefrierschutzmittel. 
Innige Mischung von 994 g N aN 0 2 u. 6  g Trioxym cthylen. ohne R ühren  leicht lösl. in 
W asser. 2,5 kg gelöst in 1 2  L iter W. senken den G efiierpunkt auf ca. —20° u. greifen 
das K ühlerm aterial nicht an . (F. P. 952 818 vom  9/9. 1947, ausg. 24/11. 1949.)

S c h r e i n e r . 5851
Jean-Pierre Loumiet, Cuba, Vorrichtung fü r  die fraktionierende Destillation von Flüssig

keitsgemischen, besonders von Erdöl und Bitumen. Verbesserung der Vorr. von F. P . 824104; 
C. 1938. II . 1097. — DetaiUierte Beschreibung, Zeichnungen. (F. P. 949 341 vom 11/7.1947, 
ausg. 26/8.1949. Cuban. Prior. 25/5.1944.) D O N L E . 5865
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Alfredo Ponzini, Italien , Vorrichtung zum Destillieren von Wasser (auch Meerwasser) 
und Konzentrieren von Lösungen nach dem System  der Thermokompression. Die säm tlichen 
Bestandteile, nämlich ein V orerhitzer fü r die F l. (zugleich K ühler fü r das K ondensat), 
ein E rhitzer, ein Kondensor u. ein Dampfsammler sind in einer einzigen K olonne angeord
net. Die ahziehenden Dämpfe werden in einem Dom gesam melt, durch einen K om pressor 
kom prim iert u. zwischen die im Kondensor befindlichen R ohre geleitet, wo sie sich un ter 
W ärm eaustausch kondensieren. Das K ondensat g ib t im V orerhitzer w eitere W ärm e an 
unbehandelte Fl. ab. — Zeichnung. (F. P. 949 567 vom 1 7 /7 .1 9 4 7 , ausg. 2 /9 .1 9 4 9 . I t .  Prior. 
2 5 /7 .1 9 4 6 .)  D o n l e .  5865

Cie. Française des Procédés Houdry, Frankreich, und  James E. Evans, V. St. A., 
Vorrichtung und Verfahren zur Behandlung von gasförmigen Stoffen, z. B . Kohlenwasserstoff
dämpfen, mit einer Kontaktmasse oder zur Abspaltung aus einer solchen. Die un ter dem 
eigenen Gewicht von oben nach un ten  fließende K ontaktm asse legt an  der Außenfläche 
von glockenartigen u. in  regelmäßigen A bständen auf vertikalen  R ohren angebrachten 
V orrichtungen entlang einen zur senkrechten Achse divergierenden, dann  wieder konver
gierenden Weg zurück u. w ird dabei von den Gasen, die aus den R ohren ström en, durch
zogen. — Einzelheiten vgl. Zeichnungen. (F. P. 949 259 vom 9 /7 . 1947 , ausg. 2 5 /8 . 1949. 
A. Prior. 1 0 /7 .1 9 4 6 .)    D o n l e . 5891

A. J. W allis-Taylor and  A. G. L. Gérard, T he p ocket book of ré frigération  and  iee m aklng. 9 th  edn 
enlarged. T echn ical P r . 1950. (256 S.) s 9 , —

I I I . E le k tr o te c h n ik .

International Standard Electric Corp. (Erfinder: Arthur James Warner und Myron 
Bakst), V. St. A., Isoliermitlel, besonders fü r  sehr hohe Frequenzen (100—3000 Mega-Perio
den), bestehend aus einer innigen Mischung aus cycl. K autschuk, je  einem polym erisierten 
aliphat. Monoolcfin m it niederem u. m it höheremM ol.-Gew., einem polym erisierten arom at. 
Vinyl-KW -stoff u. gewünschtenfalls noch einfachen KW -stoffen, wie Paraffin  oder Ceresin. 
Beispiel: 10 (Gewichtsteile) cycl. K autschuk, 5 Isobutylenpolym er m it Mol.-Gew. ca. 
1 2 0 0 0 , 5 Isobutylenpolym er m it Mol.-Gew. ca. 10Ö 000, 50  Polystyrol m it Mol.-Gew. ca. 
8 0 0 0 0 , 2  Paraffin  werden im  B anbury innig gemischt. Die sich dabei auf ca. 170° erhitzende 
M. w ird danach auf 32° gekühlt u. k räftig  verm ahlen. D erartige Isolierm ittel zeigen Ver
besserungen in  bezug auf A lterung, Leistungsfaktor, D E., B iegsam keit (bes. auch bei 
niederen Tempp.) u. S tab ilitä t (auch bei höheren Tem pp., z. B. über 70°) gegenüber den 
bisher üblichen Isolierm itteln. (F. P. 954 130 vom 9 /1 0 . 1947 , ausg. 1 9 /1 2 . 1949. A. Prior. 
2 6 /1 0 .1 9 4 2 .)  S c h r e i  n e e .  5977

Comp. Française Thomson-Houston, Seine, Frankreich  (E rfinder: Frank M. Clark, 
V. St. A.), Dielektrikum fü r  Kondensatoren. B lä tter aus einer Mischung von geeignetem 
plnst. M aterial (z. B. Celluloseacetat oder Cellulosederivv.) u. 5 —15 (10) Gewichts-%  fein- 
pulverigem MgO, gegebenenfalls u n te r M itverwendung dünner B lä tte r von K raftpapier. 
(F. P. 955156 vom 7 /1 1 .1 9 4 7 , ausg. 6 /1 .1 9 5 0 .  A. Prior; 8 /1 1 .1 9 4 1 .)  S c h r e i n e r .  5977  

Comp. Française Thomson-Houston, Seine, F rankreich  (Erfinder: JohnF.Beyrne und 
F. M. Clark, V. St. A.), D ielektrikum fü r  (besonders Hochfrequenz-)Kondensatoren, be
stehend aus feinpulverigem, anorgan. Oxyd  (z. B. MgO oder Al20 a), im prägniert m it einer 
nur schwach viseosen Fl., bes. Leichtm ineralöl oder D ibutylsebacat. (F. P. 953 538 vom 
2 6 /9 .1 9 4 7 , ausg. 7 /1 2 .1 9 4 9 . A. Prior. 7 /3 .1 9 4 5 .)  S C H R E IN E R . 5977

Comp. Française Thomson-Houston, Seine, F rankreich  (Erfinder: Frank M. Clark,
V. St. A.), Feste oder flüssige Isoliermiltel und Dielektrika  fü r K ondensatoren, T rans
form atoren, K abel usw., bestehend aus (bis zu 95%  des Gesamtgewichts) arom at.Sulfo- 
nen (I) u. im übrigen aus S-freien, stabilen, m it den Sulfonen verträglichen, organ. Isolier
m itte ln  (II). Als I  der allg. Form el R —S 0 2—R t (R u. R j =  gleiche oder verschied, arom at. 
K W -stoffreste) sind genannt D iphenylsulfon, D inaphthylsulfon (III), Dixenylsulfone 
(C12H s)2S 0 2, Phcnylnaphthylsulfon, Phenylxenylsulfon, D im ethyldinaphthylsulfon, Mono- 
u. Dichlorplienyltolylsulfon ; als n  können halogenierte arom at. K W -stoffe, z. B . Penta- 
chlorbiphenyl (IV) oder /¡-Chloranthrachinon (V) oder M ineralöl-KW -stoffe oder hydrierte 
pflanzliche öle, z. B. hydriertes Ricinusöl (VI), dienen. Beispiel fü r ein K ondensator
im prägnierm ittel: 9 2 — 96 (%) VI, 6 — 1,99 IV, 0 ,0 6 — 0 ,0 2  V, 1 ,9 4 — 1,99  III. D urch den 
Zusatz von Sulfonen wird der spezif. Leitw iderstand erhöht, der Leistungsfaktor gesenkt 
u. die M assenkapazität der K ondensatoren erhöht u. p rak t. konstan t gehalten bei Tempp. 
bis ca. 100°. (F. P. 953 887 vom  7 /1 0 . 1947 , ausg. 1 4 /12 . 1949. A. Prio rr. 3 1 /3 . 1942  u. 
1 0 /3 .1 9 4 5 .)  S c h r e i n e r .  5977

Comp. Française Thomson-Houston, Seine, Frankreich (E rfinder: Frank M. Clark,
V. St. A.), Festes oder flüssiges Dielektrikum fü r  Kondensatoren, bestehend aus 3 0 —88%
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(Gemisch von cis- u. Irans- oder bes. nu r trans-) Stilben u. 70—12% aromat. K W -sk ffcn  
(mehrkernigen oder m it kondensierten Ringen), z. B. Biphenyl, N aphthalin , Phenanthren  
oder A nthracen. (F. P. 952 550 vom 28/8. 1947, ausg. 18/11. 1949. A. Prior. 24/7. 1946.)

S c h r e i n e r . 5977
Lipman S. Gerber, Lakewood, N. J ., V. St. A., Separator fü r  Sammlerballerien. Die 

Separatorplatte  fü r A kkum ulatoren besteht aus Glasfaser u. einem dünnen, n u r wenig 
porösen Überzug aus einem plast. M aterial, z. B. Phenolharz, das m it dem Glasfaser
gespinst eine feste Bindung eingeht. E in  K urzschluß durch den Separator ist n ich t möglich. 
Im  A kkum ulator ist eine Z irkulation u. dadurch eine A bkühlung des E lektro ly ts möglich. 
(A. P. 2 478 186 vom 19/10.1945, ausg. 9/8.1949.) B a h r .  5985

General Electric Co., New York, N. Y., V. St. A., übert. von: Hendrik Anne Klasens, 
Mitcham Junction , und  Thomas Holmes, London, England, Elektrode fü r  Gasentladungs
röhren. E ine in einer Ar-A tm osphäre erschmolzene, im wesentlichen homogene Legierung 
aus Ni, ca. 10% Cu, 1%  Cr u. 0,5%  Ba w ird in  Röhrenform  gezogen. Die so hergestellten 
H ohlkathoden werden in 0 2 bei einem D ruck von 10 - 2  Torr durch H ochfrequenzheizung 
erh itz t. (A. P. 2 488 727 vom 7/1. 1948, ausg. 2 2 / 1 1 . 1949. E . Prior. 13/1. 1947.)

K e s s e l . 5989
General Electric Co., Schenectady, N. Y., V. St. A., übert. von: Gregorius Johan 

Lambert und Adriaan A. Padmos, Eindhoven, Holland, Glühkathode fü r  Gasentladungs
röhren. Die Ausgangsmisehung (W-, Mo- oder Ta-Pulver, m indestens 20 Gewichts-% Th- 
oder H f-Pulver u. Erdalkalim etalle in  Carbonatform  in einem Anteil, der geringer als der 
Anteil der m etall. K om ponenten ist) w ird m it einem Bindem ittel (Nitrocellulose u. Ä thylen
glykol) versetzt, in  einer Kugelm ühle gemahlen u. entw eder durch eine Düse zu K athoden
körpern von 2 mm Durchmesser u. 3— 4 mm Länge verpreß t oder als Tauchm asse zur 
H erst. d irek t oder ind irek t geheizter G lühkathoden verw andt. (A. P. 2 488 731 vom 
27/4.1946, ausg. 22/11.1949. Holl. Prior. 21/3.1942.) K e s s e l .  5989

U. S. Radium Corp., New York, N. Y., übert. von: William H. Byler, Morris Plains, 
N. J ., V. St. A., Leuchtschicht fü r  Rönlgenbildschirmc. Die Leuchtm asse besteht aus ZnS, 
Zn/CdS oder Ca-W olfram at m it einem Zusatz von 5— 10%, vorzugsweise 1— 2% , einer 
Verb. eines Metalls, das ein höheres At.-Gew. als Zn bzw. Cd bzw. W  hat. H ierfür kommen 
z. B. in F rage: Ba-Salze, Ilg-, Sn-, Pb-, TI- u. Bi-Orthophosphal, Pb-Salze, B i-Subnitrat 
usw. Außerdem werden die üblichen A ktivatoren , wie Ag, Cu, Mn oder Ni, u . F lußm itte l 
zugesetzt. Die Mischungen w erden durch Ausfällen der Zusätze auf dem Leuchtstoff, 
Trocknen u. Glühen des N d. hergestellt. Man suspendiert z. B. eine Zn/Cd-Leuchtm asse 
m it Ag als A ktivator in  W., g ib t erst eine wss. Lsg. von N a3P 0 4 u. dann eine solche von 
P b (N 0 3) 2 in geringem stöchiom etr. Uberschuß zu, trocknet den Nd. u. g lüht bei 900— 1300°. 
Die M. w ird schließlich m it den üblichen B indem itteln auf die U nterlage aufgetragen. 
(A. P. 2 487 097 vom 22/5.1945, ausg. 8/11.1949.) KALIX. 5989

IV. Wasser. Abwasser.
J. A. Drum, Die Zusammensetzung von irischen Trinkwässern, mit besonderer Beziehung 

a u f die Verbreitung und Bedeutung des Fluors. Von 42 der w ichtigsten Trinkw asser
versorgungen w urde nur in  10 Fällen ein Fluorgeh. von 0,1—0,3 m g/L iter festgestellt. 
In  der Bevölkerung is t Fluorosis selten. (Sei. Proc. Roy. Dublin Soc. 25. [N. S.] 85— 92. 
Ju li 1949. Dublin, T rin ity  Coll., Dep. of Biochem.) M anz. 6012

— , Asbestzementrohre in  Holland. E rfahrungen u. Untersuchungsergebnisse an Eternit- 
Rohren bis zu 300 mm Lichtweite. Die R ohre sind auf die D auer n ich t absol. w asserdicht, 
der Verlust is t m engenm äßig unerheblich, jedoch werden durch den Innendruck  A sphalt
überzüge abgesprengt. Innenkorrosion durch Auflsg. Yon K alk , CaCO, is t bei Ggw. von 
CO, zu erw arten; da der Angriff n icht zum S tillstand kom m t, müssen aggressive W ässer 
entsäuert werden. Mit Außenkorrosion ist bei pyrithaltigen , zeitweilig aeroben Böden u. 
bei Ggw. von viel Sulfaten zu rechnen. (W ater and  W ater Engng. 52 . 505— 10. Okt. 1949.)

M a n z . 60 1 2
J. Pierrey, Die wichtigste Anwendung der Wasserenthärtung nach dem Bipermutolions- 

verfahren. Vf. beschreibt eine Enthärtungsanlage fü r 120 m 3/S tde., die un ter M itverwen
dung eines K ationen- u . eines Anionenaustauschers arbeitet. (Rev. techn. Ind . Cuir 41. 
221—23. Dez. 1949.) G i e r t i i .  6024

A. Lawrence Waddams, Synthetische Reinigungsmittel und Abwasserreinigung. Gegen
stand  der Ausführungen sind Fragen u. Verss. hinsichtlich der Verwendung von synthet. 
Reinigungsm itteln (Teepol, Lissapol N ) auf dem Gebiet der Abwasserreinigung. Behandelt 
wird die durch den Zusatz erzielte W rkg. bzgl. der Sedim entation, der A bwasserbakterien, 
der Abwasserverarbeitung u. der M ethangewinnung, des Humusschlamm es, der F e tt-
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rückgewinnung sowie der R einheit der Abflut. Die zugesetzten Mengen betragen ca. 1 :1 0  5. 
(Surveyor Munic. County Engr. 109. 39— 40. 20/1.1950.) P . E c k e r t . 6036

Denis Dickinson, Leistung der Rücknahmeanlage fü r  die Reinigung von Konserven
fabriksabwässern a u f Tropfkörpern. Die auf Grund der Ergebnisse einer Versuchsanlage 
gebaute K läranlage reinigte das geklärte m it m indestens der fünffachen Menge des A b
laufes verd. Abwasser auf T ropfkörpern bei einer Tagesbelastung von 0,416 m 3 je  m 3 auf
11— 21 m g/L iter 0 2-Zekrung; die nach Inbetriebnahm e der K örper auftretende Ver
schleimung der obersten Schichten w urde durch Beimpfung m it Insekten, vornehmlich 
Achorules subvialicus behoben. Der Ausreinigungseffekt konnte auch bei dem am  stärksten  
verschm utzten Abwasser w ährend der Zeit der R unkelrübenverarbeitung gehalten werden. 
(J . Proc. Inst. Sewage Purificat. 1949. 54—57.) M anz. 6042

Y. Anorganische Industrie.
Robert Mitteau, Wasserstoffsuperoxyd und industrielle Persalze. Die bekannten Verff. 

zur industriellen H erst. von H 20 2, der Persalze u. Peroxyde werden beschrieben. N eben 
der Verwendung von H 20 ,  als O xydationsm ittel w ird der K riegsverwertung als Energie
träger gedacht. (Chim. e t Ind . 63. 138—46. Febr. 1950.) S T E IN E R . 6082

A. Schneider und U. Esch, Manganchlorür hohen Reinheitsgrades aus technischem 
Ferromangan. Aus Ferrom angan m it einem Geh. von 9%  Fe w ird im  Cl2-Strom  in einem 
stehenden Quarzrohr MnCl2 oberhalb seines F. (690°) m it einem schätzungsweise < 0 ,001%  
betragenden Fe-Geh. gewonnen. Die Verluste an  Mn belaufen sich auf ca. 0,05% . Das 
sublimierende FeCls dürfte ca. 0,5%  Mn enthalten . Die Reaktionsgeschwindigkeit is t für 
eine techn. D urchführung des Verf. ausreichend. (Metall 4. 12— 13. Jan . 1950. T ettnang, 
W ttb . u. W einheim/Bgstr. bzw. S tu ttg a rt, Max P lanck-Inst. fü r Metallforsch.)

  M e y e r -W i l d h a g e n . 6140
Arthur D. Little, Inc., Cambridge, Mass., übert. von: Leroy F. Marek, Lexington, und 

Alexander Bogrow, Brighton, Mass., V. S t. A., Herabsetzung der Viscosität von geschmol
zenem Schwefel, bes. bei Tempp. oberhalb 158°. Dem S werden bis zu 5% , im allg. ca. 1% ,
ein- oder mehrkerniger Phenole von den nebenst. allg. oh
Form eln, in  welchen R eine Alkyl- oder Cycloalkylgruppe I
bedeute t u. x +  y wenigstens gleich 1 ist, zugesetzt. In  N!
einigen Fällen genügt ein Zusatz von 0,1— 0,2% . Die r n —Rx 'I  I ~l COH)y
V iscosität des so behandelten, als W ärm eübertrager oder \ /  \ / \ /
für Synthesen, z. B. von CS2, benutzbaren S wird von mehreren Tausend Centipoisen auf 
weniger als 500, in  Einzelfällen auf u n te r 100 Centipoisen, herabgesetzt. (A. P. 2 482 590 
vom 31/12.1946, ausg. 20/9.1949.) F . L e h m a n n . 6087

Hercules Powder Co. und James H. Shapleigh, V. St. A., Gasreinigung, besonders 
Entfernung von NO aus fü r  die N H ySyn lhese bestimmten Gasen. M an elim iniert gleichzeitig 
CO u. NO aus an H 2 u . an N a reichen Gasen. Gase m it großem Geh. an  H a bzw. N 2 werden 
m it W asserdam pf gemischt u . über einen K ata ly sa to r geleitet, der CO in C 0 2 u. NO in 
N 2 verw andelt. — Z. B. m ischt m an H 2, der durch Spaltung von KW -stoffgasen erhalten 
wurde, m it N a, der aus der V erbrennung von KW -stoffgasen m it L uft stam m t u. eine 
beträchtliche Menge NO en thält, u . leite t das Gemisch über F e 2Oa u. Cr20 3. Der die 
Spaltvorr. bei 850° verlassende H a wird m it N 2 von 350° bei einem D ruck von ca. 0,07 kg/cm s 
in  Ggw. von überschüssigem W asserdampf verm engt u. das Gemenge m it einer R aum 
geschwindigkeit von 1500 bei 400° über den K ata lysa to r geführt. Die abziehenden Gase 
enthalten  weniger als 0,000002 Teile NO. —  W eitere Einzelheiten, Diagramme. (F. P. 
949 592 vom 18/7.1947, ausg. 2/9.1949. A. Priorr. 19/12.1940 u. 4/12.1942.) ÜONLE. 6097 

Säurefabrik Schweizerhall, Schweizerhalle, Schweiz, Zersetzung flüchtiger Metall
chloride. Zwecks Gewinnung von M etalloxyden hoher Feinheit werden 0 2-haltige Gase 
bei höheren Tempp. w ährend einer Drallbewegung um  den M etallchloriddampf herum  
m it dem M etallchlorid zur R k. gebracht. Diese Drallbewegung kann  dem 0 2-haltigen 
Gas vor A ustritt aus der Zuführungsleitung erte ilt werden, oder m an läß t das Gas aus 
m ehreren Zuführungsleitungen ausström en, die so angeordnet sind, daß dem Gas die 
Drallbewegung erte ilt w ird; oder m an erte ilt dem in einem ringförmigen K anal um  das 
M etallchloridrohr herum  ausström enden 0 2-haltigen Gasen die Drallbewegung m ittels 
schraubenflächiger Leitschaufeln usw. — Von-, m it 7 Zeichnungen. (Sehwz. P. 262 653 
vom 2/9.1947, ausg. 1/10.1949.) N EBELSIEK . 6115

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: Virgil L. Hansley, 
N iagara Falls, N. Y ., V. St. A., Alkalimetalldispersionen und ihre Herstellung. Zwecks 
H erst. von haltbaren  A lkalimetalldispersionen (bes. von Na) m it Teilchengrößen bis zu 
20 p  w ird das A lkalim etall m it inerten  organ. Fll., deren K p. über dem F. des Alkali-
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m etalls liegt (z. B. Xylol, Toluol, Ae., Paraffinöl) in  Ggw. von 0,05—25%  eines A lkali
salzes eines organ. Peroxyds der Form el R — 0 — OH (R =  R est eines hydroarom at. 
Kerns, wie in  a-Tetralinperoxyd, oder R  =  te rt. C-Atom, wie in  tert.-B utylperoxyd) als 
E m ulgator, gegebenenfalls nach Zusatz von 0,1— 5%  einer Alkalimetallseife einer höheren 
F e ttsäu re  (Ölsäure) über den F . des A lkalim etalls erh itzt, s ta rk  gerührt u. abgekühlt. — 
Zeichnung. (A. P. 2 487 334 vom 8/8.1947, ausg. 8/11.1949.) S t e i l . 6117

Soc. d’Électro-chimie, d’Électro-métallurgie et des Aciéries électrique d’Ugine, Seiner 
Frankreich, Herstellung von Nalriumpersulfal aus Amm oniumpersulfat. E in  m it H eiß
wasserm antel um kleideter Mischer w ird m it (N H 4)2S 20 8, der stöchiom etr. entsprechenden 
Menge N a 2C 0 3 oder N aH C 0 3 u . der zur Erzielung einer Paste  benötigten Menge W. be
schickt. Nach Verschließen des Mischers w ird u n te r Erw ärm en auf 50—60° u. bei red. 
D ruck (in den beiden Beispielen 660 u. 620 mm Hg) so lange w eiter gerührt, bis (nach 
Entw eichen von W ., N H 3 u. C 0 2) p rak t. reines, trockenes N a2S2Os zurückbleibt. Der 
Verlust an  ak t. 0 2 durch die Umwandlung b e träg t nu r wenige %. — Abbildung. (F. P. 
953 041 vom 19/4. 1944, ausg. 29/11.1949.) S C H R E IN E R . 6125

Linde Air Products Co., New York, V. St. A., Herstellen von Körpern aus synthetischen 
Edelsteinen, N ach Schmelzen der Ausgangsstoffe w ird das Schmelzprod. fortschreitend 
auf einer U nterlage angehäuft, so daß sich ein stengelartiges Gebilde entw ickelt. Auf der 
Unterlage wird zuvor ein als K eim  w irkender K ristall der herzustellenden A rt angebracht. 
Die opt. Achse des K eim kristalls soll dabei m it der W achstum sachse des auf der U nterlage 
aufw achsenden Stengels einen W inkel von m indestens 30° bilden; is t der W inkel kleiner, 
so neigen die k rist. Schmelzprodd. zum Aufspalten in  der Längsrichtung. Die erzeugten 
Edelsteine, Saphire, R ubine u. dgl. eignen sich bes. fü r Lagersteine. (Schwz. P. 257 068 
vom 4/1.1945, ausg. 16/3.1949. A. Prior. 21/9.1943.) R e i n h a r t .  6153

VI. Silicatchemie. Baustoffe.
O. Adams, Photoeleklrische Temperalurmessung in der Glasindustrie. D as zur rasche 

Tem peraturanzeige dienende photoelektr. Pyrom eter besteh t im wesentlichen aus eine 
V akuumphotozelle, deren K athode m it dem G itter einer als E lektrom eter w irkenden 
Triodenröhre verbunden is t; letztere b ildet einen Zweig einer B rückenschaltung m it 
10 V  Gleichstrom. D as auf die Photozelle fallende Licht ändert die G itterspannung der 
R öhre u. dam it die S trom stärke ln derselben, wodurch sich auch das Gleichgewicht in 
der Brückenschaltung ändert. Auf verschied. Anwendungsmöglichkeiten dieses In s tru m en 
tes bei der H erst. m aßhaltiger G lasröhren u. -kolben wird hingewiesen. (Engineer 189. 
290—92. 10/3.1950. W embley, General Electric Co.) HENTSCHEL. 6168

— , Die Bildung von Schwefelverbindungen des N atrium s bei der Glasschmelze. E s w ird 
über eine A rbeit von M. PLUMAT (Silicates ind. 14. [1949.] 125) berichtet zur Aufklärung 
von im Schrifttum  aufgetretenen W idersprüchen über die Frage der Schmelzen von 
Gläsern aus sulfathaltigen Gemengen bei Anwesenheit von Kohle. E s w ird eine hypothet. 
Folge des R eaktionsverlaufs aufgestellt u. durch eine Versuchsreihe erläutert. H iernach 
w ird N a 2 S 0 4 oberhalb 700° durch Kohle, CO oder H 2 zu N a2S red., wobei C 0 2 u . H 20  
frei werden. Zwischen 1000 u. 1100° bildet sich hieraus m it S i0 2 N a-Sulfosilicat. Dieses 
reag iert m it Sulfat zu N a-Silicat, wobei S 0 2 u . S entweichen. (Sprechsaal K eram ., Glas, 
E m ail 82. 47— 49. 5/11.1949.) ‘ Ov e r b e c k . 6174

Rudolf Schmidt, E in fluß  der Rohstoffkorngröße a u f Einschmelzgeschwindigkeit und  
Läuterung. U nter k rit. Bewertung des Schrifttum s w ird festgestellt, daß fü r die Glasherst. 
n ich t im mer eine hohe Teilchenfeinheit zweckmäßig ist. Bes. soll im Gegensatz zu der 
von D a u w a l t e r  geäußerten Auffassung der verwendete Sand n ich t feinkörnig, sondern 
m ittelfein sein, weil durch zu schnelles Auflösen des S i0 2 in  der Schmelze die L äuterungs
zeit verlängert wird. Im  übrigen soll die K orngröße u n te r Beachtung der ehem. Beschaffen
heit des Rohstoffes ausgew ählt werden. K alk  z. B. soll in  gröberer, D olomit in feinerer 
Form  zugesetzt werden. — Ausführliche Schrifttum sangabe. (Sprechsaal K eram ., Glas, 
Em ail 83. 21—23. 20/1.1950.) Ov e r b e c k . 6174

— , Die Viscosität und das Verhalten von Gläsern bei der Verarbeitung. Zusam m en
fassender Bericht über A rbeiten von J a m e s  B o o w  u . W . E. S. T u r n e r . E s werden die bei 
verschied. Verarbeitungsstufen des Glases üblichen Tempp. u . V iscositäten angegeben 
u n te r Beschreibung der bei den Messungen benutzten  G lassorten u. der angew endeten 
Meßmethoden. Die Ergebnisse sind in  Tabellen zusam mengestellt. (Sprechsaal K eram ., 
Glas, Em ail 83. 11— 13. 5/1. 1950.) Ov e r b e c k . 6200

F. Keil und F. Gille, Hydraulische Eigenschaften basischer Gläser mit der chemischen 
Zusammensetzung des Gehlenits und Äkermanits. Als Teilbericht aus einer U ntersuchungs
reihe über das hydraul. Verh. von Gläsern, Mischgläsern u. Glasmischungen teilen Vff.
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Festigkeitsw erte von Gläsern m it der ehem. Zus. des Oehlenits (2 CaO -A120 3 -S i02), zweier 
dem Gehlenit ehem. benachbarter Mischgläser (90% G ehlenit +  10% Bicalciumsilieat 
[2 CaO ■ S i0 2] bzw. 90% G ehlenit +  10% 12/7-Calcium alum inat [12 CaO -7 A120 ,]) u. von 
Äkerm anil (2 CaO • MgO ■ 2 S i0 2) m it, nachdem sie eingehend über H erst, u . Zus. derselben 
berichtet haben (ausführliche Zahlentabellen). Beim Vers. w urden den feingemahlenen 
Gläsern 8  verschied. Anreger, teils je  allein, teils gemischt, zugegeben u. K leinprüfkörper 
m it M örtel (DIN 1164) hergestellt. Die Festigkeitsprüfung erfolgte nach 3, 7 u. 28 Tagen 
W asserlagerung. Die Ergebnisse (Tabelle) .zeigen fü r Gehlenitglas u. die ihm  ehem. nahe
stehenden Mischgläser höchste Festigkeit bei Anregung durch 10% C a(0H )ä, fü r Äker- 
m anit durch geringe Mengen (1%) K linker. Vergleichsverss. m it verschied. Schlacken - 
sanden runden das Untersuchungsbild ab. (Zement-Kalk-Gips 2. 229— 32. Dez. 1949. 
Düsseldorf, Forschungsinst, der Zem entindustrie.) G e b a u e r . 6200

Mohamed A. Ghani, Böntgen strahlen und ihre Anwendung in der Keram ik. Allg. Ü ber
sicht. (Claycraft 23. 215— 19. Febr. 1950.) H e n t s c h e l . 6206

Rudolf Buehkremer, Elektrohoehtemperaturöfen in der keramischen Industrie. E s wird 
eine Ü bersicht über E lektrohoehtem peraturöfen gegeben. (Sprechsaal K eram ., Glas, 
Em ail 83. 81— 84. 5/3. 1950.) WALCKER. 6210

A. Dietzel und H. Lemme, Über das Ausdehnungsverhältnis von Emaillierguß. Zur 
K lärung der gelegentlichen E ntstehung von Rissen u. Sprüngen in der Em aillierung von 
Gußstücken wurden in  eigenen Verss. G ußproben hergestellt u. un tersuch t u. die E r 
gebnisse m it denen anderer Autoren verglichen. E s w urden u n te rsu ch t: Die ehem. Zus. 
(die angegeben w ird); das Gefüge (das im E ndzustand als ferrit. e rkann t w urde); der 
Einfl. des Carbidgeh.; das Verh. der Em aillierung bei Tem pp., bei denen G efügeverände
rungen im Guß möglich sind, u. der W ert fü r den Ausdehnungskoeff. des Gusses zwischen 
0 u. 500°. M ikroaufnahm en,'Tabellen u . Diagram me sind beigefügt. (Sprechsaal K eram ., 
Glas, Em ail 83. 1— 7. 5/1.; 23— 25. 20/1. 1950. Ostheim v. d. Rhön, K W I fü r Silicat
forsch.) O v e r b e c k . 6212

J . Bingel, Dünnschliffe als keramische Untersuchungsmelhode. An H and von Unterss. 
an  Proben aus 1/ ll) bis Vioo mm dicken D ünnschliffen von Porzellan m it wechselndem 
Sillimanitgeh. in  polarisiertem  L icht bei 75facher Vergrößerung lassen sich die Schmelz
erscheinungen verfolgen, die bei verschied, hohen B renntem pp. auftre ten . Die doppel
brechenden hellen K ristallite  des Sillim anits sind von dem dunkel erscheinenden am orphen 
Glasanteil gu t zu unterscheiden. Der Dünnschliff eines rein  oxvd. Erzeugnisses (BeO) 
läß t ein Aggregat von zusammengewachsenen K ristalliten  ohne glasige Zwischensubstanz 
erkennen. (W erkstoff u. Korros. 1. 33— 34. Jan . 1950.) M e y e r -W il d h a g e n . 6214 

—, Zusammensetzung und Eigenschaften von Tonen. In  E rgänzung zur röntgenograph. 
S trukturanalyse von L. P a u l i n g  (1930) wurde eine therm . Analyse entw ickelt, bei der 
der zu untersuchende Ton u. eine Probe Tonerde in  getrennten  Gefäßen u n te r gleichen 
Bedingungen langsam  erh itz t werden. Auf G rund ein tretender R k. beim Ton t r i t t  Tem
peraturerhöhung oder -Verminderung ein, die fü r jedes Mineral im  T on charakterist. ist. 
Aus dem Zeit/Tem p.-Diagram m  des Tons u. der Tonerde u. den auftretenden Differenzen 
zwischen den beiden lassen sich Rückschlüsse auf die im  Ton anwesenden Mineralien 
ziehen. Des weiteren werden die verschied. Eigg. des K aolins, H alloysits, M ontmorillonits 
im Ton in bezug auf P lastiz itä t, Schwindung, Porosität, Farbe, B renntem p. dargelegt. 
Zusam m enfassender Überblick über die möglichst günstige W eiterentw . der keram . 
Analysenm ethoden u. ih rer A uswertung in  England. (Brit. Clayworker 58. 327—28. 
15/3.1950.) A n i k a . 6216

C. R . P latzm ann und E dith  Knoll, Neuere Arbeiten a u f feuerfestem Gebiet im  Ausland  
bis 1944. Zusammenfassender Bericht über A rbeiten über Tonerdegewinnung, besondere 
feuerfeste M aterialien u. Auskleidungen, Färbung  von Silicatsteinen, M agnesitsteinen, 
Dolomitsteinen, Vermiculit, Sillim anit u . W ärmeisolierungen. —  D as Schrifttum  w ird 
angegeben. (Sprechsaal K eram ., Glas, Em ail 82. 41— 44. 5/11.1949.) OVERBECK. 6218 

H eh. Schwarz, Chemismus und Mineralbestand schweizerischer Portlandzemente. Vf. 
fü h rt einen system at. Vgl. von Portlandzem entklinkern m it den daraus entstehenden 
Zem enten un ter besonderer Berücksichtigung des Chemismus durch. E s w erden insgesam t 
27 K linker u. die daraus erm ahlenen Zemente un tersuch t. An H and des A nalysenm aterials 
erfolgt E rrechnung der m ineral. Zus. der K linker in  tabellar. Zusam m enstellung nach 
BOGUE, nach L e a  (langsame u. schnelle Abkühlung), nach GRONOW (fl. u. feste Phase), 
nach D a h l  (Sinter- u. krist. Zustand). In  der zusam menfassenden B etrachtung, u n te r 
besonderer Beachtung des Glasgeh., dieser schw ankt in  A bhängigkeit von der A bkühlungs
zeit zwischen 0— 25% , wobei die G lassubstanz oft wechselnde Zus. h a t, erach te t Vf. die 
mkr. U nters., bei gleichwertiger Beurteilung der angeführten Bereehnungsverff., in  A b
hängigkeit der maßgebenden Gesichtspunkte, als unerläßlich. (Schweiz. Areh. angew. Wiss. 
Techn. 15. 273— 78. Sept. 1949.) A n i k a . 6222
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David Glynwyn Robert Bonneil und Frank Charles Harper, Die thermische Ausdehnung 
von Beton. In  dem Tem peraturbereich von 32— 104° F sind die Ausdehnungskoeffizienten 
von Zuschlägen verschied. A rt (S i02-haltiges M aterial, K alkstein u. Hochofenschlacken), 
u. m it diesen hergestellter Betone, gemessen worden. Außerdem wurde bei den Betonen 
der Einfl., den die Verwendung verschied. Zem ente (Portland-, Schmelz- u. Hochofen
zem ent); die V eränderung des M ischungsverhältnisses Zem ent/Zuschlag; das A lter u. 
die Lagerung der Betonkörper in  feuchter A tm osphäre, in W. u. organ. Fll. auf den Aus- 
dehnungskoeff. ausübt, durch eine Reihe von Messungen festgestellt. Dabei wurde gefunden, 
daß von den Zuschlägen die silieat. M ineralien die höchsten, Hochofenschlacke m ittlere 
u. K alksteine die niedrigsten A usdehnungskoeffizienten besaßen. Betonm ischungen m it 
diesen Zuschlägen verhalten  sich genau so. Probekörper aus reinen Zem enten erreichten 
die höchsten W erte, u. daher zeigten auch die fe tten  Mischungen die größere Ausdehnung. 
Das A lter des Betons is t kaum  von Einfl., ebenso die A rt der Lagerung u. der W assergehalt. 
Völlig trockene u. m it W. gesätt. Proben besitzen die gleiche Ausdehnung, die aber niedriger 
liegt als die noch nich t ganz trockener K örper. (J . Instn . Civil Engr. 33. 320— 29. Febr. 
1950.) D i c k h a u t .  6224

K. A. Jüngst, Der Kalkkydrat-Easchbinder, ein neuartiges Bindem ittel fü r  Innenputz- 
zweche. Vf. berich tet über ein von ihm  entw ickeltes u. zum P a ten t angemeldetes Verf., 
nach dem zur Erzeugung eines rasch abbindenden Innenputzm örtels dem zum Löschen 
vorbereiteten gebrannten K alk  zerkleinerter oder gemahlener Rohgips (ca. 20%) bei
gefügt w ird. Die beim Löschen des K alkes freiwerdende W ärm e w ird zur Umwandlung 
des Rohgipses in Stuekgips u n te r Freisetzung eines Teils des K ristallw assers benutzt. 
N ach Vf. gew ährleistet dieses Verf. die Feinstverteilung des Gipses in der Mischung m it 
dem K alk  u. dam it eine kurze u. zuverlässig gleichbleibende A bbindezeit. (Zement-Kalk- 
Gips 2. 237. Dez. 1949. H artm annshoi b. Nürnberg.) G e b a u e r ,  6226

H. R ichter, Die Verwertung der Steinkohlenflugasche. Verarbeitung zu  Baustoffen. 
F ü r die H erst. von Leichtbetonplatten kann durch Zusatz eines Kolloidbildners zu S tein
kohlenflugasche (I), der die K oksteilchen um hüllt, ih r  störender Einfl. auf die Beton- 
abbindung beseitigt werden. Die P la tten  besitzen eine hohe Porositä t u. gu te  Schall- u. 
W ärm edäm m ung. Analog den bekannten  K alksandsteinen lassen sich aus I u . Ca(OH ) 2 

Preßlinge herstellen, die nach H ärtung  m it Dampf an Stelle von diesen b enu tz t werden. 
D a I in ihrer ehem. Zus. dem Ton ähnlich ist, ste llt die H erst, von Baustoffen, die auf 
Ton basieren u. einen Brennprozeß durchm achen müssen, die zweckmäßigste Verwertung 
dar. N ach Zusatz der doppelten Menge K alk  u. geringer Mengen Sand zu I u. Brennen 
bei ca. 14— 1500°, wobei der in  I  enthaltene brennbare A nteil eine Verminderung der 
Brennstoffmenge bew irkt, w ird ein an  Güte den Portlandzem ent fast erreichendes B inde
m itte l u n te r dem Namen Hydroment erzeugt. Bei der H erst. von Ziegeln aus einem Ge
misch von I u. Ton werden Steine erhalten, die den Tonsteinen bzgl. P orositä t u. Ge
w ichtsverringerung überlegen, bzgl. der Festigkeit gleich sind. (Betonstein-Ztg. 1950.
29— 31. Febr. Düsseldorf-Benrath.) D i c k h a u t , 6228

Jacob Klug, Chemische oder rationelle Analyse als Grundlage fü r  die Berechnung und 
Kontrolle keramischer Massen l  Auf Grund zahlreicher Versuchsbeispiele w ird nachgewiesen, 
daß die verschied, gebräuchlichen „rationellen“ A nalysenm ethoden sehr ungenau sind u. 
die rationelle Berechnung keram . Massen nur auf G rund der ehem. Analyse erfolgen sollte, 
zum al die „rationellen“ A nalysen die tatsächliche Zus. n icht erkennen lassen. N ur aus der 
ehem. Analyse läß t sich einwandfrei die fü r die p rak t. A rbeiten so -wertvolle Segerformel 
ableiten. Aus dieser ergibt sich die sogenannte Feldspatzahl u. der W ert für die Gesamt- 
flußm ittel, wodurch Fehlfabrikate  sich verm eiden lassen. (Spreehsaal K eram ., Glas, 
Em ail 83.7— 10. 5/1.; 25— 29. 20/1.; 50— 52.5/2 .; 65—69. 20/2.1950.) OVERBECK. 6240

Eastman Kodak Co., Roehester, N. Y., übert. von: Kuan-Han Sun, Rochester, N. Y., 
V . St. A., Optische Fluosilicalgläser mit hoher Dispersion. Diese werden aus einem Versatz 
erschmolzen, der 22—38(% ) N aF, K F  oder ein Gemisch hiervon, 26—54 T i0 2, C b 0 2i5  

oder ein Gemisch hiervon u. 20—46 S i0 2 en thält. n D liegt zwischen 1,58 u. 1,70, u . der 
ABBE-Wert v zwischen 25 u. 35. Beispiel fü r eine Glaszus.: 34 N aF, 27 T i0 2 u . 39 S i0 2; 
n D 1,5961, v =  32,71. — Diagramme. (A. P. 2 481 701 vom 29/1.1946, ausg. 13/9.1949.)

H. H o f f m a n n . 6171
Bausch & Lomb Optical Co., Rochester, N. Y., übert. von: Norbert J. Kreidl, Iron- 

dequoit, und Lewis P. Ohliger, Brockport, N, Y., V. St. A., Herstellung tun  Markierungen 
a u f Glas. Auf die zu m arkierenden Stellen des Glases w ird ein Cu-Salz, wie Cu-Borat, 
-M etaphosphat, -Pyrophosphat, -O rthophosphat, -V anadinat, -A rsenal, -A ntim onat, 
-Chrom at, -Selenid, -M olybdat, -W olfram at oder -U ranat oder deren H ydrate , aufgebracht, 
worauf das Glas auf 350—600° erh itz t wird. Die M arkierung fluoresciert bei B estrahlung 
m it UV-Lieht. (A, P. 2 486 566 vom 17/3.1945, ausg. 1/11.1949.) H. HOFFMANN. 6189
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Western Electric Co., Inc., New York, N . Y., übcrt. von: Robert A. Harris, O ak Park, 
und Charles C. Patton, Chicago, Ili., V. St. A., Verbinden von Glas mit K upfer. D er m it 
dem Glas durch Anschmelzen zu verbindende Cu-Körper besteht aus einer 0 2-freien 
Cu-Te-Legierung, die an  der Anschmelzstelle einen Überzug aus reinem  Cu m it oxydierter 
Oberfläche besitzt. — Zeichnung. (A. P. 2 482 178 vom  29/2.1944, ausg. 20/9.1949.)

H . H o f f m a n n . 6201
Herbert H. Greger, W ashington, D. C., V. S t. A., Herstellen von Porzellan. Porzellan

massen, die über 10% Ton en thalten , w erden m it 15—30% (ber. auf den Geh. an  trok- 
kenem Ton) wasserlösl., koll. A l-Phosphat der ungefähren Zus. Al(H 2PO<) 3 bis Alä(H P 0 4), 
versetzt. Diese Massen werden geformt u. die Formlinge auf 100—500° erhitzt. H ierdurch 
wird der Ton widerstandsfähig gegen W ., u. die Formlinge können glasiert u. gebrannt 
werden. D urch dieses Verf. ist es möglich, den V erglühbrand zu ersparen. (A. P. 2  490 049 
vom 8/7. 1946, ausg. 6/12. 1949.) RBINHART. 6215

United States Gypsum Co., Chicago, 111., übert. von: Harry N. Huntzicker, E vanston, 
111., V. St. A., Herstellung eines plastischen Kalkhydrales. Fein verteiltes trockenes K alk 
hy d ra t wird in dünner Schicht dem D ruck zweier m it verschied. Geschwindigkeit um 
laufender W alzen ausgesetzt. Der W alzendruck wird so bemessen, daß die K a lkhyd ra t
teilchen zu Schuppen zusam mengeballt werden. (A. P. 2  489 033 vom 8/12.1944, ausg. 
22/11.1949.)   H . HOFFMANN. 6227

Ju . M. B utl, Die Technologie des Z em en te su n d  anderer sich zusam m enziehender M aterlalien .M oskau : 
P rom stro iisdat. 1949. (360 S.) 16 R bl. 50 K op. [russ.].

0 . Gral, Die B austoffe, ih re  E igenscharten  und  ih re  B eurte ilung . 2., erw . Aufl. S tu t tg a r t :  W ittw cr.
1950. (X I +  260 S. m. 152 T cx tab b . u. 18 Z ahlentnf.) DM 16.—

F. Lipiński, D as keram ische L abora to rium . 3. Auf!, d. B ollcnbachschen L abora to rium sbuches f. d. Ton- 
industrie . Bd. 1. U ntersuchungen u . P rü fungen . H alle (S aa le): K napp . 1949. (V III  +  148 S.) 
=  L abora to rium sbücher f. d. chem ische u. ve rw an d te  In d u s trien . Bd. 10. DM 0,40.

VII. Agrikulturcliemio. Schädlingsbekämpfung.
—, Mülldünger. Der W ertstoff vergleich zwischen M üllkompost u. S tallm ist ergab 

im  Prozent N 0,4 (0,5), P 20 5 0,4 (0,2), K 20  0,5 (0,6), CaO 13,5 (0,5). Der Müll ist som it 
ein beachtlicher K alkdünger u . N eutralisator m it sonst dem Stallm ist ähnlichen N ähr
werten. (N atur u. N ahrung 4. 11. Jan . 1950.) G rim m e. 6296

— , Phosphalbedarf in Böden von British Guayana. E s w urde ein allg. Mangel der Böden 
an  P  u. K  u. eine verhältnism äßig geringe W rkg. von in Form  von Gips zugeführtem  Ca 
festgestellt. Düngung m it P  zeigte im allg. eine bem erkensw erte W irkung. (In t. Sugar- 
J . 52. 62. März 1950) WALCKER. 6304

Paul Ehrenberg, Eine zumeist unbeachtete Eigenschaft der wasserlöslichen Phosphor
säure. In  Gefäßverss. m it Lehm boden bew irkte die D üngung m it wasserlösl. Phosphor- 
säuro im 1. D üngungsjahr eine ca. 25% ig. Steigerung des Phosphorsäuregeh. der Trocken
masse von W eidelgras gegenüber den m it Thom asphosphat gedüngten Pflanzen. Da nach 
Trockenperioden der Geh- unserer N utzpflanzen an  Phosphorsäure bedeutend geringer 
ist, sollte dieser Mangelerscheinung durch die D üngung vorgebeugt werden. (Z. Acker- 
und Pflanzenbau 91. 545—46. Jan . 1950. W eihenstephan.) RAB1US. 6304

—-, Erfolgreiche Schädlingsbekämpfung durch neue chemische M ittel. Besprochen wer
den Pyrethrin , R otenon, DDT, G ammexan u. die RlEM SCHNElDKRschen M-Mittel, 
welche alle gute W irkungen zeigten. (N atur u. N ahrung 4. 11—12. Jan . 1950.)

Gr im m e . 6312
R. C. Muirhead-Thomson, D D T  und Gammexan als Dauerinsekticide gegen Anopheles 

gambiae in afrikanischen Häusern. Vergleichende Verss. m it D DT (I) u. G am m exan (II) 
(Hexachlorcyclohexan) in V ersuchshütten der in  Afrika üblichen B auart ergaben, daß das 
II dem I w eit überlegen ist. Aus H ü tten , die m it 43 m g/cm 3 1 behandelt worden w aren, 
konnte die M ehrzahl der Anopheles lebend entweichen. Nach 24  Stdn. lebten noch 9 8% , 
nach 48  Stdn. noch 8 0 % . Bei einer Behandlung der H ü tten  m it einer Menge von ca. 
2 ,5  m g/cm 3 II konnte noch nach 13 W ochen keine Anopheles lebend entkom m en. (Trans. 
Roy. Soc. trop. Med. Hyg. 4 3 . 4 0 1 — 12. Jan . 1950. Colonial Med. Res.) LAPP. 6312  

E. Endrejat, Hexachlorcyclohexan-Präparale in der Schafräudebehandlung. B ericht 
über günstige Erfahrungen in der R äudebekäm pfung der Schafe durch B aden m it ver
schied. H andelssorten von Hexachlorcyclohexan (I). Bei 5 % ig . „ Ja k u tin “ -Lsg. ( M e r c k ) ,  
1%  I  in der Bad'-Fl. entsprechend, w urden letale Schäden beobachtet. N ach H erabsetzung 
der Jakutin-K onz, auf 2 %  (bei Läm m ern 1%) sind die Bäder als physiol. unschädlich 
u. denen auf Phenol-, Kresol- u. Polysulfidbasis als überlegen zu bezeichnen. E ine Schädi
gung der Wollfaser wurde n icht festgestellt. (Tierärztl. Umschau 5. 2 4 — 2 6 . Jan . 1950 . 
Lohrm annshof/Bay.) K l o c k m a n n . 6312
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H. G. Fiedler, Studien zur Biologie und Bekämpfung der Kaffeewanzen (Antestia linea- 
ticollis Stal, und A .facela  Germ.) in Ostafrika. Bei der Bekäm pfung der Kaffeewanzen 
haben sich die sonst hochwirksamen K ontaktinsekticidc, wie z. B. D DT u. Benzolhexa- 
chlorid, nicht bew ährt, weil sie gleichzeitig die natürlichen Schädlinge dieser Parasiten 
vernichten. Gut geeignet sind hingegen Fraßgifte, wie sie die A rsenzuckerköder darstellen, 
da sie den H auptparasiten  der Kaffeewanzen, Corioxenos antestiae, n icht schädigen. 
(Z. angew. 'Entom ol. 31. 4 7 3 — 9 9 . Jan . 1950.) LAPP. 6312

W. E. Ripper, R. M. Greenslade und G, S. Hartley, E in neues Insekticid, das B is- 
[bis-(dimethylamino)-phosphonsäure]-anhydrid. Das von SC H R Ä D E R  aufgefundene Bis- 
[bis-(dimethylam ino)-pliosphonsäure]-anhydrid (I) h a t die Eig., von den Pflanzen auf
genommen zu werden, so daß diese Pflanzen n icht nur an  der gespritzten Stelle, sondern 
insgesamt giftig fü r manche Schädlinge werden. I ist kein K ontak tg ift, sondern ein F raß 
gift. Auch fü r W arm blüter besteht hohe Toxizität. Seine W rkg. hä lt m ehrere W ochen an. 
(Bull, entomol. Res. 4 0 . 4 8 1 — 501. Febr. 1950.) L a p p . 6312

Pal Chemicals Ltd., Großbritannien, Inseklicide. Die wasserlösl. Mischung aus einem 
Polyphosphat (I), bes. H exaäthy lte traphosphat (II) oder T etraäthylpyrophosphat, u. 
einem wasserfreien Benetzungsm ittel, m it welchem I mischbar bzw. welches ohne Zusatz 
eines Hilfslösungsm. in I lösl. ist, bes. dem vollkommen wasserfreien K ondensationsprod. 
eines Polyalkohols (Carbowax, Em ulgator, L ubrol u. dgl.) oder einem wasserfreien qua
ternären  NH 4-Salz, b ildet ein wirksames M ittel zur Bekäm pfung von Baum - oder B la tt
läusen u. Milben. Wegen der W asserempfindlichkeit der genannten Polyphosphate muß 
die Mischung bis zu ihrem  V erbrauch in  vollkomm en wasserfreiem Z ustand gelagert wer
den. Ih re  W rkg. kann  durch Zusatz eines w eiteren Insekticids, bes. eines chlorierten K W - 
stoffs, z. B. l.l-B is-[p-chlorphenyl]-2.2.2-trichloräthan, u. erforderlichenfalls eines in 
viel W. lösl., n itch t entflam m baren Hilfslösungsm., bes. Ä thylphosphat oder Monochlor
benzol, noch universeller gestalte t werden. — Man m ischt 100 Volumenteile II m it 5' Ge
w ichtsteilen eines Prod., das aus Lubrol „W “ durch D est. zur E ntfernung des W. hergestellt 
-wird, in der W ärm e u. fü llt die Mischung nach dem Abkühlen in trockene, luftdichte 
Behälter. — W eitere Beispiele. (F. P. 955 131 vom  6/11.1947, ausg. 6/1.1950. E . Priorr. 
11/10., 9/12. 1946 u. 2/10.1947.) ASM U S. 6313

Pest Control Ltd., G roßbritannien, Insektenverlilgungsmittcl, bes. 4.4’-DichIordiphenyl- 
/J./J./?-triehloräthan (I) oder y-Hexaehlorbenzol, werden m it einer dünnen Schicht einer 
wasserunlösl. Substanz überzogen, die nu r von schädlichen Insekten  verdau t wird, für 
unschädliche (Hymenopteren) aber unverdaulich ist u . dadurch fü r die letzteren in eine 
unschädliche Form  übergeführt. Man erreicht dies, indem m an die giftige Substanz in 
der Lsg. des Überzugsm ittels, in  der sie selbst n icht lösl. sein darf, suspendiert u . die 
Mischung trocknet u . pulverisiert, oder indem durch Zugabe eines Fällungsm ittels zu der 
Suspension das Überzugsm ittel auf den suspendierten Teilchen niedergeschlagen wird. 
Als Ü berzugsm ittel werden Proteine, z. B. Casein oder Zein u. Polysaccharide, z. B. a b 
gebaute Cellulose, angew andt. Das Aufbringen des Ü berzugsm ittels kann  in mehreren 
Phasen erfolgen. Es kann  auch nach dem Aufbringen gehärtet werden. — Man stellt 
eine Suspension aus 1 (Teil) I  in I  alkal. Casein u. 4 W . her (Größe der suspendierten Teil
chen < 2  p), g ibt dazu eine alkal. Caseinlsg. u . fällt aus der Mischung durch H 3S 0 4 u. 
wss. N a2Cr20,-Lsg. das gesam te Casein m it dem suspendierten I. Die m kr. U nters, des 
Fällungsprod. zeigt, daß jedes I-Teilchen von einer dünnen Caseinschicht umschlossen ist. 
Das Fällungsprod. ist nur gegen solche I  empfindlichen Insek ten  wirksam , die Casein ver
dauen können. — W eitere Beispiele. (F. P. 952 554 vom  28/8. 1947, ausg. 21/11.1949. 
E. Priorr. 20/11. 1945, 17/12.1946 u. 30/7.1947.) ASM US. 6313

Imperial Chemical Industries Ltd., Großbritannien, Insektenverlilgungsmittel enthaltende 
Räuchermischungen. Man m ischt ein verdam pfbares Insekticid , bes. o.a-Bis-p-chlor- 
phenyl]-^.j3,j?-trichloräthan oder H exachlorcyclohexan (I), m it einem bei der therm . Zers, 
gaserzeugenden M ittel, bes. N H 4N 0 3, u . einer geeigneten Menge eines Sensibilisierungs
m ittels fü r die therm . Zers, des gaserzeugenden Mittels. Bei einer lokalen E rhitzung der 
Mischung pflanzt sich die dort eingeleitete, un ter Gasentw. exotherm , verlaufende Zers, 
des gaserzeugenden B estandteils allm ählich von selbst durch die übrige Mischung h in 
durch fo rt u. entwickelt dabei die zur V erdam pfung (nicht Zers.) des Insekticids, das 
dadurch in ein Aerosol übergeführt w ird, notwendige W ärm e. Als Sensibilisierungsm ittel 
werden bes. angew andt die H ypophosphite von N H 4 sowie der Alkalien u. Erdalkalien, 
die O xalate von Fe u. Sn, Fe-Form iat, -A cetat (bas.) oder -C itrat, KC103, K N 0 2, (NH4)2- 
S2Oj, N a2 S20 3 (wasserfrei), K M n04, M n02, CuCl2, die Chrom ite von Cu u. Ni sowie die 
in F . P . 926 102 genannten Chromate. Die Mischung wird, als Pulver oder zu Pastillen 
kom prim iert, zum Schutze gegen Feuchtigkeit m it einer Umhüllung versehen u. durch
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Anzünden m it einem Streichholz zur R k. gebracht. — Beispiel: 48 (Teile) N H ,N O ,, 
12 N H ,-H ypophosphit u. 40 I werden verm ischt u . zu Pastillen (17,5 g) verpreßt. Die 
maximale Zersetzungstemp. der Pastille in der Reaktionszone beträg t 350°. — W eitere 
Beispiele m it Ba-H ypophosphit u. K M n0 4 als Sensibilisierungsmittel. (F. P. 952 628 vom 
1/9.1947, ausg. 21/11.1949. E. Prior. 18/9. 1946.) Asm us. 6313

VIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
G.-A. Baudart, Dänischer Kryolith. Überblick über Vork., Zus., P roduktions- u. Ver

brauchszahlen des bei Iv ig tu t (Grönland) gewonnenen K ryoliths, das in reinem  Zustand 
53,98 (%) F, 12,80 Al, 32,75 NO, 0,30 S i0 2 u. 0,04 Fe en thält. (Revue Aluminium 27.
1—2. Jan . 1950.) M e y e r -W i l d h a g e n . 6354

E. Whitehead, Anwendung selbsttätiger Überwachung bei Siemens-Martin-Öfen. 
Besprochen werden der Zweck u. die Ziele der Ofenüberwachung. Als bes. notwendig 
erweist sich die Steuerung des Gas-Luft-Verliältnisses, die Messung des H erdraum drucks 
u. der Gewölbetemp. u. die selbsttätige U msteuerung. Fehler bei den Meßgeräten sind 
dadurch bedingt, daß der Ofen n icht ganz ein reiner schwarzer K örper ist, ferner durch den 
R auch u. D unst, die im Gesichtsfeld der Meßgeräte liegen, sowie durch T em peratur- 
Schwankungen des Ofengewölbes. Angegeben werden W erte fü r die Meßgenauigkeit des 
G as-Luft-Verhältnisses, der Gewölbetemp., des Ofendrucks u. der Umstellzeit. Die 
W irkungsweise der einzelnen selbsttätigen G eräte u. ihre V erw endung im Siemens-Martin- 
Ofen werden beschrieben. (J . Iron  Steel In s t. 1 6 3 .1 —8. Sept. 1949. A ppleby-Frodingham  
Steel Co.) H o c h s t e i n .  6370

Robert Hamacher, Elektroofen in der Härterei. Überblick. (W erkstatt u. Betrieb 83. 
14—15. Jan . 1950. Veckerhagen, W eserbergland.) H a b b e l .  6370

E. W. Voice, E in radioaktives Verfahren zur Bestimmung der Gasdurchgangszeiten 
durch einen Hochofen im  Betrieb. Beschrieben w ird ein neues radioakt. Spurverf., um zu 
zeigen, wie die Gasdurchgangszeit in  einem in Betrieb befindlichen Hochofen gemessen 
werden kann. Als rad ioak t. Spurgas m uß ein inertes Gas verw endet werden, das unver
ändert die H ochtem peraturzone des Hochofens durchlaufen kann . H ierfür standen R adon 
u. X enon zur Verfügung. Bei den Verss. w urde tro tz  seines hohen Mol.-Gew. u. der hierm it 
verbundenen Gefahr einer Absorption durch C das leicht erhältliche R adon verw endet. 
Die Ergebnisse, die beim ersten Vers. an  einem Hochofen von etw a 6  m  Durchmesser 
erhalten wurden, werden dazu benutzt, um  das Verf. zu erläutern . Jedoch reichen die 
bisherigen Ergebnisse zur Beurteilung der absol. R ichtigkeit der Gasgeschwindigkeitswerte 
nicht aus. (J . Iron  Steel In s t. 163. 312—15. Nov. 1949. Field Trials Section of the  Iron  
Making Dide.) H o c h s t e i n  6400

Carl W. Pfannenschmidt, Das Roheisen in der Eisengießerei. Geschichtlicher u. techn. 
Überblick. (Neue Giesserei 37. ([N. F.] 3.) 105—13. 23/3. 1950. Köln-Deutz.)

H a b b e l . 6400
W. Patterson, Sphärolithisches Gußeisen, ein neuer Werkstoff. Überblick über die 

E ntw . des „hochw ertigen G rauguß“ u. des sphärolit. Gußeisens (nodular cast iron oder 
ductile cast iron). Letzteres w ird in E ngland durch Zugabe von Cer u. in USA durch Zugabe 
von Mg (als Cu-Mg- u. Ni-Mg-Vorlegierungen) hergestellt. Eigg. u. Verwendungsgebiete 
des spärolit. Gußeisens werden kurz erörtert. (W erkstatt u. Betrieb 8 3 .1 8 —20. Jan . 1950. 
Ludwigsburg.) H a b b e l . 6404

D. Binnie, Untersuchungen mit kleinen Blöcken aus unberuhigtem Stahl. Blöcke aus 
unberuhigtem  S tah l m it Gewichten bis zu 175 kg w urden in H äm atit-, K upfer- sowie in 
teilweise oder ganz m it feuerfesten Stoffen ausgekleidete K okillen vergossen, um  die 
W rkg. der Kokillenabschreckwrkg. u. der feuerfesten Auskleidung auf die Randblasen- 
bldg. zu vergleichen. Es w urde gefunden, daß die m it feuerfesten Stoffen ausgekleideten 
Kokillen die Tiefe der R andblasen auf ungefähr die H älfte von der der M etallkokillen 
verringern. Die ehem. Analyse der Randzone u. des Blockkernes war bei Verwendung 
der Kokillen m it feuerfester Auskleidung reiner u. gleichmäßiger. H äm a tit-u . K upfer- 
kokillcn ergaben hinsichtlich der Randzonentiefe keine merklichen U nterschiede. Die 
ehem. Analyse zeigt, daß den ausgekleideten Kokillen gegenüber dem Eisenkokillen bei 
der H erst. von unberuhigtem  S tahl der Vorzug zu geben ist. (J . Iro n  Steel In s t. 163. 
159—67. Okt. 1949. Irlam , Lanes., Lancashire Steel Corp.) HoCHSTEIN. 6408

Angelica Schräder, Risse in  stählernen Lokomotiv-Feuerbüchsen. U ntersucht wurden 
A usschnitte aus schadhaften Feuerbüchsen aus alterungsbeständigem  Stahl m it einem 
feinkörnigen, gleichmäßigen Gefüge aus F errit u . Perlit. Gefügeunterss. u. Aussehen der 
Bruchfläche lassen erkennen, daß die Schäden durch Spannungen u. K orrosion verursach t 
sind. Die Spannungen führen, bes. im G rund von K orrosionsnarben, zu feinen Spannungs
rissen, deren Flächen durch Spaltkorrosion sofort korrodieren u. sich bei jedem  E rhitzen
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u. A bkühlen w eiter fortsetzen. Abhilfe gegen die beobachtete Rißbldg. w ird weniger von 
der W erkstoffseite zu suchen sein, bes. weil auch an  den in USA verw endeten Feuer
büchsen aus Stahl m it 0,10—0,15%  C u. ca. 0,5%  Mo die gleichen Rißerscheinungen 
beobachtet wurden. (S tahl u. Eisen 70. 291—92. 30/3. 1950.) H a b b e l . 6408

Heinrich Arend und Werner Neuhaus, Zur Bestimmung der Härtbarkeit von Stahl. 
Verss. ergaben, daß sich für jeden. Stahl bei kontinuierlicher A bkühlung eine bestim m te 
K urve der H ärte  in Abhängigkeit von der Abkühlungsgeschwindigkeit ergibt. Es werden 
verschied. Möglichkeiten besprochen, diese K urven fü r den p rak t. Gebrauch auszuw erten 
u. die H ärtbarkeit durch einen Zahlenw ert darzustellen. E s wird auf die Möglichkeit h in
gewiesen, hierdurch die günstigsten H ärtebedingungen zu erm itteln . (Eisen- u. Metall- 
V erarb. 1. 615—18. 22/12. 1949. Mülheim [Ruhr] bzw. Ebingen.) H a b b e l .  6410

Heinrich Arend und Werner Neuhaus, Die Schweißbarkeit niedriglegierler, molybdän
freier Baustähle. An verschied, dicken Blechen aus m ehreren Cr-M n- u. einem C r-M n-V- 
Stahl wurden Scliweißverss. m it einer um hüllten Flußeisenelektrode u. 2 um hüllten 
legierten E lektroden durchgeführt. Die Bleche u. die Schweißverbb. w urden verschied. 
W ärm ebehandlungen unterw orfen u. die mechan. Eigg. erm itte lt. Die Versuchsergebnisse 
zeigen, daß ein C r-M n-Stahl m it 0,18—0,25 (%) C, 0,7—0,9 Cr, 1,5—1,7 Mn, bis 0,4 Si, 
bis 0,03 P  u. bis 0,3 S u. ein C r-M n-V -Stahl m it 0,27 C, 0,81 Cr, 1,13 Mn, 0,20 V, 0,31 Si, 
0,032 P u. 0,018 S als Austauschwerkstoff fü r Cr-M o-Stahl m it 0,26 C, 0,95 Cr u. 0,22 Mo 
bei Verwendung geeigneter E lektroden brauchbar sind. Auf Vorteile einer Vergütung' 
nach dem Schweißen wird hingewiesen. (Eisen- u. Metall-Verarb. 1. 597—600. 8/12. 1949. 
Mülheim [Ruhr] bzw. Ebingen.) H a b b e l .  6410

Ernst Kunze, Die Tieflemperalurbehandlung von Stählen. K rit. Auswertung des Schrift
tum s über die T ieftem peraturbehandlung bes. von Schnellarbeits-, W erkzeug- u. E insatz
stählen. Diskussion. (Stahl u. Eisen 70. 227—33. 16/3. 1950. Krefeld.) H a b b e l .  6410 

Raymond Chevigny und Robert Syre, Widerstand von Aluminiumlegierungen gegen 
Fließen. Die W iderstandsfähigkeit von M etallen bei hohen Tempp. w ird bes. durch ihren 
W iderstand gegen K riechen charakterisiert. Aus Verss. der Vff. geht hervor, daß bei den 
h ier untersuchten  Al-Legicrungen nach 500std. Kriechvers. bei 572° F  (300° C) u. bei 
einer B elastung von 8,534—10,670 lbs. p. s. i. (6—7,5 kg/m m 2) die Längenzunahm e 0,2%  
nich t übersteigt. Die Legierungen können bei 660° F  (350° C) verwendet werden. Zusätze 
von Cu, Mg, Fe, Ni, Mn u. Cr w irken günstig auf das Verh. der Al-Legierungen. Dagegen 
haben bereits Spuren von Si einen schädlichen Einfl. auf das K riechen. Die Verwendung 
von R einstalum inium  als Ausgangsstoff vergrößert die W iderstandsfähigkeit der Legie
rungen bei erhöhten T em peraturen. (Revue Aluminium 27, 43—47. Febr. 1950.)

M e y f .i i -W i l d h a g e n . 6442 
Rolf Schwalbe, Die P rüfung von Eisenpulvern und Sinlereisen. Besprochen werden 

die Prüfverff. fü r die ehem. u. physikal. Eigg. von Eisenpulvern. E s w ird auf die N o t
wendigkeit einer V ereinheitlichung der physikal. Prüfverff. fü r jede K enngröße hin
gewiesen. Das offensichtlichste M erkmal aller Sintererzeugnisso is t ihre Porigkeit. Es 
w ird dargelegt, daß die für S tah l gebräuchlichen mechan. Prüfverff. auch bei S in ter
erzeugnissen anw endbar sind. (S tah l u . Eisen 70. 219—27. 16/3. 1950. K rebsöge/Rhld.)

H a b b e l . 6474
Rudolf Berthold, E in neuer Wanddickenmesser fü r  ferromagnetische Werkstoffe. Nach 

E rörterung der bisher entw ickelten Verff. zur zerstörungsfreien W anddickenprüfung 
von solchen K örpern, die nur von einer Seite aus fü r die Messung zugänglich sind, w ird 
ein neues einfaches, jedoch auf ferrom agnet. B auteile m äßiger Dicke beschränktes Verf. 
beschrieben, bei dem als Maß der W anddiöke die Energie eines m agnet. Feldes dient, die 
beim A bschalten eines au f den Prüfling aufgesetzten G leichstrom -Elektrom agneten frei 
w ird. Das G erät wird erläu tert. (S tahl u. Eisen 70. 233—34.16/3 .1950 . W ildbad/Schw arz
wald.) H a b b e l .  6480

L. G. Awruch, Versuch fü r  automatisches Schweißen unter einem Flußm ittel im  chemi
schen Maschinenbau. A utom at. Schweißen u n te r dem F lußm itte l A N -348 gew ährleistet 
hohe mechan. Eigg. der Schweißverbb. ohne Schweißrißbildung. Jedoch w ar das Brennen 
des Lichtbogens nur ungenügend beständig. Die Bldg. der Schw eißnaht w ar etw as schlech
te r  als bei Verwendung des Flußm ittels AN-3. Mit zunehm enden Zusatz des F lußm ittels 
AN-3  zum M ittel AN-348  w ird die B eständigkeit des Lichtbogens u. die N ahlbldg. ver
bessert. Die besten Ergebnisse w urden bei einem 50%ig. MV-3-Zusatz erzielt. Bei Zu
sätzen über 50%  lag die Gefahr von Schweißrißbldg. vor. Die beiden Schw eißm ittel 
müssen gu t durchgem ischt werden. (A B T oreim oe JJeJio [Autogene Ind.] 1949. N r. 9. 
18—19. Sept.) H o c h s t e i n .  6506

—, Französische Elektroplatlierpraxis. Beschreibung einer modernen Galvanik m it 
\  orr. u. Verff. zur elektrolyt. E ntfettung , anod. Ä tzen, zum Oxydieren von Gu, vernickeln.



verzinken u. verchromen. Das verw endete W. wird durch P erm utitfilter en thärte t. Alle 
Badlsgg. w erden in Zentrifugalfiltern filtriert. (Metal Ind . [London] 75. 330—32. 14/10.
1949. Arcueil [Seine], Jap y  W orks.) Ma r k h o f f . 6512

— , Besondere Plallierungsfragen in der Automobilindustrie. B ericht über einen Vor
trag  von W. M il l e r  sowie die Diskussion. Es wird bes. die Schichtdicke elektrolyt. Cr- 
Überzüge u. der Cu- u. Ni-Zwischenschichten besprochen, u. zwar fü r Teile aus S tah l u. 
aus Zn-Spritzguß. Schichtdicke der Cu-Schicht auf S tah l: 0,0013, auf Zn-Spritzguß 
0,013 m m ; der Ni-Schicht auf S tah l 0,0325, auf Zn-Spritzguß 0,025 mm, der Cr-Schicht 
auf Stahl u . Zn-Spritzguß 0,00025 mm. F ü r starker Korrosion ausgesetzte Teile sollen 
Zn- u. Co-Überzüge von 0,0125 mm aufgebracht werden. (Metal Ind . [London] 7 5 .5 1 6 —18. 
16/12.1949.) Ma r k h o f f . 6516

Maurice Victor, Die Sprilzmetallisierung von Trägern fü r  Hallenkonslruktioncn mit 
A lum inium . Die Träger von beliebig großer Länge werden nach dem Sandstrahlen un ter 
mehreren, hinter- u. nebeneinander angeordneten M etallspritzpistolen entlang geführt. 
Man verw endet zum Aufspritzen A l-D raht m it 99,5% Al. Als Brenngas kom m t Leuchtgas 
zur Verwendung. Beschreibung der Anlage. — Abbildungen. (Revue Aluminium 27. 
17—19. Jan . 1950.) Ma r k h o f f . 6516

M. H. Orbaugh, Galvanische Harlnickelüberzüge. Zusammenfassende D arst. der Vor
teile von H art-N i-Ü berzügen gegenüber Cr-Überzügen, der Anwendungsmöglichkeiten 
u. der K ris ta llstruk tu r der Ni-Ndd. aus den verschied. B ädern. Zus. eines H art-N i-B ades: 
278 g /L iter N iSO,, 25,3 g/L iter B(OH)3, 2,09 g /L iter N H 4C1. Strom dichte: 2,7—5,4 Amp/  
d m 2. B ehälterauskleidung: H artgum m i, K unstharz oder Pb. Heizschlangen aus Blei, 
Glas oder glasartigem M aterial. Temp. 54,5°, pn 5,75. Die Vorbehandlung von Gegen
ständen aus Fe erfolgt anod. in 25% ig. H 2S 0 4, von Cu oder Messing durch kurzes E in 
tauchen in 35%ig. HNO .. (Metal Ind . [London] 75. 555—56. 30/12. 1949.)

Ma r k h o f f . 6520
K. Wickert und J. Kroll, Metallschwund und Absorption. E s wird über U nterss. zur 

Best. der A bsorption von in  W. gelöstem C 0 2 bzw. 0 2 an  gewöhnlichem Fe-Blech u. an 
Fe-Blech, das m it A ktivkohle bzw. m it Fe(O H ) 3 um hüllt ist, berichtet. Aus den Gewichts
verlusten  der Blechproben geht hervor, daß die K orrosionsverluste sowohl in  C 0 2 als auch 
in 0 2 an  den m it A ktivkohle um hüllten  Proben am  höchsten sind, weil A ktivkohle ein 
starkes A bsorptionsm ittel fü r C 0 2 ist. Dagegen sind die K orrosionsverluste bei dem m it 
Fe(O H ) 3 um hüllten  Fe am  niedrigsten, weil das F e (0 H ) 2 das C 0 2 bzw. den 0 2 ehem. 
bindet. W eiter ergibt sich aus den U nterss., daß Ablagerungen auf M etallen die K orrosion 
erheblich beeinflussen können. Ob die Beeinflussung im  Vgl. zu der von Ablagerungen 
freien Metalloberfläche negativ oder positiv  ist, w ird durch die A rt der A bsorption des 
aggressiven Bestandteils des W. an den A blagerungen bestim m t. W erden die aggressiven 
B estandteile des W. (0 2 bzw. C 0 2) physikal. von den Ablagerungen absorbiert (A ktiv
kohle), dann steigt der Korrosionsverlsut, werden sie dagegen ehem. absorbiert [Fe(OH)3], 
dann fä llt der K orrosionsverlust im Vgl, zu der von den Ablagerungen freien M etallober
fläche. (W erkstoffe u. Korros. 1. 105. März 1950. Berlin.) Me y e r -W il d h a g e x . 6538
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American Cyanamid Co., New York, N. Y., übert. von: Robert B. Booth, Springdale, 
und Roy A. Pickens, Stam ford, Conn., V. St. A., Flotation von sulfidischen Kupfererzen 
mittels Ligninsulfonaten. N eben den üblichen X an tha t- , D ithiophosphorsäure- oder 
D ithiophosphat-Sam m lern in einer Menge von 0,01—0,5 lbs/ton  (0,005—0,22 kg/t) werden 
der E rztrübe 0,01—0,30 lbs/ton (0,005—0,14 kg/t) Alkali- oder Erdalkali-Ligninsulfonat, 
bes. Ca-, daneben Na-, N H 4-, Ba- oder M g-Ligninsulfonat zugesetzt, das durch seine 
oberflächenmodifizierende W rkg. auf die E rzteilchen die selektiven Sammlereigg. w esent
lich verbessert u. durch Verminderung des Cu-Verlustes in  den F lo tationsrückständen 
das G esamtausbringen erhöht. Das Verf. ist m it gleichem Erfolg fü r m it P y rit, M olybdän
glanz, gediegenem Cu, B ornit, Lasurstein, M alachit u. Chrysokoll vergesellschaftetem 
K upferglanz (Cu2 S), Kupferindig (CuS) oder K upferkies (CuFeS2), wie fü r Cerussit oder 

W  Anglesit enthaltenden Bleiglanz u. fü r W illemit, Z inkspat oder Galmei en thaltende Zink
blende geeignet. (A. P. 2 485 083 vom 4/1. 1946, ausg. 18/10. 1949.) WllRZ. 6363 

American Cyanamid Co., New York, N . Y., übert. von: Samual P. Moyer, Greenwich, 
Conn,, V. St. A., Flotation von titanhaltigen Erzen. Zwecks E ntfernung des m eist als 
A patit vorliegenden P-Geh. aus Ti-haltigen oxyd. E rzen m it silicat. G angart, wie Ilm enil, 
R util, Nelsonit (bestehend aus Ilm enit, Magnetit, Hämatit, R util, A patit, Quarz u. Sili
caten) wird das schon w ährend der Zerkleinerung weitgehend entschlam m te E rz einer 
2stufigen anion. F lo tation  unterzogen. In  der 1. Stufe in Ggw. eines Anionsam m lers aus 
der Gruppe der höheren F ettsäuren , Tallöl, H arzsäuren, N aphthensäuren  bzw. deren 
Gemische oder Na-, K- oder N H 4-Seifen (vorzugsweise 0,25—5,0 lbs/ton  =  0,1—2,3 kg 

>*. Tallöl-Na-Seife) w ird ein S i0 2- u . silicatfreies M ischkonzentrat erzielt. Dieses w ird zwecks
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E ntak tiv ierung  des.Ilm enits m it 1—3 lbs. (0,45—1,36 kg) eines wasserlösl. Alkalisilicates 
u. 0,1—0,5 lbs. (0,05—0,2 kg) NaOH, K OH  oder N H 4OH je t  verrührt u. dann un ter 
Zugabe von 1/ t— Vs 5er Menge des in der 1. Stufe benutzten  Sammlers nachflotiert, 
wobei ein reines Phosphatkonzentrat ausgeschwommen u. ein Ilm enitrückstand m it 
weniger als 0,1%  P 20 5 gewonnen wird. — Schaubild. (A. P. 2 494 139 vom 20/12. 1945, 
ausg. 10/1. 1950.) WÜRZ. 6363

Robert Krai, Straßburg, Herstellen von Gußeisen mit geringem Kohlensloffgehall durch 
Schmelzen eines Fe-haltigen Ausgangsstoffes im K on tak t m it C. Zur Vermeidung einer 
Aufkohlung des fl. Metalls wird es, wenn es seine höchste Temp. erreicht h a t, p rak t. ganz 
von dem K on tak t m it dem C befreit u. in einen Vorherd geleitet, wo es sich sam m elt. 
(Schwz. P. 263 328 vom 22/4.1947, ausg. 16/11.1949. F . Prior. 24/4.1946.) H a b b e l . 6409 

Westinghouse Electric Corp., E ast P ittsburgh, Pa., V. St. A., Herstellung einer hitze- 
beständigen austenitischen Legierung. E ine Legierung, die 15—35%  Ni, 20—40%  Co, 
17—22%  Cr, 3—15% Mo, 1—9%  W, 0 ,5 - 3 %  Mn, 0 ,1 -0 ,7 %  Si u. weniger als 0,2%  C 
en thält, w ährend der R est aus Fe m it weniger als 0,5%  Verunreinigungen besteht, wobei 
diese Legierung ein V erhältnis un ter den die Legierung bildenden K om ponenten von 
%  Mo +  0,8 (%  Cr) +  0,75 (%  W  +  %  Mn) +  1,2 (%  Si) -  0,25 (% Ni) -  0,125 (%Co) 
=  19—24 aufweist, w ird einer Ausscheidungshärtungsbehandlung unterzogen. H ierzu 
wird die Legierung vorzugsweise von einer Temp. zwischen 1200 u. 1300° abgeschreckt 
u . bei einer Temp. zwischen 800 u. 930° gealtert. — Hohe K orrosionsfestigkeit, Zug
festigkeit u. K riechw iderstandsfähigkeit bei Tempp. von 800° u. darüber. (Schwz. P. 
263 073 vom 13/9.1946, ausg. 1/11.1949. A. Prior. 29/9.1944.) H a b b e l . 6411

Edgar Marburg, P ittsburgh, Pa., V. St. A., Niedriglegierler, Titan enthaltender Stahl. 
D er hochfeste B austahl en thä lt 0,02—0,2 (%) C, 0,3—2 Cr, 0,02—1 Cu, 0,02—0,3 Ti, 
0 ,1—1,5 Mn, 0,02—1 Si, 0,02—0,2 P , bis 0,05 S u. als R est Fe, u. gegebenenfalls auch 
0,25 Ni. Vorzugsweise en thält der S tahl 0,05—0,14 C, 0,5—1,5 Cr, 0,3—0,5 Cu, 0,03—0,18 
Ti, 0,1—0,3 Mn, 0,07—0,18 P  u. als R est die Gehh. eines n. Stahles. — D er S tahl besitzt 
hohe Zugfestigkeit verbunden m it D uk tilitä t, Korrosionsw iderstand u. Schweißbarkeit, 
ohne brüchig zu werden. (A. P. 2 495 854 vom 14/8. 1942, ausg. 31/1. 1950.)

H a b b e l . 6411
A. Finkl & Sons Co., Chicago, V. St. A., Stahllegierung, besonders fü r  Warmarbeils- 

Werkzeuge zum  Schmieden u. Pressen, en thä lt außer Fe noch 0,45—0,60 (%) C, 0,85—1,15 
Cr, 1,0—1,75 N i, 0,9—1,1 Mo, 0,45—0,65 Mn u. 0,5—1,0 Si. Als Beispiel is t angegeben 
ein S tahl m it 0,5 C, 1 Cr, 1,5 Ni, 1 Mo, 0,55 Mn u. 0,8 Si. (Schwz. P. 263 329 vom 2/6.1947, 
ausg. 16/11. 1949. A. Prior. 4/4.1942.) H a b b e l . 6411

Hartford National Bank and Trust Co., H artford , Conn., V. St. A., übert. von: Mari 
Johan Druyvesteyn und Jan Laurens Meyering, Eindhoven, Holland, Härten von Legierun
gen durch Eindiffundieren eines Metalloids. E in  E inkristall (z. B. D rah t von 3,5 mm 
Durchmesser u. 60 mm Länge) aus Ag m it 0,3%  Mg, oder aus Cu m it 0,2%  Be oder aus Fe 
m it 2%  Al wird auf etw a 950° erh itz t u. es w ird bei dieser Temp. 0 2 in  den K örper ein
diffundiert. D ann w ird der M etallkörper verform t, z. B. zu einem Band ausgewalzt, 
u. anschließend bei etw a 800° in einer N 2-A tm osphäre erhitzt. (A. P. 2 493 951 vom  3/5. 
1946, ausg. 10/1. 1950. Belg. Prior. 8/2. 1945.) Me y e r -W il d h a g e n . 6493

Garrett Corp., übert. von: Harold Hutchin Block, Los Angeles, Calif., V. St. A., 
Niedrigschmelzendes Flußm ittel zum  Hartlöten besteht aus einer Mischung aus Alkali- u. 
E rdalkalihalogeniden, der bis zu 5%  Si-Halogenide u. Si-Hydride bzw. Li-Polyhalogenide 
oder -polyhydride zügesetzt sind. Das breiartige M ittel besteh t z. B. aus 46 (%) KCl, 
37 LiCl, 5 NaCl, 2 SrCl2, 10 C aF , u . 2 SiCl4. Als Si-Halogen- bzw. Si-W asserstoffverbb. 
können z. B. verw endet w erden: SiH 3Br, SiH 2Cl2, SiBr2Cl2, S iH F3, Si2Br„, Si2H 8, Si2H 8, 
auch S-haltige Si-Halogenide, wie SiSB 2 oder SiCl3H S w erden benutzt. (A. P. 2 4 9 8 1 9 9  
vom  3/12. 1945, ausg. 21/2. 1950.) < Me y e r -W il d h a g e n . 6505

Standard Steel Spring Co., Coraopolis, übert. von: Milton B. Hammond, Edgeworth, 
und  Glade B. Bowman, Coraopolis, Pa., V. St. A., Elektrolyt zum  elektrolytischen Polieren 
von Stahl und Eisen  besteht aus einer Lsg. von 55—85 (Gew.-%) H 3 P 0 4, 0,1— 4 H .S 0 4,
7— 30 W., 1— 15 eines Mono-, Di- oder T rialkaliphosphates oder P 20 5 u . m indestens 0,5 
eines Alkalisulfates. Temp. etw a 190° F  (8 8 ° C). S trom dichte 285 A m p/sq.ft. (29,5 A m p/ 
dm 2), Behandlungszeit 1— 20 M inuten. Beispiel: 6 8  (Gew.-% ) H 3P 0 4, 4 H 2 S 0 4, 24 W., 
2 N 3 P 0 4, 2 N a 2S 0 4, 0,5 Gelatine. Die Angaben sind auf 100%ig. Säure berechnet. Durch 
den Zusatz von S 0 4-Ionen fä llt beim A rbeiten m it der Lsg. das sich anod. lösende Fe 
als Sulfat aus, so daß der Fe-Geh. der Lsg. gering bleibt. (A. P. 2  493 579 vom 8/3. 1947, 
ausg. 3/1.1950.) Ma r k h o f f . 6515

Sol B. Wiczer, W ashington, D. C., V. S t. A., Erzeugung von Metallüberzügen mit 
H ilfe des Thermitverfahrens. E in  Gemisch bestehend aus einem Oxyd des Überzugsmetalles,
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z. B. Cr20 3, N i20 3> CuO, S n 0 2, u . einem reaktionsfähigen Metall, z. B. Al w ird auf das 
hoch erhitzte, zu überziehende Metall, z. B. Fe, aufgebracht. D urch die hohe Temp. 
w ird eine B k. zwischen den beiden K om ponenten ausgelöst. Das Al w ird oxydiert u. das 
Oxyd des Ü berzugsm etalles zum Metall reduziert. Das Verf. w ird zweckmäßig m it dem 
W alzprozeß (bei Blechen) oder dem Ziehen (bei D rähten) verbunden, w odurch das en t
standene, geschmolzene Metall auf dem G rundm etall verte ilt u. m it ihm  verbunden wird. 
(A. P. 2 496 971 vom 24/4. 1943, ausg. 7/2. 1950.) M a r k h o f f . 6517

Vandervell Products Ltd., übert. von: David Frederik Green und John Ernest Salmon, 
London,' England, Galvanische Indiumüberzüge. Z ur elektrolyt. Abscheidung von In  
w ird ein E lektro ly t verwendet, der 5— 40 (g/Liter) In , 5— 40 Dextrose (D extrose: In  =  
1 :1 ) , 6— 135 NaOH  bzw. K OH  u. NaCN oder KCN (das 1- bis Sfache an In ) en thält. 
Der E lektro ly t w ird folgendermaßen hergestellt: 30 g In  werden in  konz. HCl gelöst u . 
die Lsg. bis zum Beginn der K ristallisation des C hloridseingedam pft. Die K ristalle werden 
in  100 cm 3 dest. W. gelöst. E ine 2. Lsg. wird durch Lösen von  110— 150 g KCN in 200 
bis 250 cm 3 kalten  dest. W. u. Zufügen einer kalten  Lsg. von 30 g Dextrose in  50 cm 3 

dest. W. hergestellt. E ine 3. Lsg. besteht aus 50— 100 g K O H  u. 50— 100 cm 3 dest. W asser. 
Die 1. Lsg. w ird nun tropfenweise der 2. Lsg. u n te r B ühren zugefügt (Temp. u n te r 30°); 
dann w ird die 3. Lsg. zugefügt. Strom dichte 3 A m p/dm 2. D er E lek tro ly t is t sehr beständig 
u. g ib t gute Strom ausbeuten. (A. P. 2 497 988 vom 11/7. 1945, ausg. 21/2. 1950. E. Prior. 
22/5.1943.) M a r k h o f f . 6517

Harshaw Chemical Co., E lyria, übert. von: Karl S. Willson, und David G. Ellis, 
Cleveland, Ohio, V. St. A., Glänzende, galvanische Kupferniederschläge. Als G lanzm ittel 
werden cyankal. Verkupferungsbädern folgende Stoffe zugesetzt: /?-M ercaptoäthanol 
(I), Dithiodiglykol, /f./T-Dtoxyäthylsulfid oder Thioglykolsäure. M an erhält eine g län 
zende Cu-Abscheidung. Beispiel: 30 (g/Liter) CuCN, 12 freies NaCN, 4 I. p n  8,5 Temp. 
140° F  (60° C). S trom dichte 30 A m p/sq.ft. (3,2 A m p/dm 2). (A. P. 2 495 6 6 8  vom 21/12. 
1946, ausg. 24/1. 1950.) M a r k h o f f . 6517

Celanese Corp. of America, Del., übert. von: George Schneider, South Orange, N. J ., 
V. St. A., Herstellung von Spinndüsen fü r  K unstfasern. Der m it Düsenöffnungen von 
0,052 mm Durchmesser versehene D üsenkörper aus n ich t rostendem  S tah l w ird elektrolyt. 
verchrom t (E lektro ly t: 125 (g/Liter) C r0 3, 1 konz. H 2S 0 4; Pb-A node; Strom dichte 
250 Amp/sq.ft. (26,75 A m p/dm 2), 45°, bis der Durchmesser der D üsenöffnungen sich 
durch den Cr-Nd. auf etw a 0,028 mm verringert ha t. Die so hergestellten Düsen sind hart, 
verschleißfest u. korrodieren nicht. — Zeichnung. (A. P. 2 496 961 vom 15/10. 1946, ausg. 
7/2. 1950.) M a r k h o f f . 6519

International Nickel Co., Inc., New York, N. Y., übert. von: Robert Horace Rogge, 
E vanstone, 10., und Edward Judson Roehl, Little  Silver, N. J., V. St. A., Galvanisches 
Vernickeln von Z in k  und Zinklegierungen. Als E lek tro ly t w ird eine wss. Lsg. von W ein
säure u. NiCl2 verw endet, deren pH-W ert zwischen 5,3 u. 6,2 liegt u. m ittels N H 4OH ein
gestellt wird. Temp. 100° F  (38° C), S trom dichte 10—90 A m p/sq.ft. (1,07—9,63 A m p/dm 2). 
Beispiel: 30 (g/Liter) W einsäure, 20 NiCl2 ■ 6  H 20 , pn  5,3, durch N H 4OH eingestellt. 
E s werden dicke, duktile u. gu t haftende N dd. auf Zn erhalten. (A. P. 2 494 205 vom 
5/1. 1946, ausg. 10/1. 1950. Can. Prior. 6/9. 1945.) M a r k h o f f . 6521

H. K rause, Die B etriebsüberw achung  und  U ntersuchung  galvan ischer B äder und  N iederschläge. 2., verb .
Aull. M ünchen: H anser. 1049. (251 S. m. 78 A bb.) D M 12,80.

H. Lüpfert, M etallische W erkstoffe. 2., erw. Aufl. F üssen : C. F . W in te r’sche V erlh. 1949. (X I +  273 S.
m. 132 A bb.) =  L ehrbücher d . F e inw erk techn ik , B d. 7. DM 12,80.

M. L. P en o w sk i, Poröse C hrom lerung. M oskau-Sw erdlow sk, M aschgis. 1949. (148 S.) 9 R b l. 25 K op. 
[russ.].

EX. Organische Industrie.
Victor Perrin, Frankreich, Reinigung organischer, hydrolysierbarer Verbindungen 

(Ester, Amide, TJreide usw.) durch eine oder mehrere K ristallisationen aus sd. W ., dad. 
gek., daß das Ph der Lsg. auf den W ert eingestellt w ird, der der minim alen Zers, e n t
spricht, u. daß dieser W ert beibehalten wird, z. B. m it H ilfe von Puffersubstanzen. E r 
liegt zwischen 7 u. dem W ert, der an sich der Lsg. der Substanz u n te r den Reinigungs
bedingungen zukom m t (im Falle von cycl. Ureiden, wie B arbitursäure u. Alloxan, 3— 4). 
(F. P. 949 476 vom 10/7. 1947, ausg. 31/8. 1949.) D O N L E . 6559

Diamond Alkali Co., Cleveland, O., übert. von: Dick M. Warburton, Painesville, O., 
V. St. A., Reinigung der bei Alkylierungsprozessen anfallenden Reaktionsflüssigkeiten. 
Um die bei Alkylierungsprozessen u n te r Verwendung von F R IE D E L - C R A F T S -K a ta ly s a -  
toren  in dem fl. Reaktionsprod. dispergierten organ. M etallhalogenidkomplexverbb. von
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dem Reaktionsprod. abzutrennen, behandelt m an die Reaktionsm ischung m it einem die 
K om plexverbb. adsorbierenden M aterial u, tren n t dieses dann durch F iltrieren  über 
gewöhnliches F ilterpapier von der Fl. ab. Als adsorbierendes M aterial eignet sich bes. 
eine durch Fällung erhaltene Tonerde-K ieselsäure-Kom position, wie sie als K ata ly sa to r 
beim Cracken von KW -stoffölen verw endet w ird. Diese kann  dann leicht durch m ehr
maliges W aschen m it einer wss. Lsg. eines A lkylarylsulfonats regeneriert werden. (A. P. 
2 477 671 vom  29/11.1944, ausg. 2/8.1949.) B e i e r s d o r f .  6567

N. V. de Bataafsehe Petroleum Mij., Holland, Stabilisieren von organischen höher
molekularen Verbindunges, die anorgan, R este enthalten , die befähigt sind, Säuren zu 
bilden. Dazu gehören vor allem die Halogenierungsprodd. von F etten , Ölen, W achsen, 
KW -stoffen, wie N aphthalin , D iphenyl oder festen Paraffinen, ferner die polym eren 
Verbb. von Vinylhalogeniden, halogeniertem V inylacetat, A crylsäurenitril, K autschuk  
oder halogenierten Polym erisaten von Dienen. — Als Stabilisierungsm ittel dienen Äther, 
die m indestens 2 E poxyäthylgruppen im  Mol. en thalten  u. einen K p. oberhalb 300° 
besitzen, z. B. 1.3-B is-(2'.3'-epoxy-l'-propoxy)-benzol, cc-(2'.3'-Epoxy-l'-propoxy)-naph- 
thalin , 2 .5 .7-Tri-(2 '.3 '-epoxy-l'-propoxy)-dekahydronaphthalin, Bis-(2'. 3 '-epoxy-l'-prop- 
oxy)-cyclohexan. (F. P. 952 879 vom 11/9. 1947, ausg. 25/11.1949. Holl. Prior. 26/9. 1946.)

F . M ü l l e r . 6589
Soc. La Cellophane, Frankreich, Herstellung von 1.1.2-Trichlorälhan. Man chloriert 

D ichloräthan in  Ggw. von ca. 25%  feinpulverigem, m it H 2 red. Fe, das in  m ehreren P or
tionen, jeweils bei einsetzender Verlangsamung der R k., zugesetzt wird. M an verw endet 
Cl2 in feuchtem  Z ustand, so daß das sich bildende FeCl3 in  W. gelöst w ird u. keinen in 
aktivierenden, kristallin . F ilm  auf der Metalloberfläche bilden kann. Cl2 w ird m it solcher 
Geschwindigkeit eingeleitct, daß es n u r in geringem Überschuß vorhanden sein kann u. 
sich eine Temp. von 35— 40° einstellt. Ausbeute ca. 85% . — Beispiel. — V erarbeitung 
auf Vinylidenchlorid. (F. P. 949 151 vom 1/7. 1947, ausg. 23/8. 1949.) D o n le .  510 

Standard Oil Development Co. und Kenneth K. Kearby, V. St. A., Isolierung eines 
Kohlenwasserstoffes aus Kohlenwasserstoffgemischen, bes. von Butadien aus den Spalt- 
prodd. von Gasöl, die Paraffine, Olefine u. Diolefine enthalten . M an läß t ein festes, pulver- 
förmiges A dsorptionsm ittel, wie Silicagel, u n te r der W rkg. seines Gewichtes im Gegen
strom  m it einer aufsteigenden C4-Fraktion  in  kontinuierliche B erührung kommen, wobei 
selektive A dsorption der Olefine erfolgt. D as beladene M aterial verläß t die A dsorptions
kolonne durch ein an ihrem  unterenE nde befindliches R ohr u. w ird durch eine ansteigende 
L eitung m it Hilfe von Dam pf hochgedrückt. H ierbei werden die B utene desorbierb. Das 
im  D am pf suspendierte A dsorptionsm ittel w ird in  einen Cyclon entladen, in  einem W ärm e
austauscher abgekühlt u. von oben der Adsorptionskolonne zugeführt, wo es wieder ein
gesetzt w ird. Die n ich t adsorbierten Gase ziehen oben aus der K olonne ab. Man befreit 
die aus dem Cyclon austretenden B utene von W. durch K ondensation, verdam pft das 
W. u. verw endet es wieder zum H ochdrücken des die Kolonne verlassenden olefinbeladenen 
Adsorptionsm ittels. E in Teil der butenreichen Gase w ird als eine A rt Rückfluß konti
nuierlich in  die Kolonne von u n ten  eingeleitet. — Das Verf. läß t sich sowohl auf gas
förmige wie fl. Gemische anwenden u. eignet sich auch fü r Abscheidung von arom at. 
B estandteilen aus ihren Gemischen m it aliphat. Stoffen, ferner von H 2S, C 0 2, N H 3, N 0 2 

usw. aus Gemengen m it anderen Gasen. — Zeichnung. (F. P. 949 090 vom 8/7. 1947, 
ausg. 19/8. 1949. A. Prior. 12/2. 1942.) D o n le .  520

Cie. Française Thomson-Houston, Prais, F rankreich, Winton I. Patnode und Robert 
W. Schiessler, V. St. A., Herstellung von Telrachloräthylen und Chlorsilanen durch Um
setzung von CC14 m it Si in  Ggw. von m etall. K atalysatoren  u. vorzugsweise inerten  Gasen. 
D am it die R k. in  Gang kom m t, m uß eine Temp. von m indestens 80° herrschen. Die beste 
Ausbeute an oberhalb 100° sd. P rodd. erzielt m an, wenn eine Temp. von 200— 210° e in 
gehalten w ird. — Z. B. le ite t m an wasser- u. 0 2-freien N 2 m it einer Geschwindigkeit 
von 300em 3/Min. durch CC14 bei 25— 27°, dann durch ein Rohr, das eine granulierte 
Legierung aus 90%  Si u. 10% Cu en thält, bei 200— 210° (0,4— 0,5 g CCl4 /M inute). Die 
abziehenden Gase werden kondensiert u . das K ondensat wird fraktioniert. E s en thält 
C12C:CC12 (ca. 30 Gew.-%), H exachlorsilan C)3Si-SiCl3 u. einen liöhersd. R ückstand. 
F rak tion iert m an bei 52 mm Hg, so sam m elt sich im  K ühler eine weiße, kristallin . M., die 
m it W. u n te r HCl-Bldg. reagiert. —  Auch SiCl4 w ird festgcste]lt. (F. P. 949 100 vom 8/7. 
1947, ausg. 19/8. 1949. A. Prior. 4/3. 1942.) DONLE. 520

B. F. Goodrich Co. und James Alexander Bralley, V. St. A., Herstellung von Vinyl
halogeniden aus Acetylen und Halogenwasserstoffen un te r Verwendung neuer K atalysatoren , 
die als H auptbestandteil eine zweiwertige Hg-Verb. umfassen, in  der m indestens eine 
Valenz durch eine ß-H alogenvinylgruppe u. die andere gegebenenfalls durch Halogen 
abgesätt. ist. Solche Verbb. sind /S-Chlorvinylmercurichlorid (I), Bis-(/?-chlorvinyl)-Hg,
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/J-Bromvinylmereuribrômid, Bis-(/J-bromvinyl)-Hg, /?-FIuorvinylmercurifluorid, Bis-(/î- 
fluorvinyl)-Hg usw. — Z. B. gießt m an auf 1375 cm 3 Silicagel eine Lsg. von 232 g I  in 
500 cm 3 Aceton, erh itz t 3 S tdn. auf 100°, bringt die K atalysatorm asse, die von dem 
größten Teil des Acetons befreit ist, in  ein Rohr, le ite t zuerst kurze Zeit bei niedriger 
Temp., dann bei 100° ein Gemisch von Acetylen u. HCl (700 bzw. 710 cm 3/Min.) durch. 
Nach 2 Stdn. h a t m an 189 g Vinylchlorid (m ehr als 90%  der Th.) gewonnen. — W eitere 
Beispiele. (F. P. 949 431 vom 16/7.1947, ausg. 30/8.1949. A. Prior. 9/11.1944.) DONLE. 520 

Thiokol Corp., T renton, N. J ., übert. von: Joseph C. Patrick, Morrisville, Pa., V. S t.. A, 
Herstellung von Mercaptanen. a) Monofunktionelle Mercaptane. Man ste llt zunächst Di- 
sulfide her nach der Gleichung: R X  +  N aSSN a +  X R  =  R SSR  +  2 N aX . H ierbei ist 
R  ein beliebiger organ. R est, X  eine reaktionsfähige Gruppe, z. B. ein Halogen-, N itrat-, 
Sulfatrest. D ann läß t m an das Disulfid m it N aSH  reagieren: R SSR  +  N aSH  =  R SN a +  
S +  R SH . Zur Beseitigung des S g ib t m an N a 2S 0 3 hinzu. D urch A nsäuern erhält m an 
schließlich aus dem gebildeten M ercaptid das M ercaptan. — 2 Moll. Butylchlorid läß t 
m an m it 500 cm 3einer 2-mol.-Lsg. in  N a2S 2 reagieren in  Ggw. von 5 g Mg(OH ) 2 u. bei 
einer Temp. von 60—70°. N ach 1 Stde. is t die R k. beendigt. Die überstehende F l. wird 
abgezogen u. m it W. auf 300—400 cm 3 verdünnt. Man löst nun je 1 Mol N aH S u. N a 2S 0 3 

in  der wss. Dispersion u. e rh itz t fü r 1 Stde. u n te r Schütteln  auf 50— 60°. D ann w ird m it 
Essigsäure auf p H 6  eingestellt u. das Butylmercaptan m it W asserdam pf abgetrieben. 
A usbeute: 85—95% . Aus Ä thylenchlorhydrin w ird analog das Äthylmercaptan erhalten. 
—  F ü r R  werden als organ. R este u. a. noch folgende erw ähnt: CH3-, CH 3 (CH2)n-, CH3- 
CH =  CH CHj-, E H 5 CH2-, HOC3H 8-, N H 2(CH2)n-, NC(CH2)n-. b) Bifunktionelle Mer
captane. Man arbeite t nach demselben Prinzip, geht jedoch von einer bifunktionellen 
organ. K om ponente X R X  aus. In  der beschriebenen Weise läß t sich z. B. der Chloräth- 
oxyäthylchloräthyläther, ClC2H 4 OC2H 4 OC2H 4Cl, in  das M ercaptan HSC 2H 4 OC2H 4 0 - 
C2H 4SH  überführen, c) Trifunktionelle Mercaptane können analog erhalten werden, 
wenn m an z. B. von folgenden organ. Verbb. ausgeht: X R X , oder X -C H 2CH =  C H -C H 2- 

_ x  x
C H -C H 2 -X , oder x /  \  (A. P. 2 479 542 vom 26/8. 1944, ausg. 16/8. 1949.) 
x  x —-£ BröSAMLE. 600

Standard Oil Development Co. (Erfinder: Henry O. Wottern), V. St. A., Herstellung 
von Ketonen durch katalytische Dehydrierung von sekundären Alkoholen, die 6— 15% W. 
enthalten, in  Ggw. eines D ehydrierungskatalysators, z. B. ZnO u. N a 2C 0 3 oder ZnO u. 
Bia0 3, bei 371— 537°. — Isopropylalkohol (91%ig) w ird z. B. bei 427— 482° in  Aceton 
übergeführt. Ebenso sek. B utylalkohol in  Methyläthylketon. (F. P. 9 5 4 196 vom 11/10. 
1947, ausg. 20/12.1949. A. Prior. 31/1. 1947.) F . MÜLLER. 710

United States Rubber Co. (Erfinder: Elbert C. Lodd), V. St. A., Herstellung von Keto
nen durch R k. eines aliphat. A ldehyds m it einem Allylester einer M onocarbonsäure. — E in  
Gemisch von 110 (Teilen) A llylacetat (I), 500 A cetaldehyd u. 8  D ibenzoylperoxyd (III) 
w ird 48 Stdn. im A utoklaven bei 70° erhitzt. M an läß t abkühlen u. fraktioniert. Dabei 
erhält m an Essigsäure-3-acetopropylesler, K p . 3 66,5— 67°. —  Man erh itz t 132 (Teile) I, 
154 n-B utyraldehyd (II) u. 6,3 II I ; es en ts teh t Essigsäure-3-bulyropropylester, K p .n
111— 114°. — Aus II  u. Essigsäure-2-acetoxym ethylallylester en ts teh t Essigsäure-2- 
acetoxymethyl-3-butyropropylester, K p . 7 154,9°. —  An Stelle des Allylesters können auch 
andere 2-Propenylverbb. m it dem Aldehyd um gesetzt werden. Dazu gehören z. B. der 
Allylalkohol, Methallylchlorid, 2-Chlormethallylchlorid, Allylchlorid, A llyläthyläther, 
Furfurylallyläther, Octylallyläther, D im ethallyläther, A croleinäthylacetal, N -Allylpthal- 
imid, N-Allylacetamid, 3-N itropropen-(l). — In  eine Lsg. von 98 (Teilen) D iallyläther 
in 720 n-B utyraldehyd werden bei 75° 19. Dibenzoylperoxyd innerhalb 32 Stdn. ein
getragen, danach wird noch 16 Stdn. erh itzt. Dabei en ts teh t 3-Butyropropylallyläther, 
Kp.„ 96—98°. — Die erhaltenen Prodd. dienen als Zwischenprodd. zur H erst. von F a rb 
stoffen, Parfüm s u. pharm azeut. P rodukten. (F. P. 9 5 4 198 vom 11/10. 1947, ausg. 20/12.
1949. A. Prior. 9/11. 1946.) F. MÜLLER. 710

Distillers Co. Ltd. und Hugh Campbell Highet und Francis Edward Salt, England, 
Herstellung von Isophoron, M esityloxyd und höhermolekularen Kondensationsprodukten 
aus Aceton u. höhermol. K etonen m it bis zu 5 C-Atomen durch E rhitzen  m it einer wss. 
A lkalihydroxydlsg., bes. von 0,5— 1,5 Gew.-%-Geh., u n te r D ruck bei 150— 235°. —  Man 
erh itz t z. B. 40—70 (Gewiehtsteile) Aceton m it 60— 80 einer verd. N aO H  (l% ig) 2 Stdn. 
bei 190°. Dabei werden 58,6%  des Acetons in  Isophoron u. 15,2%  in M esityloxyd über
geführt, (F. P. 953 100 vom 10/9. 1947, ausg. 30/11. 1949. E . Prior. 10/9. 1946 u. 28/8. 
1947.) F . Mü l l e r . 710

Soc. Industrielle des Dérivés de l’Aeetylen, Frankreich (Erfinder: Robert Lichten- 
berger), Herstellung von Ketonalkoholen durch Aldolisieren von K etonen un ter Verwendung



104 H ix -  O r g a n is c h e  I n d u s t r i e . 1 9 5 0 . I I .

einer Suspension von 'A lkali in  einer m it dem K eton mischbaren Fl., z. B. von N aOH  in 
Benzol. — 400 g N aOH  werden in  1 L iter Bzl. suspendiert. 0,1 L iter dieser Suspension 
werden in 250 L iter Aceton eingerührt u. 2 Stdn. bei 0—20° stehengelassen. Das Gemisch 
en thält danach 15% Diacctonalkohol. N ach dem N eutralisieren wird das unveränderte 
Aceton abdestilliert. (F. P. 953 042 vom 20/6. 1944, ausg. 29/11. 1949.)

F . Mü l l e r . 740
N. V. de Bataafsche Petroleum Mij., Holland, W. Hearne, Donald S. La France und 

Theodore W. Evans, V. St. A., Herstellung ungesättigter halogensubstituierter N itrile. Man 
setzt ein ungesätt. N itril von m indestens 4 C-Atomen, das eine olefin. Doppelbindung 
zwischen 2 C-Atomen en thält, von denen m indestens das eine in N achbarschaft zu einem 
ein gegen Halogen austauschbares H-Atom  tragenden C-Atom steht, m it Halogen bei 
einer erhöhten Temp. um , bei der hauptsächlich H alogehsubstitution, aber noch keine 
wesentliche Zers, erfolgt; m an w ählt den Tem peraturbereich von ca. 250—600° u. bes. 
von 350—550°. Die Olefinbindung kann  in  konjugierter Stellung zur N itrilgruppe stehen. 
D as Verf. eignet sich bes. fü r die Halogenierung von M ethacrylsäurenitril (I) u . seinen 
Homologen, ferner von Crotonsäurenitril, 2-Penten-, 2-Hexen-, 2-H eptennitril, 3-Buten-,
3-Penten-, 4-Penten-, 2-M ethyl-3-penten-, 3-M ethyl-3-penten-, 2-Isoamyl-4-methyl-3-pen- 
tennitril; 2- oder 3 -Cyclohexen-l-carbonsäurenitril, 2-M ethyl-3-cyclohexen-l-carbonsäure- 
nitril, 2.5-H exadiennitril, 1.3-Cyclohexadien-l-carbonsäurenitril, 4-Methyl-3.5-hexadien- 
n itril, auch ihren Derivv., soweit sie stabile Substituenten  (Benzyl-, Phenyl-, Cyclohexyl- 
reste, Halogenatome) aufweisen. — W ährend te rt. Olefine, wie Isobutylen, bei n. Temp. 
(u. darunter) fast ausschließlich H alogensubstitutions-R kk. eingehen, w ird durch die 
E inführung der N itrilgruppe in das Mol. die R eak tiv itä t, z. B. in  I, so modifiziert, daß bis 
zu Tempp. von ca. 200° hauptsächlich H alogenaddition un ter Bldg. von gesätt. Dihalogen- 
nitrilen erfolgt. In  dem oben genannten Tem peraturbereich findet jedoch bei den N itrilen 
überwiegend H alogensubstitution s ta tt . — Die Ausgangsstoffe können gemischt oder 
einzeln in die Reaktionszone geleitet werden, z. B. als Gemenge in  Dampfform. N eben-Rkk. 
werden dadurch unterdrückt, daß das N itril vorgeheizt, m it dem — gegebenenfalls auch 
erhitzten  — Halogen gem ischt u. rasch durch ein R eaktionsrohr geführt w ird. D as Molekül
verhältnis von Halogen zu N itril soll zwischen 1 : 1 u. 1 : 5 liegen. Die Durchsatzgeschwin
digkeit w ird möglichst groß u. die R eaktionsdauer so kurz wie möglich gewählt. Die 
Halogenierung der ungesätt. N itrile is t exotherm, u. kann u n te r ad iabat. Bedingungen 
zu r Entflam m ung oder Explosion führen. Um dies zu verhindern, le ite t m an das gasför
mige H alogen in  den N itrilstrom  m it einer Geschwindigkeit, die über der Fortpflanzungs
geschwindigkeit der Entflam m ung liegt, ein ; oder m an k ü h lt die Reaktionszone ab, ver
w endet inerte V erdünnungsm ittel bzw. verm inderten Druck. — K atalysatoren  sind über
flüssig. — Die R eaktionsprodd. werden rasch abgekühlt. —  Beispiele fü r die Chlorierung 
von I zu a-(Chlormelhyl)-acrylsäurenitril (u. ß-Chlor- sowie a.ß-Dichlorisobutyronitril, 
auch ß-Chlor-a-methacrylsäurenitril)-, Bromierung von I zu a-(Brommethyl)-acrylsäure- 
n itril; Chlorierung von C rotonsäurenitril zu y-Chlorcrotonsäurenitril; Chlorierung von 
a./J-D im ethylacrylsäurenitril zu Chlor-a.ß-dimethylacrylsäurenitril. (F. P. 948 588 vom 
27/6. 1947, ausg. 4/8. 1949. A. Prior. 28/6. 1946.) D o n l e . 810

I. R. Geigy Akt.-Ges., Schweiz, Herstellung neuer Am ide von a.ß-ungesättigten Carbon
säuren der nebenst., allg. Form el, in  R j u. R 2 W asserstoff oder M ethyl; R 3 A lkyl; R 4 W as- 

a  serstoff oder, wie R 5, Halogen, Methyl, M ethoxyl oder 
CHa—c  _  c c o —n—C n  ^  Ä thoxyl bedeuten. Als Säuren kommen Crotonsäure, ß.ß-

| |  | * 5\ B D im ethylacrylsäure, a./?./?-Trimethylaerylsäure u. die a-
Rj R> Rj s Ä thylidenpropionsäuren; als Aminkom ponenten N-Methyl-,

N-Propyl-, N -tert. Butyl-p-chloranilin, N-Äthyl-, N -Isopropyl-, N-Allyl-, N-Amyl-o- 
chloranilin, N-Methyl-, N-Buten-(2)-yl-m-chloranilin, N-Äthyl-3.4- oder -2.4-dichlor- 
anilin, N-Methyl-2.5-dichloranilin, N-Propyl-3.5-dichloranilin, N-Methyl-, N-Äthyl-, N- 
Isobutyl-p-toluidin, N-Äthyl-, N-Propyl-, N-Isopropyl-, N-Allyl-, N -Am yl-o-toluidin, 
N-Methyl-, N-Äthyl-, N -Propyl-, Isobutyl-m -toluidin, N-Alkylderivv. von verschied. 
Xylidinen u. chlorierten u. brom ierten Toluidinen, N -Äthyl-p-anisidin, N-M ethyl-o-anisi- 
din, N-Propyl-m-anisidin, N-Allyl-3.4-dimethoxyanilin, N -Isopropyl-2.4-dim ethoxyanilin, 
N-Äthyl-2-methoxy-4-toluidin, N-M ethyl-4-methoxy-3-chloranilin usw. in  B etracht. — 
Man setzt z. B. Säuren der Zus. CH,— C = C —COOH oder ihre funktioneilen Derivv. m it

%  **
Aminen der allg. Zus. H N —C6H ,— R  /  4 oder ihren  Salzen usw. um . In  halogenfreiem

Zustand erhält m an die Amide bes. dannj_w eiim jnan Carbaminsäurehalögehide (Chlor- 
ameisensäurederivY. der N-Alkylarylamine) m it den Alkalisalzen der Säuren in  der W ärm e
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behandelt (Nebenprodd. sind C 0 2 u . Alkalihalogenide). — Entsprechende Amide von 
X Y 
I I

gesätt. Säuren CH3— C—C—CO— N— C „ H / können — un ter A bspaltung der R este
/  I I R .

R , R 2 R 3
X u. Y  in Form  von Verbb. X Y  — ebenfalls zu den neuen ungesätt. Amiden führen. 
X  kann z. B. fü r H , u . Y  für OH stehen, u. um gekehrt. — Beispiele: N-Methyl-/3-oxyiso- 
valeriansäure-o-chloranilid N-Melhyl-ß.ß-dimdhylacrylsäure-o-chloranilid. — N-M ethyl-
8 -benzoyloxybuttersäure-o-chloranilid -*• N-Methylcrotonsäure-o-chloranilid (X is t ein 
Benzoyloxyrest u. Y  gleich H). — N-M ethyl-a-brom buttersäure-o-toluidid -*• N-M dhyl- 
crotonsäure-o-toluidid (X =  H  u. Y  =  Br). — a./?-Dibrom-a.0./3-trimethylpropionsäure- 
N-äthyl-p-anisidid -*■ N-Äthyl-a.ß.ß-lrimethylacrylsäure-p-anisidid  (X u. Y  =  Br). —  F ü r

/R ,
die H erst. von Amiden CH,— C = C H — CO—N— C .H X  können als Ausgangsstoffe

I Z I XR ,
R i I R j y H ,

auch Verbb. der allg. Form el CH,—C = C — CO—N— C .H ,V dienen, in  der Z eine durch
/  I XR 5

R , R ,
H  ersetzbare Gruppe, z. B. einen Carboxylrest, bedeutet. Diese Verbb. werden bei der

/R ,
Umsetzung der Amine HN— CaH â  m it Derivv. von A lkylidenm alonsäuren CH,— C =k
C— COOH (Z ist eine Carboxylgruppe, ein Carbalkoxy- oder N itrilrest) gewonnen: z. B.
I

Z
aus Isopropylidenm alonsäureäthylester ein Isopropylidenm alonester-N -alkylarylid, das 
zu Isopropylidenm alonsäurem ono-N-alkylarylid verseift u . dann zu j?.j?-Dimethylacryl- 
säure-N-alkylarylid decarboxyliert wird. — Z kann auch eine A cetylgruppe sein. Die aus 
A lkylidenacetylessigsäureestern u. N -Alkylarylam inen entstehenden Amine CH,— C =  
COCH, I
I / R .  R >

Ö----CO— N—CgH,^ liefern bei der Hydrolyse die gewünschten Arylide. — Schließ-
I R 5

R , / R ,
lieh lassen sich Amide CH,— C = C — CO—N H — C ,H ,X am  Amid-N-Atom alkylieren.

i  i  R 5
r i 2

— Z. B. rü h r t m an 10,5 (Teile) Crotonsäurechlorid tropfenweise in 27 N -Äthyl-o-toluidin 
derart ein, daß die Temp. auf 130— 140° steig t; dann läß t m an abkühlen, löst das Prod. 
in  Ae., w äscht die Lsg. m it HCl, NaOH  u. W., verjag t das Lösungsm. u. dest. den R ück
stand  im  Vakuum. Crotonsäure-N-äthyl-o-töluidid, K p . I3  153— 155°. — Aus dim ethyl- 
acrylsaurem  N a u. Chloram eisensäure-N-m ethyl-o-toluidid Dimethylacrylsäure-N-methyl-
o-loluidid, K p .j, 145— 150°. — Aus /?-OxyisoValeriansäureäthylester u. N-Methyl-o-chlor- 
anilin Dimethylacrylsäure-N-methyl-o-chloranilid, K p . I3  168— 172°, — Ä thylidenm alon- 
säurem onoäthylesterchlorid w ird m it N -Äthyl-m-toluidin um gesetzt, das Prod. verseift 
u. decarboxyliert. Crotonsäure-N-äthyl-m-toluidid, K p .n  157— 160°. — Aus D im ethyl- 
acrylsäure-p-toluidid u . N aN H 2 die Na-Verb., die m it D im ethylsulfat zu D imelhylacryl- 
säure-N-methyl-o-toluidid, K p . 12 152— 155°, um gesetzt wird. —  Ferner genannt: Croton- 
säure-N-mcthyl-o-chloranilid, K p . 13 169— 173°. — Crotonsäure-N~äthyl-p-loluidid, K p .n  
159— 163°. —  Crolonsäure-N-methyl-o-toluidid, K p . 13 144— 148°. — Crotonsäure-N-methyl- 
p-toluidid, K p ,12153— 158°. — ß.ß-Dimelhylacrylsäure-N-älhyl-o-toluidid, K p .13150— 152°.
— ß.ß-DimethylacTylsäura-N-älhyl-p-toluidid, K p .n 160— 163°. — ß.ß-Dimethylacryl- 
säure-N-äthyl-m-toluidid, K p .u 155— 158°. — Tnmethylacrylsäure-N-melhyl-o-loluidid, 
K p . I2  148— 150°. — Trimelhylacrylsäure-N-melhyl-p-loluidid, K p . 12 153— 157°. — Tri- 
methylacrylsäure-N-äthyl-o-toluidid, K p . , 2 152— 156°. — Trimethylacrylsäure-N-älhyl-m -. 
toluidid,- K p .I2-153— 157°. — ß.ß-Dimethylacrylsäure-N-isopsopyl-o-toluidid, K p . 0 )4  116. 
bis 119°. — CTotonsäure-N-isopropyl-o-loluidid, K p ,n  150— 152°. — Crotonsäure-N-äthyl- 
p-bromanilid, Kp.„,, 127— 130°. —  'Orolonsäure-N-älhyl-3.4-dichloranilid, K p .0ll 138 bis 
141°. — Crotonsäure-N-äthyl-6-meihyl-2-chlorariilid- K p . 0 ,0 5  118— 121°. — Crolonsäure- 
N-melhyl-p-anisidid, K p . 0 )1 135— 140°. —  Crotonsäure-N-älhyl-o-anisidid, K p. 0 )J 5  133 
bis 138°. — Crotonsäure-N-äthyl-p-phenetidid, K p. 0 )1 143— 147°. — Crotonsäure-N-iso- 
amyl-o-toluidid, K p . 3>1 134— 138°. — ß.ß-Dimethylacrylsäure-N-isoamyl-o-toluidid, K p . 0 )2  

126— 129°. — ß.ß-Dimctkylacrylsäure-N-älhyl-p-bromanilid, K p. 121— 126°. — ß.ß-Di- 
mdhylacrylsäure-X-äthyl-m-chloranilid, K p.0lS 114— 116°. — ß.ß-Dimethylacrylsäure-N-
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äthyl-3.4-dichloranilid, K p . 0 )5  123— 126°. — ß.ß-Dimethylacrylsäure-N-ätkyl-ß-melhyl- 
2-chloranilid, K p.0,„ 117— 118°. — ß.ß-Dimethylacrylsäure-N-äthyl-o-anisidid, K p . 0 l2  

126— 130°. — ß.ß-Dimethylacrylsäure-N-methyl-p-anisidid, K p. 0>1 134— 138°. —  ß.ß-Di- 
methylacrylsäure-N-äthyl-p-phentidid, K p . 0>2 143— 148°. —  Trimelhylacrylsäure-N-äthyl- 
m-chloranilid, K p . 0 , 0 5  121— 125°. —  Trimethylacrylsäure-N-äthyl-p-bromanilid, K p . 0>1 

121— 126°. — Trimethylacrylsäure-N-äthyl-o-anisidid, K p .n 168— 174°. — Trimethyl- 
acrylsäure-N-methyl-p-anisidid, K p . 0>1 130— 135°. —  Tnmethylacrylsäure-N-älhyl-p-
phenetidid, K p . 0>1 139— 143°. — Fungicide, Insekticide. (F. P. 948 613 vom 27/6. 1947, 
ausg. 5/8. 1949. Schwz. Prior. 28/6. 1946.) DONLE. 810

Shell Development Co., San Francisco, übert. von: Vernon E. Haury, E l Cerrito, 
Calif., V. St. A., Herstellung von Harnstoffen, Thioharnsloffen und Guanidinen der allg. 
Form el R jR 2CH N R 3 C (: X) N R 4R 5, worin R ,— R 5 H  oder gegebenenfalls substitu ierte 
K W -stoffreste, R jU . R 2 auch einen 2 wertigen K W -rest, X  =  0 , S oder N H  bedeuten. Man 
läß t H 2 m it K etonen oder A ldehyden u. H arnstoffen, Thioharnstoffen oder Guanidinen 
in Ggw. eines K ata lysa to rs vorwiegend bei erhöhter Temp. (80— 250°), erhöhten D ruck 
(50—7 5 a tü ) u. in  Lsg. (W., A.) reagieren. Als Ausgangsstoffe werden u. a. genannt: 
Aceton, M ethyläthyl-, M ethylisobutylketon, Trim ethylcyclohexanon; Form aldehyd, 
Acetaldehyd, Benzaldehyd; M ethyl-, Ä thyl-, N-Dimethyl-, N -M ethyl-N '-äthyl-, N -Propyl- 
N '-buty l-, Benzyl-, Phenyl-, N-Vinyl-N '-benzylliarnstoff; M ethylthio-, Benzylthio-, N- 
M ethyl-N '-benzylthio-, N -D im ethyl-N '-phenylthioharnstoff; Ä thyl-, Phenyl-, symm. 
D ioctylguanidin. — E in  wss. Lsg. von 10 Mol Aceton u. 1  Mol H arnstoff (I) w ird in  einem 
2-Liter-A utoklaven, der 50 g RANEY-Ni en thält, bei 150° u. 6 8  a tü  2 Stdn. m it H 2 be
handelt. N ach A bdest. von Isopropylalkohol u . restlichen Aceton scheidet sich der symm. 
Diisopropylharnstoff, F . 192°, ab. — Aus 2 Mol I u. 2  Mol M ethylisobutylketon w ird analog 
der N-Methylisobulylcarbinylharnstoff, F . 144— 145°, erhalten. — Die Verfahrenprodd. 
können vielseitig verw endet werden, z. B. als Farbstoffzwischenprodd., bei der K unst- 
harzherst., als K onservierungsm ittel; auch besitzen sie z. T. baktericide W irkung. (A. P. 
2 477 872 vom 8/2. 1943, ausg. 2/8. 1949.) ' B RÜ SA M LE . 880

Imperial Chemical Industries Ltd., William Baird, Peter Gaubert und Arthur Lowe, 
England, Herstellung von organischen Polycarbamaten der allg. Form el R (O C O N R 'R ")n, 
in der R  einen — gegebenenfalls substitu ierten  — aliphat. R est, R ' u. R "  W asserstoff oder 
einen oder mehrere, ident, oder verschied., Organ. R este u. n  eine Zahl >  1 bedeuten. Man 
setzt N H 3, ein prim , oder sek. Amin m it Chloram eisensäureestern um , die bei der Einw. 
von COCi2 auf eine oder mehrere Yerbb. der Form el R (O H)n, wie Äthylen-, Trim ethylen-, 
H exam ethylenglykol, Octadecan-1.12-diol, Ricinusöl, hydriertes Ricinusöl, Glycerin, 
D ibenzoylm annit, N .N '-Ä thylenbisricinolam id, 11-OxyStearinsäure-/!./¡'-dioxyäthylamid 
(I), entstehen. — Z. B. löst m an 125 (Teile) C0C12 in  870 Toluol, k ü h lt m it Eis, rü h r t in 
30 Min. 31 Äthylenglykol ein, erw ärm t auf n. Temp., e rh itz t nach 12 S tdn. auf 50°, leitet 
L uft zur E ntfernung von COCl2 u. HCl ein, k ü h lt die Lsg. des Chloram eisensäureesters 
m it Eis, fü h rt N H 3 bis zur Beendigung der W ärm eentw . ein, filtrie rt, ex trah iert den Nd. 
m it 800 sd. A., läß t aus der alkoh. Lsg. Äthylenglykolbiscarbamat, F . 166— 168°, k rista lli
sieren. In  analoger Weise Trimethylenglykolbiscarbamal, F . 168— 170°, u. B ulan-lA -diol- 
biscarbamat, F . 197— 199°. — Hexamcthylenglyholbiscarbamat, F . 187— 189°, — Deka- 
methylenglykolbiscarbamat, F . 172°. — Aus Trim ethylenglykol u . C0C12 ein Chlorameisen
säureester, der m it D iäthylam in Trimethylenglykolbisdiälhylcarbamat, F . 174— 176°, gibt. 
—  Aus Octadecan-1.12-diol der entsprechende Chloram eisensäureester, dann m it N H 3 

Octadecan-1.12-diolbiscarbamat, F . 94— 95°. —  Aus hydriertem  Ricinusöl ein Chlorameisen
säureester (II), dann m it N H 3 ein Polycarbam atgem isch, das hauptsächlich aus Tri- 
s te a r in -U .ir .11"-trioltriscarbamat, F . 79°, besteht. — Aus Ricinusöl über den Chlor
ameisensäureester vorwiegend Triolein-11, 11 '.11"-trioltriscarbamat, schwach gelbe, 
viscose Flüssigkeit. — I, das aus 1 1 -O xystearinsäurem ethylester u. D iäthanoiam in erhalten 
w ird, bildet einen Chloram eisensäureester u. dann  m it N H 3 ein Carbamat, b laßbräun- 
lichesö l. — Aus II u. Anilin bzw. M ethylam in entsprechend substitu ierte T r is te a r in - l l . i l '. -  
H "-trio ltriscarbam ate (Phenyl-, Methylcarbamale), ö l  bzw. w achsartige Masse. (F. P. 
949 336 vom 11/7.1947, ausg. 26/8.1949. E . Prior. 12/7. 1946.) DONLE. 880

N. V. de Bataafsche Petroleum Mij. (Erfinder: Alasdair W. Fairbajrn und Orris 
L. Davis), Holland, Gewinnung von alkylsubstituierten Ainm onium nilriten, z. B. von Diiso- 
propylamm onium nilrit, aus Gemischen m it anderen verdam pfbaren Stoffen, z. B. Iso
propylalkohol, Isopropylam in u. Diisopropylam in, ferner gegebenenfalls W asser. Dem 
Gemisch wird m it einem bas- S tabilisierungsm ittel versetzt, z. B. Triäthanolam in, 
N aH C 0 3 oder KHCO,, um  das p g  bei etw a 7 zu haiten , u. danach werden die verdam pf
baren Stoffe abdestilliert. Das N itr it b leibt im R ückstand u. wird daraus durch K ris ta lli
sation gewonnen. (F. P. 954 655 vom 24/10. 1947, ausg. 29/12.1949. H oll.Prior. 25/10. 
1046.) F . MÜLLER. 920
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Merck& Co., Inc., übert. von: Dale P. J. Goldsmith und Max Tishler, Rahw ay, N. J .,  
V. St. A., Herstellung von dl-Valin. Man setzt Isobutyraldehyd m it einem N H 4 -Salz, 
etw a A m m onium carbonat, -bicarbonat oder A m m onium carbam at u . einem anorgan. 
Cyanid, etw a N atrium cyanid, zu 5-Isopropylhydantoin um  u. hydrolysiert dieses entw eder 
m ittels wss. Alkalilsg. oder m it Schwefelsäure bzw. Salzsäure zu d l-V alin  (a-Am ino- 
isovaleriansäure). (A. P. 2 480 644 vom 31/10. 1946, ausg. 30/8.1949.) BröSAMLE. 940 

Solvay & Cie., Belgien, Herstellung von Phenol (I) durch Hydrolyse von C6 H 5C1 (II) 
in  Ggw. von CuCl als K atalysator, dad. gek., daß die Reaktionsprodd-, m it neuen Mengen 
II u. W. versetzt, in  eine von oben durch eine solche Menge W. gespeiste Destillierkolonne 
geleitet werden, daß sich außer dem binären azeotrop. Gemisch II -W. ein ternäres Ge
misch II-W .-H C1 bildet. Dieses wird in  die H ydrolysiervorr. gebracht u. versorgt sie m it 
einer Menge HCl, die nötig  ist, um die Abscheidung von m etall. Cu aus dem K ata lysa to r 
zu vermeiden. Der R ückstand der Kolonne w ird in 2 Schichten zerlegt, deren jede in eine 
besondere Destillierkolonne (a u. b) geschickt wird. H ier bilden sich tern. Gemische
I-H C l-W asser. Man vereinigt die D estillate der Kolonnen, tren n t sie durch D ekantierung 
in  eine I-reiche u. in eine HCl-reiche Schicht u. leitet sie in  die Kolonnen a u. b zurück. 
Um eine konz. HCl zu erhalten, n im m t m an einen leichten Verlust bei der Umwandlung 
der Ausgangsstoffe in K auf, indem m an in der H ydrolysiervorr. das V erhältnis W .: II 
verkleinert. —  Beispiele, Zeichnung. (F. P. 948 753 vom 3/7. 1947, ausg. 10/8. 1949. Belg. 
Prior. 23/7. 1946.) D o n le .  1020

Union Chimique Belge, Soc. An., Belgien, Herstellung von reinem o-Toluolsulfamid 
durch Rk. zwischen techn. o-Toluolsulfochlorid (I) u . Ammoniak. Die Rk. erfolgt in Ggw. 
einer inerten Substanz, die möglichst n icht m it W . mischbar ist, in der I u. seine Ver
unreinigungen lösl. sind, das Ammoniumprod. jedoch unlösl. ist. (KW -stoffe m it einem 
Benzolkern). Z. B. werden in ein R ührgefäß 150 g N H 4OH (21% N H 3-Geh.) eingebracht, 
u. der In h a lt w ird auf 30° erhitzt. Sodann w erden nach u. nach (4—5 Stdn.) un ter R ühren 
104 g techn. I, aufgelöst in  400 cm 3 Toluol, zugegeben, wobei die Temp. zwischen 30—35° 
gehalten wird. Nach Zugabe aller I-Lsg. rü h r t m an noch 3 S tdn. bei der gleichen Temp., 
dann läß t m an erkalten  u. filtrie rt. Das erhaltene Amid auf dem F ilter w ird gewaschen u. 
getrocknet. Das Amid ist so rein, daß es sich ohne R ückstand in einer Ätzalkalilsg. löst 
u. daß nach dem A nsäuern 97%  wieder erhalten werden. (F. P. 954 647 vom 24/10.1947, 
ausg. 28/12.1949.) B E W E R S D O R F . 1040

Imperial Chemical Industries Ltd., John George Mackay Bremner und Frederick 
Starkey, England, Herstellung von gesättigten cyclischen organischen N-Verbindungen, 
dad. gek., daß N-Verbb., die m indestens eine reduzierbare cycl. Gruppe enthalten , in  fl. 
Phase kontinuierlich bei Ggw. eines foram inierten Co- oder N i-K atalysators hydriert 
werden. Das N-Atom  kann  ein Glied eines Ringes, vorzugsweise eines Fünfrings, sein 
oder einer N H 2- bzw. CN-Gruppe angehören. Ausgangsstoffe des Verf. sind z. B. Anilin, 
Bis-(p-am inophenyl)-m ethan, D im ethylanilin, Pyridin, Benzonitril; sie führen  zu Cyclo- 
hexylamin, Bis-(p-aminocyclohexyl)-amin, Dimethylcyclohexylamin, P iperidin, Hexa- 
hydrobenzylamin. Die Teilchengröße der K atalysatoren  soll 3— 6  mm betragen. Der D ruck 
liegt zwischen 50 u. 500 a t, die Temp. zwischen 100 u. 200°. — Z. B. w ird Anilin in  die 
Reaktionszone kontinuierlich bei einem H 2-D ruck von 250 a t  u. m it einer Raumgeschwin
digkeit von 0,15 L iter (Fl.)/S tde. bei 140—160° eingespritzt u. H 2 im Gleichstrom u. in 
solcher Menge eingeleitet, daß die stündlich abziehende Gasmenge 5 m 3/L iter Fl. beträg t 
80% ig. Ausbeute an  ziemlich reinem  Cyclohexylamin. (F. P. 948 661 vom 30/6.1947, 
ausg. 8 / 8 . 1949. E. Prior. 5/7.1946.) D o n le .  2010

Atlas Powder Co., W ilmington, Del., übert. von: Ralph A. Haies, W est Chester, Pa., 
V. St. A., Darstellung von Phenolphthalein-ß.ß'-diglucosidoktaacelat. Zur Verbesserung 
der A usbeute u. der Erzielung gleichmäßiger R esulta te  gibt m an bei der bekannten  Um
setzung von Tetraacetylglucosylbrom id u. Phenolphthalein außer Silberoxyd u. Chinolin 
als K atalysatoren noch Ä thylam in, T riäthylam in, Ä thylendiam in, M onoäthanolam in oder 
Monoisopropanolamin zu. S ta tt  Silberoxyd kann auch Silbercarbonat, s ta t t  Chinolin 
auch Isochinolin oder Chinaldin verw endet werden. (A. P. 2 481417 vom  30/8.1946, 
ausg. 6/9.1949.) BröSAMLE. 2220

Établissements & Laboratoires Georges Truffaut und Isaaki Pastac, Frankreich, Ge
winnung von 1.4-Naphthochinon aus den R ückständen der k a ta ly t. O xydation von N aph
thalin  zu Phthalsäureanhydrid  durch E x trak tion  m it warmem W ., das A lkalicarbonate 
oder Erdalkalicarbonate en thalten  kann. — Beispiele. (F. P. 949 465 vom 9/7.1947, ausg. 
31/8.1949.) * D o n le .  2700

Imperial Chemical Industries Ltd., John George Mackay Bremner und Frederick Star
key, England, Herstellung gesättigter heterocyclischer Verbindungen, die nur C, H  u. kern- 
gebundenen O enthalten. Man hydriert ein heterocycl. Mono- oder Polyen, das nur aus 
C, H  u. kerngebundenem O besteht u. keine Substituenten  außer K W -stoffresten auf-
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weisen darf, in fl. Phase u. hei erhöhter Temp. m it H ilfe eines C u-K atalysators. Bes. geeig
net sind foram inierte metall. C u-K atalysatoren (vgl. F . P. 927 327) u. auf Trägerstoffen, 
wie ZnO, MgO usw. befindliches Cu. — Das Verf. kann  in einzelnen Chargen oder kon
tinuierlich ausgeführt werden. Die Tempp. liegen bei 100—300° u. die Drucke bei 10 bis 
400 a t. — Z. B. w ird D ihydropyran (I) kontinuierlich m it einer Raumgeschwindigkeit 
von 0,16 (L iter)/S tde. bei 250° u. einem H 2-Druck von 250 a t  in einen B ehälter von 3,05 m 
Länge u. 50,8 mm Durchmesser, der 4 L iter foram inierten C u-A l-K atalysator enthält, 
eingespritzt. Der H 2-Strom  wird so reguliert, daß pro 1 kg I 5 m 3 Gase abziehen. F ast 
völlige Umwandlung in Tetrahydropyran. — Aus 2.5-D im ethylfuran 2.5-Dimethyltetra- 
hydrofuran in 80%  ig. Ausbeute. — Aus 2.3-D ihydrofuran u. 2.5-D ihydrofuran Tetra
hydrofuran; diese Verb. auch aus Furan . (F. P. 949 053 vom  7/7.1947, ausg. 19/8.1949. 
E. Prior. 8/7.1946.) D o N L E . 3051

Im perial Chemical Industries Ltd. und  David Gwyn Jones, England, Herstellung ge
sättigter heterocyclischer Verbindungen der allg. Form el A, in der A u. B Alkoxy- oder 
O xygruppen u. Y  W asserstoff, ein gesätt. KW -stoffrest oder ein gesätt., nu r aus C, II u. O 

n  c rH  h c = c h  bestehender R est sind. X  u. Y bedeuten bes. CH3, C2H 6, 
*i I b  A I I B C 00C H 3 oder COOC2H5; ist A oder B eine Alkoxygruppe, 

so soll sie n ich t m ehr als 5 C-Atome enthalten . M an hydriert 
y / \  /  \ x  y /  \ n/ ^ x  V erbb. B in Dampfphase oder fl. Phase in Ggw. eines K ata- 

0  Cr - jygatQfg aus (jer g. Gruppe des period. Syst. (R A N EY -N i,
A B P t  auf Silicagel, Co auf K ieselgur; bei kontinuierlicher

Arbeitsweise zieht m an foram inierte Ni-, Co-K atalysatoren usw. vor). In  fl. Phase soll 
ein Pu ;> 7 herrschen, da im sauren Bereich m it Hydrolyse gerechnet w erden m uß. Auch 
in Dampfphase sollen keine sauren Bedingungen bestehen. — Z. B. werden 25 cm 3 2.5-Di- 
m etlioxy-2.5-dihydrofuran, 100 cm 3 M ethanol, 1 g N a2C 03 u. 1 g R A N EY -N i bei 20° in 
H 2-Atm osphärc bei n. D ruck gerührt. 2.5-Dimethoxytetrahydrofuran. — 2.5-Dimethoxy-
2.5-dimethyltelrahydrofuran, 2.5-Dimethoxy-2-methyUelrahydrofuran, 2.5-Dimethoxytetra- 
hydrofurancarbonsäuremethylester aus den entsprechenden D ihydroverbindungen. — Die 
Verbb. sind zum Teil neu u. eignen sich fü r die H erst. von D icarbonylverbb. durch H ydro
lyse. (F. P. 949 639 vom 16/4.1947, ausg. 5/9.1949. E . Prior. 17/4.1947.) D o N L E . 3051 

Eaton Laboratories, Inc., und R obert F. R affauf, V. St. A., Herstellung von 5-Nitro-
2-furfuraldehydsemicarbazon durch U msetzung von 5-N itro-2-furfuraldehyddiacetat m it 
Semicarbazidhydroehlorid in Ggw. von W. u. gegebenenfalls A. un ter A nwendung eines 
K atalysators (H 2S 04 u. dgl.) in der W ärm e. — Beispiel. (F. P. 949 610 vom 18/7. 1947, 
ausg. 5/9.1949. A. Prior. 19/7.1946.) D oN L E . 3051

H arshaw  Chemical Co., Cleveland, O., übert. von: H arold S. Halbedel und  Jam es 
C. H eath , Cleveland, O., V. St. A., Darstellung von Erdalkalisalzen der Thiophensulfon- 
säure. Man behandelt Thiophen m it F S 0 3H, wobei ein Gemisch von Thiophensulfofluorid, 
C4H3S S 0 2F, u. Thiophensulfonsäure, C4H 3S S 0 3H, en ts teh t. S etzt m an diesem Gemisch 
in wss. Lsg. ein E rdalkalihydroxyd  zu, so w erden beide K om ponenten in das Erdalkali- 
salz der Thipkensulfonsäure, z. B. in (C4H 3S S 0 3)2Ba, übergeführt. Das gebildete E rdalkali
fluorid w ird abfiltriert, das Thiophensulfonat durch Eindam pfen des wss. F iltra ts  im 
V akuum  erhalten. (A. P. 2 480 465 vom 14/9.1946, ausg. 30/8.1949.) BröSAMLE. 3071 

H arold R .Snyder und R obert E . Jones, V. S t. A., Herstellung von substituierten 4-Oxy- 
chinolinen und ihren Zwischenprodukten. M an erhält Verbb. der allg. Zus. A r—N H —C H =  
C(CN)—COOR oder die ihnen isomeren Anile A r—N = C H —CH(CN)—COOR (Ar ist ein 
durch Halogen, Alkyl-, H alogenalkyl-, A lkoxygruppen usw. substitu ierter A ry lrest; R  
eine Alkylgruppe) durch E rhitzung von äquim ol. Mengen eines prim., a rom at. Monoamins, 
eines O rthoam eisensäureesters u. eines Cyanessigsäureesters auf ca. 130—170° u n te r Ab
spaltung von 3 Mol Alkohol. Die P rodd. lassen sich in einem inerten  höhersd. Lösungsm .,

0 z. B. Mineralöl oder D iphenyläther, zu Verbb. der nebenst. allg. For-
/ \  mel, in  der A die erw ähnten Substituenten  andeu te t, cyclisieren.

— — CN Hydrolyse der so entstehenden N itrile g ib t die freien Säuren, die 
\  /  decarboxyliert werden können. — Aus m-Chloranilin, Orthoameisen-

säureäthylester u. C yanessigsäureäthylester bildet sich a-Cyan-ß-(m- 
chloranilino)-acrylsäureäthylester, F . 126—128°. Ringschluß zu 7-Chlor-3-cyan-4-oxychino- 
lin, F . ca. 360—370°. H ydrolyse zur entsprechenden Carbonsäure, die zu 7-Chlor-4-oxy- 
chinolin, F . 276—279°, decarboxyliert wird. (F. P. 949 231 vom 25/6.1946, ausg. 24/8.
1949. A. Prior. 4/6.1945.) D o n x e . 3221

Merck & Co^ Inc., Rahw ay, N. J .,  übert. von: John  W ejlard, W estfield, und Max T ish- 
ler, Rahw ay, N .J . ,  V. St. A., Decarboxylierung von 2-Oxy-3-carboxypyrazin. 2-Oxy- 
pyrazin  (II) e rhält m an durch Erhitzen von 2-O xy-3-carboxypyrazin (I) in einem hochsd. 
Lösungsm. bei über 150°. — 5 g I werden m it 15 cm 3 D iäthylenglykolm onoäthylätherace- 
ta t  versetzt u. un ter Rückfluß 10 Min. gekocht. N ach dem A bkühlen g ib t m an 50 cm 3
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PAe. zu; m an erhält 3,1 g II. — Analog erhält m an 2-Amino-3-carboxy-6-m ethylpyrazin 
das 2-Amino-6-methylpyrazin, F . 125—127°, aus 2-Amino-5.6-dimethyl-3-carboxypyrazin 
das 2-Amino-5.6-dimethylpyrozin, F. 147—148°. W eiter werden dargestellt: 2-Amino-
5.6-diphenylpyrazin u. 2-Am inopyrazin. Als Lösungsm ittel sind noch n -B uty lph thalat 
u. Schwefelsäure genannt. (A. P . 2 479 442 vom  18/9.1943, ausg. 16/8.1949.)

B r ö SAMLE. 3252
Merck & Co., Inc., Rahw ay, N. J ., übert. von: John  W ijlard und Max T ishler, W est- 

field, N. J ., V. St. A., Herstellung von 2-Amino-3-carboxychinoxalin (I). M an erh itz t Alloxa
zin m it konz. wss. Ammoniak im geschlossenen Gefäß auf 165°, wobei das N H 4-Salz des
2-Amino-3-carboxychinoxalins erhalten wird. Durch A nsäuern des Reaktionsgemisches 
en ts teh t I, F . 204°. K ocht m an dieses in Nitrobenzol, so erhält m an das 2-Aminochinoxa- 
lin, F. 155-156°. (A. P. 2 479 443 vom 18/9.1943, ausg. 16/8.1949.) BRÖSAMLE. 3252

F. H offm ann-La Roche & Co. Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Alloxan (I). Man oxydiert 
B arbitursäure (II) in wss. Lsg. m it C r0 3. Beispiel: 128 (Teile) rn
I I ’2 H 20  werden zu 140 C r0 3 in  800 Eisessig u. 80 W. ] i i i oh
un ter R ühren gegeben, wobei die Temp. n icht über 55° OC CH, +  2 0 —>- OC c<^
steigen soll, dann rü h r t m an noch 1 Stde. bei 55—60°, I I I ' n  0H
kühlt auf 5° ab, filtriert u. erhält 104 I =  81% . (Schwz. P.
261 360 vom  9/12.1947, ausg. 16/8.1949. A. Prior. 20/11.1944.) IÄRAUSS. 3252

N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, H olland, Herstellung von 7-Dehydroslerinen aus 
halogenierten S terinen durch A bspaltung von Halogenwasserstoff beim  E rh itzen  m it 
möglichst reinem 2.4.6-Trim ethylpyridin oder m it 2.3.6-Trim ethylpyridin oder m it Ge
mischen davon. Homologe Begleitstoffe, wie 3.5- oder 3.4-D im ethylpyridin, üben eine 
nachteilige, W rkg. aus u. sind zu verm eiden. Das handelsübliche Collidin is t deshalb n icht 
geeignet. — 490 mg Cholesterinbenzoat werden in  10 cm 3 sd. CC14 gelöst u. m it 180 mg 
N-Bromsuccinimid, welches 1 M illiäquivalent ak t. Brom enthält, dem Licht einer Hg- 
Lam pe ausgesetzt. Die Rk. dauert 3 Minuten. D anach wird das Lösungsm. im V akuum  
abdest. u. das zurückbleibende Halogenierungsprod. in 5 cm3 reinem 2.4.6-Trim ethyl
pyrid in  gelöst u. 10 Min. auf 140“ in  einer N 2-A tm osphäre erhitzt. D arauf w ird 1 g K O H , 
gelöst in 13 cm 3 A., zugesetzt u. V2 S tde. in  einer N 2-A tm osphäre gekocht, um  das Benzoat 
zu verseifen u. das 7-Dehydrocholesterin frei zu machen. (F. P . 955 956 vom  24/11. 1947, 
ausg. 23/1.1950. Holl. Prior. 25/11.1946.) F . MÜLLER. 3700

B ritish Resin Products Ltd. (E rfinder: Edward Michael Evans und H arry  Thurston- 
Hookway), England, Herstellung von Allylderivaten des 1.3.5-Trimethylentrisulfons (I), 
dad. gek., daß m an ein Allylhalogenid, das gegebenenfalls in ^-Stellung substitu iert ist, 
in  fl. Phase auf I  bei Ggw. eines Alkali- oder E rdalkalihydrats oder -carbo- 
na ts  einwirken läß t. — Die R k. w ird in wss. Medium, vorzugsweise bei /  V
schwachem Rückfluß, ausgeführt u . liefert Mono-, Di- u. T risubstitutions- 0 , 3  30,
prodd. oder ihre Gemische. — Z. B. löst m an  2,34 (Teile) I  in  15 W ., das H 
1 NaOH enthält, g ib t 1,53 Allylchlorid zu, stellt m it A. eine homogene Lsg. ' \  /
her, e rh itz t diese 45 Min., küh lt sic ab , säuert sie an , trocknet den weißen y 1
Nd. im V akuum  bei 60°. E r besteh t hauptsächich aus 1.3-Diallyl-1.3.5-tri- 
methylentrisulfon. (F. P . 949 077 vom 8/7.1947, ausg. 19/8. 1949. E . Prior. 23/7. 1946.)

D o n l e . 3303

X . Färberei. Organische Farbstoffe.
E m st K . H . Schmidt, Algin  (Natrium-Alginat) als Verdickungsmittel in Textildruck- 

pasten. Beschreibung der Eigg., des Verh. u. der Verwendung. D ruckpastenrezepte. 
(Melliand Textilber. 31. 194—96. März 1950.) P . E c k e r t . 7006

— , Neue Farbstoffe und H ilfsmittel. Prodd. der ClBA Ak t .-Ge s . (Basel). Tuchecht
rot 2 B L  (Zirkular Nr. 653), zum Färben  von Wolle, Halbwolle u. Seide; Cibacetfarbstoffe 
auf Acetatseide u. Mischgewebe (M usterkarte Nr. 2270); Orasolfarbstoffe (M usterkarte 
N r. 2186) zum Färben von Nitrocellulose- u. K unstharzlacken u. zur H erst. von Papier
d rucktin ten ; Farbstoffe fü r N ahrungs- u. G enußm ittel (M usterkarte Nr. 2265), Säure
farbstoffe, bas. Farbstoffe u. fettlösl. Farbstoffe, die in der Schweiz zum  Färben von 
N ahrungs- u . G enußm itteln zugelassen sind; Neolanrosa B E  (Z irkular 654) zum  Färben  
von Wolle, Seide u. fü r den D irektdruck; Tuchechlbordeaux B  (Zirkular N r. 655) fü r Klei
derstoffe, Trikotagen u. Teppichgarne. (Textil-Rdsch. [St. Gallen] 5. 31. Jan . 1950.)

Za h n . 7020
E. Köster, Entwicklung und heutiger Stand der Textilfärberei-Technik. 2. M itt. (1. vgl. 

C. 1950.1.2287.) Ü bersichtsbericht. (Textil-Praxis 5 .181—84. März 1950.) P . E c k e r t . 7020
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—, Neues über das Färben von Cellulose. Neuere Erkenntnisse auf dem Gebiete des 
Färbens von Viscoseseide nach dem Aufsteckverf. (Garnwickel). (Text. M anufacturer 76. 
78—79. Febr. 1950.) P . E c k e r t .  7020

— , Das Färben und Ausrüsten von Celluloseacetat. E s werden p rak t. Hinweise über 
das Färben von reinacetatseidenen Geweben u. Mischgeweben aus A cetatseide, bes. auf 
dem Sigger, gegeben, ferner finden sich Angaben über die A usrüstung derartiger Textilien. 
(Text. M anufacturer 76. 77. Febr. 1950.) P . E c k e r t .  7020

K arl W ojatschek, Das Färben von Reißwolle m it vegetabilischer Beimischung im  
Einbadverfahren. Das Färben der Reißwolle m it vegetabil. Beimischung kann  nach folgen
den Einbadverff. durchgeführt w erden: Mit Halbwoll- bzw. H albwollechtfarbstoffen u. 
nachfolgendem Diazotieren u. Entwickeln, oder N achbehandlung m it M etallsalzen oder 
B ehandlung m it CH20 ;  das Halbwollm etachromverf. sowie das Einbaddiazotierungs- 
verfahron. Auf eine gute Vorreinigung des oft m it M ineralölen geschwälzten Färbgutes 
wird hingewiesen. (Melliand Textilber. 3 1 .1 9 2 —94. März 1950.) P . E c k e r t .  7020 

Alfred W . Carpenter, Echtere Farbstoffe fü r  gewirkte Woüwaren. Verringerung der 
W asehechtheit durch die schrum pffeste Ausrüstung. Schlechtes D urchfärben u. schlechte 
Reibechtheit bei zu schnell ziehenden Farbstoffen, bessere Ergebnisse m it Chromierungs- 
farbstoffen u. — fü r klare Töne — W alkfarbstoffen. Bedenken gegen das Färben  als lose 
Wolle oder Kam m zug. Sehr gu te  Echtkeitseigg. haben die Cr en thaltenden Farbstoffe, wie 
die Neolane (CLAYTON A n il in e )  u. die Ultralane (I. C. I.), die allerdings scharf sauer 
gefärbt werden müssen, also fü r krum pffrei präparierte  Wolle weniger geeignet sind. G ut 
geeignet sind Carbolan-Salze (I. C. I.), nam entlich m it H 2P 0 4 gefärbt. An neuen Färbe- 
mascliinensind zu erwähnen :PEGQs„P«Zsaior“ u.FREEMANN-TAYloRs,,GriiZ/tou)“ . Beson
dere Aufm erksam keit erfordern Mischfasern. Die Frage einer einwandfrei waschechten 
W oll-W irkware ist nocht n icht völlig gelöst. (Text. R ecorder 67. Nr. 803. 69—71. Febr. 
1950.) F r ie d e m a n n . 7020

Jean  Duparc, Der Photodruck a u f Geweben. Textilien aus natürlichen oder künstlichen 
Fasern werden m it einer lichtem pfindlichen M., die aus einem lichtem pfindlichen Diazo- 
deriv. eines arom at. Amins besteht, behandelt, die un te r dem Einfl. des L ichtes un ter Bldg. 
eines n icht kuppelndenD eriv. zers. wird. Die M. en thält ferner eine in alkal. Medium ge
kuppelte Kom ponente, ein oder m ehrer Verbb., die eine vorzeitige K upplung verhindern, 
sowie ZnCl2. Die Faser w ird dann un ter Zuhilfenahme eines Musters oder eines photograph. 
Film es dem L icht ausgesetzt u. dann in einem geeigneten alkal. Medium entwickelt. 
Auf diese Weise en ts teh t auf dem T extilgut ein positives Bild. Die genaue Arbeitsweise 
un ter A nführung von 11 Ausführungsbeispielen wird beschrieben. (Ind. textile  67. 38—41. 
Jan . 1950.) P . E c k e r t .  7022

—■, Fixierung von Küpenfarbstoffen. Gelegentliche Fragen beim Dämpfen. Behandelt 
werden die beim Entw ickeln von K üpendrucken in der D äm pfkam m er vorkom menden 
Fehlermöglichkeiten. (Text. W eeldy 45. 613—20. 10/3.1950.) F r ie d e m a n n . 7022

— , Schäden an Kupferwalzen fü r  den Zeugdruck. (Text. Recorder 67. N r. 803. 80—83. 
Febr. 1950.) F r ie d e m a n n . 7022

Claude Zuber, Gegenwärtige Tendenzen in der Vereinheitlichung der Farbechtheits- 
beslimmungen. V ortrag über die verschied. M ethoden der Eehtheitsprüfungen un ter be
sonderer Berücksichtigung der Ergebnisse der französ.-sehweizer. Echtheitskom mission. 
Ferner w ird der neue G raum aßstab von Dr. S. W e ib e l  (St. Gallen) behandelt. (Textil- 
Rdseh. [St. Gallen] 5. 15—19. Jan . ; 41—49. Febr. 1950.) ZAHN. 7026

Ciba A kt-G es., Basel, Schweiz, Färben und Drucken von Folien, Geweben und derglei- 
gleichen aus hydrophobem , in organ. Lösungsm itteln lösl. oder quellbarem  M aterial, dad. 
gek., daß m an den Farbbädern  oder D ruckfarben Stoffe zusetzt, die auf dieses M aterial 
lösend oder quellend wirken. Bes. vorteilhaft is t die Zugabe von Substanzen, die m it 
dem die Oberflächen bildenden M aterial echte Lsgg. geben u. z. B. eine analoge Zus. wie 
dieses haben. Die H aftfestigkeit, Reib- u. W asserechtheit der Färbungen kann  durch eine 
anschließende W ärm ebehandlung oft noch verbessert werden. — Das Verf. eignet sich für 
Celluloseacetat, K autschuk, Polyvinyl-, Polyacrylharze (Polyvinylchlorid), Superpoly
am ide, Superpolyurethane u. aus ihnen hcrgestellte Stoffe, z. B. K unstleder oder m it Poly
vinylpolym erisaten behandelte Glasgewebe. N eben den verschiedenartigsten Farbstoffen 
sind auch organ. u. anorgan. Pigm ente brauchbar. — Z. B. ste llt m an eine D ruckfarbe 
folgender Zus. her: 400 (Teile) Lsg. aus 200 Polyvinylacetat u. 200 A., 145 Äthylenglykol, 
150 Cyclohexanon, 150 TiO,, 150 ZnO, 5 T rikresylphosphat, bedruckt dam it Polyvinyl
chloridfolien u. setzt diese 20—30 Min. einer Temp. von 80—90° aus. W eißer D ruck von 
guter E chtheit. — W eiteres Beispiel. (F. P . 949 383 vom 15/7.1947, ausg. 29/8. 1949. 
Sehwz. Prior. 19/7. 1946.) D oN L E . 7021
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Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Herstellung neuer Azofarbstoffe und ihrer Zwischen
produkte. Man kuppelt 2-Aminonaphthaline, die in 6-Stellung eine A lkoxygruppe aufwei
sen, m it Diazoverbb., die in o-Stellung zur Diazogruppe keine O H-G ruppe tragen. Die den 
Diazoverbb. zugrundeliegenden prim. Amine können der arom at. oder keterocycl. Reihe 
angehören, weitere Substituenten  (Halogen, N 0 2, Alkyl-, Aryl-, Alkoxy-, Acylamino-, 
Sulfonsäure-, Sulfonamid-, Sulfonylgruppen) u. gegebenfalls auch w eitere diazotierbare 
Aminogruppen enthalten; in diesem Falle können Polyazofarbstoffe entstehen. Bes. geeig
net sind solche Diazokomponenten, die in  o-Stellung zur diazotierbaren N H 2-G ruppe 
einen negativen Substituenten, z. B. Halogen, N 0 2 oder S 0 2R  (R bedeutet OH, Alkyl, 

R 1Aralkyl, Aryl oder N < ^ 2 ist A lkyl u. R 2 Alky, A ralkyl oder Aryl). G enannt sind:
l-Aminö-2-oder -3-oder-4-chlorbenzol, l-Amino-2.5-dichlorbenzol, l-Amino-2-oder-3-oder- 
4-nitrobenzol, l-Amino-2-metlwxy-5-chlorbenzol, l-Amino-2-melhoxy-5-sulfonsäure, 4.4'-Di- 
aminodiphenyl, 4.4'-Diaminodiphenyl-3.3'-disulfonsäure (V), Dehydrothiololuidindisulfon- 
säure, 2-Amino-l.l'-diphenylsulfon-4-sulfonsäure, 4'-M elhyl-2-amino-l.l'-diphenylsulfon- 
4-sulfonsäure (I) 4'-Chlor- oder 3'-Nitro-2-amino-l.l'-diphenylsulfon-4-sulfonsäure, 4'-Me- 
thyl-2-amino-5-(3''-sulfo)bcnzoylamiuo)-l.l'-diphenylsulfon (III). K upplungskom ponenten 
sind: 2-Amino-6-methoxy- oder -6-älhoxynaphthalin, 2-Amino-5-chlor-6-methoxynaphlha- 
lin  (II), 2-Methylamino-, 2-Älhylamino-G-methoxynaphthalin. — Die Farbstoffe haben die 
allg. Zus. A—N = N —B, worin A den arom at. oder heterocycl., in o-Stellung OH-freien 
R est des Amins u. B den in 1-Stellung an  die Azogruppe gebundenen R est der N aphthalin 
verb. bedeuten. Sind in den Prodd. Sulfonsäuregruppen vorhanden, so stellen sie saure 
Wollfarbstoffe oder Direktfarbstoffe fü r  Baumwolle u. regenerierte Cellulose dar; fehlen wasser
löslichmachende Gruppen, erhält m an öllösl. Pigmente zum  Färben von Massen, Lacken, 
Wachsen usw. — I 2-Amino-6-melhoxynaphthalin, K upplung in  Ggw. von HCl u. A., 
gegebenenfalls von Na-Acetat. Aus essigsaurem Bad bläulichrote Töne auf Wolle (B). —
I  II ; bläulichrot auf B. H erst. von I I  durch N itrierung von l-Chlor-2-methoxynaphtha- 
lin  zu 6-Nitro-l-chlor-2-methoxynaphthalin, F . 181— 183°, u. Red. nach B e c h a m p  z u  
6-Amino-l-chlor-2-methoxynaphthalin ( =  II), F . 118—119°. — I  2-Methylamino-6-melh- 
oxynaphthalin (IV); rötlichviolett auf B. Analoges Prod. m it 2-(ß-Oxyäthylamino)-6-inelh- 
oxynaphlhalin. — II I  IV; rötlichviolett auf B. — 4-Nilro-l-aminobenzol-2-sulfonsäure 
IV; blau auf B. — 4-Chlor-l-aminobcnzol-2-sulfonsäure IV; bläulichrot auf B. Mit
4-Äthoxy-l-aminobenzol-2-sulfonsäure etwas weniger bläuliche Töne. — 4'-Methyl-2-amino-
5-benzoylamino-l.l'-diphenylsulfon -*■ 2-Amino-6-methoxynaphlhalin-8-sulfonsäure; b läu
lichrot auf B. — Tetrazotierte V -»■IV; Disazofarbstoff, fä rb t Cellulosefasern v iolett. 
(F. P. 949 596 vom 18/7.1947, ausg. 2/9.1949. Schwz. Prior. 26/7. 1946.) D oN lE . 7053

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Herstellung neuer jl/cmo-, Dis- und Polyazofarbstoffe 
der allg. Form el A, in  der R 2 u. R 2 Arylreste, die frei von Sulfonsäuregruppen sind, u. 
R 3 den R est einer beliebigen, gegebenenfalls auch Azo- / \ / \
gruppen enthaltenden Diazokomponente bedeuten. HO,S—i i j—NH—R,—0 —b 2
Man erhält sie durch K upplung beliebiger Diazo- R3—N - N —' \  a
komponenten m it 2-Amino-5-oxynaphthalin-7-sulfon- |
säuren, deren Aminogruppe A rylätherreste, die frei 0H
von Sulfonsäuregruppen sind, aufweist (B). Die Arylreste / \ / ' \
sind z. B. N aphthalin- u. bes. Benzolreste, die weitere HO-S—i . r—NH—1 1 ,-0 —iu
Substituenten (Halogene, Alkyl-, A lkoxygruppen) tragen , / ' ■ /  b
können. Der an R j gebundene R est der Aminogruppe i
nim m t vorzugsweise die p-Stellung zur Ä thergruppe ein, 0H
kann aber auch in  o- oder m -Stellung sich befinden. Diese K upplungskom ponenten B 
werden dadurch hergestellt, daß 2-Amino-5-oxynaphthalin-7-sulfonsäure (I) m it einem 
prim. Amin eines D iaryläthers mehrere Stdn. in  Ggw. von N aH SO j bei erhöhter Temp. 
gerührt wird. Aus I  u. 4-Am ino-l.l'-diphenyläther oder 4'-Chlor-4-am ino-l.T-diphenyl- 
äther, 2 -Chlor-4-am ino-l.l'-diphenyläther, 4'-M ethyl-4-am ino-l.F-diphenyläther, 2'-Methyl-
4-am ino-l.r-diphenyläther, 2- Amino-1.1'-diphenyläther, 4'-Chlor-2-amino-l.l' -diphenyl
äther, 2'-AIethyl-2-am ino-l.l'-diphenyläther entstehen 2-(4'-Phenoxyphenyl)-amino- oder
2-14"-Chlor-4'-phenoxyphenyl)-amino-; 2-{2"-Chlor-4'-phenoxyphenyl)-amino-; 2-(4''-Me- 
thyl-4' -phenoxyphenyl)-amino-; 2-(2" -Methyl-4' -phenoxyphenyl)-amino-\ 2-{2'-Phenoxy- 
phenyl)-amino-; 2-(4"-Chlor-2'-phenoxyphenyl)-amino-; 2-(2"-M ethyl-2'-phenoxyphenyl)- 
amino-5-oxynaphthalin-7-sulfonsäure. — Die Prodd. eignen sich zum Färben u. Drucken 
von Leder, Wolle, Superpolyamiden  u. bes. von Cellulosefasern, wie Leinen, Baumwolle, 
Kunstseide. Metallisierung m it Cr. Ni, Co, Mn, Fe u. Cu kann in  Substanz, im  Bad oder 
auf der Faser erfolgen. — 2-Amino-4-äthoxybenzoesäure -> 2-(4'-Phenoxyphenyl)-amino-
5-oxynaphthalin-7-sulfonsäure (II). Monoazofarbstoff, der Cellulosefasern im  Nach- 
kupferungsverf. v io lett färb t. — (Monoazofarbstoff aus l-Amino-8-oxynaphthalin-3.G-di-
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sulfonsäure-p-loluolsulfonsäureester -*• l-Amino-2-methoxy-b-melhylbenzol oder 1-Amino-
3-methylbenzol oder l-Amino-2-äthoxy-b-methoxybenzol oder l-Am ino-2.5-dim ethoxy- 
benzol) -*■ II. Disazofarbstoffe, rein blau auf Cellulosefasern. — l-Aminobenzol-3-Sulfon
säure -<■ l-Aminonaphthalin-7-Sulfonsäure (III); D iazotierung des Aminomonoazofarbstoffs 
zur Diazoazoyerb., K upplung m it III zum A minodisazofarbstoff; Diazotierung, dann 
K upplung der Diazodisazoverb. m it II. Auf Cellulose blaue Färbung. Analoge Trisazo- 
farbstoffe erhält m an, wenn m an die als 1. oder 2. M ittelkom ponente verw endete II I  
durch l-Aminonaphthalin-6-sulfonsäure oder ih r Gemisch m it III ersetzt. (F. P. 949 417 
vom 16/7. 1947, ausg. 30/8. 1949. Schwz. Prior. 5/9.1946.) D o n l e . 7055

Sandoz Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Saure Farbstoffe der Anlhrachinonreihe. 8,0 (Teile) 
l-amino-4-chloranthrachinon-2-sulfonsaures N a, 15 l-Amino-2.5-diäthylcyclohexan, 4 30%ig. 
N aOH , 0,2 Cu-Pulver u. 120 W. erh itz t m an, 10 Stdn. un ter R ühren auf 65° u. arbeite t 
dann wie üblich auf. Der neue Farbstoff, ein blaues K ristallpulver, in  kaltem  W. leicht 
lebhaft blau, in  konz. H 2S 0 4 fast farblos u. nach Zusatz von Paraformaldehyd (I) k lar 
grünstichig blaulösl., färbt'fi'otte (B) oder Seide (C) sowie Nylon  (N) gu t naßecht lebhaft 
reinblau u. weist ein gleichmäßiges Ziehvermögen sowohl im neutralen  als auch im essig- 
u. schwefelsaurem Bade auf. — Analog erhält m an einen Farbstoff aus l-amino-4-brom- 
anthrachinon-2-sulfonsaurem N a  u. l-Amino-2.4.6-trimethylcyclohexan, blaues Pulver, in  
kaltem  W. blau, in konz. H 2SO( hellgelb (nach Zusatz von I grünstichigblau) lösl., fä rb t 
B, C u. N lebhaft reinblau. D urch Umsetzen’ von l-Amino-2.4-dibromanlhrachinon m it 
l-Amino-2.4-dimethylcyclohexan u. E rsatz des in  2-Stellung des A nthrachinonkerns be
findlichen Br-Atoms durch S 0 3H  (Behandlung m it Sulfit) erhält m an ein blaues F arbsto ff
pulver, das B, C u. N ebenfalls lebhaft reinblau u. gu t naßeeht fä rb t. (Schwz. PP . 261859 
bis 261 861, säm tlich vom 5/7.1946, ausg. 1/9.1949. — Sämtlich Zus. zu Schwz. P. 255 9S8.)

RoiCK. 7059
Sandoz Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Saure Farbstoffe der Anlhrachinonreihe, die Wolle 

oder Seide, sowie Nylonfasern, sehr egal licht- u. naßeeht lebhaft reinblau färben, erhält 
m an z. B. aus l-Amino-4-chloranthrachinon-2.5-disulfonsäure (I) u. l-Am ino-4-m ethyl- 
cyclohexan (II) in  folgender Weise: 11 (Teile) des Na-Salzes von I, 20 II, 4 30% ig. NaOH, 
0,2 Cu-Pulver, 0,1 CuCl u. 80 W. erh itz t m an u n te r E inleiten eines mäßigen N j-Strom es 
16 Stdn. auf 60—70° u. a rbeite t dann wie üblich auf. Der erhaltene Farbstoff, ein blaues 
Pulver, ergibt in  W. eine leuchtend grünstich blaue Lsg. u. in konz. H 2S 0 4 eine farblose 
Lsg., die bei Zusatz von wenig Paraformaldehyd rotstichig blau wird. Analog erhält m an 
einen Farbstoff aus l-amino-4-bromanthrachinon-2.S-disulfonsaurem K  u. l-Am ino-2.4-di- 
äthylcyclohexan. E inen ähnlichen Farbstoff erhält m an auch durch R k. von l-amino-2.4-di- 
bromanthrachinon-5-sulfonsaurem K  m it l-Amino-2.4.6-trimethylcyclohexan u. E rsatz  des 
Br-Atom s in 2-Stellung des A nthrachinonkerns durch die S 0 3H -G ruppe durch Behandlung 
m it Sulfit. (Schwz. PP. 261 862—261864, säm tlich vom 5/7.1946, ausg. 1/9.1949. — 
Sämtlich Zus. zu Schwz. P. 255 969.) RoiCK. 7059

XI a, Farben. Anstriche. Lacke. Naturharze.
W ilfred F. Coxon, Fortschritte in der Strukturkundc der Farben. Beschreibung der 

Yerff. u. App., die sich zum Messen von beschleunigter Korrosion, zur V orbereitung u. 
Lackierung von S tahlteilen oder Al-Legierungen, zur Lackierung von Karosserien u. fü r 
Farbzusam m enstellungen bew ährt haben. (Farben, Lacke, A nstrichstoffe 4. 14— 16. 
Jan . 1950.) N o u v e l . 7088

Robert L. Baticle, Verwendung von Netzmitteln in Farben. Die W ahl eines geeigneten 
N etzm ittels m uß von der N atu r des Pigm ents u . des Lösungsm. abhängig gem acht werden. 
Ferner m uß m an vor dem Gebrauch den Einsaugkoeff. u. die Benetzungsgeschwindigkeit 
erm itteln. D urch Laboratorium sverss. w ird festgestellt, w’elche Menge des N etzm ittels 
notwendig is t (z. B. 2% ) u. welche polare Gruppe (S 0 3H  oder COOH) bei den N etzm itteln  
vorzuziehen ist. (Lack- u. Farben-Chem . [Däniken] 3. 200— 03. Nov. 1949.) NOUVEL. 7090 

W . H . Droste, Die Fließeigenschaften pigmentierter Farben. E rörterung  der zur Messung 
der Viscosität von Farben  geeigneten App. u. Hinweis auf die Bedeutung der erm itte lten  
W erte für die Anstrichpraxis. (Lack- u. Farben-Chem . [Däniken] 3 .1 9 4 — 200. Nov. 1949.)

N o u v e l . 7090
—, Zur K enntnis des Zinkgelbs. F ü r  antikorrosive G rundierfarben von 20— 50 

Vol.-% Zinkgelb werden ZnO, Glimmer u. Asbestine als Zusatzpigm ente verwendet. 
Das beste Bindem ittel besteht aus Phenolharz-Leinöl-H olzöllack. Der Sulfatgeh. des 
Zinkgelbs is t von untergeordneter Bedeutung, w ährend bas. Z inkchrom at keine an ti
korrosiven Eigg. erkennen läßt. H a ltbar sind auch Anstriche, die m it einer Suspension von 
10% Zinkchrom at in  einer 10% ig. Lsg. von Polyvinylbutyral in  B utanol oder Isoporpanol 
hergestellt sind. (Farbe u. Lack 56. 112. März 1950.) NOUVEL. 7090
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Bernhard Fritsch, Eisenglimmer. Eisenglimmer ist natürliches, hochprozentiges Eisen
oxyd von b lätterig  kristalliner, schuppiger S truk tu r, das m indestens 90%  F e20 3 enthalten  
soll u. an  dünnen Stellen durchsichtig rub inro t erscheint. Von allen Deckfarben h a t sich 
Eisenglimmerfarbe (m it Bleimennigegrundierung) als die beste erwiesen. Deckfarben, 
die n icht h a rt absetzen, e rhält m an aus W aldensteiner Eisenglimmer, wenn m an ca. 2%  
eines Alkalisalzes einer höheren Fettsäu re  oder 5— 10% Al-Bronze zusetzt u. m it einem 
organ. Bindem ittel (Leinöl, Phenolharz, Chlorkautschuk) anreib t. (Farbe u. Lack 56. 
61—64. Febr. 1950.) - N o ü v e l . 7090

W . Toeldte, Normen des Auslandes über Anstrichstoffe. Die M ehrzahl der ausländ. 
Normen erstreckt sich auf Prüfverff., Pigm ente u. Farbstoffe, Lacke u. Lack- bzw. A n
strichfarben, Lösungsm ittel sowie fe tte  ö le  u. Firnisse. (Farbe u. L ack 56. 97— 103. März
1950.) N o u v e l . 7106

E rich Stock, Das Reinigen der Emballagen in  der Anstrichmittelinduslrie. (Farben, 
Lacke, Anstrichstoffe 4. 20—21. Jan . 1950.) N o u v e l . 7106

E rich Stock, Das „Leitz-Ortholux“ und sein Einsatz in den Laboratorien der Anstrich- 
miltelindustrie. Mikroskop m it D urchsicht-, Aufsicht- oder Dunkelfeldbeleuchtung, das 
u. a. auch Unterss. im  polarisierten L icht u. m ikrophotograph. Aufnahmen ermöglicht. 
(Farben, Lacke Anstrichstoffe 4. 42— 45. Febr. 1950.) N o u v e l . 7106

P. Colomb, Die von der deutschen M arine während des Krieges 1939—1945 verwendeten 
Unterwasserfarben. Die besten Ergebnisse sind m it modifizierten Phenolharzen, Neben - 
prodd. der F ettsäureherst., C um aron-Indenharzen u. Steinkohlenteerpech als B inde
m itteln  erzielt worden. Als A ntifoulingm ittel haben reines elektrolyt. Cu bzw. eine 
Mischung von Cu u. Hg gedient. Ferner h a t T etrachlornaphthalin  eine wichtige Rolle als 
Gift in den unteren  Schichten gespielt. (Farben, Lacke, A nstrichstoffe 4. 39— 42. Febr.
1950.) t N o u v e l . 7106

H. W inkelmann, ölfeste Farbanstriche fü r  die Ölbehälter von Werkzeugmaschinen sowie 
Kraftfahrzeugen. Als Farbanstriche fü r gußeiserne Ö lbehälter kommen m it ro ten  Farb- 
stoffen versetzte Lacke aus K unstharz (Polyvinylalkohol) oder Lacke aus 1 Teil H arz u. 
2 Teilen Holzöl oder Zapon- bzw. Cellonlacke in  B etracht. Bes. gu t h a t sich das Drei- 
schicht-Dreistoff-Anstrichverf. bew ährt, bei dem m an zunächst eine G rundierung m it 
Zinkweißfarbe vornim m t, dann auf diese einen Isolationsanstrich auf Caseinbasis au fträg t 
u. zum Schluß m it einem gegen KW -stoffe festen Nitrocellulose-Em aillelack überzieht. 
Besteht der Ö lbehälter aus Leichtm etall (Mg), so sind Überzüge auf Grundlage von N itro 
cellulose, Chlorkautschuk, Casein-Äthylcellulose oder Phenolharz zu empfehlen. (Farben, 
Lacke, Anstrichstoffe 4. 45— 46. Febr. 1950.) N o u v e l . 7106

H. W . Chatfield, Aluminiumalkoholate in  Anstrichen. Ais Zusatz zu A nstrichm itteln  
u. Lacken eignen sich die m it Butyl- bis Octylalkohol hergestellten Aluminiumalkoholate. 
Lsgg. von Alkoholaten in Lackbenzin sind bei einem Geh. von 50%  nur wenig viscoser 
als das Lösungsm. selbst. Der Zusatz von Alkoholaten zu trocknenden Ölen bew irkt eine 
beschleunigte Gelatinierung infolge Additionsbindung an  die Doppelbindungen der öle. 
Die G elatinierung ist von V orteil bei ofentrocknenden Lacken, da sie dem Ablaufen des 
Anstriches infolge Tem peraturerhöhung entgegenwirkt. Sie gesta tte t, größere Mengen von 
V erdünner zuzugeben, u. ist vorteilhaft bei durchlässigen Unterlagen. W ährend die dielektr. 
Eigg. von Lacken bei Zusatz von A lum inium alkoholat n u r wenig verändert werden, ist 
eine beträchtliche E rhöhung der W iderstandsfestigkeit gegenüber W. festzustellen. (P ain t 
Manufact. 20 .5— 7 u. 18. Ja n . 1950.) J .  ALBRECHT. 7106

H. A. Newnham, Vorschlag fü r  ein Lackfarbenprüfverfahren. Allg. gehaltene Bespre
chung der N otw endigkeit u . der D urchführung einer Betriebskontrolle in  der Lackfabrik 
u. Hinweis auf die verschied. Prüfm ethoden u. ihre Auswertungsmöglichkeiten. (P ain t Oil 
Colour 117. 575— 78. 24/2.1950.) F ie d l e r . 7116

W. van W üllen-Scholten, Kunstharze in  der Lackinduslrie. Ein Beitrag zum  Thema
„Gegenwartsfragen der Lackwirtschaft". Allg. B etrachtungen über die V erwendbarkeit von 
K unstharzen für die H erst. von Lacken, bes. von öllacken. (Farbe u. Lack 56. 71— 73. 
Febr. 1950.) N o u v e l . 7116

H ans E rnst Scheiber, Problematik und Technik der Konservendosen-Goldlacke. Aus
führungen über die B rauchbarkeit von E inbrennlacken fü r W eißblech- u . Schwarzblech
dosen. Hinweis auf die erforderlichen Eigg. der F ilm bildner (Geruchlosigkeit, Geschmacks
freiheit, Ungiftigkeit, Quellfestigkeit u. Stanzfestigkeit). (Farbe u. Lack 55. 370—72. 
Okt. 409— 13. Nov. 1949; 56. 59—61. Febr. 103—05. März 1950.) N o u v e l . 7116 

Robert I. W ray, Die Lackierung von Aluminiumblech. Inhaltlich  ident, m it der
C. 1949. II . 920 referierten Arbeit. (Decorator 49. N r. 573. 91—92. 127— 28. 15/1.1950.)

Sc h e if e l e . 7116
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. H ans H adert, Maitöle und Mattlacke. Als M attierungsm ittel für trocknende ö le  
(Leinöl oder Holzöl) oder fü r Kopal-Öllacke dienen 3— 6% , höchstens 10 % W achs (M ontan
wachs, Ozokerit, Ceresin, Paraffin, Carnaubawachs, Bienenwachs, W alra t oder synthet. 
Wachse) oder nichtwachsartige Stoffe, die den Überzügen größere H ärte  verleihen (Kreide, 
Kieselgur, Kaolin, Talkum , Leichtspat, Zn- oder A l-Palm itat oder -S teara t oder Al-Resi- 
nat). An S ikkativen fü r M attöle kommen Co-Resinat, Pb-M n-R esinat oder Pb-M n-C o- 
R esinat in B etracht. (Farbe u . Lack 56. 111— 12. März 1950.) N o u v e l . 7116

G. Klages, Zur Lacktrocknung m it Hochfrequenz. Die L acktrocknung m ittels H och
frequenz erfolgt entw eder durch Erzeugung von Induktionsström en in dem metallenen 
Träger oder durch Dipolerwärmung der Lackschicht selbst. Im  letzten Falle is t es gleich
gültig, aus welchem M aterial der Träger besteht, aber die Relaxationszeiten u. ihre Ver
änderungen w ährend des Trockenprozesses müssen berücksichtigt werden. (Farbe u. 
Lack 56. 94— 97. März 1950.) N o u v e l . 7116

S. Rösch, Über Polarisationsfarbenmeßgeräte. (Farben, Lacke, A nstrichstoffe 4 .19-20. 
Jan . 1950.) N o u v e l . 7152

X lb . Polyplaste (Kunstharze. Plastische Massen).
—, Messung großer Moleküle. Zum Messen des Mol.-Gew. benu tz t m an osmometr. 

Methoden (Membranen aus Cellulose), M ethoden der L ichtreferaktion, U ltrazentrifugen, 
U ltram ikroskope sowie ehem. oder radioakt. Methoden. (P ain t Oil Colour J . 117. 500. 
17/2.1950.) N o u v e l . 7170

—, Neue Anwendungsmöglichkeiten fü r  Schaumkunststoffe. Schaumstoffe aus K u n st
stoffen, bes. aus Mischungen von A lkydharzen m it D iisocyanaten, können an Stelle von 
Schwämmen oder Bürsten als Reinigungsm ittel verw endet werden. Sie sind in der K älte  
ha rt, in heißem W. aber weich. Ferner lassen sich Schaum kunststoffe (Moltopren) als F u ß 
einlagen benutzen. (Kunststoffe 40. 62. Febr. 1950.) N o u v e l . 7170

H ansjürgen Saechtling, Das Verhallen weicher Kunststoffdichtungen im  Gebrauch. 
U ntersucht w urden D ichtungen aus W eichmipolam (Polyvinylchlorid m it Trikresyl- 
phosphat), Dynagensorten (Oppanol, Lupolen), Polyam idleder (weichgemachtes Igam id),
I-G um m i (Polyesterharz m it Diisocyanat) u . zum Vgl. D ichtungen aus W eichgummi u. 
harten  It-P la tten . Die Prüfungen erstreckten  sich auf K urzunterss. m it dem HÖPPLER- 
K onsistom eter u . nach dem s ta t. ROELIG-Verf. sowie auf Langzeitunterss. m it D ichtungs
ringen. D abei zeigte sich, daß die Verformung weicher D ichtungen wegen des Einfl. des 
Form faktors sich n icht allg. vorausberechnen läßt. Am besten h a t  sich I-G um m i bew ährt. 
Auch Polyam idleder besitzt bis ca. 120° hohe elast. Dauerfestigkeit, w ährend Dynagen 
wegen seines plast. F ließens als standfeste D ichtung unbrauchbar ist. W eichmipolam 
zeigt zwar auch kalten F luß, doch m acht sich dieser bis zu 100 kg/cm ’ Belastung kaum  
bem erkbar. Das Prod. b ietet infolge seiner ehem. B eständigkeit u. hohen Zerreißfestigkeit 
m anche Vorteile. (K unststoffe 40. 49—56. Febr. 1950.) N o u v e l . 7170

D. A. T urner, Kunststoffe aus B itum en. Überblick über die H erst. u. V erwendbarkeit 
von B itum en-Preßm assen. (Brit. P last, mould. Prod. T rader 22. 32—39. Jan . 1950.)

SCHENCK. 7204
K . Thinius, Die Luminescenzanalyse — ein H ilfsm ittel fü r  die Analyse der P oly

plaste 1 Die UV-Fluorescenzen der un tersuchten  Polyplaste (Linters, Zellstoff, Cellulose
ester, Celluloseäther, Polyäthylen, Polyisobutylen, Polyvinylverbb., Polyacrylverbb. 
Polystyrol, Phenoplaste, Aminoplaste, Polyam ide, Polyurethane), unterscheiden sich sehr 
wenig voneinander. Sie sind zum eist blauweiß bis blauviolett. Man kann  daher auf Grund 
der Luminscenzanalyse allein kein sicheres U rteil über die A rt der Polyplastrohstoffe 
abgeben. W erden jedoch die Polyplaste m it Fluorescenzfarbstoffen (Auramin G, B rillant- 
diamilgrün G, D iazobrillatngelb, Eosin GGF, E rythrosin  extragelb N , Euchrysin, F lavin, 
Flavophosphin 4 C, M ethylenblau, M ethylenviolett, Rhodam in 6 GD, Rhodulingelb 6 G, 
Thioflavin S) angefärbt, so weisen die sek. Fluorescenzen zum Teil charak terist. U n ter
schiede auf. Einunddasselbe M aterial zeigt aber vor u. nach der V erarbeitung verschied. 
Luminescenzfarben. Die Fluorescenzfarbe w ird auch s ta rk  durch V erunreinigungen beein
flußt, w ährend die Anwesenheit der gebräuchlichen W eichmacher auf diesem Wege nicht 
feststellbar ist. Die Luminescenzanalyse gesta tte t daher nach A nsicht des Vf. nicht, die 
Zus. von Polyplasten m it Sicherheit zu bestim men. Sie kom m t nur als H ilfsm ittel in 
B etrach t u . ermöglicht es z. B„ eingetretene V erfärbungen bereits dann deutlich zu er
kennen, wenn sie m it gewöhnlichem Licht noch kaum  w ahrnehm bar sind. (Farbe u. Lack 56.
3 — 9. Ja n .; 55— 58. Febr. 1950 .) N o u v e l . 7210

E. I . du Pont de Nemours& Co., W ilmington, Del., übert. von: David Adams Fletcher, 
Pom pton Plains, N. J ., V. St. A., Vermindern der Löslichkeit und Thermoplastizität von
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chlorierten Polythenen (I). I werden m it in  organ. Lösungsm itteln lösl. Eisensalzen (II) 
(FeCl,, Fe-S tearat, -Thiocyanat, Fe-Carbonylen, F e J ,)  in Mengen von 0,1—5 Gew.-% 
berechnet als FeCl3, auf 110— 180° ca. 5—GO Min. erh itzt. II können allein oder in Mischung 
m it geringen Mengen anderer Stoffe, wie Lösungsm itteln (III), Schm ierm itteln, P lastifika
toren, W eichmachern, natürlichen oder synthet. Harzen, angew andt werden. W ird ein 
II I  für II verwendet, soll es unm ittelbar nach der Mischung verdam pfen. I  werden durch 
diese Behandlung in  kochendem Trichloräthylen zum großen Teil (55%) unlöslich. V er
wendung als Überzugsmassen, Filme, Fäden, Flaschenkorken, fü r elektr. Isolierungen 
u . a. mehr. (A. P. 2 480 007 vom 25/7.1946, ausg. 23/8.1949.) G. KÖNIG. 7173

E. I. du Pont de Nemours& Co., W ilmington, Del., übert- von: A rthur W illiam  Ander
son, N orth  Arlington, N. J ., V. St. A., Vermindern der Löslichkeit und Schmelzbarkeit von 
chlorierten Polythenen (I). I werden m it 1— 60 Gew.-% Bleioxyden (PbO, Pb,O j, P b 0 3) 
in  Ggw. von arom at. Perverbb. (II), wie Persäuren, ihren  E stern  u. Peroxyden [tert. 
B utylperbenzoat (III), M onoperphthalsäure, Benzoylperoxyd], in  Mengen Yon 1 bis 
5 Gew.-% von I, berechnet als III, auf Tempp. erh itz t, die oberhalb der Zersetzungstemp. 
von II liegen. W eitere Zusatzstoffe (vgl. vorst. Ref., A. P. 2 480 007) können zugegen 
sein. Verwendung der R eaktionsprodd. für elektr. Isolierungen, D iaphragm en, Schürzen, 
Überzüge u. desgleichen. (A. P. 2 480 008 vom 25/7.1946. ausg. 23/8.1949.) G. KÖNIG. 7173

E. I . du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: W illiam  Bernard 
Happoidt jr ., Arlington, N. J ., V. St. A., Nichlbrennbare Stoffmischung bestehend aus m in
destens 50 festen Polythenen (I), 20—35 Sb30 3 (II) u. 6 festen Chlor-KW -stoffen (III) 
m it 55—80%  Cl-Gehalt. II u. II I  sollen in  Mengen von 38— 50 von I vorhanden sein 
(Zahlen- u. Gew.-%). Andere Zusatzstoffe, m öglichst n ich t über 10 der Stoffmischung, 
wie Füllstoffe (Ton, Ruß, Phthalocyanine), A ntioxydatien u. Stabilisatoren fü r I u. III 
(Phenyl-/?-naphthylamin, CaC03), Schm ierm ittel (Zinkoleat) können zugemischt werden. 
(A. P . 2 480 298 vom 24/11.1948, ausg. 30/8.1949.) G. K ö n ig . 7173

E. I. du Pont de Nemours & Co., V. St. A., übert. von: Myers Floyde Gribbins, A n ti
oxydans fü r  Polythen. M an verw endet zum  Stabilisieren von Polyäthylen  s ta t t  der aus
F . P . 914 829; C. 1946. I. 1637 bekannten  Phenole u. n ich t prim , arom at. Amine hier 
E ste r der /J-Thiopropionsäure der Form el R 0 0 C .C H 2.C H s-S -X  (R = ; K W -stoffgruppe 
m it m ehr als 3 C-Atomen; X  =  K W -stoffrest [Alkyl, Aryl, Cycloalkyl], dessen O- u./oder
S- oder S- u. N-Derivv. [Phenolreste, Ä therreste, A ldehydreaste, COOH- oder deren E ste r
reste, M ercaptoalkyl, —C H 3-C H ,-S -C H j-C H t *COOH u. ähnliche, 3-Benzolthiazyl- 
m ercaptopropionsäure]) in Mengen von 0,001—5 Gewichts-% . G enannt sind D ilauryl- 
u. Dislearyl-ß-thiodipropionat. Bewitterungsverss. m it stabilisierten Polythenm ischungen 
zeigen V eränderung des Sprödigkeitspunktes, W alzen nur geringe Änderung des V erlust
winkels. (F. P . 956489 vom  2/12.1947, ausg. 1/2.1950. A .Prior. 25/9.1946.) PA N K O W . 7173

E. I. du Pont de Nemours & Co. und M artin Eli Cupery, V. St. A., Herstellung wäßriger 
Dispersionen von fü r  gewöhnlich festen Älhylenpolymeren und gegebenenfalls anderen po ly
meren Kohlenwasserstoffen, z. D. Polyisobulylen. Die Dispersionen, die zur H erst. von 
Überzügen verw endet werden, enthalten  als wasserlösl., in den getrockneten Film en später 
jedoch wasserunempfindlich werdendes Dispergierm ittel ein Salz von N H 3 oder einem 
Amin (Methyl-, Ä thyl-, D iäthyl-, Ä thanolam in, H ydrazin, P iperidin, Morpholin u . dgl.) 
m it einer N -m onoalkylsubstituierten polym eren Amidsäure, in der die beiden n ich t oxo- 
artigen Carbonylgruppen direk t an  benachbarte C-Atome der K ette  des Polym eren ge
bunden sind. Man bevorzugt gemischte Amide, in denen die N-A lkylreste zum Teil weniger 
als 7 u. zum Teil m indestens 7 C-Atome aufweisen. Die D ispergierm ittel werden so her
gestellt, daß eine Suspension eines polym eren Polycarbonsäureanhydrids in Bzl. oder 
dgl. m it N H , oder A lkylam in (1 Mol. auf ein Ä quivalent A nhydrid) behandelt u . die 
N -m onoalkylsubstituierte polymere Amidsäure m it N H , oder einem Amin in das Salz 
übergeführt wird. Die A nhydride der polymeren Säuren sind solche, die bei der Polym eri
sation einer olefin. Verb., wie Ä thylen, Propylen, B utylen, Isobutylen , S tyrol (I), Inden, 
V inylacetat, M ethacrylsäurem ethylester, m it M aleinsäureanhydrid (II) oder seinen Alkyl-, 
Aryl-, Aralkyl-, Cycloalkylsubstitutionsprodd., bes. aus äquim ol. Mengen I u . II , gewonnen 
werden. E in aus I  u. I I  bereitetes Prod. w ird nun m it einem äquim ol. Gemisch von B utyl- 
u. O ctadecylaminen in die N -m onoalkylsubstituierte Amidsäure (III) u . diese m it N H 3, 
Morpholin usw. in  das Salz übergeführt. — Z. B. m ischt m an 200 (Teile) Polyäthylen 
(Mol.-Gew. ca. 17000) m it 16 einer Amidsäure vomjTyp II I  bei 100°, gibt die erforderliche 
Menge Morpholin u. dann nach u. nach bei fallender Temp. W. zu. E s bildet sich zunächst 
eine Dispersion „W . im Polym eren“ , die später in eine Dispersion „Polym eres im W .“ 
von pastenartiger K onsistenz um sehlägt. Der Geh. an  Fettstoffen, der nun  60—70%  
beträg t, kann  m it W. auf jede beliebige Konz. verd. werden. Teilchengröße: 3 —4 p. E in

8*
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m it diesem Prod. überzogenes, dann zum Unlöslichmachen des D ispergierm ittels erhitztes 
Gewebe weist eine elektr. D urchschlagsspannung von 850 V/0,025 mm auf. — Verwendung 
in der Galvanoplastik, zum Überziehen von P apier usw. — W eitere Beispiele. (F. P . 949 333 
vom 11/7.1947, ausg. 26/8.1949. A. Prior. 24/5.1946.) DoNLK. 7173

Standard Oil Development Co., Linden, Del., V. St. A., Herstellung von Flächen- 
gebilden. E in Copolymerisat (I) aus einem Olefin, z. B. Isobutylen, u. einem polym erisier
baren cycl. KW -stoff, z. B. Styrol, wird bei Tempp. über seinem Erw eichungspunkt u. 
un ter seinem Zersetzungspunkt mindestens 10 Min. heiß geknetet u. hierauf durch Führung 
zwischen auf 30—50° gehaltenen Metallwalzen in B lattform  überführt. Dem I  kann  beim 
K neten noch eine alipliat. wachsartige Substanz, wie Paraffin, Petro latum , C arnauba- 
oder Bienenwachs, in kleinen Portionen bis zu einer Gesamtmenge von 30%  (berechnet 
auf das Copolymerisat) zugegeben werden. Das I-B la tt kann m it einem B la tt aus einem 
polaren K unststoff, wie regenerierter Cellulose, Celluloseacetatbutyrat, Ä thyl- oder 
Nitrocellulose, Phenol- oder H arnstoff-Form aldehydharz, G lycerinphthalsäureanhydrid
harz, Polyvinylacetat, -chlorid, -alkohol, verbunden werden, indem m an die Oberfläche 
beider B lä tte r m ittels flüchtiger Lösungsm ittel aufweicht, den Lösungsm ittelüberschuß 
en tfern t u. die aufgeweichten Flächen aufeinanderpreßt. Ferner kann  m an den I-Film  
m it einer Metallfolio kombinieren, die auf ihrer A ußenseite m it einer Schicht aus einem 
polaren K unststoff überzogen ist. Auch kann m an dünne Textilstoffe m it dem I im präg
nieren u. dann m indestens auf einer Seite m it einem polaren K unststoff überziehen. E ine 
große Anzahl weiterer K om binationen u. entsprechende Ausführungsbeispiele sind a n 
geführt. D erartige Fläcliengebildo eignen sich in erster Linie zum  Verpacken von M aterial 
aller A rt, auch Lebensm itteln, H erst. von kleinen K apseln, Ampullen usw. u. als elektr. 
Isolierstoffe. (Schwz. P . 261 980 vom 5/10. 1945, ausg. 1/10. 1949. A. Priorr. 24/5., 6/10. 
u. 29/12.1949.) Be ie r s d o r f . 7173

Standard Oil Development Co. und A rthur Donald Green, V. St. A., Erzeugung und  
Schlußbehandlung von Polymerisationsprodukten, bes. therm oplast., hochmol. S tyro l-  
Isobulylen-Copolymeren. Die Polym erisation erfolgt z. B. in CH3C1 als Lösungsm. bei 
niedriger Temp. u. in Ggw. eines FRIEDEL-CRAFTS-Katalysators. Die Polym eren werden 
von K atalysator u . unveränderten  Monomeren dadurch befreit, daß die Lsg. des Rohprod. 
u n te r D ruck erh itz t, m it W. dispergiert u . u n te r heftigem  R ühren in warmes W. bei 
wesentlich geringerem D ruck (ca. A tm osphärendruck) gespritzt w ird. H ierbei werden 
Lösungsm. u. Monomere in Dampfform übergeführt u. aus dem Reaktionsgem isch entfernt, 
w ährend das Polym ere als -wss. Brei anfällt. Es w ird abfiltriert u. getrocknet. — W eitere 
Einzelheiten, Beispiel, V orrichtung. (F. P . 949 338 vom 11/7. 1947, ausg. 26/8. 1949. 
A. Prior. 23/8.1946.) D o n l e . 7173

P lax  Corp., H artford, Conn., V. St. A. (E rfinder: J . Bailey und  R . S. Jesionowski), 
Herstellung von Gegenständen aus organischen plastischen Stoffen. Man verpreßt die plast-, 
Massen, bes. Polymethacrylale oder Polystyrole, in kontinuierlicher Arbeitsweise unter 
D ruck durch M undstücke. H ierbei w ird ein Schm ierm ittel in  der Weise zugegeben, daß 
es einen vollständigen Film  zwischen dem P reßgut u. den W andungen der Preßform  bildet. 
H ierzu erfolgt die Zugabe des Schm ierm ittels kontinuierlich u n te r einem D ruck, der größer 
ist als der M aximaldruck, dem das P reßgut im M undstück ausgesetzt wird. Das Schmier
m itte l m uß sehr hohe Tem pp. vertragen, da die genannten H arze bei ca. 204—220° ver
p reß t werden. Das Schm ierm ittel soll bei 191° eine V iscosität von 1100 Sek. (imOSTWALD- 
Viscosimeter) aufweisen. Als ö le  komm en z. B. Schmieröle in  B etrach t, wie sie fü r Diffe
rentialgetriebe von Automobilen verw endet werden. — V orrichtung. (Schwed. P. 125 707 
vom 8/11.1940, ausg. 2/8.1949. A. P riorr. 8/11.1939 u. 23/4.1940.) J . SCHMIDT. 7173 

M athieson Alkali W orks und  John  Joseph Hayes, V. S t. A., Herstellug höherer Homo
polymerer von a-Meihylpolychlorstyrolen mit 2 oder mehr kernständigen CI-Atomen. Cumol 
(Isopropylbenzol) w ird u n te r L ichtausschluß in Ggw. eines F e-K atalysators bei 35° zu 
einem Dichlorcumol, K p.8 89°, u . dann  bei L icht in  Abwesenheit eines K atalysators zu 
Chlorisopropyldichlorbenzol, K p .,60 257,6°, ehlorieit. A bspaltung von HCl bei 280° m it 
W asserdampf über Silicagel g ib t ein a-Methyldichlorslyrol, K p .23 129—131°. H ieraus 
durch Polym erisation in einer Lsg. von 0,005%  A1C13 in CH3C1 bei —70° ein weißes Pulver 
vom Erw eichungspunkt >220°, lösl. in Bzl., M ethyläthylketon, Chlf. u . T richloräthylen. — 
Trichloreumol (I), K p .la 134—136°, wird zu a-Chlorisopropyltrichlorbenzol, K p .31 169 
bis 170°, chloriert; dann HCl-Abspaltung zu a-Methyllrichlorstyrolen, K p .so 152°, u . Poly
m erisation. — Aus I  durch Kernhalogenierung Tetrachlorcum ol (II), F . 33—35°, u . Penta- 
clilorcumol (III), F . 67—73°. I I  w ird zu Chlorisopropyltetrachlorbenzol, K p .13183°, w eiter
chloriert, dieses m it NaOH  in a-Methyltetrachlorslyrol, K p .14 150—152°, übergefülirt; 
hieraus ein Polymeres. — Aus I I I  Chlorisopropylpentachlorbenzol, F . 78,8°, dann  Poly- 
a-methylpentachlorslyrol. (F. P. 949 412 vom  16/7. 1947, ausg. 30/8. 1949. A. Prior. 25/9.
1946.) DONLE. 7173
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General Tire & Rubber Co., Theodore A lcott Cegrotenhuise und Gilbert Holm Swart,
V. St. A., Herstellung harzartiger Polymerisationsprodukte durch Copolymerisation einer 
A ryl-a-alkylvinylverb., die ein oder m ehrere kerngebundene H alogenatom e, außer in 2- 
oder 6-Stellung, träg t, m it einer eine Olefingruppe > C = C <  aufweisenden Verb., in der 
m indestens eine der freien Valenzen dieser Gruppe durch einen die Polym erisation a k ti
vierenden Substituenten, z. B. ein H alogenatom, einen Halogenphenyl-, N itril-, Carbon
säureester- oder Säureanhydridrest abgesätt. ist. Die kernhalogenierten A ryl-a-alkylvinyl- 
verbb. werden z. B. durch Alkylierung eines o-Dihalogenbenzols m it Propen u. D ehydrie
rung des Prod. gewonnen; aus o-Dichlorbenzol erhält m an 3.4-Dichlor-a-melhylstyrol (I). 
Analog entstehen 3.4.5-Trichlor-, 3.4.5-Trifluor-, 3.5-Dichlor-, 3.5-Difluor-a-methylslyrol 
usw. Die gleichzeitig entstehenden, in 2- u ./oder 6-Stellung halogenierten Verbb. bleiben 
bei der Polym erisation im allg. unverändert. M an isoliert sie deshalb zuvor u. verw endet 
sie gegebenenfalls als W eichmacher. — Als w eitere K om ponenten eignen sich bei der 
Polym erisation außer Monoolefinverbb., wie Vinylchlorid (II), Halogenstyrolen, Malein-, 
Fum arsäureanhydriden u. -estern, V inylacetat, Vinylidenchlorid (III), V inylpyridin, 
V iuylacetylen usw’. auch Diolefine, z. B. B utadien, Isopren, Piperylen u. anderes mehr. — 
Die Polym erisation w ird in üblicher Weise, auch in Ggw. von F ltlE D E L -C R A F X S -K ata ly - 
satoren bei niedrigen Tem pp., ausgeführt. — 50 (Teile) I, 50 II, 30 III, 0,5 D ivinylacetylen 
u. 0,5 Benzoylperoxyd werden im geschlossenen Gefäß auf 60° erw ärm t. D as Prod. is t 
ein glasiges H arz. — W eitere Beispiele fü r die Polym erisation von I m it Styrol u. einem 
Isomerengemisch von Dichlorslyrolen; m it M aleinsäureanhydrid u. gegebenenfalls a-Metliyl- 
p-methylslyrol; m it Diisobutylacrylsäureamid; m it Dimethylvinyläthinylcarbinol, usw. 
(F. P. 949 678 vom  2/5.1947, ausg. 6/9.1949. A. Prior. 6/5.1946.) D o n l e .  7173

W estinghouse Electric Corp., E ast P ittsburgh, Pa., V. St. A., Polymerisierbares S to ff
gemisch, Das zum Überziehen oder Im prägnieren von faserigen M aterialien, Füllstoffen, 
porösen festen K örpern usw., bes. fü r elektrotechn. Zwecke geeignete Gemisch en thä lt 
das R eaktionsprod. aus einem E ster einer O H-gruppenhaltigen ungesätt. Fe ttsäu re  m it 
einem m ehrwertigen Alkohol, einem Glycerinester einer OH-gruppenfreien F ettsäu re  u. 
einer m it den F ettsäureestern  m indestens äquim ol. Menge Äthylen-a./?-dicarbonsäure 
oder deren A nhydrid, sowie ein Lösungsm. fü r dieses R eaktionsprod., das wenigstens 
zum Teil aus einer monomeren fl., die V inylgruppe aufweisenden Verb. besteht. Dabei 
komm en au f 10—95 (Gewichtsteile) Lösungsm. 90—5 des R eaktionsproduktes. Das 
Stoffgemisch läß t sieh vollständig zu einem harzartigen K örper polymerisieren. Es kann 
z. B. aus Ricinusöl Leinöl u. M aleinsäureanhydrid (auch Citraconsäure- oder Chlormalein
säureanhydrid) gewonnen werden. Das Ricinusöl kann  durch E ster der Ricinoleinsäure 
m it Ä thylen-, Propylenglykol, P en taery th rit ganz oder zum Teil ersetzt werden. Als Quelle 
fü r die F ettsäureester, die m it den Ö H-gruppenhaltigen ungesätt. Fettsäureestern  ver
einigt werden, eignen sich außer Leinöl z. B. Tung-, H anf-, Pappel-, Sonnenblumen-, 
W alnuß-, Oiticica-, Mais-, Baumwollsamen-, K ürbiskern-, Sesam-, Sojabohnen-, E rdnuß-, 
Olivenöl. Als_ Lösungsm ittel sind verw endbar M onostyrol, im K ern chlorierte oder mono
alkylsubstitu ierte Styrole, z. B. p-Chlor-, a-M ethyl-, a-M ethyl-p-m ethylstyrol, V inylacetat 
M ethylvinylketon, Acrylnitril, M ethylm ethylacrylat u . Allylester, z. B. D iallylphthalat. 
Um eine spontane Polym erisation u. ein unerw ünschtes Verdicken der Lsg. zu verhindern, 
setzt m an zweckmäßig eine kleine Menge eines Inhibitors, wie Hydrochinon, zu. E rhöhung 
der Viscosität erreicht m an durch Zusatz von fein zerteilten festen anorgan. Substanzen, 
wie Glimmer, Asbest, Kieselerde, Glaspulver, erhöhte Flam m en- u. Feuerbeständigkeit 
durch chlorierte oder fluorierte organ. Verbb. m it einem Dipolm oment 0, wie H exachlor- 
diphenyl oder Tetrachlordifluoräthan. — Man verm ischt 75 (Teile) des sirupösen R eak
tionsprod. aus 80 Leinöl, 20 Ricinusöl u. 30 M aleinsäureanhydrid m it 25 M onostyrol. Ver
setzt m an das Gemisch m it %  Gew.% Benzoylperoxyd u. e rh itz t in einer Form  
1 St-de. auf 125°, so en ts teh t ein weicher u. biegsamer, harziger K örper. — W eitere Bei
spiele. (Schwz. P . 261 981 vom 21/2. 1946, ausg. 1/9. 1949. A. Prior. 1/4. 1944.)

B e i e r s d o r f . 7173
Dow Corning Corp. (E rfinder: Jam es F ranklin  Hy de), V. St. A., Herstellung von s ili

ciumorganischen Copolymeren. Man m ischt in bestim m tem  M engenverhältnis zw'ei oder 
m ehr Verbb. der Typen SiX4, R S iX ,, R R 'S iX 2 u. R R 'R "S iX , in denen R , R ' u. R "  ident, 
oder verschied., organ. R este u. X ein hydrolysierbares Atom oder eine hydiolysierbare 
Gruppe bedeuten^ oder zwei oder m ehr Verbb. eines beliebigen Typs, außer SiX4,*in denen 
die organ, R este jeder Verb. verschied, sind, u , bew irkt ihre gemeinsame H ydrolyse u. 
Mischkondensation. Dabei verfäh rt m an am  besten so, daß m an die fü r die völlige H ydro
lyse des Gemisches berechnete Menge W. in 2—4 Voll. A., D ioxan, Essigsäure, Aceton 
u. dgl. auflöst u. tropfenweise zugibt, Die Substituenten  R , R ' u . R "  können A lkylreste 
(Methyl bis Octadeeyl usw.), Cycloalkylreste (Cyelopentyl, Cyclohexyl), Aryl-, A lkylaryl
erste (Phenyl, Tolyl, X ylyl, MesityJ, Triäthyl-, Tripropylphenyl, N aph thy l, Methyl-,
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D iäthyl-, Tripropylnaplithyl, Tetrahydronaphthyl, Anthracyl), A ralkylreste (Benzyl, 
Phenyläthyl), A lkenylreste (Methallyl, Allyl) n . dgl. sein. I s t  X  Halogen, so ist das beste 
Lösungsm. das inerte D ioxan; bedeutet X  Estergruppen, kann  jedes beliebigo, m it W. 
mischbare Lösungsm. verw endet u. als K atalysator eine Spur Säure (HCl) zugegeben 
werden. Nach E ntfernung von überschüssigem W. u. Lösungsm. fallen die H ydrolysate 
als m ehr oder weniger viscose, m it W. n icht m ischbare Fll. an, die sich in  Bzl., Toluol usvr. 
lösen. Viele un ter ihnen sind therm oplast., m anche h itzehärtbar u. a . sind w ärm ebestän
dige Flüssigkeiten. D urch E rh itzen  kann  m an die K ondensation u. Polym erisation w eiter
treiben, wobei im allg. die V iscosität zunim m t u. m itun ter zuletzt feste H arze entstehen. — 
Form elm äßige Zusamm enstellung der möglichen generellen S trukturklassen (insgesamt 
14). — Beispiele: E in  Gemisch von äquim ol. Mengen SiCl4 u. C6H5Si(OC,H5)j w ird tropfen
weise m it wss. A. versetzt. Das H arz h a t einen unbegrenzten elektr. Oberflächenwider
stand , w ird durch Feuchtigkeit n ich t angegriffen, schm, beim E rhitzen auf einer Glas
p la tte , ohne brüchig zu werden, h ä rte t nach ca. 1 4  S tunde. Zus.: (—0 —Si—0 —), ■ 
(C6H 5— £|>i—0 — )y  — Aus äquim ol. Mengen von CcH 5CH,SiClj u. (C IIjljS itO C jH j), th e r
m oplast. H arz der Zus. (CiH JC H , - S i - 0 - ) 1[(CH5)s- S - 0 - l 1. -  1 Mol C H ,=  
CHCH,SiClj +  1 Mol (C H ,= C H —CH,),SiCl, -*  härtbares H arz ( C H ^ C H C H .- S i—0 )x- 
[(CHS= C H C H ,),—Si—0 —][. -  1 Mol SifOC.H,,), +  1 Mol CHjSKOC.H,), +  1 Mol 
(CH,)jSi(OC,H,), -f- 3 Mol. (C„H,CHj)sSiCl -*■ klebriges, h itzehärtbares H arz (—0 —Si— 
0 - ) 1( C H , - S i - 0 - ) 1[(CHs)JS i - 0 - ] [ ( C iH 5CHJ)sS i - 0 - ] s -  1 Mol (C .H ^C H .S iO C .H ,
- f  1 Mol. C,H5(CH3),SiÖC,Hs -  fl. (C,H5)aC H jSi—0 —SiC9H 5(CH3)j. -  Viele weitere 
Beispiele. — Verwendung als Füll-Fll. fü r T ransform atoren, U nterbrecher, Unterseekabel, 
K ondensatoren; als Schmier-, S tbßdäm pfungsm ittel, elektr. isolierende Überzugsmassen. 
(F. P. 949 419 vom  16/7. 1947, ausg. 30/8. 1949. A. Prior. 26/2. 1942.) D o m s .  7189

J*c<ne» D ne liux , M acrom oläcules c t m ste rlire a  p lastiquca. (Coll. „La Science v iv a n te ” .) Presse»
univ . de F rance. 1950. (200 S.) fr . 400.— _

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
M. G. Nikolajewa, Über das Wachsen der Samenkeime des europäischen Spindelbaumes. 

W ie Vf. an  H and von bei 15—20° u. 0—10° durchgeführten Keimungsverss. zeigt, is t die 
R uheperiode der K eim e des europäischen Spindelbaumes (K autschukträger) sehr kurz. 
Sie findet sich eigentlich nur bei frisch gesam melten, verhältnism äßig sehr wasserreichen 
Samen. Vf. em pfiehlt solche frische Samen einige Tage vorsichtig zu trocknen, um  sie 
dann zu stratifizieren, da in solchen Fällen befriedigende R esu lta te  zu erw arten sind. 
(HoKnagw AKagcMiin H ayn  CCCP [Ber. Akad. Wiss. U dSSR] [N. S.] 71. 175—78. 
1/3.1950.) ULM ANN. 7222

Pierre Durou, Beitrag zur Untersuchung über das Verhalten von Vulkanisaten bei tiefen 
Temperaturen. Die Messungen erfolgten m it einem App. von LAINE u. R o u x  dessen Schema 
beschrieben wird. Die K autschukm ischung en thält ZnO, Stearinsäure, D iphenylguanidin 
u. Benzothiazyldisulfid neben wechselnden S-Mengen. Es ergibt sich, daß m an bis zu 
Tem pp. bis — 30 ° Mischungen nehm en kann, die auch sonst optim ale m echan. W erte 
geben (ca. 2 ,5%  S), bei tieferen Tem pp. nim m t m an Mischungen m it schwacher S-Do- 
sierung. D er Einfl. von Plastizierm itteln  (B utyladipat, -sebacat, -phosphat, viel geringer 
-phthalat) is t bei K unstkau tsehuk  (Neopren FR ) auffälliger als bei N aturkautschuk. 
(Rev. gön. Caoutchouc 2 7 . 3 1 — 3 5 . Jan . 1950.) • PANK OTT. 7226

— , Praktische Versuche der Chemischen Werke Hüls. Definition: Kunstkautschuk. Um 
zu beweisen, daß das Erzeugnis 1073 (Styrol-Butadien-M ischpolym erisat m it über 70% 
Styrol) n icht als kautschukartiger Stoff anzusehen ist, wurden 8 Vergleichsmischungen 
hergestellt, von denen eine nu r N atu rkau tschuk  u. die anderen 1073 m it wechelnden 
sonstigen Zuschlägen enthielten. Die Prüfergebnisse zeigen, daß sich m it 1073 keine 
w eichkautschukartigen V ulkanisate erhalten  lassen u. dieses daher n icht u n te r den Begriff 
„syn thet. Gummi“ gezählt werden kann . (Gummi u. Asbest 3. 27. 46. Febr. 1950.)

O t e e b k c k .  723 6

R esearch Corp. of South A irica Ltd., Südafrikanische Union, übert. von: E ric Lawrence 
Jericke und Perey Toor, Koagulieren von Kautschukmilch. Man behandelt sie bis zur Auf
rahm ung m it balanziertem  W echselstrom, den m an  dann m it Gleichstrom überlagert 
u n te r gleichzeitiger Red. des W echselstromes auf ca. */, seiner Anfangsstärke. Es gilt die 
Form el I  =  K  • A /d (I =  Strom stärke, A =  Elektrodenoberfläche in  cm 1, d =  Elektroden-
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abstand, K  =  K autschukkonstante , die durch Vorvers. m it bekannten anderen F aktoren 
bestim m t wird). Bei' Anwendung des Gleichstroms erfolgt Koagulation. Man gibt z. B. 
zu 300 cm ’ K autschukm ilch (m it 10% ig. NH,-Lsg. konserviert) 200 cm* dest. W. (K au t
schukgeh. 28%), red. pH m it 7 cm 3 Eisessig (noch alkal.), g ibt in Gefäß von 1 5 x 1 2 ,5 x 5  cm 
m it 2 C r-N i-Stahlelektroden direk t an  der Gefäßwand. 6 Min. Anwendung von Wechsel
strom  (8 V, 0,6 Amp/6,5 cm 3), dann 4 Min. Gleichstrom (1,5 V, 0,07 Amp/6,5 cm 1) un ter 
Red. des W echselstroms auf 3 V, 0,2 Amp/6,5 cm 3; Temp. 45°, sie soll niemals 65° über
steigen. Der K autschuk ist völlig koaguliert. Anwendung bes. auf den Saft von Sonchus 
Oleraceus (Schweinedistel). (F. P. 953102 vom 11/9. 1947, ausg. 30/11. 1949. A. Prior. 
30/10.1946.) P a n k o w . 7223

Nederlandseh-Indisch In s tituu t voor Rubber Onderzoek, Niederländisch Indien, Vor
richtung zum  A ufrahmen von Kautschukmilch. Das Ausrahmungsgefäß wird durch waage
rechte, senkrechte oder schräge P latten , die auch etwas gebogen sein können, z. B. durch 
Raschigringe, in viele untereinander in Verb. stehendo Einzelgefäße getrennt. H ierdurch 
w ird erreicht, daß die A ufrahm ung schneller erfolgt u . das Serum kautschukärm er ist als 
nach dem bisher üblichen Verfahren. (F. P. 953109 vom 12/9. 1947, ausg. 30/11.1949. 
Holl. Prior. 14/8.1946.) P A N K O W . 7223

N ederlandsch-Indisch In s tituu t voor R ubber Onderzoek, Niederländisch Indien, 
Reinigen von Kautschukmilch. Man gib t zu K autschukm ilch (I) nur so viel eines S tabili
sators (z. B. N H ,), daß sich das gelbe V orkoagulat bildet, I  aber stab il ist. Die N H,-K onz, 
beträg t z. B. 0,8—1,4 g N H , pro L iter I. Man kann  I  auch un ter einer N H ,-A tm osphäro 
lagern, wobei der gelbe A nteil als spezif. schwerer nach un ten  sink t u. binnen 1 Tag 
koaguliert, w ährend die übrige I  durch das eindiffundierende N H , stabilisiert wird. So 
behandelte I ist reiner als das A usgangsm aterial u. kann in üblicher Weise z. B. auf helle 
Crepesohlen verarbeite t werden. (F. P . 953110 vom  12/9. 1947, ausg. 30/11. 1949. Holl. 
Prior. 12/9.1946.) P A N K O W . 7223

Nederlandsch-Indisch In s titu u t voor R ubber Onderzoek, Insel Java , Konservierungs
mittel fü r  unvulkanisierten Kautschuk, bes. den zur H erst. elektr. Isolierungen gereinigten 
K autschuk. Man verw endet hierzu Verbb. m it Aminogruppen, z. B. A lanin, Arginin, 
G lutam insäure, Glykokoll, Prolin, Tyrosin, Valin, G luten, ferner die Verseifungsprodd. 
von Sojabohnenrückständen, Hefen oder tier. Proteinen (Gelatine, B lut, Eiweiß). Man 
tau ch t z. B. Crepe in Lsgg., die m an durch starkes Kochen von gepreßten Sojabohnen 
m it verd. H ,SO , u. E ntfernen der H ,SO , m it Ca(OH), erhält. Die Lsgg. werden m it 
Al(OH), oder Pb-A cetat geklärt. Man kann  die Lsgg. auch K autschukm ilch zusetzen u. 
*ie auf dünne K autschukfolien oder G um m iunterlagen verarbeiten. (F. P . 954 734 vom 
28/10.1947, ausg. 30/12.1949. Holl. Prior. 27/12.1941.) P A N K O W . 7225

Helsingborgs Gummifabriks Aktiebolag, Schweden, Verbessern von Kavtschukfüll- 
stoffen. Übliche Füllstoffe, die ehem. oder mechan. gebundenes W. (auch Feuchtigkeit), 
OH-Gruppen, N H , oder Amine ehem. oder mechan. gebunden oder andere reak t. G ruppen 
enthalton, werden m it organ. Si-Verbb., bes. solchen der Form eln RnSiX 4_n, R nS^O R j),.!,, 
R mSiHnX4_(m+n), (RO)DSi(N H ,),_n (R u . R , =  aliphat. oderarom at. Reste, X =  Halogen, 
m u. n  =  ganze Zahlen) behandelt, z. B. in Staubform , in Lsg. oder Suspension. Auf den 
Füllstoffteilchen bildet sich ein sehr dünner Überzug einer m ehr oder weniger hochmol. 
Organo-Si-Verb., u . der so behandelte Füllstoff ergibt K autschukm ischungen m it erhöhter 
Zug- u. A bnutzungsfestigkeit u. H ärte. E s w ird die Behandlung von K aolin m it D im ethyl- 
dichlorsilan in S taub bzw. Gasform, m it M onom ethyltrichlorsilan in Ae. u. das Leiten von 
m it Allyltrichlorsilan beladener L uft über K aolinpulver beschrieben. (F. P . 954 737 vom 
28/10.1947, ausg. 30/12.1949. Schwed. Prior. 30/10.1946.) PA N K O W . 7227

H. F» K u d a iih tw a , E ine neue M ethode zur B estim m ung der G u ttap e rch afü h ru n g  de» W araenspindel- 
b iu m e s . 2. Aufl. M oskau-L eningrad , G oslesbum lsdat. 1949. (24 S.) [rues.].

XVI. N ahrungs-, Genuß- und Futterm ittel.
Siegfried Felgentreu, Hochfrequenzerwärmung in der Lebensmittelindustrie. Vf. be

spricht das Wesen der Hochfrequenzheizung, Anwendungsmöglichkeiten, Gerätefragen, 
W irtschaftlichkeit, Vorzüge u. Nachteile, Entw icklung. (Obst- u . Gemüse-Verwert.-Ind. 
35. 7—11. 12/1.1950.) H a e t e c k e b . 7630

K. Niebisch, Mehrjährige Ergebnisse von Brotprüfungen in Berlin. (Getreide, Mehl 
Brot 4. 3—4, Jan . 1950. Berlin.) H a e v e c k e b . 7674

O. Doose und H . Stephan, Untersuchungen über die zweckmäßige Teilung der Grund-
und Vollsauer bei der täglichen Herstellung mehrerer Chargen Brot. Schema u. Arbeitsweise 
einer Grundsauererteilung u. einer Vollsauerteilung. (Getreide, Mehl B rot 4. 36—38. 
Febr. 1950. Detmold, R eichsanstalt fü r G etreideverarbeit.) H a e v e c k k r . 7674
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N. W olodkewitsch, Zur Methodik der Festigkeitsmessungen an Brot. Die vom  Obst her 
bekannte Best. der Druck- u . Scherfestigkeit ist bei B rotkrum e möglich, aber um ständlich. 
V orteilhafter bestim m t m an die spezif. Scherkraft der Brotrinde, d. h. den Q uotienten 
zwischen der Scherkraft beim Ausstanzen eines Loches in der R inde u. dem Umfang des 
Loches. Einzelheiten der Meth., Berechnungsweise u. K urven über Änderung der Festigkeit 
bei Lagerung v g l. Original. (Getreide, Mehl Brot 4 . 29—34. Febr. 1950.) H a e v e c k e r . 7674

A. E . W illiam s, Alkohol-Rückgewinnung aus Bäckereien. Vf. berechnet, daß die aus 
Backschwaden gewinnbaren Mengen A. wesentliche A nteile des Brennstoffbedarfes decken 
könnten. Abb. einer Anlage zur Gewinnung von absol. Alkohol. (Mechan. W ld. Engng. Rec. 
127. 5 9 -6 0 . 20/1.1950.) H a e v e c k e r . 7674

E rnest J . Clyne, Füllungen und dergleichen. Sandwichfüllungen. Beschreibung der 
H erst. u. Eigg. verschiedenartiger Füllungen fü r „Sandwiches“ , wie Fondant, Gelee, 
F ruchtpasten , Toffee, N ougat, M arzipan, Trüffel usw. (Confect. P roduct. 16. 97—102. 
Febr. 1950.) Gr a u . 7704

—, Eiweißersalz. Besprochen werden als H ühnereiweißersatz fü r die Süßw arenindustrie 
Soja- u . Fischeiweiß, sowie Gelatine. (Confect. P roduct. 16. 33—35. Jan . 1950.)

Gr im m e . 7704
E. K allert, Aufgaben und Wege der fleischwirlschafllichcn Forschung. (Wiss. P rax . 

Fleischw irtsch., 2. 6 —7. Jan . 1950.) L i e b n e r . 7750
H ans Raves, Die fraktionierte Erhitzung. Vf. em pfiehlt zur Erreichung einer 100% ig. 

S terilitä t: Kochen bei 99° w ährend 150 Min., Abkühlen auf ca. 60°, Stapeln bei ca. 20° 
während 18 Stdn., erneutes Kochen bei 99° w ährend 150 Min. u . endgültiges Abkühlen. 
(Wiss. P rax . Fleischwirtsch., 2. 58. März 1950. Kleve, N iederrhein.) LIEBNER. 7750

Heinz Schwerdt, Die fraktionierte Sterilisation im  offenen Kessel. Vf. pflichtet im allg. 
der A nsicht von R a v e s  (vgl. vorst. Ref.) bei, falls es sich um  Fleischereien ohne A uto
klaven handelt. Sonst empfiehlt er A utoklavenerhitzung bei 110—121°. (Wiss. P rax . 
F leischw irtsch., 2. 58—59. März 1950. Braunschweig.) L i e b n e r . 7750

M artin Müller, Bakteriologische Fleischuntersuchung und Konservierung des Fleisches. 
Die Tauglicherklärung der m eisten krank- oder notgeschlachteten Tiere :s t ohne bakterio- 
log. Unters, n icht zu verantw orten. Dasselbe gilt auch fü r die M inderwertigkeitserklärung. 
Bei der Konservierung von Freibankfleisch in  Dosen beobachtet m an oftm als eine Schwarz
färbung infolge Bldg. von Sulfiden. (L ebensm itteltierarzt 1 .1 0 —11. Jan . 1950. Chemnitz.)

Gr im m e . 7750
O. Rasenack, Grundsätzliche Fragen bei der Rohwurst-Herslellung. Zu beachten sind: 

Auswahl des Fleisches (bis p H 6,3) u. V orbehandlung der D ärm e m it 5% ig. Milchsäure. 
(Wiss. P rax . Fleischwirtsch. 2. 2—4. Jan . 1950. Bochum.) L i e b n e r . 7750

F . Schönberg, Was m uß der Hersteller von Dosenwürstchen über die Ursachen der 
Bombagen und über die Maßnahmen zu ihrer Verhütung w issen? Im  Saitling finden sich 
häufig (hitzebeständige) Sporen Bombage bew irkender Bacillen. W ichtig ist also E n t
keim ung der Därm e u. richtige A bräucherung der W ürstchen. (Wiss. P rax . Schlaclitliof- 
wes., Fleischwirtsch., Lebensm ittelhyg., Konservier. 2. 7—9. Jan . 1950. H annover, Tier- 
ärztl. Hoehsch., In s t, fü r Lebensm ittelkunde u. Milchhyg.) L i e b n e r . 7750

M usher Foundation Inc., übert. von: Sidney M usher, New York, N. Y., V. St. A .
Backhilfsmittel. H aferkörner w erden nach dem Entspelzen durch Verm ahlen u. Sichten 
in eine proteinarm e bzw. stärkereiche u. eine proteinreiche F rak tion  (I) getrennt. I m it 
einem durchschnittlichen Proteingeh. von 20%  w ird gegebenenfalls gebleicht. Sie d ient 
a ls Zusatz zu Kuchenteigen in Mengen von 0,5—5% . Höheres Gebäckvol. u . verfeinerte 
K rum enbildung. (A. P . 2 487 069 vom 31/7. 1945, ausg. 8/11.1949.) KRANZ. 7677 

Best Foods, Inc., New York, N. Y., übert. von: H ans W . V ahlteieh, Englewood, 
N. J .,  Chester M. Pörding, S taten  Is land , N. Y., und  R alph H . Neal, N orth  Bergen, N. J ., 
V. St. A., Kürzungsmittel („Shortenings“) fü r  Backzwecke. Zur H ebung der Backeigg., 
bes. von K uchenteigen m it hohem  Zuckergeh., erhalten B ackfette bzw. -öle Zusätze einer 
Mischung von Mono-, Di- u. T rialkylcitraten , in denen die A lkylgruppe wenigstens 14, 
vorzugsweise bis 18 C-Atome besitzt, in Mengen von ca. 1/ ]0 bis V20% . A ußerdem  können 
zur Verhinderung der R anzid itä t Zusätze von 0,002—0,1%  eines M onoalkylcitrats erfolgen, 
in dem die Alkylgruppe nicht m ehr als 12 C-Atome besitzt. W eitere Zusätze von Lecithin 
in  Mengen von 2 ,2 -2 ,5 % . — R ezeptangaben. (A. P . 2 485 639 vom 4/12. 1948, ausg. 
25/10.1949.) ' K r a n z . 7677

Best Foods Inc., New York, N. Y ., übert, von: R alph H . Neal, N orth  Birgen, N. J ., 
Chester M. Gooding, S taten  Island, N. Y., und  H ans W . V ahlteieh, Edgew ater, N. J ., 
V. St. A., Kartoffelchiqis. Zur V erhinderung des Ranzigwerdens von K artoffelchips („Pom -
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mes frites“) wird, dem z. B. aus Sojabohnen- oder Sonnenblumenöl bestehenden Backöl (I) 
0,01— 1% eines Monoalkylesters (II), der Citronensäure zugesetzt. Um den schwer lösl. II 
im I besser verteilen zu können, gibt m an II  vorher einen kleinen Zusatz eines Verteilungs
m ittels. H ierfür geeignet sind Di- oder Trialkylester der Citronensäure, in  denen die Alkyl
gruppe wenigstens 8 C-Atome (III) besitzt, ferner unsubstitu ierte a liphat. Alkohole m it 
wenigstens 6 III, M onocarbonsäuren m it wenigstens 10 in u. Monoglyceride von F e tt
säuren, letztere m it wenigstens 10 III. (A. P . 2 485 635 vom  8/7. 1947, ausg. 25/10. 1949.)

K r a n z . 7679
Nederlandsche O rganisatie voor Toegepast N atuurwetenschappelijk Onderzoek ten 

Behoeve van de Landbouwnijverheid, H olland, Gewinnung von Eiweißstoffen aus Kartoffel- 
safl. D asau s Kai toffelsaft in  Ggw. von S 0 2 durch Erw ärm en oder Säurezusatz ausgefällte 
Eiweiß wird zur E rhaltung der hellen Farbe in  noch feuchtem  Zustande m it einem organ.
0 2-haltigen Lösungsm., wie M ethanol, Ä thanol, Propanol, Cyelohexanon, D ioxan u. bes. Ace
ton, gewaschen, wobei ein die V erfärbung bedingender gelber Stoff herausgelöst wird. (F .P . 
954356 vom 17/10.1947, ausg. 23/12.1949. Holl. Prior. 27/11.1946.) Ov e r b e c k . 7679

E. Griffiths H ughes Ltd., Salford, England, Rösten von K affee  zur H erstellung von 
K affee-E xtrakt. Die Kaffeebohnen (I) w erden in  einem hochsd. fl. organ. Medium, wie 
Paraffin (II), W achsen, Cocosfett usw., geröstet. Z. B. wird II auf ca. 180° erh itz t u . die 
I werden in einem perforierten E insatz in das B ad eingetaucht. Die Temp. des II w ird auf 
R östtem p. erhöht u. die I werden un ter dauernder Bewegung bis zur Fertigröstung darin 
belassen. Nach H erausnahm e des E insatzes aus dem B ad werden die I getrocknet. — 
V orrichtung. (Schwz. P. 263 640 vom 30/5. 1947, ausg. 1/12.1949. E . Prior. 29/6. 1946.)

K r a n z . 7721
Laboratories Medial S. A., übert. von: H einrich Cohen, Genf, Schweiz, Herstellung 

von aromatischem Kaffee-Extrakt. G erösteter Kaffee w ird m it A. ausgezogen, der ver
bliebene R ückstand m it W. ex trah iert u. zur Trockne verdam pft. D er Ä thylalkoholextrakt 

,w ird mindestens einm al so weit abgekühlt, bis das darin  enthaltene F e tt abgeschieden ist. 
Das F e tt w ird von der Lsg. getrennt u . die Ätliylalkohollsg. m it dem getrockneten wss. 
E x trak t vereinigt. (A. P. 2 481 470 Vom 26/6. 1948, ausg. 6/9. 1949. Schwz. Prior. 28/6.
1947. Schwz. P. 263 267 vom 28/6. 1947, ausg. 1/12. 1949.) Maass. 7721

General Foods Corp., New York, V. St. A., Coffeinfreier Kaffeeextrakt. Zunächst wird 
der gemahlene Röstkaffee m it heißem W . ex trah iert, der E x trak t (I) m it einem geeigneten 
Lösungsm., wie Trichloräthylen, in  einer aufrecht stehenden Säule nach dem Gegenstrom
prinzip bei ca. 72° zur Entfernung des Coffeins behandelt, dann durch Zerstäubung ge
trocknet. (Schwz. P. 262 787 vom  12/6. 1947, ausg. 17/10. 1949. A. Prior. 13/6. 1946.)

K r a n z . 7721
Ferdinand Neef, Zürich, Schweiz, Kaffee- und Tee-Extrakte. Fein gem ahlener R öst

kaffee (I) oder Tee wird in  m etallfreien B ehältern u n te r Abschluß von der A ußenluft 
m ehrm als m it dcst. W ., enthaltend P ek tin  u. eine organ. Säure oder ein wasserlösl. Salz 
einer solchen, ex trah iert u. u n te r D ruck in einem Zerstäuber getrocknet. Zur E x trak tion  
von 60 kg I werden z .B . 160 L iter W ., en thaltend  1800 g vergorenen C itronensaft u. 
N a2C 03, verwendet. (Schwz. P . 263 967 vom 4/10.1947, ausg. 16/12.1949.) K r a n z . 7721 

H arry  A. Noyés, W atertow n, Mass., V. S t. A ., Einfrieren von Geflügel. Das Gefrieren 
des Geflügels muß sofoit nach dem Schlachten, Ausbluten u. Rupfen vorgenommen 
werden. Es geschieht in der Weise, daß m an eine genügend konz. Salzlsg., die auf Tempp. 
un ter 0° abgekühlt ist, über das in  einer Gefrierkamm er befindliche Geflügel fließen 
läß t. — Tabelle. (A. P . 2 481 484 vom 9/12. 1944, ausg. 13/9. 1949.) Lü t t g e n . 7751 

Thomas Domenig Akt.-Ges., Arosa, Schweiz, Verhinderung des Gewichtsschwundes 
von „Bündener Fleisch“ während der Lagerung. Um bei der Lagerung von „B ündener 
Fleisch“ , das gegenüber dem Ausgangsfleisch durch Trocknung Gewichtsverluste von
30—50% erlitten  ha t, weitere Gewichts- u. Q ualitätsverluste zu verm eiden, wird das 
Fleisch, bevor es den erw ünschten „R eifegrad“ (entspricht dem prozentualen Feuehtig- 
keitsgeh.) erreicht h a t, d. h . noch um  3—5%  feuchter ist als das gebrauchsfertige Fleisch, 
zweckmäßig nach Einwickeln in Papier u. Verpacken in luftdurchlässige B ehälter tief
gekühlt (mindestens 24 Stdn. auf —30 bis —35°) u. in tiefgekühltem  Z ustand (—20 bis 
—30°) gelagert u. dann bei 10—25° ohne Entfernung des Einwickelpapiers aufgetaut. 
Das aufgetaute Fleisch h a t so genau den Reifegrad, den es vor dem Tief kühlen h a tte , u . 
re ift nach E ntfernen der Papierum wicklung in einigen Tagen auf den fü r den A ufschnitt 
erforderlichen Reifegrad aus. (Schwz. P . 262 552 vom 1/4. 1947, ausg. 1/10. 1949.)

St a r g a r d . 7751
Kroger Grogery & Baking Co., übert. von: George G arnatz, Norbert H . Voilé und 

Fred E. D eatherage, Cincinnati, O., V. S t. A., Zubereitung von Garneelen. Zur Erhöhung 
der W asserbinduug, Festigkeit u. Z artheit der Garnelen (I) werden diese vor dem Kochen 
in  W. eingeweicht, das Di-, Tri-, Meta- oder P yiophosphate des Na oder K , oder die en t
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sprechenden Carbonate, C itrate oder T artra te  en thält. Die Zusatzm engen liegen bei ca. 
0 ,5—2,5% . — Z. B. werden 5 (lbs) I 2 Stdn. in W ., enthaltend 2%  N a H ,P 0 4 (II), ein
geweicht u. dann 8  Min. in einer Lsg. von 3,6 Salz u. 0,4 Zucker in  4 Gallonen W. gekocht. 
I I  kann auch d irek t dem Kochwasser zugegeben oder vorher m it dem Salz, Zucker u. 
Gewürz trocken gemischt werden. (A. P . 2 488 184 vom  6/2. 1946, ausg. 15/11. 1949.)

K r a n z . 7753
W hite Laboratories Inc., Newark, übert. von: Clarence W . Sondern, Mondham, 

K. J .,  V. St. A., M astfutter fü r  Geflügel. Zur V erstärkung u. Beschleunigung der Fettbldg. 
werden dem K ükenfu tter auf 1 lbs 25—200, vorzugsweise 60—80 mg eines Methylesters 
von D iäthylstilböstrol oder verw andten Verbb. zugesetzt. Es kom m en hierfür z. B. in 
Frage: 3.4-Di-(p-melhoxyphenyl)-n-htxan, (Dimethyläther von Hexöstrol), 3.4-Di-(p-melh- 
oxyphenyl)-n-hexen-{3), (Dimethyläther von Diäthylstilböstrol) u. 3.4-Di-(p-methoxyphenyl)- 
n-hexadien-(2.4). Der Zusatz w ird vorteilhaft durch Versprühen einer Lsg. der Verbb. in 
tier. oder pflanzlichen ö len  auf das F u tte r  ausgeführt; bei Fu tterm itte ln , die gekocht 
werden, erst nach dem Kochen. (A. P. 2 485 669 vom 28/4. 1945, ausg. 25/10. 1949.)

  K a l ix . 7791
H. B. C oi, The chem icul »nslyaia of foods. A practlcu l trea tlse  on the exsm in& tloa of foodstuffs »ad 

Ihe dé tection  of a d u lté ran ts . 4 th  edn. J .  & A. C hurchill. 1950. (340 S.) s. 28,— .

X Vfl. Fette. Seiten. Wasch- und Reinigungsmittel. Wachse. 
Bohnermassen usw.

Rudolf Freitag , Fett-Erzeugung a u f neuen Wegen. Als mögliche Quellen fü r eine 
künftige Fetterzeugung werden u. a . Süßwasseralgen, Hefcpilze u . die Prodd. der F is c h e r - 
TROPSCH-Synth. angegeben. (Lack- u. Farben-Chem . [Däniken] 3. 223—25. Dez. 1949.)

N o u v e l . 7870
J . W . A iran und N. D. Ghatge, Chemische Prüfungen von Karla-Pflanzen. In  einer vor

läufigen M itt. wird berichtet, daß das fe tte  Samenöl von K arla-Pflanzen (Memordica 
C harantia u. M. dioica, N. O. Cucurhitaceae) un ter raschem  Ranzigwerden zunächst in 
eine pulverige Form  übergeht, die wieder fl. w ird, wenn das P rod. 3—4 M onate steh t 
oder 1 Stde. bei 120° u. einem D ruck von 15 lbs erh itz t w ird. Aus dem m ittels PAe. en t
fe tte tem  Ölkuchen läß t sich m it A. eine weiße feste, aus W. um kristallisierbare M. vom
F. 236° (unkorr.) gewinnen. D er so behandelte Ölkuchen liefert ein wasserlösl. u. salzlösl., 
in der H itze koagulierendes P ro tein  (14,5% N, 0,967% S); am  Aufbau sind Cystin u. 
M ethionin beteiligt. D urch E x trak tion  m it HCl w ird eine Lsg. erhalten, aus der bei N eu
tra lisation  m it N H , eine weiße feste Substanz ausfällt, dio einen Glühverlust von 45,5% 
aufw eist; im R ückstand  sind Al u. Mg nachweisbar. (Current Sei. 19. 19. Jan . 1950. 
K olhapur, R ajaram  Coll.) TÄUFEL. 7894

— , Die Feinseifenherstellung in anderer Beleuchtung. K rit. Stellungnahm o zu der 
A rbeit von T h . H e m p e l  (vgl. C. 1950. I .  635). (Seifen-Oele-Fette-W acbsc 75. 349—50. 
3/8.1949.) St e i n e r . 7910

E rnst K. Goette, Theoretische Betrachtungen über Reinigungsmittel. Übersichtsarbeit 
(94 L iteraturzitate). ( J . Colloid Sei. 4. 459—84. O kt. 1949. Cincinnati, O., Univ., In s t, of 
Sei. Res.)   P . E c k e r t . 7916

M arian O. Palm er, übert. von: John  W . Beckm an, Oakland, Calif., V. St. A., Ge
winnung von Fetten und ölen. F e tt- u. ölhaltiges tier. u. pflanzliches M aterial w ird so fein 
wie möglich zerkleinert, ohne daß m an  jedoch die einzelnen Gewebezellen zerstört, u. 
anschließend durch eine kontrollierte enzym at. R k. das Zellgewebe ab b au t. Nach be
endeter Ferm entation läß t sich das ö l  bzw. F e tt leicht abtrennen. (A. P. 2 486 385 vom 
7/6.1947, ausg. 1/11. 1949.) LÜ T T G E N . 7873

M arie Léon René B ataille, F rankreich, Verfahren und Vorrichtung zur Trennung 
von Flüssigkeiten verschiedener Flüchtigkeit durch D est. un ter red. D ruck in m ehreren 
Stufen m it steigendem Vakuum . D anach werden bes. ö le  u. Fettstoffe desodorisiert u. 
bes. von K etonen, Aldehyden u. flüchtigen F ettsäu ren  befreit. — Zeichnung. (F. P . 954 496 
vom 5/8.1947, ausg. 26/12. 1949.) F . M Ü L L E R . 7887

Best Foods, Inc., New York, N . Y ., übert. von: R alph H. Neal, N orth  Bergen, und 
H ans W . Vahlteieh, Edgewater, N . J ., und  Chester M. Gooding, S ta ten  Island, N. Y ., 
V. St. A.,¡Frischhaltemittel fü r  Nußprodukte, wie E rdnußbu tter, Erdnüsse, M andeln oder 
dgl. Zur Verhinderung des Ranzigwerdens oder der Absonderung von ö l  aus den Pasten 
werden den Prodd. Dialkyl- oder D ialkylenester der Citronensäure m it wenigstens 8  C- 
Atomen, in  Mengen von vorzugsweise 2—3%  zugesetzt. Außerdem können noch Mono
alkyl- oder M onoalkylenester der C itronensäure in Mengen von vorzugsweise 0,025—1% 
beigefügt werden. Die E ster werden entw eder dem Backöl beigegeben oder den gemahlenen 
Pasten. (A; P. 2 485 636 vom 15/10.1947, ausg. 25/10.1949.) K R A N Z . 7893
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Southern Cotton Oil Co., übert. von: Frank E. Lindsey jr. und William T. Maxwell, 
Savannah, Ga., V. St. A., Stabilisieren von Speiseöl durch Zugabe von 0,01—1% Citronen
säure (I) u. anschließendes E rh itzen  auf 150—250° un ter Vakuum. Zweckmäßig g ib t m an 
die I  w ährend der Dcsodoiisierung des Öls zu. D urch Regeln von D ruck u. Temp. wird die
1 bis zum C itraconsäureanhydrid gespalten. W eitere Zers, bis zum  X eronsäureanhydrid 
ist zu vermeiden. (A. P. 2 486424  vom 17/9. 1943, ausg. 1/11. 1949.) L Ü T T G E N . 7895

Best Foods, Inc., New York, N. Y., übert. von: Chester M. Gooding, S taten  Island,
N. Y., Hans W. Vahlteieh, Edgew ater, und Ralph H. Neal, Jersey City, N. J .,  V. St. A., 
Stabilisieren von Sojabohnenöl durch Beimischung von nicht m ehr als 0,1%  Monoestern 
der Citronensäure (vgl. A. P. 2 485 632; C. 1950. I. 2429). (A. P. 2 485 633 vom 1/8. 
1945, ausg. 25/10. 1949.) L ü t t g b n . 7895

United States of America, Secretary of Agriculture, übert. von: Charlotte H. Boatner, 
Catherine M. Hall und Arthur L. Merrifield, New Orleans, La., V. St. A., Aufarbeiten von 
Baumwollsaalpreßrücksländen. Zwecks Entfernung der im Baumwollsamen enthaltenen 
dunklen Pigm ente werden die bei der Ölgewinnung anfallenden Preßkuchen fein gemahlen 
u. m it einer El. behandelt, deren D. größer ist als die der Pigm entteilchen u. kleiner als 
die des Mehles, so daß sich die dunklen P igm entteilchen an  der Oberfläche der Fl. sam meln 
u. en tfern t werden können. Man verw endet z. B. eine Mischung vonCCl, u. raffiniertem  
C ottonöl m it einer D .,4>1 1,45 oder von CC14 u. Mineralöl m it einer D. ,4>5 1,378. (A. P.
2 482 141 vom 7/6.1946, ausg. 20/9.1949.) L Ü T T G E N . 7895

T. P. Hildltcb, The Industria l chem lstry  of the  fa ts  and  waxe9. 3 rd  edn. BailH ire, 1950. (604 S.) s. 27 d. 0.

XYIIIa. Holz. Cellulose. Zellstoff. Papier. Papierdruck. Celluloid. Linoleum.
W. A. Bashenow und W . P. Konstantinowa, Piezoelektrische Eigenschaften von Holz. 

N ähere Unters, der von SC IIU B N IK O W  aufgefundenen piezoelektr. Eigg. des Holzes un ter 
Verwendung von 5 0 x 5 0  mm großen u. 1—4 mm dicken P la tten  aus verschied. Lagen 
eines Stam mes verschied. B aum arten  zeigte, daß die Ggw. orientierter Cellulosefasern 
die piezoelektr. Erscheinungen bedingt. D urch den Pilz Merulius lacrym ans geschädigtes, 
zu 80% aus destruiertem  Lignin bestehenden Kiefernholz gibt n u r einen unbedeutenden 
Effekt. E in ehem. M ercerisationsprozeß ändert an  den zu beobachtenden Erscheinungen 
kaum  etwas. H arte  Hölzer weisen einen größeren piezoelektr. Modul auf als weielio. Für 
d ,M in 108 absol. E inheiten finden Vff. hei Kiefer 0,311, bei B irke 0,455 u. bei Eiche 0,502. 
(¿oimaAbi AifaflcMHn H ayn  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 71. 283—86. 
11/3. 1950. Holzinst. u. In s t, für K ristallographie der Akad. der Wiss. der UdSSR.)

U l m a n n . 7952
B. G. Milow und Ss. Ja. Rosanow, Kontrolle des Cellulose-Kochprozesses. Von Vff. 

wird auf die B edeutung des p H der Kochlauge beim Sulfitcellulosekochprozeß fü r die Eigg. 
des Fertigprod. hingewiesen. F ü r das Betriebslabor, geeignete M ethoden der p H-Best. 
u. einfache Anordnungen zur objektiven K ontrolle der Farbe der Kochlauge werden 
kurz beschrieben. (ByM amnan npoMbinuieHHOCTb [Papierind.] 25. Nr. 1. 6—10. Jan ./F ebr.
1950.) U l m a n n . 7962

G. Jayme und  Udo Schenek, E in fluß  des HemicellulosegehaUes und der Reaktions
fähigkeit von Zellstoffen a u f ihr Verhalten bei der Acclylierunq. Zur Prüfung von Faserstoffen 
fü r die Acetylierung verw endeten Vff. die Meth. von JA Y M E -S C H E N C K  un ter Benutzung 
der Essigsäureaktivierung, die darin  besteht, daß das M aterial vor der A cetylierung einer 
Behandlung m it Eisessig bei 90° w ährend 3 Stdn. unterw orfen, abgesaugt u. dann  m it 
Eisessig ausgewaschen wird. Die Unteres, haben zu nächst. E instufung m it abnehm ender 
Güte geführt: Baumwollintere, Salpetersäurezellstoffe, heiß veredelte Fichtensulfit
zellstoffe, vorhydrolysierte Buchen- u . Schiefsulfatzellstoffe, K unstseidelaubholz-Sulfit
zellstoffe, Kunstseiden-Fichtensulfitzellstoffe, K iefernsulfatzellstoffe. D urch K altveredlung 
m it höherkonz. Laugen lassen sich hemiceUulosearmo Stoffe gewinnen, die nach dem 
Trocknen u. nach einer V oraktivierung klare Lsgg. ergeben. D er Vgl. der Trübw erto u. 
R ückstände m it u. ohne V oraktivierung gesta tte t es festzustellen, ob die Trübung der 
prim. Lsg. durch mangelnde R eaktionsfähigkeit oder zu hohen Hemicellulosegeh. ver
ursacht wird. (Melliand Textilber. 31. 153—56. März 1950. D arm stadt, TH , In s t, für 
Cellulosechem.) P . E C K E R T . 7970

G. Champetier, Der Verlauf der Plastifikation der Celluloseabkömmlinge. Die P lasti
fizierung der Celluloseestei kann zur Bldg. von Additionsverbb. des Celluloseabkömmlings 
u. des K unststoffs führen. Die E inführung des K unststoffes in  die Celluloseketto erfolgt 
auf 2 verschied, A rten, fü r die die Bezeichnungen ehem. Plastifizierung durch mol. Verb. 
u. physikal. P lastifikation durch mol. E infügung vorgeschlagen werden. Diese Vorgänge 
werden im einzelnen an  den Beispielen: Phosphorsäuretributylester-C ellulosenitrat;
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Phosphorsäuretrikresylester-Cellulosenitrat; Phosphorsäuretriphenylester-Celluloseacetat 
erläu tert. (Peintures-Pigm ents-Vernis 2 5 .333—35. Sept. 1949. Paris, Labor, de Recherehes 
sur les Peintures e t Vernis.) W e s l y . 7970

Wilhelm Klipper, Beitrag zur Klassifizierung von Papierfaserstoffen. W iedergabe der 
Entw . einiger M eßkriterien zur Charakterisierung des m ahltechn. Verh. verschied. Papier
faserstoffe. Behandelt wird die E inführung folgender K riterien : M ahlentw. u. spezif. 
Faserkürzung. (Papier 4. 33—37. Febr. 1950.) P. E c k e r t . 7976

0 . Andersson, B. Ivarsson, A. H. Nissan und B. Steenberg, Die Fließkunde des Papiers.
3. M itt. Graphische Analyse der Spannungsdehnungskurven fü r  Papier. (2. vgl. C. 1950.
I .  1297.) T rägt m an die Spannung als Funktion  der Dehnung auf, so e rhä lt m an nach 
E n tlastung  einen geringen R ückgang der D ehnung u. bei E rhöhung der Belastung auf den 
höchsten W ert wieder die annähernd  gleiche Dehnung. Die K urve setzt sich also bei den 
gleichen W erten fort, wo sie unterbrochen wurde. Diesen E ffekt nennt m an E rinnerungs
vermögen (Memory-Effect) der untersuchten  Probe. Im  übrigen zeigt die K urve eine 
konvexe K rüm m ung gegen die Spannungsachse (stärkere Dehnung im Bereiche höherer 
Spannungen). Legt m an dieser K urve ein MAYWELL-Element (bestehend aus einer Feder 
parallel zu einer Feder m it Pum penzylinder) zugrunde, so kann  der erste Anstieg der 
K urve als Maß fü r die E lastiz itä t der Feder in Serie angesehen werden, w ährend der zweite 
flachere Anstieg der K urve gleich der Federkonstanten der parallelen Feder darste llt. 
Die D istanz zwischen der Tangente des ersten Anstiegs u. der K urve ist ein Maß fü r die 
Bewegung des Pumpenkolbens (plast. Verformung). Da die V iscosität definiert ist als das 
V erhältnis der Schubspannung zum Geschwindigkeitsgradienten, kann  die V iscosität des 
p last. E lem entes (Pumpenkolbens) graph. erm itte lt werden. Es zeigt sich, daß sowohl 
die E lastiz itä t als auch die V iscosität m it der Feuchtigkeit abnehm en. (Wld. P aper Trade 
Rev. 133. Suppl. 3—8. 5/1.1950.) U m s t ä t t e r . 7984

Martin Müller, Torfverwendung und Leimungsprobleme. Torf eignet sich außer zur 
Fabrikation  spezif. leichter Pappen auch zur Faserplattenherst. m it H olzfaserzusätzen 
zwecks besserer E ntw ässerung auf der Maschine. Als B indem ittel haben sich B itum en
emulsionen u. K unstharze, wie Igecoll F , bew ährt. (Wbl. P apierfabrikat. 77. 510—11. 
E nde Dez. 1949.)   K i s t e n m a c h e r . 7992

Adrien Pinel, Frankreich, Seine-et-Marne, Herstellung von Kunstholz. M an trocknet 
Holzabfälle wie Stücke, Späne, Mehl bei 250—350°, zerkleinert eventuell, gibt 2—5%  
B indem ittel wie Teer, B itum en  oder Asphalt in der W ärm e zu, verharz t z. B. durch E r
hitzen an  der L u ft bei 100—150° oder un ter D urchleben von L uft u. p reß t die M. heiß. 
(F. P. 953 004 vom 28/8. 1947, ausg. 29/11. 1949.) P a n k o w . 7953

Thor Olof Carlander, Seine, Frankreich, Gewinnung von Cellulose aus (harzigem) 
Holz durch K ochen m it Alkalilauge in Ggw. von S. W ird der übliche, bis 6,5 k g /t Trocken
gewicht Holz betragende S-Zusatz auf 20—35 (25) k g /t e rhöh t, so erreicht m an s ta t t  der 
sonst nicht überschreitbaren A usbeute von ca. 42%  eine solche von fast 50% , d. li. fast 
die theoret. Menge. E s em pfiehlt sich, zunächst die trockenen Späne schichtweise in den 
K ocher zu packen u. dabei zwischen die Schichten den gepulverten S (25—27 kg S /t 
Trockengewicht Holz) zu streuen u. erst danach die Alkalilauge (120—150 g ak t. A lkali/t 
Trockengewicht Holz) zuzugeben. D ann w ird 0,5—2 Stdn. bei ca. 165° u. 7 a t  gekocht. 
(F. P. 953 036 vom 18/11. 1942, ausg. 29/11.1949.) S C H R E IN E R . 7959

Soc. Auxiliaire des Industries cellulosiques, Seine, Frankreich, Gewinnung von Cellu
lose aus Stroh u. ähnlichen, faserigen M aterialien, z. B. Stengeln von Mais, Schilf, Sonnen
blumen, A lfagrasblättern u. Samenstengeln von Rüben. Nach E ntfernen von S taub, 
K noten, Mark usw. w ird m it (ca. der lO fachen Gewichtsmenge) einer bereits benutzten 
alkal. Phosphatlsg. gekocht (z. B. 1 Stde.), m it heißem W. ausgewaschen, m it schwacher, 
heißer H N 0 3 (z. B. 4—6 Stdn. bei 80—95°, 50—200 g N H 0 3/L iter) behandelt, m it heißem - 
W. ausgewaschen, m it einer M 'schung von (2—4 Teilen) NaOH, (1—2) N a2C 0 3 u. ( I—2) 
N a3P 0 4 (gelöst in 1000 W ., au f 100 Trockensubstanz Stroh usw.) gekocht u. wieder m it 
heißem W. ausgewaschen. Das so behandelte M aterial w ird dann durch Schleif-, Reini- 
gungs- u . Sortiervorr. geschickt. Die Behandlung m it H N 0 3 u. Misclilsg. w ird erforder
lichenfalls (zur Gewinnung reiner o.-Cellulose fü r feines Papier) w iederholt, bevor (in 
alkal. Milieu) m it aktivem  0 2 gebleicht wird. Zur Gewinnung unreiner Cellulose (für Pack- 
papier) genügt nach der mechan. Vorbehandlung ein Kochen m it W ., B ehandeln m it 
schwacher, heißer H N 0 3 u. Auswaschen m it heißem W ., bevor das so aufgeschlossene 
M aterial durch die Schleif- usw. -vorr. geschickt wird. (F, P. 953 034 vom  26/11. 1940, 
ausg. 29/11.1949.) S C H R E IN E R . 7965

Carbide & Carbon Chemicals Corp., New York, übert. von: Charles R. W . Morison, 
South Charleston, W. Va. ,V . S t. A., Viscositätserhöhung wasserlöslicher Celluloseälher, 
bes. der Methyl- u. der Ä thylcelluloseäther, erfolgt durch Zusatz von wasserlösl. Algin-
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säureverbb., wie der Alkali-, N H ,- u. Amin-Alginate, in Mengen von 0,1—3 Gew.-% der 
wes. Celluloseätherlösung. Der Geh. der wss. Lsg. an  Celluloseäther kann  zwischen 2 u. 
25 Gew.-% liegen, der pH-W ert 4—11 betragen. (A. P. 2 480 949 vom  6/2.1946, ausg. 
6/9. 1949.)   K ö n ig . 7971
F. K. Geiger, H olzschutz. K arls ru h e : B raun . 1049. (148 S. m. 98 Abb.) =  B ücher d. B auprax is. DM 4,80. 
N. Ss. Sseljugin, H olztrocknung. 3. Aufl. M oskau-L eningrad, G oslesbum isdat. 1949. (532 S.) 17 R b l.[ ru s sJ .

XVmb. Textilfasern.
Hans Seiche, Anregungen zur Normung von Eigenschaften der Textilhilfsmittel. Vf. 

schlägt die Aufstellung von Prüfverff. u. Kennzahlen fü r folgende Eigg. der Textilhilfs
m ittel vor: Netzwrkg. (Mercerisiernetzwrkg., Carbonisiernetzwrltg.) Dispergier vermögen; 
Emulgier-, Egalisier-, W aschvermögen; Schaum fähigkeit; W alkvermögen, Faserschutz- 
w rkg.; Ferm entierw rkg., M attierwirkung. (Textil-Praxis 5. 186—88. März 1950.)

P . E c k e r t . 8028.
John S. Trevor, Neue Glykole als textile Gleit- und Behandlungsmittel. Allgemeingehalte

ner Überblick über Polyalkylenglykole, deren Eigg. u. Verwendung. A ngeführt werden 
deren korrosionschützende Eigg., deren V erwendbarkeit als Textilöle u. Färbereihilfs
m ittel. Spezielle Glykole (Marken) werden n icht gebracht. (Text. R ecorder 67. N r. 804. 
86- März 1950.) P . E c k e r t . 8028

W . H. Mühle, Zum  Thema'. Olein- oder Mineralölschmähen. Nach einer vergleichenden 
Gegenüberstellung guter Olein- u. Mineralölschmälzen, werden die Bedingungen aufgezeigt, 
die an  eine Mineralschmälze gestellt werden müssen um  eine Oleinschmälzo vollwertig 
zu ersetzen. Es wird ferner darauf hingewiesen, daß das Auswaschen mineralölgeschm älzter 
Wollen nach anderenG rundsätzen zu erfolgen h a t als das oleingeschmälzter. M ineralölschmäl
zen dürfen m it anderen M ineralschmälzen oder Oleinsehmälzen nur bedingt gemischt 
werden. (Melliand Textilber. 3 1 .196—99. März 1950.) P . E C K E R T . 8028

M. Kehren, Stellungsnahme zum  A ufsatz D ipl.-Ing. W. H . Mühle. (Vgl. vorst. Bef.) 
(Melliand Textilber. 3 1 . 199— 201. März 1950.) P. ECKERT, 8028

E. Schubert, Die praktische Bedeutung der enzymchemischen Eigenschaften von enzy
matischen Entschlichlungsmitleln. (Vgl. C. 1949. I I .  264.) V ortrag über die Amylasen 
(Eigg.: Tem peraturaktivierung u. -inaktivierung, p H, Effektoren, A ktivatoren, Inh ib i
to ren ; Entschlichtungsteste). (Textil-Kdsch. [St. Gallen] 5. 1—14. Jan . 1950. Basel, 
Schweiz. Ferm ent AG.) ZAHN. 8030

Paul Wengraf, Fortschritte au f dem Gebiete der schrumpffreien Ausrüstungen. E in 
Überblick über neue P a ten tlite ra tu r. Zur V erhinderung des Schrum pfens von Pflanzen
fasern werden meist Aldehyde oder kunstharzbildende K ondensate verw endet. Die Verff. 
zur H erabsetzung des Filzvermögens von Wolle beruhen großenteils auf der Spaltung 
der Cystinbindungen. D aneben nim m t die Anwendung kunstharzartiger K ondensate an 
Bedeutung zu. (Textil-Rdsch. [St. Gallen] 5. 49—58. Febr. 1950. E lm hurst [New York].)

Za h n . 8032
Otto Merz, Wasser- und andere Flecken in der Textilveredlung. Ursache der Flecken 

bldg., deren Beseitigung u. Verhütung. (Melliand Textilber. 31. 208—11. März 1950.)
P . E c k e r t . 8032

F. Defalque, Feuerbeständige Ausrüstung von Textilien. Überblick über bekannte 
u. gebräuchliche Verfahren. (Ind. textile  67. 81—84. Febr. 1950.) P . E c k E R T . 8036

M. Nopitsch, Ursache und Bekämpfung von Schimmelbefall a u f Textilien. Vf. zeigt, 
un ter welchen Bedingungen die durch „Schimmelpilze“ verursachten Schäden entstehen. 
Die Textilien schädigenden Schimmelpilze werden genannt u. geeignete Schutzm aß
nahm en besprochen. B ehandelt werden die Arbeitsweisen zur E rkennung solcher Schäden 
u. zur Unters, der W irksam keit fungicider Ausrüstungen. Ferner werden die Prüfergeb
nisse einer größeren Anzahl fungicider Ausrüstungen angeführt. Bes. bew ährt haben  sich 
Schwermetallsalze arom at. A ntiséptica. (Melliand. Textilber. 31. 182—88. März
1950. Schloß H ohenstein, Forschungsinst, fü r Bekleidungsphys'ologie.) P . E c k e r t  8038

K. Schwertassek, Neuere Erkenntnisse a u f dem Gebiete der Mercerisalion. Vf. ver
wendet eine von ihm bereits früher entw ickelten Meth. der Jodadsorption  (vgl.Melliand 
Textilber. 1931. 457) zur Best. des M ercerisationsgrades, als Maß fü r den am orphen Anteil 
der Baumwolle. Die W rkg. des Mercerisierungsvorganges w ird un ter anderem  auf die 
Verminderung des kristallinen Anteils zurückgeführt. Die Em pfindlichkeit der merceri- 
sierten Baumwolle heißen N achbehandlungen gegenüber, wie Spülen, Trocknen, Färben, 
wird als Rekristallisationsvorgang erkannt. Die am orphe H ydratcellulose stellt eine 
m etastabile Form der Cellulose dar, die in  die stabile kristalline Phase überzugehen 
trach te t. (Melliand Textilber. 31. 188—92. März 1950. Forschungsinst. üsl. Textilw erke, 
N ationalbetrieb, Zweigstelle fü r Textilchemie in Liberee.) P . ECKERT. 8044
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A. Th. Czaja, Yuccaanbau und Yuccafaser. Vf. d iskutiert auf Grund langjähriger 
Erfahrungen Fragen des Yuccaanbaues u. der Yuccafaser. (Melliand Textilber. 31 .160—62. 
März 1950. Aachen, B otan. In s t, der TH.) P . E c k e r t . 8054

Bernhard Hahn, Die Wasserwalke. Nach einigen einleitenden Ausführungen über 
die W asserwalke w eist Vf. darauf hin, daß bei dieser Arbeitsweise die Schrum pfung am  
geringsten ist. Eingehend besprochen wird die Wasserwalkc auf der W asch-W alkmaschine 
Ton W i l l i a m s . Einzelheiten vgl. Original. (Dtsch. Textilgewerbe 1950.151—52. 20. März.)

P . E c k e r t . 8060
Albert Barella, Der E in fluß  der Torsion a u f die Wollfaser. Berechnungsgrundlagen. 

(Ind. textile 67. 5 7 -5 9 . Febr. 1950.) P . E c k e r t . 8060
R. W . Moncrieff, Die Verwendung von Gummi bei Wolle. 1. M itt. An H and  der P a ten t

lite ra tu r w ird die wasserbeständige A usrüstung von W olltextilien m ittels Latex  beschrie
ben. Besprochen w erden: Das „Positex“ - u .'d as  ,,Y oung"-V erf., das „M aney‘,-Verf. zur 
A usrüstung von K unstseide sowie das „B attye , T ankard  u. W ood“ -Verfahren. — P rak t. 
Beispiele werden gegeben. (Text. M anufacturer 75 .587—89. Dez. 1949.) P . E c k e r t  8060 

R. W . Moncrieff, Die Verwendung von Gummi bei Wolle. 2. u. 3. M itt. (1. vgl. vorst. 
Ref.) E in  V orteil der m it Gummi ausgerüsteten wollenen Textilien zum Schrum pfbestän
digmachen besteht im Gegensatz zu solchen m it. H arzen ausgerüsteten  in deren guter 
Griffigkeit. U nter gewissen Bedingungen mag sich auch eine K om bination aus Gummi u. 
H arzen als w ertvoll erweisen. Die ehem. N atu r des syn thet. Gummis, der zur A usrüstung 
verwendet w ird, verm ag die Eigg. der behandelten Wolle weitgehend zu beeinflussen. 
Am besten h a t sich das Polybutadien  fü r diese Zwecke gezeigt. Die Verwendung von 
M ischpolym erisaten aus B utadien m it einem geringen Zusatz von V inylverbb. ist vor
teilhaft. W erden jedoch größere Mengen davon verw endet, so w irken sich diese nach
teilig aus. (Text. M anufacturer 76 .34—36.82—85. Febr. 1950.) P . E c k e r t  8060

—, Die Verhütung von Moltenschäden. Vorsichtsmaßnahmen bei der Wollagerung. Die 
Abhandlung beschäftigt sich m it der E ntw . u. den Lebensbedingungen der M otte bzw. 
der M ottenlarve. Bes. eingegangen wird auf die Abneigung der K leiderm otte gegen 
das L icht, die B rutzeit, die k rit. Temp. u. den Puppenzustand. Abschließend w ird die 
Bekäm pfung der M ottenplage in  W ollagerräum en behandelt. Die hierzu erforderlichen 
M aßnahm en u. H ilfsm ittel werden angegeben. (Wool. Rec. Text. Wld. 77. 103—04. 106. 
12/1. 1950.) P. E c k e r t  8062

Erich Wagner, Die internationale K lassifikation von Rohseide. (Melliand Textil
ber. 31. 157—60. März 1950.) P . E c k e r t . 8068

J. Laurenzen, Die Berechnung der Seidenerschwerung. (Textil-Praxis 5. 160—61. 
März 1950.) P . E c k e r t . 8068

Hugh S. Taylor, Neuere Forschungen a u f dem Gebiet des Seidenfibroins. K urze Diskussion 
über neuere A rbeiten hinsichtlich des Aufbaues, der Eigg. u. des V erhaltens des Seidenfibro
ins u. der N aturseide. (Text. M anufacturer 76. 76. Febr. 1950.) P . E C K E R T , 8068

E. Eiöd und H. G. Fröhlich, Beitrag zur K enntnis des Feinbaues von Zellwolle und 
Kunstseide. — Die Geschwindigkeit der Farbstoffaufnahme in  Abhängigkeit von der Faser- 
dichte. F ü r die Unterss. w urden B rillantbenzolblau 6 B (I) u. Siriusrot 4 B (II) verw endet. 
Als V ersuchsm aterial dienten typ . M antelfasern u. Fasern ohne M antelschicht sowie 
Fasern, die eine A rt Zwischenstellung einnehm en. Die Färbeverss. w urden auch an  Fasern 
durchgeführt, deren M antelschichten abgeschält worden waren. Die W erte fü r die D. u. 
die Quellung vor u. nach der Abschälung finden sich in einer Tabelle. Die Arbeitsweisen 
des Färbens u. Abschälens werden beschrieben. U ntersucht wurde die Aufnahmegeschwin
digkeit von I  u. II  in Abhängigkeit von der Faserdichte u. dem F asertyp  sowie die Auf
nahmegeschwindigkeit von I in Abhängigkeit von dem Grad des Abschälens (D iagram m e). 
Aus den Verss. h a t sich hinsichtlich des Färbevorganges folgendes ergeben: Die gequol
lenen Cellulosemoll, adsorbieren sofort Farbstoff, der in Form  von einzelnen Moll, durch 
die Poren ins Innere der Faser w andert. Die Quellung der Cellulosemoll. u . dam it die 
Porengröße sind jedoch weitgehend von der V erteilung von der D. im Faserquerschnitt 
abhängig. Je  größer die D. in den A ußenschichten der Fasern ist, um  so kleiner sind die 
Poren, die nur ihrerseits die Geschwindigkeit bestim m en u. so die Unterschiede in der 
Aufnahme der Farbstoffe w ährend des Färbens verursachen. E in  E ntfernen dieser bes. 
dichten Außenschichten der Faser fü h rt zu einer E rhöhung der Diffusionsgeschwindigkeit 
des Farbstoffes in die Faser. Bei den Fasern ohne M antelschichten w ird durch ein Ab
schälen die Diffusionsgeschwindigkeit n ich t beeinflußt. W eitere Einzelheiten finden sich 
im Original. (Melliand Textilber. 31. 179—82. März 1950. Badenweiler, S taatl. In s t, für 
Textilchemie.) §  P . E c k e r t . 8072
Mareello D ien t, GH oUi so lfonati. M ilano: E d ito ria le  ItaH an a . 1949. (119 S. m. 2 Taf.) L . 300,— .
A. J n n g tlu t ,  T extlK W erkstoffkundc. T . 1. F a te rlch rc . H an n o v er: Jänecke. 1949. (160 S. m. 21 B ild taf.) 

DM 4,50.
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XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
G. D. Gorbutowitsch,. Bogenförmige Form von Torfziegeln. Die bogenförmige Form 

der Torfziegel bringt gegenüber der norm alen Form  beachtliche Vorteile. Der Trocken- 
ro rgang  kann  um  6—7 Tage beschleunigt werden, dieses entspricht wiederum einer 
Steigerung der U m schichtung des Torfes von 1 0 — 15% . Der schnellere Trockenprozeß 
erm öglicht eine Verlängerung der Abbauperiode um  5—lOTage. (TopfjmnaH IIpOMumjieH- 
H ocT h [Torfind.] 26. N r. 12. 1 0 — 14. Dez. 1949.) H U E N B .8 1 2 2

F. W. Mayer, Die Aufbereitung von Rückständen aus Steinkohlenfeuerungen. Die 
hauptsächlich angewendeten Verff. der Schlackenaufbereitung, das naßm echan. m ittels 
Setzmaschine u. elektrom agnet., werden beschrieben (Abb.). Das m agnet. Verf. eignet 
sich nur fü r feine u. m ittlere K örnungen bis 40 mm. Neben diesen Verff. sind noch das 
Schwerflüssigkeit8verf. (leichte B estandteile schwimmen oben, schwere sinken zu Boden)
u. Strömungsverf, in Gebrauch. E in  Vergleich beider Verff. (naßm echan. u. magnet.) auf 
Grund von Untersuchungsergebnissen über fehlwandernde B estandteile u. Ausbeuten 
von Koks u. Schlacke zeigt, daß in  der P raxis eine K om bination der beiden Verff. am  
günstigsten ist. Nach Beschreibung (Abb.) von kom binierten feststehenden u. fahrbaren 
naßm echan. Anlagen u. ihrer Leistungen folgt noch eine ausführliche Schrifttum sangabe. 
(Betonstein-Ztg. 1949. 179—83. O kt. Bochum.) D i c k h a u t . 8134

W . J. Maunder, Brikettierung als Lösung des Koksgrusproblems. Vf. schlägt vor, die 
zu verkokende Kohle vorher zu brikettieren, um  einen stückigen rauchlosen Brennstoff 
m it geringer Grusbldg. herzustellen. E r beschreibt eine fahrbare  B rikettieranlagc, die 
fü r mehrere kleine u. m ittlere W erke gemeinsam betrieben werden kann. Bei der B riket
tierung können durch Anwendung geeigneter Kohlenmischungen auch schlecht kokende 
A rten m itbenutzt werden. Mitt. prakt. Ergebnisse. (Gas W ld. 131. 223—25. 25/2. 1950.)

F . S c h u s t e r . 8144
F. E. Craddock, Wärme und Wasserdampf im  Rohgas. F ühlbarer W ärm einhalt u. 

Sättigungsgeh. an  W asserdampf fü r verschied. T em peraturen. Der W asserdam pf des 
Rohgases stam m t aus der K ohlenfeuchtigkeit, dem Zersetzungswasser der Kohlensubstanz, 
dem Zusatzdam pf fü r die W assergaserzeugung u. dem direkten Kühlwasser. J e  nach der 
O fenbauart tre ten  U nterschiede in der Feuchtigkeitsm enge auf. Zur Best. des W assergeh. 
im Gas w ird das Rohgas zunächst auf Tempp. über seinem T aupunkt gehalten, dann mit 
einer K ältem ischung auf —78° gekühlt. Aus den Ndd. w ird das W. abdest.; im D estillat 
müssen N H ,, CO, u. H ,S  bestim m t werden. (Gas J . 261. 587. 596—98. 8/3. 1950.)

F . Sc h u s t e r . 8156
A. H. Stuart, Molybdänglanz als Schmiermittel. Vorteile und Grenzen. Molybdän- 

glanz (I) zeigt auf Grund seiner Ähnlichkeit m it G raphit (II) (Schichtgitter, geringe H ärte) 
bei trockener Reibung ähnliche Sehmiereigg. wie II. E s werden nun  Leistungsfähigkeit u. 
Grenzen der Verwendung als Schm ierm ittel durch Verss. (Leitfähigkeitsmessungen) an  
Molybdänglanzfilmen in stetem  Vgl. m it I I  untersucht. Das Ergebnis ist, daß I bei E r
hitzung an  L uft bei erhöhter Temp. wesentlich leichter als II  oxydiert wird, wobei die 
Oxydationsprodd. (MoO, und SO,) sich, sei es durch korrodierende, sei es durch ver- 
»chleißende W rkg. sehr störend bem erkbar machen. Bei der Verwendung von I  als Schmier
m ittel bei trockener R eibung ist also im mer dann Vorsicht am  P latz, wenn in Ggw. von 
L uft höhere Tempp. au ftre ten  können. Pyrom etr. Messungen ergaben, daß I sich an  Luft 
oxydiert, wenn 500° erreicht sind. Demgegenüber setzt bei G raphit die O xydation erst 
oberhalb von 600° ein; zudem ist das Oxydationsprod. (CO,) u n te r dem  G esichtspunkt 
der Korrosion u. Reibung harm los. (Automobile Engr. 40. 72. Febr. 1950.)

K . L. W o l f . 8220
Walter Körner, Braunkohlenteer als neues Bindemittel fü r  unseren Straßenbau. Nach 

allg. Ausführungen über die Bedeutung u. den Zustand der S traßen in der russ. Zone u. 
die schwierige Beschaffung von bitum inösen Bindem itteln, zeigt Vf. die E ntw . von neuen, 
auf Basis B raunkohlenteer hergestellten B indem itteln auf. Obwohl fü r diese A rt B inde
m ittel infolge gänzlich anderer Eigg. des Ausgangsm aterials im Gegensatz zu B itum en u. 
Steinkohlenteer neue Wege ih rer H errichtung u. Prüfung eingeschlagen werden m ußten, 
is t 1946 ein allerdings noch nicht befriedigendes, Prod. erschienen. D urch Verbesserung 
konnte dann ein als Rolübit bezeichnetes B indem ittel, das einen gewissen Prozentsatz 
Erdölprodd. enthielt, herausgebracht werden. D urch Fehlen auch der hierzu benötigten 
Stoffe bedingt, wurde das S traßenbaubindem ittel 48 auf ausschließlicher B raunkohlen
teerbasis u. un ter Anwendung neuer Verff. der selektiven Lösungsm .-R affination u. der 
Umwandlung bes. des Kreosotöles m it C H ,0  entw ickelt. Da dieses B indem ittel noch 
Mängel aufwies, sind 1949 neue Typen, die z. T. nach dem H erstellungsverf. von Binde
m ittel 48 (49 H) wie auch auf anderer Rohstoff- u . Verfahrensgrundlage (49A; 49D E) 
gewonnen sind, entwickelt worden. Durch weitere Bemühungen wird es möglich sein, den
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gesam ten Bedarf an  Straßenbaubindem itteln  m it diesen Prodd. zu decken. (Straßen- u. 
Tiefbau 1950. 16—17. Febr. Berlin.) D i c k h a u t . 8236

A. Doueet, Verwendung eines Dichte-Anzeigegerätes zur laufenden Bestimmung des 
Kohlendioxydgehaltes von Verbrennungsgasen. Beziehungen zwischen dem 0 2- u. COa-Geh. von 
Rauchgasen bei vollkommener Verbrennung. Graph. D arst. der Abhängigkeit des C 0 2- 
Geh. der Rauchgase von deren Dichte. Anwendung einer D ichtewaage fü r die m ittelbare 
C 0 2-Bestimmung. Verhältnisse bei Verbrennungsgasen von Brenngasen m it einem m axi
malen CU2-Geh. von 12, 13,5 u. 16% . (J . Usines Gaz 73. 1 9 0 -9 2 . Aug. 1949.)

F . S c h u s t e r . 8242

Antony Vila und Raoul Desalme, Frankreich, Kontinuierliche Destillation von Kohlen-, 
Holzteer u. dgl. Der auf 80° vorgeheizte Teer fließt in  dünnem  S trah l von oben durch 
ein geneigtes R ohr, in dem er überhitztem  W asserdampf begegnet. Die flüchtigen Anteile 
werden nach oben mitgerissen u. kondensiert, w ährend die nicht flüchtigen B estandteile 
am  unteren  E nde des R ohres gesam melt werden. — A pparative Einzelheiten; Zeichnung. 
(F. P. 948 812 vom  18/6. 1947, ausg. 11/8. 1949.) D O N L E . 8179

Phillips Petroleum Co., Del., übert. von: Perry L. Roberts, Barthesville, Okla., V. St. A., 
Spültrübe fü r  Tiefbohrungen. Der w'ss. Tonsuspension wird als koll. Suspensions- u. V er
teilungsm ittel ein wasserlösl. oxydiertes Mannogalaklan (I)-Pulver (ein aus den Schalen 
der Sam ennuß der südam erikan. Palm e Phytelephas macrocarpa gewonnenes Polysaccha
rid) zugesetzt, u. zwar bes. 4 — 8 Ibs je  42 gallon Spülfl. (1 ,8 — 3 ,6  I  je  160  L iter Spülfl.). 
— Spülungen dieser Zus. sind bes. fü r Salz- u . Quellschieferformationen durchsetzende 
R otary-Bohrungen, da der I-Zusatz sowohl die tonausflockende u. viscositätserhöhende 
W rkg. der Salzverunreinigungen verhü te t, als auch zur schnellen Bldg. eines verhältn is
mäßig dünnen, jedoch p rak t. wasserundurchlässigen Filterkuchens auf der Bohrloch
w an dungführt, wodurch Schieferquellungen u. B ohrlochverstopfungen verm ieden werden. 
Die Spülungen zeichnen sich ferner durch B eständigkeit ih rer Eigg. u. infolge ihrer an 
fänglich geringen Gelfestigkeit durch w eitgehende G asfreiheit u. dam it durch wesentlich 
verm inderte G asschlaggefahr aus. (A .P . 2 4 8 3 9 3 6  vom  1 8 /1 1 .1 9 4 7 , ausg. 4 /1 0 . 1949.)

W ÜRZ. 8191
Socony-Vacuum Oil Co., Inc., New York, N. Y., übert. von: Lloyd E. Boudreaux und 

Owen R. Mitschell, B eaum ont, Tex., V. St. A., Lösungsmittel zum  Entparaffinieren  
von Mineralölen. Beim Entparaffinieren von w asserhaltigen Mineralölen durch Zusatz 
eines Lösungsm., z. B. einer Mischung aus 2 0 — 40%  A ceton oder M ethyläthylketon, 12  
bis 25%  Toluol u. 4 0 — 60%  Bzl., Ausfällen des Paraffins durch K ühlung in  von einem 
K ühlm itte l um spülten R ohren u. anschließendes A btrennen des Paraffins von dem ö l 
durch F iltrieren oder Zentrifugieren, besteht die Gefahr, daß die R ohre durch Eiskristalle 
verstopft oder die in den R ohren rotierenden Abstreifer beschädigt werden. Dies kann  man 
verm eiden, wenn m an dem Lösungsm. ca. 0 ,0 2 — 0,8%  eines m it W ., jedoch nicht m it dem 
Mineralöl mischbaren Alkohols oder einer organ. Säure zusetzt. Geeignet sind z. B. Methyl-, 
Ä thyl-, Propyl-, Isopropylalkohol, Ä thylenglykol, Glycerin, Essig- oder Propionsäure. 
D er Zusatz dieser Verbb. bew irkt, daß  das im ö l  enthaltene W. sich in Form  eines un
schädlichen weichen Eisbreies in  den R ohren abscheidet. (A. P. 2 478 4 5 6  vom 15 /3 . 1946, 
ausg. 9 /8 . 1949.) B e i e r s d o r f . 8195

Standard Oil Development Co. (E rfinder: Arnold F. Kaulakis), V. St. A., Gleichzeitige 
Behandlung von mehreren Gasströmen mit einem fein  verteilten katalytischen Material, bes. 
beim Spalten  von m ehreren enggeschnittenen K W -stofffraktionen in getrennter Behand
lung m it dem fein verte ilten  C rackkatalysator in einem einzigen Crackgefäß m it mehreren 
Reaktionszonen. Der K ata lysa to r wird getrennt u. unabhängig voneinander den einzelnen 
Reaktionszonen zugeleitet u. ebenso auch daraus abgeleitet. Ebenso wird der K atalysator 
getrennt aus den einzelnen Reaktionszonen aufgearbeitet u. regeneriert, — Zeichnung. 
(F. P. 952 761 vom  5/9.1947, ausg. 23/11.1949. A. Prior. 31/10.1946.) F. M Ü L L E R . 8197"
A. A. A itm an un d  Je. W. Slarlkow a, U ntersucliungsm ethoden  von  E rd ö lp ro d u k ten . L eningrad-M oskau,

G ostop tech isda t. 1949. (440 S.) 23 R bl. [russ.].
J ean  C hardonnet, Le charbon . E d it. A rth au d . 1950. (210 S.) fr. 300,— .
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